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ſchaftsrath nothwendig wäre, fo mußte | 


Tefegraphiche depeſchen. 


(Epeiialdepefhen-Dienft der „Sonntagpofte,) 


In den Tod aefhleudert 


Sieben Arbeiter in einer rheinis | 
hen Kohlengrube.— Buchhalter | 
wegen Beihwindlung der Stadt | 
Berlin vernrtheilt.— Wieder ein 
deutſchpolitiſches Ereigniß in Po⸗ 
ſen. — Neue Unterſuchung über 
den Tod des Kauoniers Bar—⸗ 
tuſch. — Zwei Frauen und ein 
Kind erſticken in einem Wein: 
teller.— Branufchweiger Regent: | 
haft und hannöverijche Frage. 
—Klatich über den Kaijerbejud) | 
in England. — Der Kaiſer macht 
eine Erbihaft. — Mascagui ja- 
—* von deutſchen Ränken gegen 
ihn! 


Berlin, 15. Nov. Es iſt hier be— 
kannt geworden, daß der italieniſche 
Komponiſt Mascagni das Pech, 
welches er jüngſt in den Ver. Staaten 
hatte, und aus dem er noch nicht heraus 
iſt, den Ränken von Deutſchen zu— 
ſchreibt! Er behauptet in einem neuer— 
lichen Brief an das „Giornale D'Ita— 
Ita“, deutfche Muſiker in NewYork, be— 
fonder& Nathan Frants, und die Mu- 
ftf = Rritifer, melde allermeiftens 
Deutfche feien, hätten fich aegen ihn 
„berfämoren“.. Und er fügt hinzu, die | 
deutſch⸗ amerikaniſchen Zeitungen im |’ 
Meften hätten Alles, was für ihn ab: | 
träglich fei, aus den öftlichen Blättern 
nahgedrudt. In Berliner Mufifer- 
freifen üben diefe Anfchuldigungen nur 
eine beluftigende Wirkung; denn Man | 
weiß hier nur zu qut, daß Mascagni | | 
geiegentlih gerne ein fünftlerifches | 
„Räubergefhichtchen” auftifcht. 

Das große Bankett zu Ehren des, | 
in’3 Privatleben zurüdtretenden, bis- 
herigen amerifanifhen Botjchafters 
Whiteim „Kaiſerhof“ wird noch 
immer in der Preſſe und im Publikum 
viel beſprochen. Der „Hannöveriſche 
Kourier“ ſagt, dieſes Bantett ſei weit 
wichtiger geivefen, als ein gewöhnlicher if 
Abjchied, felbft einer hervorragenden | 
Perſönlichkeit. Es ſei eine hochpoli— 
tiſche Affäre geweſen, und zwei große 
Nationen hätten ſich die Hände ge— 
reicht. 

Kaiſer Wilhelm hat eine, auch für 
feine Vermögen? = Berhältniffe nicht 
unbeträdtlihe Erbjchaft gemadt. 
Er hat nämlid 2 Millionen Mark in 
Grundeigenthum und Baargeld von ei= 
nem Privatmann in Dresden geerbt. 

In Bojen weihte der preußiiche Uns | 
terrichtäminifter von Stubt die neue | 
Kaifer Wilhelm-Biblio-| 
thef. Sämmtlide Zivil- und Milt- 
tär-Behörden der Provinz maren das 
bei vertreten, auch viele deutiche Gutä= 
befiter, ZQehrer u. f. wm. Die Polen je- 
doc hielten fich fern; gleichwohl war bie 
Feie ein großartger Erfolg. 

er ſenſationelle Prozeß gegen den 
* liner Buchhalter Ulbrich, welcher 
jm Verein mit dem Buchhalter Wert 
nfeifter die Stabt um große Summen 
befchwindelte, enbete mit der Verurtheis 
fung Ulbrihs zu 3 Jahren Straf 
haft. 


Ein 


| 
| 
| 
| 
| 


fhlimm® Grubenuns 
glüd, wenn auch nicht durch Tehlä- 
gende Wetter, mird wieder aus 
Rheinpreußen gemeldet, In der Koh» 
Ienzeche „Centrum“, bei Efien, riß ein 
Draht: Tau, und babei wurden 7 Gru⸗ 
benarbeiter mehrere Hundert Yuß in 
die Tiefe hinabgefchleubert. Natürlich 
mwurben Alle getödtet: 

&3 ift jet faum mehr zu bezieifeln, 
daß bie 3oll-Borlage im beut- 
Then Reichstag mwejentlich in der Ge- 
jtalt, mie fie von der Kommiffion auß» 
gearbeitet murbe, burchgehen mirb, 
fammt der jchon in Einzel» Abftim« 
mung guigeheißenen Verfügung, welche 
die Regierung ermächtigt, gegen „je 
des“ auswärtige Land, welches beut«- 
fche Waaren bei der Zoll-Auflage un« 
bilfig behandle — jei ed durch Zollges 
feße jelbit oder durch ihre Handhabung 
feiten8 der betreffenden Beamten — 
Miederpergeltung zu üben. Man meiß 
recht gut, daß diefer Zufa fich fpeziell 
gegen bie Ver. Staaten richte; benn 
biefe find das einzige Land, melches 
einer parteiifchen Zollpolitit zu Un 
aunften beutfcher MWaaren befhulbigt 
wird. Bei der Politif des jehigen 
Reichäminiftertums mwirb biefe Verfü: 
aung freilich auf alle Fälle ein tobter 
Buchftabe fein. 

Dem Braunfchmeigiihen Landtage 
ift ein Gefepentivurf über die Yu? = 
Iegung des Regentſchafts— 

aejete8 zugegangen, woburd, die be 
44 Regeniſchaft auf unbeſtimmte 
Ziit verlãngert wird. Das „Regent⸗ 
ſchaſtsgeſetz· vom 16. Februar 1879 
beſtimmt, daß, „wenn der erbberechtigte 
Thronfolger am fofortigendtegierung®- 
antritt verhindert wäre”, ein Regent- 
Thaftsrath einzufegen ift, der einen 
Regenten mit Zuftimmung bon Kaijer 
und Bundesrath mählt. Prinz Als 
breit von Preußen übernahm am 2. 
November 1885 die Regentichaft und 
führt — bis der gie Thronfolger, 
der bon —— oder ſeine 
ung übernimmi. Da 


das beſtehende Geſetz geändert und er— 
gänzt werden. Auch waren —— 
Stellen des alten Geſetzes verſchiedener 
Auslegung fähig. 

Man nimmt in maßgebenden Krei⸗ 
ſen an, daß der legitime Thronfolger, 
der Herzog von Cumberland, in 8* 
barer Zeit feinen Frieden mit dem 


| 


Kaifer und dem Reiche fliehen und | 


die neuen Verhältniffe nach 1866 nicht 
anerfennen molle. &3 wurde mehrfach 
behauptet, der Herzog von Cumberland 
wolle zugunften feines 1880 geborenen 
Sohnes, des Prinzen Geora Wilhelm, 
abdanfen, damit biefer die Nachfolge i in 
Braunfchiveig antreten fönne, aber das 
hat ſich nicht bewahrheitet. Auch als 
der Prinz Maximilian von Baden im 
Juli 1900 die Prinzeſſin Marie Luiſe, 
die Tochter Cumberlands, heirathete, 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Chicago, Sonntag, Den 16. Hovember 1902. 


xondoner Streiflidter. 


Der „Eranfe Mann“ wieder in ar: 
ger Geldflemme— Tragitomiiche 
Yeiden türkiſcher diplomatiſcher 
Vertreter. — Joe Chamberlains | 
Airifareife aud eine „Gejund- 
heitstonr. — Neuer internationg- 
fer Mädchenhandel-Standal auf- 
gededt. — Seitenftüde zur Ber: 
haftung der Anita Augspurg in 
Deutſchland. 


London, 15. Nov. Der Beſuch des 
Kolonialſekretärs Joſeph Chamerlain 


in Südafrika hat nicht blos mit öffent- 


Cumberland und Hohenzollern, gleich⸗ 


fälls ohne Erfolg, gedacht. 


zog von Cumberland iſt eben ſtreng 


ſtehen geblieben. 


ein Wink ertheilt, daß das Reich keinen 


Fürſten auf den Thron von Braun— 
ſchwegi zulaſſen wird, der nicht ohne 
| Hinterhalt das beutjche Reich jo aner= 
tennt, mie e3 tft. 

Die Meldung ber 
Bolfzzeitung“, der 
Bartuf ch fei am 8. Auguft d. $. in 


Gumbinnen behandelt worden, bat in 
Ssniterburg das Gericht der 2. Dipifion 
beranlaßt, die Sache nochmals zu un: 


terfuchen; täglich finden dort in diefer | 


Sache Zeugenverhöre ftatt. Wie Die 
‚Königsberger Hartung’ihe Zeitung” 
meldete, hat diefes Kriegsgericht bald 
nach dem Vorfall auffGrund der Zeu- 
genausfagen alle an der Sache Bethei⸗ 
re freigefprochen, da fie fich 
Nothmehr befunden hätten, 
gen Zeubenvernehmungen ſollen feſt- 
ſtellen, ob einer oder andere der Zeugen 
etwas Unwahres ausgeſagt habe, wo⸗ 
durch das Gericht zu einem falſchen 
Urtheil gekommen wäre. Ergibt fi 
ſolches, ſo wird auf Grund neuer Be— 
weiſe eine neue Unterſuchung eröffnet, 


„Oſtdeutſchen | 
Ranonier | yerpoplen von Rube als einem wichtigen 


einer an Mord ftreifenden Meije in rege ade) man biejel: 





in | 
Die jebi- | 


| 
| 


| auch nicht wenig mit 
wurde an.eine Berföhnung der Häufer auch nich g 


Iihen Beweggründen zu thun, jondern 
feinem Gejfund= | 


beit3zuftand. Es ift Darüber zwar fei= 


* *— — 
Der Her: | ne öftentlihe®&rflärung abgegeben wor 


den; aber die Wirkungen vom Drofd- 


Be 2 Sulanket, 5 
auf feinem legitimiſtiſchen Standpunkt rer an en Hi 
Durh die Vorlage | rs F 
des neuen Geſetzes iſt ihm von Neuem nad) immer beutti) ‚on ihm zu. Dbemer- 


fen. Er fann nicht mehr dielelben 


| Anftrengungen aushalten, wie im vori= 
gen Jahr. 
Niemand, der, 
T7oer Jahren näher ſteht, 


Natürlich kann ohnedies 
wie Chamberlain, der 
als den 60— 
ern, erwarten, daß ſeine Lebenskraft zu— 
nimmt. Chamberlain ſpricht auch un— 


Zwei 
Seefahrten von beträchtlicher Ausdeh— 


nung dürften ihm immerhin bedeutende 


| 
| 


| 


Wie aus VBrüffjel gemeldet wird, hat 
die dortige Polizei wieder die Eriftenz 
einer internationalen Verbindung für 
den Betrieb eines Mäpdchenhand:l& zu 
unmoralifchen Zmeden entbdedt. Die 

Leiter diefer Verbindung find in Puris, 
London und New York anjälfig, und 
in Brüffel Gaben fie ihre Haupt-Ngen- 
ten. Die Berfönlichteit bon fünf dieter 
Individuen ift der Polizei bekannt. 
Einer ift in Haft genommen worden, 
und man bofft, daß die Anhalispunt⸗ 
ie, welche die Polizei jetzt beſitzt, auch 
die Abfaſſung der übrigen ermöglichen 
werben. Die großen Yabrif- Etabliſſe— 
ment:s in Belgien, in denen große Men— 
gen Mädchen beſchäftigt ſind, ſcheinen 
das wichtigſte Beutefeld für dieſen ver— 
ruchten Handel zu bilden. Die Thatſa— 
chen, welche man bisher ermittelt hat. 
laſſen bereits erkennen, daß dieſe Mäd— 
chenhändler ſchon viele Opfer gefunden 
haben! 

Als der kürzliche Kongreß zur Ver— 
hülung des internationalen Mädchen— 
handels in Frankfurt a. M. tagte, 
r. ußte man bon diefer fauberen Geiell- 


Ihaft noch nichts. 
Noh Einer verhaitet. 


Wegen des Attentats auf den König von 
Belgien. 


Brüffel, 16. Nov. Der belaifce 
Anarchift Chapelic wurde unter dem 
Verdacht feitgenommen, ein Mitfchul- 
diger des talieners Rubino zu fein, 
der, tpie berichtet, am Samitaa ein 
Mord-Attentat auf den König Leopeld 
unternahm. Chapelic lächelte nur ver= 
ächtlich, als er in Gewahrfam geno:n: 


Erleihterung von den WAmtslaften | men wurde, und fagte, er habe nie 31: + 


und Damit 
Ichaffen. 
Eine Berliner Meldung bejagt: | 


verbundenen Aufregungen 


| Der Fall der Frauenredilerin Frl. 
| Antta Augspurg, welche befanntlich vor 


Kurzem in Weimar ohne befannte An= 
fhuldigung auf der Straße verhaftet 
und nicht eher freigelaffen wurde, bi8 
fte auf der Poltzeimache befriedigenden 
Ausmeis über ihre Perfönlichkeiten ge- 
geben Hatte, jteht feimegwegs vereinzelt 


| da, und die Behauptung der Weimarer 


| 


Polizei, daß Frl. Augspurg vorfäglich 
in propaganbdiftifchem Intereſſe es fo 


andernfalls aber auf dem Alagemege | meit, habe fommen laffen, findet wenig 


gegen die „D 
borgegangen erden. 
jagen bei diefer Gelegneheit, in dem ı 
ı Halle fünne fich Die Militärbehörbe gras 
| tuliren, daß der Fall im Gericht öffent- 


Dftdeutfche Volkszeitung“ | Olauben. Ueberall in Deutfchland Tann 
Die Zeitungen | 


die Polizei jede Frauenzperfon, von der 
ee behauptet, daß fie verbächtig oder füg 

ie öffentlich (a Sicherheit anftößig fet, 
feltnehmen hrb fie zwingen, fich über 


lich verhandelt wäre, fonft würben no; | !hre Perfon zur Genüge auözumenien. 


mwildere Gerüchte breiten Glauben in 
der Deffentlichfeit finden, 

Der amerifanijche Ylottenfapitän 
Smiley ift auf der Durchreife bon 


Manila nad den Ver. Staaten in Ber: | 


lin angelommen. Er wird fich bier nur 
turze Zeit aufhalten, 


Dem fcheidenden amerifanifchen 
Botjchafter White und dem, ebenfalls 
bom Umt zurücdtretenden Franzöfifchen 
Sotfchafter Marquis de Noailleg gab 
der italienifcheBotfchafter, Graf Lanza 
Di Busca, heute ein Abſchiedseſſen. 

Durch Weingährungsgaſe 
haben zu Biblisheim im Unter— Elſaß, 
bei Wörth, die Gattin, die Tochter und 
bad Enfelfind des Landwirths Creß 
ihren Tod gefunden! Die beidenFrauen 
mit dem kleinen Kinde gingen in den 
Keller, um den neuen Wein zu verſehen. 
Sie bemerkten während der Arbeit 
nicht, daß ſich mehr Kohlenſäure, als 
ſonſt, im Wein entwickelie, bis ſie von 
den Weingaſen betäubt umfielen. Als 
der Mann hinzukam, fand er alle Drei 
als Leichen vor. 

Zu den vielerlei Gerüchten, welche 
auch der neueſte Beſuch des Kaiſers 
WilhbelminEngland zu Tage 
gefördert hat, gehört auch die Ungabe, 
daß ber Kaijer ald Brautmerber ge: 
fommen jet und mit dem König Eb- 
warb und der Königin Mlerandra bie 
tage ber Bermählung be3 deutjchen 
Kronprinzen mit einer der britifchen 
Prinzeffinnen eröriet habe. Aber der 
beutjche Kronprinz ift Schon fo oft 
„berlobt“ worden, daß man allen fol- 
chen Gerüchten mit großer Zurüdhal- 
tung begegnet, auch wenn fie aus „dem 
Hof nabeltehenden“ Kreifen itammen 
follen. Ein oder zwei Wiener Blätter 
laſſen fich melden, die Aufnahme bes 
Kaiferd in England jei eine recht fühle 
gemwejen, und bierüber jcheint jich in 
manchen öjterreichifchen Kreifen etwas 
Schabenfieude zu äußern, Hier in Ber- 
lin weiß man auch davon nichts. 

Aus Wien wird gemeldet: In Prag, 
wo befanntlich im vorigen Monat bei 
ber St. Wenzeslaus-Bant riefige Un: 
terfchleite entdedt wurden, die 4 Mil- 
lionen Kronen betragen follten und fi 
auf 20 Jahre rüdmwärts erftredten, hat 
bie Aufitellung der Bilanz ergeben, daß 
im ®anzen7 Millionen fr: 


nen fehlen, alfo aeitoblen find. Der 


— — — — — — — — — — — 


Präſident der Bank, Drozd, lebte wie 


ein Fürſt, beſaß zwei große Landhäu— 
ſer und trieb großen Luxus. Die Bank 
ſtand der Geiſtlichkeit nahe, die ſie für 
ſie abſolut ſicher hielt und ſie zu from— 
men Anlagen empfahl. Der Fürſt-Erz— 


biſchof von Prag, Kardinal Leo Frhr. 


v. Skrebensko, hat ſich erboten, eine 
große Summe herzugeben, um die 
Verluſte der zahlreichen Armen zu de— 
den, die auf geiſtliches Anrathen ihr 
Weniges zur Bank trugen. Der Erz» 
Sifchof hofft, die Bank zu erhalten, und 
bat die Geiftlihen Böhmens aufgefor- 
dert, ebenbabin zu wirken und ‚aleich- 
falls Gelder zu zeichnen. 
—- 1) —— 


— Kommſt Du de 
dann 


—— 


Und von dieſer Befugniß wird oft (7) 
ein ſehr willkürlicher und tyranniſcher 
Gebrauch gemacht. Erſt dieſer Tage 
wurde in Stuttgart die Gattin eines 
Univerſitätsprofeſſors verhaftet, weil 
ſie nach Anſicht der Polizei nicht „re— 
ſpektabel“ ausſah. Und in Wiesbaden 
wurde eine Dame, welche an dem kürz— 
lichen Frauen-Kongreß daſelbſt theilge⸗ 
nommen hatte, blos deshalb verhaftet, 
weil ſie zu langſam ging und einen 
zweitheiligen Rock trug. 


Die „Information“ in Wien berich— 
tet: Mit alleiniger Ausnahme des tür— 
kiſchen Botſchafters in Wien haben alle 
diplomatiſchen Vertreter des ottomani—⸗ 
ſchen Reiches im Auslande neuerdings 
bei ihrer Regierung Klage darüber ge— 
führt, daß ihnen ſchon ſeit vielen Mo— 
naten ihre Gehälter nicht ausbezahlt 
worber fmd. "Ein oder zmei türkifche 
Botichafter haben fchon feit iiber zimei 
Jahren feinen Pfennig mehr erhalten, 
und beinahe alle türfiichen Diplomaten 
find mindeitens ein Jahr im Empfang 
ihres Gehaltes zurüd. In vielen Fäl- 
end find energie Protefte an die 
Pforte gerichtet worden. Dies hat aber 
nur zur Folge gehabt, daß der türkifche 
Minifter des Auswärtigen eine Rund: 
Note an alle diplomatifchen Vertreter 
der Türkei im Auslande gerichtet hat, 
worin er in biürren Morten erklärt, 
dem Sultan habe die „ungezogene und 
plebejifche” Weife, in welcher fie die Re- 
gierung wegen ihrer Gehalt3-Rüdftän- 
de gemahnt Hätten, auf3 Höchlte miß- 
fallen, unb fie würden, menn fie ©e. 
Majeftät nach meiter mit ihren unver» 
fhämten Forderungen beläftigten, ohne 
Tederlefenz entlafjen werden! 

Unter diefen Umſtänden iſt es von 
Intereſſe, daran zu erinnern, in welche 
eigenthümlichen Schwulnaten manche 
türkiſche Botfchafter dur die Zah 
(ungs-Saumfeligfeit ihrer Regierung 
gerathen find. Der türkifche Botjchaf> 
ter in Berlin, Galib Bey, wurde aus 
feinerAmtsmohnung binausgefegt, weil 
er zu lange die Miethe fchuldig bleiben 
mußte, und jeine Pferde und Equipas 
gen und anderes Eigenthunm murden 
bon den Gläubigern der Botjchaft bes 
Thlagnahmt. Ja fchließlick mußte er 
feine Tafchenuhr und anderes perfün- 
liche Eigenthbum verjegen, um über— 
haupt Gelb genug zur Rüdreife nad 
Konftantinopel zu haben! Der türfi- 
fche Gefandte in Bufareft, Bizzin Ben, 
fam ebenfalls in arges Schlammaffel, 
meil fein Gehalt zwei Jahre lang aus 
blieb. Seine Gläubiger drängten im- 
mer mehr, und er fonnte feine zur Les 
benänothdurft erforderlichen . Artikel 
mehr taufen, ohne batır. dafür zu zah- 
len. Da ihm dies nicht mehr möglich 
war, fo verließ er enblih den Poften 
und brohte, in Zomdon eine jung-türs 


Liiche Nreoolutionzzeitung zu gründen, 


wenn er micht feine Salär-Rüdftände 
binnen act Tagen erhalte. Wirklich 
hatte biefe Drohung Erfolg, und —* 
fallend raſch erhielt er alles Geld, da 

— [bet ** — 


Deid 


man in Re 


bor von Rubino gehört. 

Die Polizei ift jegt auf der Jagd 
nah Anardiften und hausfudt an al- 
len Aufenthaltsplägen anarchiftifcher 
Agitatoren. 

Man glaubt übrigens ziemlich allge— 
mein, daß Rubino keine Mithelier 
hatte. 

Rubino beantmwortete faltblüti 
ohne Zögern die fragen de3 Unter— 
fuhungsrichterd. Er fagte, er be: 
daure feine That nicht und hoffe, ein 
Anderer werde befjeren Erfolg haben, 
ald er . Unfcheinend empfand er aber 
Erleichterung, ald er hörte, daß in 
Belgien feine Todesftrafe beftehe. 


Earl beim Kaifer, 


Kaifer Wilhelm‘ amüfirt fich beim Earl 
£onsdale weiter. 


London, 16. Nov. Der deutfche Kai« 
fer, ber geftern bon König Ebmwarb 
fih verabjchiebet hatte, traf geſtern 
Abend zu EClifton an, mo der Earl 
Londdale ihn am Bahnhofe 
fommte, und eine VBolfämenge reichlich 
Hocrufe ausbrachte. 

Der Kaiſer kannte die Umgebung 
noch aus ſeinem Beſuch von 1895 gut 
und weilte mit Vergnügen bei ſeinen 
Erinnerungen, als er in der Equipage 
des Earl nach dem Schloß Lowther 
fuhr. 


und 


Inland. 


Die Effektenbörſe. 


Die jüngſte Erholung etwas zweifelhafter 
Art. 


New York, 15. Nob. Die heutige 
Erholung in den Preiſen ſah wie ein 
ſcharfer Zurückprall aus, wie ihn der 
Markt gewöhnlich durchmacht, wenn er 
ſeine niedrigſte Stufe erreicht hat. 
Dieſe Anſicht kann freilich nur mit 
Vorbehalt ausgeſprochen werden, und 
im Hinblick auf die häufigen Enttäu— 
ſchungen, welche ähnlichen Erholungen 
in früheren Fällen folgten. Das heu— 
tige Aufſteigen unterſchied ſich von je⸗ 
nen früheren nervöſen Erholungs-Be— 
wegungen gar nicht. Es war auf ver— 
einte Geldanlegungskäufe zurückzuſüh— 
ren, mit kurzfriſtiger ſtarker Deckun 
wodurch die großen 
lungs-Verkäufe, mit denen der Markt 
überſchüttet worden war, mehr als 
quitt gemacht wurden. 

DieErholung wurde bis zum Schluß 
der Geſchäftsſtunden ſehr gut aufrecht⸗ 
erhalten, und die Preiſe waren am En⸗ 
de ſo ziemlich die höchſten des Tages. 

Der wöchentliche Banken⸗Ausweis 
übte wenig Einfluß auf die Geſchäfte 
in der einen oder anderen Richtung Je— 
der war ſich bewußt, daß die Anleihen— 
Abnahme um 5 Millionen Dollars nur 
einen Heimen Theil der ſpelulativen Ge⸗ 
ſchäfts-Abwicklungen dieſer Woche wi⸗ 
derſpiegelte. Mittlerweile ging der 
Baar-Beſtand um $1,400,000 zurüd 
— was ungefähr der Erwartung ent= 
fprad — und e& trat eine Eleine Er- 
böhung der Ueberjchuß-Rejerve ein. 
Das Gefhäft an der Effektenbörfe 
blieb indeß bi3 zum Ende ſchwer, wäh⸗ 
rend die Stimmung entfchieben hoff» 
nungapoll war, und die Anficht beitand, 
daß das Schlimmfte der fpefulativen 
Störung vorüber jet. 


Bilhof Epalding 
Soll bald Erzbifchof iu Chicago werden. 


Scranton, Ba., 16. Nov. Geftern 
Abend verlautete hier, daß der katho⸗ 
liſche Biſchof Spalding von Peoria. 
Ill. der ſich als eines der Mitgileder 
der Grubenſtreik⸗ Shiebögerichiätor. 
miffion derzeit bier befindet, nächftbem 
als Erzbifhof in Chicago ernannt zu 
werben erwarte. 

Eine aus Chicago —— — Ans 
gabe, daß ber Bifhof die Ernennung 
abgelehnt habe, murbe von biefem fel- 
ber al — — 


bewill⸗ 


Mitchell's Verhör. 
Weiteres von der Schiedsgerichts:Kommif- 
fion. 

Scranton, PBa., 15. Nov. Bei der 
Fortſetzung des Berhürs des Gruben= 
arbeiter-Präfidenten Mitchell vor ver 
Streit =» Schiedsgericht? = Kommiffion 
wandte fih der Anwalt der Benniyloa= 
nia CoalCo., Franklin MacVeagh, der 
Frage zu, mer die Laft einer Erhöhung 
der Kohlenpreife zu trogen hätte, wenn 
eine Lohnerhöhung gemährt merden 
follte. 

„Mit diefer Fyrage habe ich nicht? zu 
thun,“ antwortete Mitchell. 

„Slauben Sie nicht, daß die Armen 
diejenigen wären, welche darunter zu 
leiden hätten?“ fragte MacVeagh wei⸗ 
ter. 

Mitchell: „Ach vermuthe, die Grus 
benbefiger werden die Armen zwingen, 
die Laſt zu tragen. Aber dafür ſind 
nicht wir verantwortlich.“ 

Des Weiteren wurde Mitchell bezüg— 
lich der Forderung einer Ermäßigung 
der Arbeitszeit ſowie über die Forde— 
rung befragt, dok der Lohn für die ge— 
förderte Kohle nach dem Gewicht be— 
rechnet, und eine Tonne dabei als 2240 
Pfund gelten ſolle, wie es auch beim 

| Transport der Kohle auf der Eijen- 
bahn und bei ihrem Verkauf der Fall 
ift. Doch förderten diefe Tragen nicht? 
Neues von Belang zu Tage. Es ge— 
lang dem Anwalt nicht, den Arbeiter: 
führer irgendwie in die Enge zu treis 
ben. 

Scranton, Ba., 16. Nov. &3 jcheint, 
als ob Hr. Mitchen, der Präfident de3 
Grubenarbeiter-Verbandes, noch den 
größten Theil der neuen Woche bin- 
durch fich Verhören vor der Schied- 
gerichtö-Nommiffion zu unterziehen 
haben würde! Wahrfcheinlich werden 
ihn die Anmälte aller größeren Gri- 
bengeſellſchaften ſowie auch der „unab⸗ 
hängigen“ Grubenbeſitzer, welche vor 
der Kommiſſion vertreten ſind, in's 
Kreuzverhör nehmen, und wenn dies 
erledigt iſt, dürften noch die Mitglie— 
der des Schiedsgerichtes ſelber eine An⸗ 
zahl Fragen an ihn ſtellen. 

Während des Kreuzverhöres durch 
Franklin MacVeagh, den Anwalt der 
Pennſylvania Coal Co., waren der 
Fragende und der Gefragte in ihrer 
beſten Verfaſſung, und es war ein in— 
tereſſantes Schauſpiel, die Beiden zu 
beobachten. MacVeagh iſt eine ehr—⸗ 
würdig ausſehende Geſtalt, aber zus 
gleich graziös und beweglich wie ein 
Tanzmeiſter, und er hat eine Manier, 
auch ſcharfe Dinge in angenehmer 
Weiſe zu ſagen. Andererſeits war der 
noch junge Grubenarbeiter-Präſident 
Miichell ein brillanter Zuuge und an 
Schlagfertigkeit und gutem Humor 
dem gewiegten Anwalt ebenbürtig. 

Obwohl nicht vieles weſentlich Neue 
zu Tage gefördert wurde, erhielten die 
Stenographen heiße Arbeit, und ihre 
Stifte flogen fürmli über das 
Papier. 

Unter den fragen und Antworten 
find noch folgende herporhebensmwerth: 

MacBeagh: „Wiffen Sie nicht, da, 
ebe ber Grubenrrbeiter-Verband in 
das Hartlohle- Feld kam, die Leute 
nur ein einziges Mal während dreißig 
Sahren Klage geführt hatten?“ 

Mitchell: „Diefe Angabe überrafcht 
mid gar nicht. Jedenfalls wagten es 
die Grubenleute nicht, ihre Beſchwer— 
den laut werden ‚zu laffen, aus Furdt 
por Entlaffung.“ 

MacBeagh verfuchte, zu zeigen, daß 
bie Zahl der Arbeitäftunden von Kor- 
traft-Arbeitern jelten mehr, als drei 
Stunden per Tag in einer nuten Berg- 
mwerfäfammer betrage. Mitchell bejtritt 
Dies, tmeigerte fich jedodh, eine allge- 
meine Angabe über bie mirfliche 
Zahl der Urbeitsftunden zu machen. 

Dur Vorlefung gemifjer Berichte 
ſuchte MacVeagh zu beweiſen, daß die 
Verhältniſſe in den Weichkohle-Feldern 
ſich ſeit Anerkennung der Organiſa— 
tion der Grubenleute verſchlimmert 
hätten, und wies auf die Anſtellung 
von Kohle- und Eiſenpoliziſten ſeitens 
der Grubengeſellſchaften hin. Mitchell 
ſprach ſeine Ueberzeugung aus, daß die 
öffentlichen Behörden reichlichen 
Schutz gegen etwaige Ausfchreitungen 
bieten könnten, und verdammte die 
Verwendung von Vrivatpolizei; nur 
für gewiſſe Ausnahmefälle gab er zu, 
daß letztere zeitweilig berechtigt ſein 
möge, aber als ſtehende Einrichtung 
ſei ſie verwerflich und rufe oft die 
Uebel hervor, die fie verhindern folle. 


Kongreh:Botum angefochten, 
Weaen Entrehtung farbiger Stimmaeber. 
Norfolt, Va., 15. Nov. Ym Bun= 
des⸗ -Diftriftögericht babier reichte ber 
Anwalt John S. Wife eine Petition 
im Namen der Farbigen William. 
Zone, Edgar Roe und Sohn Hill ein, 
morin darum erjucht wird, daß der 
ftaatlihen Wahl - Zühlungsbehörbe 
verboten mwerbe, dad Votum der legten 
Kongreßmwahl zu zählen, und zwar auf 
den Grund hin, daß die neue Staats» 
verfaflung, unter welcher bie Genann- 
we xed Stimmredt3 beraubt murs 
‚ım MWibderfprud zur Bunbesper- 
von g ftehe. Sollte Ddiefe Petition 
bom Bericht gewährt werben, fo mürbe 
das ganze Kongreß-Botum in Virgi- 
nien borerft nicht gelten, unb ber 
Staat wäre ohne eine Vertretung im 
Kongreß biß zur endgiltigen Erlebi- 
—— 
mbe3-Dbergeri mag. 
rlich verurfacht biejer be⸗ 


Aus der ——— Verbin | Mus der Bundeshauptfiadt: | u 


Roofevelt und die füdliche Politif. — Die 
Ertra:Seffion des Kongrefles. — Babcod 
fein Spredheramts » Kandidat mehr. — 
Srant's Wittwe Iran. 


Wafhington. D. K., 15. Nov. Das 
ungemöhnliche Anterefie, > welches die 
füblihen Demofraten an der Frag 
der Politik des Präſidenten Rooſevelt 
betreffs der „Lilh Whites“ haben, be— 
ruht auf dem Glauben. daß die Ergeb⸗ 
niſſe von Rooſevelts Politik auf viele 
Jahre hinaus den politiſchen Stand 
des Südens beſtimmen werden. Sollte 
ein ſo großer Theil der weißen Repu— 
blikaner abfallen, daß dieſe Partei im 
Süden faſt nur noch aus der farbi— 
gen Raſſe beſtände—und die ſüdlichen 
Demokraten behaupten allgemein, da— 
hin twerbe e3 fommen — fo ift nad) ih- 
rer Meinung damit die ganze Frage 
auf lange Zeit erledigt. Sollte jebod) 
die Politit Roofevelts zu einer Vermeh⸗ 
rung der weißen Anhänger der republi— 
kaniſchen Partei imSüden infolge Bil— 
ligung der Adminiſtrationspolitik und 
zunehmender Hetſnung auf republika— 
niſche Siege führen, ſo kommt es viel⸗ 
leicht zu einem tiefgehendenRiß im „ge— 
ſchloſſenen Süden“. In dieſem Fall 
würde fich, wie die füdlichen Demofra= 
ten glauben, das Votum der Farbigen 
zwiſchen den beiden Parteien vertheilen, 
und es würde eine ganz neue Gruppi⸗ 
rung aller politiſcher Elemente im Sü— 
den eintreten. Was daraus entſtehen 
würde, kann vorläufig nur ein Gegen— 
ſtand vager Muthmaßungen ſein. 

Das ſorgſam gehegte perſönliche 
Anſehen Rooſevelts im Süden, in Ver— 
bindung mit ſeiner mütterlichen Vor— 
fahrenſchaft aus dieſem Landestheil, 
wird jetzt ſtark auf die Probe geſtellt. 
Für den durchſchnittlichen Südländer 
bedeutet Rooſevelts Plan, eine ſtarke 
republikaniſche Organiſation im Sü— 
den aufzubauen, weiter nichts, als Ne— 
ger⸗ Oberherrſchaft; der Gedanke an 
andere dabei in Frage kommende —* 
zipien von nationaler Bedeutung ſpielt 
bei ihm gar keine Rolle. 

Viele ſüdliche Demokraten nehmen 
jetzt ſchon an, daß die „lilienweißen“ 
Republikaner mit der Entwickelung von 
Planen beſchäftigt ſeien, eine Nieder— 
lage Rooſevelts herbeizuführen, wenn 
ihnen nicht ein neues Ereigniß die Ue— 
berzeugung beibringen ſollte, daß Roo: 
fevelt feine Stellung in diefem Puntte 
doch nod) — — 


Der Darm. till " tefort nad) 
Schluß der kurzen Kongreß-Seſſion 
eine Extra-Tagung auf nächſten 
März einberufen. Er iſt zugunſten ſo— 
fortiger Revidirung einiger der wichti— 
geren Zoll-⸗Tabellen, und die Extra— 
Seſſion ſoll dieſem Zived dienen. Den 
Programm der Adminiftration zufolge 
fol ein Zoltarif-Ausfhuß ernannt 
werben, um bon Zeit zu Zeit dem 
Konareß über die Zoll-Tabellen zu be- 
richten, melche einer Durchficht be— 
dürfen. 

* 


Das Neuefte im Kampfe um da3 
Spreder-Amt im Abgeordnetenhaus 
des KRongreffes befteht in der Meldung, 
daß Babcod (MWisconfin) von dem 
Mitbewerb zurücdgetreten ift. Das 
wird die Kandidatur Cannon’3 noch 
mehr ſtärken. 

(Wie ſpäter aus Milwaukee gemeldet 
wird, hatten die Wiskonſiner Kon— 
greß⸗ Delegaten einſtimmig beſchloſſen, 
Babcock für das Sprecheramt zu un— 
terſtützen. Darauf erſchien jedoch Bab— 
cock vor der Delegation, zog ſeine Kan— 
didatur zurüd, und die Deiegation be: 
Thloß alddann, Cannon zu unterftü= 
gen. Lebterer wird nunmehr wohl den 
ganzen Weiten gefchloffen für ſich ha— 
ben. Babeod und Bunbdesfenator 
Spooner — der ebenfall der Situng 
beimohnte — waren joeben von Waſh— 
ington zurüdgefommen.) 


* * 


Frau Julia Dent Grant, Wittwe 
des verſtorbenen Generals und Präſi— 
denten U. S. Grant, iſt in ihrer Woh— 
nung dahier ſchwer erkrankt, obgleich 
man keine unmittelbare Befürchtun⸗ 
gen um ihr Leben hegt. Sie leidet an 
ſtarker, ſeit zwei Wochen vernachläſſig— 
ter Erkältung in Verbindung mit 
Aſthma oder Athemnoth. Einen Theil 
des heutigen Tages konnte ſie auf⸗ 
ſitzen; vorher jedoch hatte ſie einen 
Ohnmachts⸗ Anfall, melcher große ' Be⸗ 
unruhigung verurſachte. Frau Sar— 
toris befindet ſich gegenwärtig bei ihrer 
Mutter und pflegt fie jo jorafältig, 
wie nur möglich. 

Grant’3 Wittwe ift derzeit 77 Jahre 
alt. Sie war bor bier Moden“ bon 
ihren Sommerferien in Concord, Ka: 
nada, zurüdgefehrt, und jeit zwei Wo: 
chen ift fie mehr oder weniger unmohl. 
Außer Frau Sartoris ift derzeit feines 
ihrer Kinder bier. 

* EEE, 

Sm Obergericht des Diftrift3 Koh- 
lumbia begann heute Nachmittag 
Charles E. Myers, ein herporragender 
Karren-Fuhrunternehmer, einen Pro= 
zeh gegen die „Humane Society“ des 
Diftriktes. Er erfucht dieſen Gerichts⸗ 
hof um einen Einhaltsbefehl, welcher 
den Beklagten verbieten ſolle, Pferde, 
die ihm gehören, anzuhalten und ſie 
nach Anzeichen grauſamer Behandlung 
u unterſuchen. Myers verſichert, der 
Se ——— erlaube ſich ſchon ſeit 

afJ ungefch! iche Ei in 
genifum und a und habe 

igerweife ihm - 


* 


x 
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Diersehnter Jahrgang. 


und Pferde beftändig auf den öffentli» 
chen Wegen zu beläftigen, die Leute ver⸗ 
haften und nad ter PBolizeimadhe brin- 
gen zu laffen und die Pferbe babei 
ohne Schuß, ohne Nahrung und Trank 
— zu allen Zeiten des Jahres — fun: 
denlang auf der Straße zu laſſen.“ 
Dur das Alles, jagte er, würden ihnı 
und feinen Qeuten große — 
keiten verurſacht, und er erleide 

den im Geſchäft, Fuhrwerken, Waaten 
und gutem Ruf. 

Man ift auf den Ausgang bieles 
Kampfes gefpannt. 

* 

Eine nationale Rice der Au: 
dubon-Geſellſchaft — welche bekannt⸗ 
lich den Schutz der Vögel bezweckt — 
wird am 18., 19. und 20. November i in 
der Bundeshauptftadt ftattfinden, in 
Verbindung mit dem 20. Yahreston- 

‚ greß des Verbandes amerikanifcher 
Ornithologen. 


Vom Fußball⸗Felde. 


Verſchiedene prominente Spielerſchaften 
ſchneiden ſchlecht ab. 


Cambridge, Maff., 15. Nob. Die 
Harvard⸗Studenten ſiegten im heutigen 
Fußballſpiel über die Dartmouih-⸗Siu— 
denten mit 16 zu 6. 

Welt Point, N. Y., 15. Nov. Die 
Militär-Kadetten ſchlugen heute die 
Syracuſe-Studenten mit 40 zu 0. 

New Hort, 15. Nob. Ym heutigen 
Fußball-Spiel wurden die Studenten 
des —** — * vollſtändig von 
denjenigen s Amherſt College ges 
ſchlagen. 29 O. 

Princeton, N. J. 15. Nov. Ge 
ſchlagen wurden heute die Princeton⸗ 
Spieler von den Yale-Spielern, mit 
12 zu 5. 

Ithaca, N. Y., 15. Nov. Die Cor: 
nell-Studenten befiegten heırte die La⸗ 
fayette-Studenten mit 28 zu O. 

New Haven, Konn., 15. Nov. Die 
Dale-FFüchfe („Freihmen“) wurden heu⸗ 
te Nachmittag von den Harvard-Füch⸗ 
ſen mit 20 zu 10 gefchlagen. 

Philadelphia, 15. Nov. Die Stuben 
ten der BenniylvaniasUniverfität mur- 
den von ben Carlisle-Indianern mit 5 
zu O verbauen. 

Bethlehem, Pa., 15. Nov. Die Le: 
bigh-Studenten wurden völlig bon den 
Didinfon-Studenten gaejchlagen: 11 
au 0. 

Annapolis, Md., 15. Nov. Eine 
bollftändige Niederlage bolten fich heute 
twieder einmal die Flotten-KRadetten im 
Fußball-Spiel mit den Budnell-Siu- 
denten, die mit 23 zu O triumpbirten. 

Norfolt, Da., 15. Nov. Mit 12 ge 
gen ſiegten heute Nahmittag Die 
Georgetown = Studenten über die 
North Sarolina-Studenten. 

Des Moines, Ja., 15. Nov. Das 
beutige Fußball- Spiel zwiſchen den 
Drake-Studenten und den Ames— 
Studenten blieb unentſchieden: O zu O, 
Es wurde mit verzweifelter Anſtren— 
gung geſpielt, aber keine Partei koante 
in einer der beiden Hälften einen Vor— 
theil erringen. 

Grinnell, Ja. 15. Nov. Die Stu: 
derten des Cornell College zu Mt, 
Vernon verloren ihr bisheriges habe3 
Anjeben ald Fußball-Helden, indem fie 
von den Grinnell-Studenten mit 11 zu 
O gefchlagen wurden. 

Lincoln, Nebr., 15. Nov. Die Yyuß: 
ball-Spieler der Nebrasta- Unirerfität 
befiegten heute diejenigen bes Anor 
Solege mit 7 zu O. 


Golumbus, D., 15. Nov. Das Fuß 
bal- Spiel ziwifchen der Univerfity of 
XNinois und der Ohio Staatö-Univer- 
ftäi war ein fehr higiges, blieb aber’ 
unentjchieden. Die Ylinoifer Befucher 
jebten den Obivern gehörig zu, fonn= 
ten jedoch feinen Vortheil erreichen; 
ebenjo brachte das, zeitweilig glänzen® 
be Spiel der Dhiver feine Entſchejdung. 

Die „Ohio Medical Uniberſity 
ſchlug heute bie „Shelby Eleven®, feit 
drei Yahren fein Spiel mehr verloren 
hatten; mit 16 zu O. 

Minnapolis, 25. Nov. In einem 
glänzenden und rajchen Spiel mwurben 
die Wisfonfiner Studenten heute Nach⸗ 
mittag von den Minnefota’ern gejchlas 
gen, mit 11 zu 0. 


Muthbnablies Wetter. 


Gute Sreundfhaft mit dem Begenfdiem 
halten! 


Wafhington, D. K., 15..Nov. Das 
Yundes-Metteramt ftelt folgenb:s 
Wetter für den Staat Yllinoi? am: 
Sonntag und Montag in Ausfidt: 


"Moltig am Sonntag. Wadrjcein- 
ih Regenfhauer und fühler im fübli- 
chen Theil. Au im Norden brohend, 
Veränderlihe Winde, melde jchliehlich 
zu lebhaften Nordivinden werben. 

Am Montag fchön. 


Das Ihermomeier ber — 
Wetterwarte, im Auditoriumthu 
zeigte Samſtag Nachmittag um uhr 
40 Grad, und diefe Temperatur Biies 
bis nach 5 Uhr Abendd. Um 6 Uhr 
war fie auf 41 Grad geitiegen unb 
blieb dann beftändig bi 8 Uhr Abends 
und darüber. Die böchfte Temperatur 
während bes Samftags mar 48.Grab 
geiweien (zwijchen 12 und 1 Uhr Mors 
genä.) . 


J 


Damprernuahrichten. 
Unarfommen. 


Rei York: Hella von Kopenhagen m. I 
Bdgegangm. 
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e Senthält aber alz Anhang 
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— Sonſt zeitigt die Reviſion keine 
© 3 Menderung in Wahlergebniß. 
J * 


Er „Bajer‘Zampfon’s Kandidatur. 


Staatliche Kostrole für elektriſche Bahnen. ⸗ 
Ingenieur Arnold's $10,000 Arbeit. — 
Zalmesfonferenz der Derbsfierunas:Der: 
eine von Coof County. 


— — 


So weit die Reviſion des Wahlergeb⸗ 
niſſes bisher gediehen iſt (bis zur 28. 
Ward) iſt nicht anzunehmen, daß ſich 
mehr als eine weſentliche Abweichung 
bon dem Reſultat herausſtellen werden 
wird, das am Tage nach der Wahl auf 
Grund der Polizeiberichte bekannt ge— 
geben worden iſt. Dieſe eine Awei⸗ 
chung dürfte darin beſtehen, daß an 
Sielle des Republikaners Garner, oder 
bielleicht auch des Demotraten Engels, 
der Demofrat Budinger für zum 
Counth⸗Kommiſſär ermwählt erklärt 
werden wird. Bei .der Zulammenrec- 
mung ber fiir die Legislatur-Kandida⸗ 
ten abgegebenen Stimmen find zwar in 
zahlreichen Bezirken Irrthümer und 
Ungenauigfeiten porgefommen, diefel- 
ben find aber nirgends non fo viel Be- 
Yang, daß ihre Richtiaftelung von Ein- 
Fluß auf das Wahlergebniß fein fünnte. 
-— Dem demofratifchen Senatsfandida- 
‚ten pom 29. Diftrift, Thompfon, wird 
pon feinen Freunden zugerebet, er möge 
"die Ermählung des Republitaners Hal 
ı beanftanden, aber er bezeigt dazu feine 
rechte Luſt. Für Ihompfon find in 
dem Diftrifi 6063 Stimmen heraugges 
Iz&hli worben, für Hall 6106. Die 
Pluralitãt des Leytgenannten würde 
danach nur 43 Stimmen betragen. 
Durch eine Anfechtung der Wahl bei 
der Wohlbehörde kann Thompſon in— 
deſſen nicht viel gewinnen, da der 
Sieots-Senat zuſammentreten wird, 
ehe die Wohlbehörde mit der Nachzäh— 
„Yung ber Stimmen fertig werden könn— 
'4e.. Thomejon würde jomit feine lla= 
‚ge Ihn en den Senat jelder richten 
‚müffen, bei beifen republifanijcher 
ı Mehrheit er für feine VBeichwerde aber 
| auf feine jehr günftige Aufnahme wür- 
be rechnen Dürfen. — Für den Se- 
mat2fandivaten der®robibitionifien find 
‚in dem 29. Difirift 149 Stimmen cb- 
gegeben worden und für die beiden fo- 
sialiftifchenKandidoten zufammen 514. 
— Die auf die verichtedenen Hausfan- 

didaten des Diftrifts gefallene Gtim- 
menzehl ftellt ich, wie folat: 
Samuel &. Eridjon, 9,114. 
Bernard %. Gletienbera, 8,563. 
M. B. MceNulty, 8,216. 
Michael E. Kelly, 7,860. 
Sefje 2. Walter, 30. 
Eharles Eridjor, 1,356. 
Mm. X. Enrigdt, 135. 
Sohn W. Sampfon, 3,061. 

MWie man aus dieler Lifte erfieht, hat 
Die unabhängige Kandidatur Des 
„Mädfcher” Scmpfon den Demokraten 
in diefem Diftrift einen Eit im Unter- 
haus gefoftet. 

* 


Ald. Foreman hält es bei der zuneh— 
menden Anzahl und Länge der eleftri- 
*fchen Bahnen auf dem flachen Lande 
Aür fehr nothiwendig, daß zur Kontro— 
lirung diefer Bahnen vom Staat eine 
Behörde eingefegt werde, ähnlich ber 
Eifenbabn- und Lagerhaus-Rommils 
fion, welche jegt eine Art von Kontrole 
über die Dampibahnen und Getreide- 
fpeicher ausübt . 

* 

Der Angenieur Bion Arnold bat 
die Dentfchriitt über das „Straßen 
bahnmefen Chichgos und Methoden 
zur Verbefierung besielben”, melche er 
im Auftrage des Stadtraths-Aus— 
ſchuſſes für Verkehrsweſen anzufertigen 
gehabt, nunmehr fertig geſtellt und wird 
ſie vorausſichtlich morgen an den Aus— 
ſchuß abliefern. Dieſer wird ſie dann 
während der Woche eifrig ſtudiren, 
fiber die einzelnen Buntte berathen und 
dann baldmöglichſt dem Stadtrath ent— 
ſprechende Empfehlungen unterbreiten. 
‚Der Bericht ift 60 Drudjeiten farf, 
3 eine ganze 
” Anzahl von jäuberlih ausgeführten 
Karten und Plänen. Der Verfaffer er- 
bält für die Arbeit befanntlich ein Ho- 
norar don $10,000. 

Serr Arnold gelangt in feinem Be: 
‚richt zu dem Schluß, daß zur Erleich- 
\terung des Veriehrs in der unteren 
Stadt die Anlegung unterirdiſcherWege 
für die Straßenbahnen eine unabweis— 
liche Nothwendigkeit ſei. Dieſe Wege 
ſollten nördlich vom Fluſſe beginnen 
und bis zur 12. Str. führen. Die Züge 
der ſüdlichen Straßenbahnlinien müß— 
> Aen nach der Nordjeite und Die der 
EMorbieite - Linien müßten nad der 
Güpfeite durchfahren. Bon der Wet: 
jeite her müßten Zugänge zu den Durch⸗ 
läflen gebaut werben, und diegüge der 
Meftfeite = Linien müßten theil nad 
=. Her Güb-, theild nach der Norbjeite 
2 PBurdfahren. — Für die beffere DBe- 
wältigung de Hochbahnverfehrs hält 
Herr Arnold die Anlegung einer Er- 
ganzungs = Schleife, deren übliche 
Seite durch die Bolt Str. führen könn— 
te, für zmedimäßig. 
* * 
n der Fullerton⸗Halle des Kunſt⸗ 
Inſituies wird morgen die zweite 
J hreeberſammlung der Verbeſſerungs⸗ 
exeine von Coof County zufanımen- 


* 


* * 


* 


tgeten. Al Ehrengäfte werben derfel- 


> pen Dr. Leipziger von New York und 
. Honore MeFarland von Pennſylva⸗ 
n beimoßnen. Dr. Leipziger ift Vor- 
fleber der vom Erziehungs-Depatte- 
ment der Rew Yorker Staatsverwal⸗ 
ma eingerichteten Wbtheilung für po- 
arswilfenichaftliche Vorträge, Herr 
errarland tft Präfindent des ameriko⸗ 
öfchen Verbandes für Städtverfchöne- 
I. ——— —* über die 
önerung?-Bläne berichten, melche 
pärtig ın Harriöburg, Pa. 


* 


erfie. 
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gebracht hat, beſteht aus Profeſſor 
Zueblin, Frau O.T. Bright, La Verne 
V. Noyes, Frau Irving Waſhington, 
Alfred L. Baler, Frau W. ©. Heffer- 
man, Frau C. A. Goodenow, William 
Brown und Frau, Alonzo Wygant. 

* * 


= 


Anwalt Cruice, 


gelten Lehrerin MeKeon ſagt, die Ein— 
reichung der Klage, welche Frl. Me— 
Keon gegen die Mitglieder, bezw. Be— 
amte, des Schulraths anſtrengen will, 
weil derſelbe ſich angeblich verſchworen 


habe, ſie aus ihrer Lehrſtellung zu ver-⸗ 


drängen, werde erſt in einer Woche er— 
folgen, da er in wichtigen Geſchäften 
verreiſen müſſe. Frl. MeKeon hätte 
bezüglich der „Verfolgungen“, denen 
ſie ausgeſetzt ſei, eine Erklärung an das 
Publikum aufſehen wollen, ſei aber in 
Folge von Nerven-Ueberreizung noch 
nicht fertig geworden. 

Bei der Anlegung von inneren Licht— 
höfen ſind die folgenden Raumverhält— 
niſſe zu bebbachten: 

Gebuude. Quadrotfuß. Minbeſtbreite. 
Siockwerke 100 6 Fuß 
120 7 
160 8 
250 12 
> 400 16 
— 625 =: 

Und bei der Anlegung von äußeren 

Lichthöfen: 
Gebäude. 


2 Stockwerke. 


2 


9 

[2 
” 

< ” 
* 


” 


Mindeitbreite. 

3 Fuß. 

3. 

4 

6 

8 
10 

In ieder Wohnung eines neu zu er— 
richtenden Wohnhauſes muß wenigſtens 
ein Gelaß von mindeſtens 
Quadratfuß Bodenfläche 
werden. 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


mindeitens 70 QDuadratfuß Bodenfläs | 


che enihalten. Die Höhe der Zimmer 


cl! mindeftens 83 Fuß betragen, nur | 
im Erdgeihoß und den für den Hause | 


meiher befiimmter Wohnraum darf fie 
auf S Fuß 
Zimmer foll jo bejeßt fein, daß es mwe- 
niger ala 400 Kubitfuß Luft für jeden 
ermwochienen Bewohner oder ieniger 


als 200 Kubikfuh für jedes Kind uns | 


ter 12 Nahren enthält. — Räume im 
Erdaeichoß jollen nicht fiir Wohnzmede 
berußgt werden dürfen, wenn fie nicht 
mindeitens 8% Fuß (für den Hauämei- 
fier find 8 Fuß zuläffia) hoch find und 
mit menigjtens einem Drittel ihrer 
Höhe über dem Straßenniveau liegen. 
Keine Wohnung foll neu tapezirt mer- 
den dürfen, obme daß die alten Tapeten 
porber vollfiändig entfernt worden mä= 
ren. Kein Neubau joll bewohnt wer- 


den dürfen und es foll fein Leitungs⸗ 


waſſer dahin geliefert werden, ehe vom 
Bauamt nicht beſcheinigt iſt, daß dieſe 
Beſtimmungen eingehalten worden 


find. Ueber die Einfchaltung eines Ba= | 


ragrapben, nach welchem im Erdgefchoß 

jeten neuen Zinshaufes ein Ofen für 

die Verdrennung von Abfällen canmge- 

Eracht werden joll, ijt mon fich im Ko- 

mite noch nicht ei. 
* * 


Auf ein entſprechendes Gutachten des 
Korporationsanwaltes hin wird Herr 
Blocki, der Kommiſſär der öffentlichen 
Arbeiten, morgen mit der Entfernung 
der Anzeigen von den Plattformen ſol— 
cher Hochbahnſtationen beginnen, die 
ſich über öffentlichem Grund und Bo— 
den befinden. Es mag ſein, daß die 
verſchiedenen Hochbahn-Geſellſchaften 
die Anzeigenſchilder u. ſ. w. vorher ſel— 
ber werden fortſchaffen laſſen. 


* 


| 
| 
| 
Der fiellvertretende Stadtfämmerer 
Hubbell bat Herrn U. 3. Kovaläfi be- 
nachrichtigt, daß er in feiner Eigen- 
ihaft ald Bürge für den ehemaligen 
Gerichtsdiener Biniak vom Polizeige— 
richt an der W. Chicago Abe. $129.50 
an die Stadttaſſe abzuliefern habe, 
welchen Betrag jener derſelben ſchuldig 
geblieben iſt. 
— — — — 
| 
| 


Enthuſiaſtiſcher Jüngling. 


Ein Student aus Ann Arbor, der 
mit den Fußballſpielern der dortigen 
Univerſität nach Chicago gekommen 
iſt, um dem Preisſpiele zwiſchen dieſen 
und der Riege der Univerſität Chicago 
beizuwohnen, gab geſtern Abend im 
Grand Pacific Hotel feiner Freude 
über den Sieg ſeiner Kommilitonen 
eigenartigen Ausdruck. Er ließ näm— 
lich in der Hotelrotunde fünfundzwan— 
zig kleine Luftballons ſteigen, von de— 
jeder den Namen „Michigan“ 
trug. Cinige von den Dingern zer- 
plabten, als fie gegen das Glasdach 
der Rotunbe Stiegen, mit lautem Anal, 
die anderen aber blieben vorläufig 
oben, und der Verwalter des Hotels 
bat einige Kellner fi vergeblich. ab» 
müben laffen, fie herunterzubolen. — 
Die Mihhigander haben die Chicagoer 
übrigend bei dem Fußballipiel ganz 
gewaltig auf’3 Haupt geichlagen — 
die Partie ftand 21 zu O! 


nen 


Nahm fihh Das Leben. 


Die Mijähriae Klara Slipinsti, Nr. 
267 Bladbamt Straße, bat ich 
in ihrer Wohnung mitteld ars 
bolfäure vergiftet. ihre Angehörigen 
permögen als einzigen ihnen befannten 
Berweggrund für die That nur anzu= 
geben, dab Klara mit ihrer 
Schmweiter einen Streit gehabt hat. 
Nach Beendiqung desſelben war fie in 
die nächte Apothefe aelaufen, mo fie 
das Gift kaufte. Nah Haufe zurüd- 
tehrend jehte die Unfelige vor den 
Augen ihrer Eltern und Gejchmifter 
das Giftfläfchhen an die Lippen und 
goß den Inhalt hinunter, ehe ihre An- 
gehörigen fie an der verhängnißvollen 
Ihat verhindern fonnten. 


— Erſter Gedanfe, 
(zur Gattin): Endlich 


der Rechisbeiltand | 
der wegen Infubordination gemaßres | 


hinuntergehen. — Sein | 


St 


Die Todten der vergangenen 
Woche. 


Neue Bauordunung. 

Störung für das Anzeigengeſchäft der Hoch— 
kahn-Sefellichaften. — Die Unten Traction 
Co. zeigt fi in der Imiteigefrage gefü: 
gig. — Die City Railway Co. deszleichen. 
Nah dem Wochenausmeis des Ge— 

' fundheitsamtes find in diejer Woche 

' hier 17 Berfonen mehr geftorben, als in 

| der Woche zupor, und 69 mehr, als in 


der entſprechenden Woche des vorigen | 


Jahres. Die Zunahme, welche ſich 
beim Vergleich mit der Vorwoche er— 
gibt, iſt vollſtändig — ſogar mehr als 
vollſtändig — auf die beiden unterſten 
und auf die höchſte Altersklaſſe entfal— 
| Ten. Von Perſonen im Alter von 6 
| bis 60 Jahren ſtarben in vorangehen⸗ 
der Woche neun weniger, als in ber 
| Mode zuvor. Abgenommen (um 14) 
hat die Zahl der durch Lungenentzün— 
dung verurfachten Iodesfälle, und bie 
Schmwindfuht Hat vier Opfer meniger 
gefordert. Werpderblicher als in der 
Bormohe haben jich die anftedenden 
Kinderkrankheiten erwieſen. Die Diph— 
therie hat 19, das Scharlachfieber 7, 
der Keuchhuſten 5 junge Menſchenleben 
hinweggerafft, und an den Maſern 
| iind drei Finder geflorben. 

| Die nacftehende Tabelle gibt Aus- 
| funft über die Vertheilung der Todes 
| fälle nab Altersflaffen, Geichlehtern 
| und Todesurfachen: 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


120 | 
borgejehen | 
Die anderen Zimmer müllen | 


Nov, 


w 


E12. 


er 
> 
bu mm 


16. Nov. 
101. 


anzahl der Todesfälle... 486 
| Sährliche SterblichleitSrate..... 13.01 
| = Geſchlechtern — 
en — 27° 
Aerhlich 213 
Nach Altersklaſſen — 
DB seen > 
Bon I SEE. near A 
Ueber 60 Aahre esse ee 101 
Todes urſachen 
Akute Krantheiten der Ein— 


| (ef 


88. 


210 
„ti iv 


Ist 
RC%2 


=E Da 9 
Je? 


ER 
1 


Prigbt'ihe Nierenfrankheit...... 2) 
Luftröhren-Fntzündung ........ 19 
45 
Krebs 

i Krämpfe 

Tiphtberie 
Herzleiden 
JWMaſern 

Rervenleiden ................... 28 
Lungen⸗Kntzündung.......8 
Typhus ................. 2 
Scharlach 7 
Selbitmorde 

Unfälle und Gewalttbaten...... 26 32 
Keuchhuſten 3 1 

Raudinspeftor Schubert hat, wegen 

| Uebertretung des Rauchverbote:, vor 
Briedengrichter Gibbon3 gegen die nad 
genannten Firmen, bezw. Die Eigene 
thiimer der nachliehend , bezeichneten 
Gebäude, Strafanträge geitellt, melche 
am fommenden Mittwoch zur Berhund- 
lung fommen werben: 

„Hair,“ Ede Adams und Stote Str.; 
MeoBiders Theater; Mandet Brotherß, 
121 State Str.; Chicago Edifon Eo,, 
250 Wafhington Sir. (3 Strafans 
träge); Nem York Life Building, 171 
2a Salle Sir; Hornthal Co., 

1333 Wabajh Ave; Hartford Buils 
ding, 140 Dearborn Str; Heuener 
Batinq Eo., 216 State Str.; North: 
weitern Univerfity, 37 Dearborn Str.; 
Illinois Malleable ron Eo., 515 Di: 
verſey Blvyd.; Wonters Laundrn, 2375 
Wabaſh Ave. 
Der ſtadträthliche Ausſchuß für 
Rechtsfragen wird ſich am Donnerſtag 
— — — — — — — — — Q — 
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EN 
| Saegel’s 
Schwedische Lebens: 

Eſſenz. 


Dieſe ausgezeichnete Medizin 
wirkt in eigenthümlicher Weiſe auf 
das ganze Syſtem. Sie ſtimulirt 
den Verdauungsprozeß, gibt Ap— 
petit, wirkt auf die Leber, und 
ihre Wirkung auf die Darmkanäle 
iſt eine milde und andauernde, ſo 
daß das ganze Syſtem gereinigt 
wird. Sie gibt neues geſundes 
Blut, regulirt Herz und Nieren 
und ſcheidet alles Unbrauchbare 
aus dem Körper aus. Sie ruft 
auch einen gelinden Schweißaus— 
bruch hervor und verhütet dadurch 
Fieber. 

Dieſes Mittel heilt Rheuma— 
tismus, Magen-, Leber- und Nie— 
renleiden durch Entfernung von 
Krankheitskeime von dem Blute. 

Niemand braucht 
ſich lange mit 
A Zweifeln zu quä- 
" en, ob dieles Heil- 
m mittel micklich eine 
m Kur für alle tiefe 
M Xeiden ilt, da jeder 
" feine Heilkraft mit 
' einem freien Pro- 

bepadet verfuchen 
fann, ehe er 35 Cent3 (der regu- 
läre Preis für dies föftliche Mittel) 
ausgiebt. 

Laſſen Sie ſich daher das koſten⸗ 
freie Packet heute noch kommen, 
da es nicht nur ſogleich Ihre 
Schmerzen lindert, ſondern mög— 
licherweiſe auch Ihr Leben rettet. 
Eine ſo liberale Offerte ſollte man 
nicht gering ſchätzen. Schreiben 
Sie an M. R. Zägel & Co., 
deutſche Apotheker, P. O. Box 
984, Sheboygan, Wis., und be» 
merfen- Sie, daß Sie von Yhrem 
gratis angebotenen Vrobepadet in 
ber Abendpoft gelefen haben. 

Zur Zahlung des PVortos lege 
man eine 2-Gent Briefmarke bei. 
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zum lebten Mal mit dem Entwurf der 
neuen Bauordnung für Zinshäufer be 
foflen. Die Beitimmungen, welde der- 
felbe enthält, find großen Theil von 
Herrn D’Shea, dem Hilf3-Bautommii- 
fär, aufgefeßt worden. Sie bejagen un» 
ter Anderem Folgendes: Kein neu zu 
errichtendes Zinshauß darf in der Ho- 
be mehr meflen, al& die Halbe Breite 
der Straße, an welche feine Frontfeite 
tößt. Stößt ein Grundftüd, auf wel— 
chem ein Zinshaus errichtet werben 
joll, nitt an eine Saffe von mindeftens 
10 Fuß Breite, fo find von dem Flä— 
henraum der Bauftelle 10 Prozent, 
(wenn die Bouflele eine Straßenede 


| bildet, 8 Prozent) frei zu laffen und 1 


| 
| 


I 
1 


\ 
| 


| 
| 


| 


® 


Prozent mehr für jedes Stodiwerf, wel- | 
des der Bau mehr als 8 erhält. Steht | 
Ion ein Zinthaus auf einem Grund» | 
| Tüd, fo muß bei Errichtung eines zmei= 
ten Gebäudes darauf zwiichen den bei- 
den Häujern 10 Fuß Raum gelaffen | 


werden, menn beide Gebäude nur ein- 
ttödig find; ift eines zmeijiädig, 
muß der freie Raum 15 Fuß breit 
fein, und für jedes weitere Stodiverf 


5 Fuß mehr. — eber Lichthof muß | 
bon oben bis unten durchaus frei ge: | 


halten werden, abgejehen von Brandlei- 
tern, die darin angebracht werden, und 


muß entweder auf die Straße, di E : * 
Er 00 Be | gewußt, die Tempel-Gejelichaft durd; | Eigen machen fünnen, in den öffentlichen 


je oder den offenen Hofraum führen. 
„seder benohndare Raum eines zu er- 
rihtenden Zinthaufes — Badezimmer 
und Kammern au&genommen — muß 
mindeftens ein sseniter haben, und 
dDiefes muß auf die Straße, die Gaffe 
oder den offenen Hofraum führen. Die 
Senfterfläche jedes Zimmers muß min- 
dejiens ein Zehntel der Todenfläde be- 
tragen, und der obere Rahmen minde- 
jtens eines der Fenfter muß wenigſtens 
7 Fuß über dem Boden des Zimmer? 
liegen. 

Die Betriebsleitung der General 
Iraction Co. hat nunmehr neue Um: 
fteigezettel druden und ihren Schaff: 
nern gedrudte Anmeifungen binfich!- 
[tch der lmfteigerechte zugehen Laffen, 
welche jegt dem Publifum nicht länger 
porenthalten werden follen. Nach den 
neuen Requlationen wird ein Fahrgaſt 
der genannten Gefellfehaft feine 
Schmierigfeiten mehr haben, für einen 
Nidel aus dem äußerſten Südweſten 
des Shitems der Gefellfchaft nach dei- 
jen äußerftem Nordmeften zu gelangen; 
er wird von Linie zu Linie Umfteiges 
zettel erhalten, folange er auf feiner 
Fahrt in der allgemeinen Richtung 
bleibt, die er von Anfang eingefchlagen. 
Unter befonderen Umftänden, two ber 
Fahrgaft, um an fein Ziel zu gelangen, 
die Seiten eines Viereds abzufahren 
bat, wird auf der zweiten Linie für die 
britte ein „Special Transfer” ausge: 
ftellt werden, das ihn aber nur berech- 
tigt, die dritte Linie bis zur nächiten 
Duerlinie zu benuten. 

Die City Railman Co. hat dem 
ſtädtiſchen Korporations-Anwalt auf 
deſſen Mahnung hin die Mittheilung 
zugehen laſſen, daß auch ſie ſich an— 
ſchicke, die Umſteige-Privilegien aus— 
zudehnen, und zwar in demſelben 
Sinne, wie es nun ſeitens der Union 
Traction Co. endlich geſchieht. 


Aus deu Polizeigerichten. 


Der in der Bezirkswache an der Weſt 
North Asenue Dienft thuende Sergeant 
Duinlan wurde geftern Richter Wood8 
unter ber Anklage des Mordangriffs 
borgeführt, und zwar auf die Veranlaf- 
Jung von dem an Chicago Avenue und 
Townsend Straße etablirten Wirth 
Edward Coyne. Nach deffen Angaben 
begab er fi} vor Kurzem nad} der ge- 
nannten Bezirkswache, um Bürgſchaft 
für einen Freund zu ſtellen, welcher in 
Haft genommen worden war. Nachdem 
dies geſchehen war und der Betreffende 
ſchon ſeine Freiheit wieder erlangt 
hatte, trafen er und ſein Bürge, der in— 
zwiſchen erfahren hatte, doß Quinlan 
die Verhaftung vorgenammen haite, 
mit dieſem zuſamen. Coyne frug 
Quinlan, ob er ſeinen Freund kenne, 
was Quinlan verneint haben ſoll. 
Coyne ſoll ſich nun die Behauptung ges 
ftattet haben, e& erfcheine ihm dies recht 
jonderbar, da er den Mann ja furz vor: 
her in Haft genommen habe. Nun famı 
es zu einem Wortmechjel, in deffen Ver- 
lauf Quinlan mit feinem Knüppel 
Eoyne einen furchtbaren Hieb über den 
Schädel verjegt haken fol. Der Rich 
ter verfchob Die Verhandlung des Falles 
auf den 21. Noyember. 

smBolizeigericht an derCHicago Ave. 
murde gefiern die gegen John Dun- 
lap, wegen Angriff? mit einer tödtlichen 
Waffe, jchmebende Anklage zur Ber- 
handlung aufgerufen. Diefelbe mußte 
indeffen, Bi3 zum 25. November, ber- 
Ichoben werben, da ber von Dunlap ber- 
wundete Adam Bed fich noch im Ho- 
fpital befindet und nicht ala Zeuge auf- 
treten fonnte. 

Edward D.Meffinger, ein Sohn von 
WB. D. Meffinger, dem Chef der Firma 
MB. D. Meflinger&Eo., Nr. 179—181 
Randolph Str., hatte fich geftern bor 
Richter Brindioille wegen angeblich un: 
ordentlichen Betragens und thätlichen 
Angriffs zu verantworten. Als Klä- 
ger gegen ibn trat G. MW. Bell, ein 
Bahnijteigmärter einer Station ber 
Hohbahnichleife, auf. Meffinger mur- 
de zur Laft gelegt, ſich Fräulein 
Burns, der Stations = Hgenfin. ge: 
genüber ungehörige Bemerkungen 
erlaubt und Bell, der ihm jein 
Benehmen verwies, thätlih ange- 
cher es eilig zu haben fehien, dem Frl. 
Zurns eine einem Nidel ähnlicheSpiel- 
marfe bin. Frl. Burns rief ihn zu⸗ 
rück. Er bequemte ſich auch dazu, die 
Spielmarke umzutauſchen, ließ ſich 
dann aber angeblich zu ungezogenen 
Bemerkungen hinreißen. Der Ange— 
klagte betheuerte, daß die Vemerkungen 
nicht auf Frl. Burns gemünzt waren. 
Sein Anwalt erklärte, daß der Vater 
des jungen Mannes ſehr wohl im Stan⸗ 
de ſei, eine Geldſtrafe zu zahlen, daß 
aber die Schmach, wenn auch nur einer 
Zornesaufwallung wegen, beſtraft zu 
werden, während ſeines ganzen Lebens 
dem jungen Manne anhaften miürde. 
Der Richter ftrafte ben Ynge 
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Der Fall Gormiey. - 


Die Beweisanfnahme hat be- 
gonnen. 


Ding znm Ehweigen gebradt. 


Wo jene $20,000 angeblid hingefommen 
find. — Richter Horton findet noch einen 
zweiten wafhechten Chriften, über den er 
fich ärgern muß. 


— — * 


Die zwölf Geſchworenen für die 
Prozeſſirung des Präſidenten Gormley 
bon der „Maſonic Fraternity Temple 
Aſſociation“ ſind beiſammen. Hilfs— 
Staatsanwalt Barnes hat als Vertre— 
ter der Anklage geſtern der Jury aus— 
einandergeſetzt, man werde ihr Beweiſe 
dafür liefern, daß Gormley, im Ein— 
| verändniß mit dem feither abhanden 
gelommenen Gejchäftsführer der Tem- 
pel-Gejellichaft, die Countyperwaltung 
; um Steuergelder bat bemogeln wollen. 
| Gormley, führte Herr Barnes aus, ba= 


rem Gelde 
| 
| 
| 
| 


Mahnruf an Milliohäre. 
Thut mehr für die allgemeine Dolfsbildung! 
— Aus Sehrerfreifen. 


Drpille Z. Bright, welder am 1. 
Dezember nad) elfjähriger Amtsthätig- 
feit al3 County-Schulfuperintendent 
zurüdtritt, hielt geftern im Hörjaal des 
Chriſtlichen Jünglingsvereins einen 
Vortrag vor dem Lehrerberein des 
County Eoof. Als Thema behandelte er 
die großartige Entwideluna und Ver— 
befferung des County-Schulfyitems in 
den elf Yahren feiner Amtsthätigfeit. 
„Millionen von Dollars“, jagte er, 
„werden clljährlich Colleges und Uni- 
verfitäten geichentt, und das Geld wird 
zumeift für eine Klaffe junger Leute 
verwendet ‚welche im Stande ift, felbit 
‘für ihre weitere Ausbildung Zahlung 
zu leilten. Warum aeben nicht einige 
diejer überreichen Leute eimas von ih- 
für die Verbefjerung des 
Voltsihulinitems ber, damit der Hand- 
fertigfeitö3-Unterricht und ähnliche Un= 
terrichtögmeige verbefjert und erweitert 
werden können? Sie jollten zur allge- 
meinen Einführung unferesfiindergar- 
ten=Spitem3 beitragen und würden auf 
diefe Weile die Erziehung der Kinder 
der Armen fördern ‚welche gezivungen 


be von Williams’ angeblicher Abficht | ind, ale Kenniniffe, die fie jich zu 


| Zahlung von $20,000 auf unlautere | Schulen zu jammeln. Das Land wird 


| Weife von einer Steuerfchuld im Be- 

ı trage von $26,770.17 Iosfaufen zu 

| wollen. Er habe zu diefem ungefegli- 

ı hen Vorhaben nicht nur feine Einmilli- 

| gung gegeben, jondern zurAusführung 

; deifelben, jo viel in feinen Kräften 

| itand, beigetragen durch Unterzeich— 
nung der Banfanmeifung auf $20,000, 
die Williama in den Stand jegen joll- 
te, die Verfhmörung zu Ende zu 
bringen. Gorinley habe über die Rol- 
le, welche er bier gefpielt, aud) dann 
noch gefchwiegen, nachdem fich’s 
berauägeftellt hatte, dap Williamß der 
Tempel-Geſellſchaft eine aefälfchte 
Steuerquittung für eine echte hatte auf- 
halfen und ferner dur Fälchung der 
Geihäftsbücher den Eindrud hatte er- 
meden wollen, daß die Steuerfumme 
vol erlegt worden fei. Neu war in 
der Rede des’ Herrn Barnes nur Die 
Angabe, dapWheeler und PeterStorm, 
der fich feither erfchoffen hat, mit der 
gefälfchten Steuerquittung zu Wil- 
liam3 gegangen und von diefem bafür 
$20,000 erhalten haben. Don bdiefer 
Summe habe Wheeler dem Williams 
und dem Storm je $3000 gegeben und 
bon dem Reit hätten Wheeler und Hony 
$13,000 unter jich theilen, die legten 
$1000 aber zur Beftreitung der ge— 
habten Auslaae ujmw. verwenden fol: 
len. 

Vertheidiger Wing begann ebenfalls 
mit einer Eröffnungs = Anfprace, 
wurde aber vom Richter bald zur 
Drdnung gerufen, meil er ‚wieder und 
mieder erklärte, der Staatdanmalt 
habe fich mit einer Bande von Gau: 
nern und Fälfchern verbunden, um ben 
braven Kim Gormlen in’3 Unglüd zu 
jtürzen. Weil ihn der Richter nicht in 
dDiefer Tonart fortfahren laffen wollte, 
erflärte Wing, wenn man ihm ben 
Mund verbiete, müffe er eben fchmei- 
gen und fich mit der Hoffnung tröften, 
daß er bei einer höheren Initanz zu 
Worte fommen werde. 

Als erfter Belaftungszeuge wurde 
dann James Hahn aufgerufen, der im 
vergangenen Winter beim Steuerein: 
nehmer der Gübfeite angeftelt mar, 
und der audfagte, daß James 93. Hoy 
und der junge Healy ihm $1500 gebo- 
ten hätten, falls er für einige Tage 
nur den Vermerk in die Gteuerliite 
Ihmuggeln wollte, daß die Steuern auf 
den Srreimaurertempel bezahlt feien. 

Nachftehend folgen die Namen und 
Adrefien der Jury Mitglieder: 

Charles ©. Fledenftein, 5810 Prais 

rie Abenue; . 

George E. Blume, 561 45. Place; 

Schultz L. Unkefer, 638 W. Gars 
field Avenue; 

Edward A. Katſchke, 403 N. Pau— 
lina Straße; 

Ernſt Barker, 84 Loomis Str.; 

Sta V. Hurſt, 149 13. Ave. Mahy— 
wood; 

James B. Clark, 374 W. Harriſon 

Straße; 

Harry Kling, 5767 Dearborn Str.; 
Arthur A. Albro, 6048 Honore Sir.; 
James A. Aſhby, 1152 Flournoy 

Straße; 

James M. Rumbyrt, 204 23. Place; 

Robert W. Benzin, 388 N. Paulina 

| Straße. 

| 168 Jurg-ftandidaten mußien ge: 

| prüft werden, ehe man die erforderliche 

| Anzahl von einwandäfreien Gejchimo- 
tenen erhielt. Nichter Horton, der fich 

am Donnerftag über einen bon den 

| Kandidaten entrüflete, weil derfelbe als 
frommer Chrift nicht über feinen 
Nächten zu Gericht jigen wollte, er- 
hielt geftern Gelegenheit, fi auß glei= 
chem Anlaß nochmals aufzuregen. 

| Der Nr. 5215 Armour Ave. wohn- 

| bafte Louis J. Berg hatte alle vorhe— 

ı rigen Fragen des Staatsanwaltsge— 

hilfen Barnes zu deſſen Zufriedenheit 
beantwortet, als derſelbe ſich aber er— 

kundigte, ob er etwa Skrupel hegen 
würde, Jemanden auf Umſtandsbe— 
weiſe hin ſchuldig zu ſprechen, erwi⸗— 
derte er: „Schuldig ſprechen würde 
ich überhaupt Niemanden.“ 

Richter Horton ſpitzte die Ohren. 

| „Berfiehe ich Sie recht, Mann?“ fuhr 

| er den Kandidaten an; „mollen Sie 
| etwa jagen, daf Sie aud) einen Men- 

! fehen nicht ſchuldig ſprechen würden, 
der ein Mitglied hrer Familie um= 

| gebracht Hat?“ 

ı Berg Hätte nun antmorien fünnen, 
daß man ihn imfeinem ſolchen Falle 
mohl fchmerlich zum Geichworenen- 
dienft beranzieben miürbe, er ber- 
fhmähte aber alle Ausflüchte und gab 

| treuberzig zur Antwort: 

„a, Herr; das dürfen Sie aus mei» 
nen Worten entnehmen.“ 

„Zreien Sie ab!“ fagte ber Richter 
entrüjtet; „Ste können gehen; Sie 
follten außer Landes geichidt werben.“ 

Herr Berg erklärte nachher, er halte 


| aud) gut bormwärt3 fommen, wenn in 


den nädhften fünfzig Jabren feine neue 
Unirerfität aegründet wird. Wir haben 
bereit3 zu viele Univerfitäten und Col: 
leges. Was mir brauchen, find mehr 
und beifere gewöhnliche und Hoclichu= 
ien. Auch das Verftändnif des Stinder- 
aartenfpftem3 und damit das PVerlan- 
gen nach deifen Einführung ift in den 
legten Jahren beftändig gewachſen.“ 

In denZimmern desSchulraths hielt 
geſtern der Klub der Chicagoer Schul—⸗ 
vorſteher ſeine jährliche Geſchäftsver— 
ſammlung. In derſelben wurden fol— 
gende Beamte gewählt: 

Präſident, J. E. Armſtrong; Vize— 
Nräſidenten, Harriet Winchell, Ida 
M. Cook und E. C. Roſſiter; protokoll. 
Sekretär, Charles W. Minard; Schatz— 
meiſter, C. O. Scudder; Vorſtand, J. 
E. Armſtrong, Charles W. Minard, 
C. O. Scudder Grace Reed, Mary E. 
Gilbert, J. B. MeGinty, Harriet PB. 
Johnſton, George W. Davis, Frank L. 
Morſe, E. C. Roſſiter und Ida M. 
Cook. 

Die Beamten der Chicago Teachers' 
Federation, alſo des Lehrerbundes, 
werden gegen eine neue Vereinigung 
ſolcher Lehrer, welche von einem An— 
ſchluß an den Gewerkſchaftsverband 
nichts wiſſen wollen, keinen Einſpruch 
exheben. Präſident Kilbourn ſagte ge— 
ſtern, daß kaum ein Dutzend Mitglie— 
der bislang infolge jenes Beſchluſſes 
aus dem Lehrerbunde ausgetreten wä— 
ren. Wollten die Abtrünnigen einen 
neuen Verband gründen, ſo ſtehe dem 
nichts imWege. Sie ſei entſchieden für 
eine Organiſirung der Lehrer, wie für 
die aller anderen Arbeiter. 

Frl. Squiers, Leiterin des „Teach— 
ers' Bulletin“, äußerte ſich über die 
fragliche Angelegenheit geſtern in fol— 
genden Worten: „1500 Lehrer ſind nie 
Mitglieder des Lehrerbundes geworden. 
Irgend etwas, daß ſie veranlaßt, ſich 
zu einer Vereinigung zuſammenzu— 
ſchließen, kann nur Gutes im Gefolge 
haben. Ich glaube, daß für zwei Ver— 
bände reichlich Arbeit in Chicago vor— 
handen iſt, und wenn die Anderen eine 
eigene Geſellſchaft bilden wollen, ſo 
wird das nur gute Folgen haben.“ 

Der Lehrer-Hilfsverein hat für das 
na+tt> Gejhäftsjahr geftern folgende 
Beamte gewählt: Präfident, €. ©. 
Soolen; Schagmeifter, Wm. E. Dodge; 
Sefretür, Iherefa M. Murphy. 


Endtidh im Garn. 


Der langgefuchte ®tto 5. Coof in San 
zranzisto verhaftet. — Poftmarder 
dinafeft gemacht. 


Dtto G. Eoot, ein früherer Ange: 
ftellter der Firma X. B. Lapezgorio & 
Go., No. 111 S. Water Straße, mel: 
er im April flüchtig wurde, nadhdem 
er angeblich dur Fallchung des Na- 
mend feiner Urbeitgeber auf Poftan- 
teeifungen und Bantched3 mehrere tau= 
jend Dollars ergaunert hatte, wurde 
nach) monatelanger Jagd von dem Bolt: 
Inſpeltor Joſeph Farrell in SanFran⸗ 
zisko verhaftet und wird nach wenigen 
Tagen nach Chicago zurücktransportirt 
werden. Der Angeklagte ſoll ein Ge— 
ſtändniß abgelegt haben. 

Als Inſpektor Farrell im April die 
Verfolgung des Angreifers aufnahm, 
erfuhr er, daß die Angehörigen bon 
Coots Yrau in Sheridan, Ya., moh- 
nen. Er begab fi Gorthin, fand aber 
bon dem Flüchtlıng feine Spur. Gr 
forfchte dann na Coof in Detroit, ©: 
Louis, Kanfaa City, Dubuque, Ono 
ma, *%a., und endlih in San Tran: 
zisfe. Hier ermittelte er, daß eine 
Frau, auf welche die bon fyrau Coof 
gelieferte Befchreidung paßte, unter der 
Adreffe „rau F. ©. Stanton“ Poft: 
farhen empfing. Er begab fich nach ih— 
rer Wohnung und fand dort Eoof, den 
er erkannte, obgleich fich der Mann den 
Schnurrbart Batie abnehmen Taf» 
fen und fih Tonft 
zu maden bemüht Hatte. Coot 
wurde verhaftet und bon einem Kom- 
miffär unter SEO Bürafchaft geftellt. 

Auguftus AV. Adam, ein Elerf in 
der Expedition des Hauptpoftamtes, 
wurde geſtern unter der Anklage ver⸗ 
haftet. unabgeſtempelte Briefmarken 
von Briefen, die durch ſeine Hände gin⸗ 
gen, losgelöſt und zu billigen Preiſen 
verkauft zu haben. Der Angeklagte foll 
dem Poſtinſpekior Thomas gegenüber 
ein Geſtändniß abgelegt und zu ſeiner 
Eniſchuldigung angeführt haben. daß 

‚er nicht im. Stande war, mit feinem 
tärglichen Gehalte feine Familie zu er= 
näbren. Der Häftling, in beffen Ta— 
ſchen angeblich eine Anzahl entmendeter 
Marten vorgefunden wurden, murbe 
dem het, Ayı Ian Bes — 
vorgeführt, Derbör auf den 19. 
November verfhob.. Adam ftand jeti 


Weitere Beweife. 


! 


| 


| 


| 
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; eignete. Er mar angeblich höchlichft er- 


| 


ſchreckt, 


Um die Sache des Poliziſten 
Mahoney ſteht es faul. 


Wichtige Zeugen gefunden. 


Mahoney foll die Beute in einem Suhrwert 
fortgefchafft haben. — Ein Henge will ge: 
bört haben, wie der Einbrudh geplant 
wurde. — Wird Mahoney geftehen? 


Polizift Patrid Maboney von der 
Bezirkswache zu S. Englewood, der, 
wie berichtet, im Verein mit dem 
Schankwirth „Dan“ Curran unter der 
Anklage verhaftet wurde, an der 
Sprengung des Geldſchrankes in dem 
Laden des Juwelenhändlers Bernard 
Hagamann, Nr. 5454 Wentworth 
Avenue, betheiligt geweſen zu ſein, 
ſchmachtet noch immer im County— 
Zwinger, da er keinen Bürgen finden 
konnte, der gewillt war, 810,000 
Bürgſchaft für ihn zu ſtellen. 

Vor ſeiner Verhaftung ſoll er er— 
klärt haben, daß er mehreren ſeiner 
Vorgeſetzten die Hölle heiß machen 
könnte und er ſoll auch gedroht haben, 
daß er es thun würde, falls er in 
Schwulitäten gerathen ſollte. 

Jetzt verlautet auch, daß ein be— 
kannter Anwalt Beihilfe zum Einbruch 
geleiſtet haben ſoll. Er ſoll es geweſen 
fein, der eine Anzahl der erbeuteten 
Schmudjachen bei einem auf der Siüd- 
feite mohnhaften Pfandleiher verjett 
bat. Diefe Schmudjachen wurden TFrei- 
tag beichlagnahmt. Der Pfanbleiher 
Iprach geitern im Bureau des Gtaat3- 
anmalt3 vor. 

Wie Barry und Clark, deren Ge: 
Händniß die Verhaftung Mahoneys 
zur Folge Hatten, angaben, Hat fi 
Mahoney in voller Uniform an dem 
verwegenen Einbruche beiheiligt. Er 
fol e8 gemejen jein, der ihnen ben 
fchweren Hammer in denLaden brachte, 
mit dem der Knauf des Geldichrantes 
abgefhlagen murde. Der Staatsan- 
walt fennt angeblich den Namen des 
Mannes, von dem Mahonen den Ham: 
mer geliehen haben joll. Der Betref- 
fende fol ein in einer Stallung an ber 
59. Straße beſchäftigter Hufſchmied 
fein. 

Mahoney fol au dem Clark fei- 
nen Revolver geliehen haben, mit bem 
Auftrage, im "alle einer Ueberrumpe‘ 
lung davon Gebrauch zu machen. End: 
Ih fol er die Beute, beftehend aus 
Baargeld und Schmudfacdhen im &e- 
jammtbetrage von faft $8000, fortge- 
Ichafft haben. 

Er bediente fih angeblich dazu eines 
eigen zu diefem Zwecke gemietheten 
Buganfuhrmwerfes. Thomas Barry jah 
angeblich ihm zur Seite. Zu ihren 
Füßen lag angeblich der Beutel, in dem 
ih die Schmudjachen befanden. 

Dan Eurran fol das Fuhrmwerf ge- 
liefert haben. Während die®elvfchrant- 
fprenger an der Arbeit waren, joll er 
por dem Laden auf: und abgefahren 
fein. 

Eine Anzahl Zeugen wurbe geftern 
bon dem Hilf8-Staatsanmwalt Sprogle 
vernommen. Der mwichtigfte von ihnen 
war unftreitig der Süd = Parfpolizift 
Frank Hamlin. Seinen Angaben ge: 
mäß jehritt er am Abend des 22. Auo. 
1901 dur den Wafhington Park. Er 
ftieß auf drei Männer, zwei Zipiliften 
und einen Boliziften, die auf einer 
Bank fahen. Ai er fi) ihnen näherte, 
erhob ji der Polizift, der angeblich 
Mahoney war, und redete ihn an. Er 
erwähnte angeblich beiläufig, daß er 
einen gejchäftliche Angelegenheit mit 
zwei yreunden zu bejprechen hätte. 

Hamlin erflärt, daß ihm die Ge- 
Ihichte verdächtig vorfam, daß er fidh 
im Gebüfch hinter der Bank verftedte, 
auf der die Drei faßen und daß er ihre 
Unterhaltung belaujchte. Er habe ge: 
hört, wie die Pläne für den Einbruch 
in den Yaben vondagamann entworfen 
wurden. Die beiden Ziviliften ſeien 
Ihomas Barry und James Clark ge- 
weien. Er babe oft das Wort „Kapi- 
tan“ gehört. Jm Uebrigen beden fich 
die Angaben Hamlins bis auf’3 Haar 
mit den von Barry und Elarf dem 
Staatdanmwalt gemadhien Ausfagen. 

Ein anderer wichtiger Zeuge war ein 
Milhfuhrmann Namens Carroll. Er 
behauptet, daß er am Morgen des Ta 
ged, an dem ber@inbruch verübt wurde, 
feinen Ablieferungswagen an Went‘ 
worth Uoe. belud. Er habe gejehen, mie 
ein PBolizift vor Hagamannd Laden 
ftand. Das fei ihm fonderbar vorge- 
fommen. Wenige Minuten jpäter hörte 
er eine Erplofion, bie fich im Laden er> 
machte, er 


dag fortlam, 


ı und ließ die Sache auf fich beruben, 


unfenntlich | 


| 


big er von Deteltiveg des Staatsan> 
walts geftern aufgeftöbert wurde. 


Souzert des „„Germania-Klubs. 

Im Lincoln-Klubbaufe,, Wafhington 
Boulevard und Franziälo Str., trat 
geftern Ubend der Männerchor „Ger- 
maniaFlub“ zum erftien Mal vor die 
Deffentlichleit.. Der Dirigent des 
neuen Männerchorg, welcher jeine Pro= 
ben jeben Freitag Abend in ber Nord- 
feite- Turnhalle abhält, ift Prof. Wil- 
heim Boeppler, welcher fih in Mil- 
maulee ald Dirigent des „U Capella“- 
Chores und Leiter des inzwiſchen wie⸗ 
der aufgelöften Spmphonielonzert- 
Unternehmens um das dortige Mufit- 
leben jehr verdient gemacht hat. Im 
Großen und Gonzen nahın das gefirige 
Konzert einen glänzenden Verlauf. Die 
Lieder wurden mit rhythmiſcher Präzi⸗ 
fion und reiner Intonation eſungen. 
Der Chor that ſeine volle digkeit 
und machte ſeinem eifrigen Dirigenten 
alle Ehre. 


* gr — Sergeant 
eine e Retrute : 
A 





Dereinsfefllihkeiten. 
sreumde des gejelligen Verkehrs 
haben fich wicht zır beklagen. 


An Bergnugungen fein Mangel. 


— 


Gelegenheit, fröhlich mit den Sröhlichen zu 
fein, in Hülle und fülle vorhanden. —Der 


Dergnügungsfalender wieder ein fehr 


reichhaltiger. 


Die Nachricht, daß der Gejangperein 
Frohſinn heute in der Südſeite⸗ 
Turnhalle ein großes Konzert mit 
Ballfeſt veranſtaltet, dürfte beſonders von 
den Deutſchen der Südſeite mit großer 
Freude entgegengenommen werden. Unter 
den Liedern, welche die Aktiven unterLeitung 
ihres tüchtigen Dirigenten Hans Biedermann 
einſtudirt haben, befinden ſich auch einige, die 
auf dem Programm des St. Vouiſer Sän— 
gerfeſtes ſtehen, wie Attenhofers „Abendfeier“, 
„Jägers Lieb'“ von Vregert, „Was die 
Schwalbe ſang“ von Silcher und Hermann 
Mohrs „Schöner Rhein, Vater Rhein.“ Zum 
Schluß gelangt die Opernburiezfe „Der 
Drvadjalber zur Aufführung. Herr Ganz: 
ter (2. Baß) fingt die Titelrolle, Herr Krauje 
(2. Tenor) wird den. wigigen Yamulus bor= 
züglich darjtellen; Herr Otto Schröder (1. 
Tenor) al3 verlichter Bauernburfche Anton 
und Herr Brand (1. Bah) als Blafius, der 
Rnopfmacher, wie aud) Herr Nenig (Bariton) 
als Leineweber, werden ebenfalls gejanglid 
und darjtellerijch brilliren. Der ganze Chor 
nebft Damen und Kindern wird in Bauern: 
foftimen auftreten und hat jeine Partien 
fleißig einftudirt.. Weitere mufilalifche Ge 
nüjje werden Ducdy Prof. Karl Trol’s voll- 
bejegtes Orchefter (Mitglieder des Thomas- 
Orcheiters) jomwie durch Lieder einer ftimm: 
begabten jugendlichen Soprantftin Dargebos 
ten. Nad) dem Konzert Ball, 

Der Rothbmänner-Liederirangy 
feiert heute Abend in der Nords 
jeite - Turnhalle jein ſilbernes Jubi— 
läaum. Großartige Vorbereitungen tvurden 
getroffen, um diejes 25. Stiftungäfeft des 
vielbewährten Gejangvereins würdig zu be= 
gehen. Selbftveritändlid) wird der Unters 
haltungstheil der eier aus zündenden Vo— 
fal- und nftrumentalvorträgen beftehen, 
doch audy die Einweihung einer neuen Pers 
einsfahne und andere merhevolle Akte ftehen 
auf dem Programm. Ein glänzendes Ball: 
feft wird Ddiefe AYubiläumsfeier zum Ab: 
ihluß brinaen. 

Der Verein „Deutfhe Petera: 
nen“. begeht am heutigen QTage in 
Unlihs Halle, Glarf und Kinzie Str., 
fein zweites Stiftungsfef. Das Ilnterhals 
tungspregranm, mit dejien Wusführung 
Ihon um 3 Uhr Nachmittags begonnen wird, 
tit ein jchr reichhaltiges. Das humoriftijche 
Bühnenwerk Jochem Paeſel oder „Zu Be— 
jest, Herr Leutnant“, dejien Handlung dem 

eutihen Soldatenleben entnommen ift, 
fommt in auter Nollenbejesung und Einftu= 
dirung ziviichen 6 und 7 Uhr Abends zur 
Aufführung. Solofräfte werden Während 
des Nachmittags auftreten, Konzertvorträge 
und andere genußreiche Unterhaltungsnum= 
mern tverden dargeboten. Abends Ball, bei 
dem jich die ehemaligen deutichen ‚Soldaten 
auch als jehneidige Tänzer ermweifen werden. 

Der Virginta=- Damendor feiert 
heute Abend, um jfieben Uhr beginnend, 
in Rojenows3 Halle, Ede Glybourn 
und Southport Ave., fein 3. Stiftungsfeft 
dur Abhaltung eines großen Konzertes mit 
darauffolgenden Ball. Das Programm ent- 
hält mehrere Chorlieder, Soli, Dueite und 
zwei Humoriftiiche Bühnen =» Aufführungen. 
Das rührige. Feitfomite wird zur Unterhal- 
tung der Gäfte Alles nur in feinen Kräften 
Stehende aufbieten. Der Damendor ift no 
jung, macht aber unter der Leitung feines 
Dirigenten Adolf Rehberg gute Fortichrirte 
und twird bei diefer Gelegenheit zeigen, tvag 
er leiften Tann. 

In Schoenhofens großer Halle, Milwautee 
und Aihland Ave., begeht ver Shubert 
Tamendor heute, 3 Uhr Nachmittags 
beginnend, jein 6. Stiftungsfeft mit Konzert 
und Ball, bei wweldem ein vorzügliches 
Programm zur Durchführung tommen 
wird. Diejer blühende Verein, welcher jich 
unter der Zeitung feines Dirigenten, Herrn 
Karl 2. Mayr, zu einem der leiftungsfähig- 
jten der hiefigen Gejangvereine herangebildet 
hat, nimmt in gejanglicher, jowie gejell: 
ihaftliher Beziehung eine beneidensmwerthe 
Stelle ein. Dad aus den Damen Frau 
Huebner, Bobene, Sad, Roth, Scholz, 
Gierſch, Becker und Stoffha3 beftehende Ars 
rangement3-Komite hat alle Vorbereitungen 
getroffen, um den Gäften einen Salate 
Abend zu verichaffen. 11. U. kommt die 
humoriftifche Gejangsizene „Am Damen: 
PVenfionat“ zur Aufführung. Der Eintritt 
toftet 25 Cents. 

Das aus 31 Mitgliedern beſtehende 
Pfeifer und Trommlerforps 
des Aurora = Turnpdereinä berans 
italtet heute in der Aurora-Turnhalle, Ede 
Aihland Ave. und Dipijion Etr., jein fünf: 
tes großes Konzert mit Ball. Da dieje Ver: 
einigung nicht nur Vorzüglihes auf mufi: 
faliichem Gebiete leiftet, fondern aud - oft 
ichon beiwiejen hat, daß fie gemüthliche ejte 
zu arangiren verfteht, jo- werden ſich zwei— 
sellos alle Freunde der edlen Turnerei zu 
diejer FFeftlichkeit einfinden. Eine Einlahs 
Tarte Tojtet im VBorverfauf nur 15 Cents, an 
der Kajje 25 Gents. Der Anfang ift auf 3 
Uhr Nadhmitiags feitgeiegt. 

Der Arion Bandonton =» Klub 
gibt heute in der Wider Park-Halle, an 
North Ave. nahe Milwaufee Ave,, jein drit- 
tes jährliches Konzert mit barauffolgendem 
Ballfeft. Dirigent %. Genfchmer hat ein ge: 
nußverfprehendes Programm forglid) vorbe= 
reitet, mit dejier WMusführung um 3 Uhr 
Nachmittags begonnen wird. Der Schubert- 
Männerhor, Otto W. Nihter Dirigent, und 
der Anphion Einging Elub, unter Leitung 
bon H. Kornemann, ferner derKornetvirtuos 
Emil Kopp, wirken mit, und mit einem 
Duett für Bandonion oder Konzertina ftes 
hen A. Ehymidt und H. Kaſuska auf dem 
rer Das Bandonion-Orcheſter wird 
o jchreierige Nummern wie die Duperture 
Tigye Dame“, den Pilgerhor aus „Tann: 
hänfer“ und andere, zu Gehör bringen. 

In der Aurora-Halle, Ecke Milwaukee 
Ave. und Weſt Huren Str., hält das Hu m⸗ 
boldtager Nr. 101, J. O. De 
nösften Samftag Abend eine große Abends 
anterhaltung ab, für welche umfafjende Vors 
bereitungen getroffen wurden. ‘Da viele bes 
freundete DVereinigungen ihren Beſuch be— 
reits zugeſagt Haben, jo dürfte der Zudrang 
zur Feitlichfeit ein fehr großer werden. Eins 
trittöfarten im Vorverkauf Foften 25 Cents 
die Perjon, an der Kajje 50 Eents. Das 
Humboldt:Sager befteht aus Mitgliedern 
deutſcher Odd Fellow⸗Logen. Zum Beſten 
für das erft am 21. Oftober d. %. ins Se- 
ben gerufene Kanton „Koerner Nr. 66° mird 
dieſe Alnterhaltung veranftaltet. Mit 
Marihirübungen werden fi die. Kantons 
„IMinois“, „Ercelfior, „Advance und 
„Körner“, jomwie der Stab vom Humboldt⸗ 
Lager,an derAusführung des abwehielungss 
reichen Programms betheiligen. Die Mufit 
Itefert Rapellmeifter Ihlefeld; das Wrrange: 
ment® = Komite befteht aus folgenden Mit: 
gliedern: CHas. Mannshaupt, ©. F. 9: Ehe 
lers, Joe Schwediſh, H. Oetzmann, Chas. 
Pelz, Henry Beger ſen, Henry Beder jr., 
Osltar Meiſter, J. Lindſcheit, Nic. Kotzeboe, 
Paul Goſt, Conrad Vachmann, Fritz Wer⸗ 
nicke und M. Wmn. Vichtner. 

Die fünf deutſchen Logen Concordia, Ale⸗ 
mania, Uhland, Rord⸗Chicago und Martin 
vom Alten Orden der Vereinig— 
ten Arbeiter feiern am nähen Sonn 
tag gemeinjaftilh in VWondorfs Halle, Ede 
North Ave. und Halfted Etr., daß 34. EStif: 
Seit ihres alibemährten bes 


bereits 


Be — 


Ein verlodendes Unierhaltungsprogramm 
mit anfhliefendem Ballfeft wurde Poretie 
borbereitet. Unfang 3 Uhe Nachmittags; 
Eintritt 25 Cents fi Herten und Dame. 

Tie 3. Settion des Gegenjeitigen 
Unterftüßungspereins hält am 
nähften. Samftag Abend in der Garfield: 
Zurnhalle, Ede Yarrabee Str. und Garfield 
Ave., ein großes Ballfeft ab. Das mit den 
Vorbereitungen beauftragte Komite läßt 
nicht3 unverjucht, um der feftlichteit einen 
Durdhichlagenden Erfolg zu jihern. Der 
Eintrittspreis wurde auf nur 10 Gents im 
Vorverfauf und auf 15 Cents pro Perfon 
Abends an der Kafje feftgeiekt. 

Seit Wochen ift ein türchtiges Komite eif- 
rig mit den Vorbereitungen für daS am 
nädften Samftag Abend in 1lhlichs Halle 
ftattfindende Ballfeft des Elfah » Loth- 
ringen’fhen Unterftüßung3- 
dereins eifrig befchäftigt, und was Tange 
währt, das wird befanntlih gut. Edon 
deshalb dürfte daß fyeft der wmaderen Ber: 


anftalter, deren Wiege in Eljak-Lothringen- 


geftanden, einen glänzenden Verlauf nehmen 
und allen Theilnehmern wirklich vergnügte 
Stunden bringen. 

Sein erftes Stiftungsfeft hält der Kries 
gerberein bon arten und Um— 
gend am nädhften Samftag Abend in 
Thodes Halle, Madifon Str. und Desplaines 
Uve., ab. Schon meil e8 die erfte größere 
Teftlichfeit ift, mit welcher der junge, aber 
fchon fräftig entwidelte Verein por die Def: 
fentlichkeit tritt, werden die umfajjendften 
Vorkehrungen getroffen, um fie zu einem 
Erfolg zu geitalten. Die Bejucder dürfen 
jomit wirflid vergnügten Stunden entge- 
genfehen. Anfang 7 Uhr, Eintritt 25 Gt8. 
die Perfon; alle Mitglieder von anderen Mi- 
litärvereinen haben gegen Wusweis Durch 
Vereinsabzeichen oder Mitgliedsfarten freien 
Eintritt. 

hr zehntes Stiftungsfeft, verbunden mit 
Verloofung und Ball, begeht Seltion 
Münden, Nr. 7, vom Batrifh-Amerita- 
nijhen Verein, am nächjften Sonntag in der 
GermaniasHale, Nr. 2311 Wentivorth Abe. 
Das Treftfomite gibt fi) alle Mühe, um den 
Befuchern ‚vergniügte Stunden zu bereiten 
und ladet alle Freunde und Belannte, bor= 
nehmlih auch alle bairiishen Landsleute, 
zum Befucdhe ein. Anfang 3 Uhr Nachmit: 
tags, Eintrittsfarten 25 Cent3 die Perjon. 

Das Lob des Senefelder Lieder: 
tranz an diefer Stelle zu verkünden, hieke 
Eulen nah Athen tragen. Der ftarfe Chor 
des Vereins fteht in der Gunft der deutichen 
Mufilfreunde fo feitbegründet da, wie faum 
ein zweiter auf der Nordjeite. Mit feinem 
am nächften Sonntag in der Nord— 
feite = Turnhalle ftattfindenden Konzert will 
er wieder Furore machen. Keine Geringere, 
als die berühmte Koloraturfängerin Frau 
Ragna Linne, hat der Verein al3 Soliftin 
gewonnen; jie wird ihre hervorragende 
Künftlerichaft durch den Vortrag einer So: 
pranarie au Mafjenet3 „Herodiade” und 
der deutjhen Lieder „Meine Ruh’ ift hin“ 
von Graben-Hoffmann und „Der Zeifig“ 
von Wittich, befunden. Den ganzen dritten 
Theil des Programms füllt das Finale (nad) 
borangegangenem Borjpiel) vom erften Akt 
der Wagner’shen Oper „Lohengrin mit 
Frau NRagna Linne und den Herren Frik 
Huttmann, Heinrich Hieber, dem Chor der 
Senefelder und einem ftarfen Orchefter, das 
Ganze unter Leitung de3 vorzüglichen, un: 
ermüdlich ftrebjamen Dirigenten %. U. Kern, 
aus. Der Männerchor des fejtgebenden Ber: 
eins jteht ferner mit „Brautfahrt in Har— 
danger“, Chorlied? aus dem Norivegijchen 
von Kerulf, „Der Scharfenftein”, Ballade 
für Chor, Baritonfolo (Herr Hermann Dies) 
ind Orcdefter, der Heger’ichen Ballade „Die 
Plüthenfee* und dem neuen Chorlied „Am 
maigrünen Walde” von %. U. Kern, gaf dem 
Programm. Die Feitordnner für das Konzert 
und den Ball jind die Herren Anton Graf, 
Peter Tapper, Anton Kaifer, Aug. Schmidt, 
Paul NRautert, Auguft Marg und Auguft 
Leyerle. 

Zu den bekannteſten und beliebteſten deut— 
ſchen Geſangvereinen der Stadt gehört der 
Teutonia-Männerchor. Die An— 
kündigung, daß derſelbe am nächſten Sonn— 
tag in Schoenhbofens Halle, Ecke Mil— 
kündigung, daß derſelbe am Sonntag, den 
23. Rov., in Schönhofens Halle, Ecke Mil—⸗ 
waukee und Aſhland Ave., ein großes Kon— 
zert mit darauffolgendem Ballfeſt abhalten 
wird, dürfte deßhalb von den zahlreichen 
Freunden des Vereins, und vom Publikum 
im Allgemeinen, mit großer Freude aufge— 
nommen werden. Der Verein verfügt über 
ein von Herrn Guſtav Ehrhorn vortrefflich 
geſchultes Stimmmaterial und die von ihm 
gegebenen Konzerte erfreuten ſich noch immer 
eines glänzenden Verlaufs. Für das bevor— 
ſtehende Konzert iſt wiederum ein vielver— 
ſprechendes Programm aufgeſtellt worden. 
Das Metropolitan-Orcheſter, Hr. Karl Bun— 
ge Dirigent, wird mitwirken. Als Glanz— 
nummern dürften ſich die Chorlieder 
„Heimkehr“ von Gelbke, „Das erſte Lied“ von 
Wülfing, „Die Jagd“ von Tſchirch, „Im 
Dunkeln“ von Engelsberg — die beiden 
Letzteren mit Orcheſterbegleſtung — und die 
Soli der Herren F. H. Miller, Adolf Gill 
und Alex. F. Pich erweiſen. 

Den zahlreichen Freunden und Bekannten 
dürfte die Mittheilung hochwillkommen ſein, 
daß der Thusnelda Damenchor am 
fommenden Sonntag in der Arbeiter: 
Galle, Ede 12. und Waller Str., ein großes 
Herbitfonzert mit darauffolgenden Ball ver: 
anftaltet. Das aus den Damen Chriftine 
Gonroy, Kohanna Dreyer, Franzista Kalt: 
brunn und Minna Schroeder beftehende 
Feſttomite gibt ji) alle nur erdenklihe Mü- 
be, um die Vorbereitungen jo zu treffen, 
dDak auch der gefellihaftlihe Verlauf dein 
Verein zu hoher Ehre gereiht. intritts- 
tarten nur 15 Ei8. die Perjon; Anfang um 
3 Uhr Nachmittage. 

Die deutfhe Herder = Loge des frei: 
maurer=Bundes begeht am Montag Abend, 
den 24. Nop., in der Vorwärts = Turnhalle, 
MW. 12. Str. und WMeftern QAve., ihr 32. 
Stiftungsfeft mit Konzert, Gejangsporträ- 
gen der Gejangjektion der Loge und des be— 
liebten Damen:Quartett8 der Südmeltjeite 
unter Leitung des Herrn €. U. Bochler, 
einem humoriftiichen Vortrag von George 
Dardhe und anderen Unterhaltungsnum— 
mern. Die Feitrede wird Herr Julius Gold: 
zier halten. Wucd fir den großen Ball, der 
ficd) dem Unterhaltungstheile der Feſtlich— 
feit anfchliegen wird, Hat das aus den Her: 
ren Wm. Yuers, H. Behrendt, H. Dupke, U. 
Naumann und U. E. Roje beftehende FFeit- 
fomite umfajjende Vorbereitungen getroffen. 

Brands Liedertafel veranftaltet 
an Sonntag, 30. Nov., in der großen 
Mider Park-Halle ein großes Konzert und 
Ball. Ein reichhaltiged Programm wird 
vorbereitet und von den zahlreichen fFreuns 
den diefes tüchtigen, ſtrebſamen Vereins fieht 
man den Liedervorträgen der Aktiven mit 
freudigen Erwartungen entgegen. Der An: 
fang des Konzerte3 wurde auf 3 Uhr Nadı- 
mittags, der Eintrittspreis auf 25 Gents für 
Herren und Dame feftgejeht. 

Der altbewährte Orpheus - Män: 
nerhor veranftaltet am Sonntag, den 
30. November, in der Norbfeite-Turnhalle 
ein großes Konzert, zu weldhen nur‘ Mit: 
glieder und eingeladene, oder durd Mit: 
glieder eingeführte Gäfte Zutritt haben. Der 
Männerhor wird unter Herren Ghrhorns 
Zeitung neneinftudirte Chöre zum Vortrag 
bringen, hervorragende Künftler jind zur 
Mitwirfung gemonnen, daS ganze Pro: 

vamm ift ebenfo reichhaltig, iwie genußver- 
Porediend zufamengeftellt worden. Unfang 8 

Nah Schluß des Konzertes 
Tanzkränzchen. 


„Hoch der Humor!« Das ift das Motto, 
welches die Qtedertafel Eintredt 
für ihre am Sontag, 80. Nov., in Echönho: 
fen® großer er Ede Milwaulee und Ajh: 
land Wpe., ftattfindende große „Humorifti- 
fe Unterhaltung“ gewählt hat, und mer im- 
mer frühere Veranftaltungen der Biedertafel 
befucht hat, der weiß aus Erfahrung, daß fie 
aud) diesmal dem fi für diefe linterhal: 
*— Motto in vollkommenſter 


nung tragen wird. Mie aus dem 
Me zone i 
in der 


Uhr Abends. 


tu 
Brogt ft, hat Serr Gund 
rogtamın € h und: 


Sonntagpoft, Chicago, Sonntag, den, 


änden der Sänger Chas. Linnemeyer, Vor: 

hender, &eo.: Spies, Sefr., Louis Hand- 
ſchuh, —R Nickoll, Geo. Keller, Louis 
Contad und Geo. Ebert, welche nicht Mühe 
und Koſten ſcheuen werden, um dieſe Unter⸗ 
haltung zu einem Erfolg in jeder Beziehung 
zu machen. Das Programm läßt an Reich— 
haltigkeit wahrlich nichts zu wünſchen übrig. 
Außer Orcheſtervorträgen, von der Kapelle 
des Herren Dsfar Sputh ausgeführt, dürften 
die Bühnenaufführungen „Eine Sängerfahrt 
nad) der Sächjifchen Schweiz“ und „Lift und 
Lieber oder „Die Nahrungsmittelunterfu: 
Yungsfommiijion“, ferner der fuffige Dreis 
gejang „DO Raulinel- und aud Koſhats 
„Biktringer March“, gejungen von den Als 
tiven dDeß fejtgebenden Vereins, ferner Die 
humoriftifhe Szene „Der Kampf mit dem 
Draden“ jich als zugfräftig erweifen. 

Der Ambrojius- Männerdhor 
veranftaltet am nächiten Sonntag Abend in 
der St. Paulus:Halle, Nr. 230 W. 22. BL, 
unter Leitung feines tüchtigen Dirigenten %. 
9. Heife ein großes Konzert nad) vorwiegend 
humoriftiihem Programm. Der feitgebende 
Verein jteht darauf mit den Liederporträgen 
„Nur nicht ängftlih“ von Kunte, „Mujitali: 
jhe Schnurrpfeifereien“ und „Das unterbro- 
chene Ständchen" von Peufchel,. wie auc mit 
dem „Deutihen Schneider = Banquett“ bon 
Gence verzeichnet. Andere humoriftiiche Ge- 
jangsvortäge werden ‚von den Herren CE. 
Schulz, C. Schewe, H. Erbach, Joſef P. 
Kſtuhn, Joſef Keller und H. Streb dargetoten. 
Nach dem Konzert gemüthliche Unterhaltung. 

Zu den beliebteſten und erfolgreichſten 
deutſchen Frauenvereinigungen gehört der 
Südweſtſeite Frauenverein, 
welcher ſchon viele Feſtlichkeiten arrangirt 
hat, bei welchen ſich die Beſucher ſtets vor— 
trefflich amüſirt haben. Der Verein veran— 
ftaltet am Samftag Abend, 29. Nov., in 
Hoerber Halle, Nr. T10—T14 Une Island 
Ave., einen großen Mastenball, bei welchem 
es jehr vergnügt umd fröhlich zugehen joll. 
Die Vorbereitungen werden von Frau Klara 
Koenig, Präfidentin, Frau Chriitine 
Chiwabe, Frau Sophia Ahlgrim und Frau 
Noja Merz getroffen. Eintrittsfarten foiten 
25 Cents die Perjon. 

—e—. 
Rienzi⸗Konzerte. 


Das leiſtungstüchtige und gut eingeſpielte 
Orcheſter des Rienzi-Wintergartens wird 
dort heute Nachmittag und Abend wieder 
ausnahmslos gediegene Kompoſitionen zu 
Gehör bringen. Keler Belas „Ouverture 
Romantique“, Roſſinis Ouverture „Wilhelm 
Tell“, die Selektion aus der Zeller'ſchen 
Operette „Der Vogelhändler“, das arabiſche 
Intermezzo „Zamona“, von Loraine, Pot— 
pourri aus Suppes Operette „Boccaccio“, 
Soedermanns „Schwediſcher Hochzeits 
marſch,“ Selettion aus Viktor Herberts Ope— 
rette „Die Serenade“, ein polniſcher Tanz 
von Scharwenka und andere intereſſante 
Tonwerke ſtehen auf dem Programm des 
Nachmittagskonzertes. Das Abendkonzert 
dürfte nicht minder genußreich ausfallen, wie 
ein Blick auf die nachſtehende Programmzu— 
ſammenſtellung vermuthen läßt: 

1. Marſch. „The Stars and Stripet 
Forever“ 
. Ouberture, „Tankred⸗ 
3. Varaphraſe. „Loreley“ 
. Grinnerungen an die Große Oper 
Durerture, „Morgen, Mittag und 
Abend ın Wien“ 

z3. „Sal Me Thine Own“ 

Duett für Flöte und Klarinette, 
T. „Mein, Weib und Geiang*, Walzer.... Strauß 
8. Selektion a. d. Dperette „Sajparone”. .Mıllöder 
.Phantaſie auß der Oper „Trous 

_budour“ 

e nGtncelles", W 
. Gavotte, „Louis der Dreizehnte“ 
2. Marſch, „König Karneval“ 


Turnhalle⸗Konzert. 


Roſſini 
Nezwadba 
Tobani 


Sn der Nordfeite = Turnhalle konzertirt 
heute Nachmittag das Metropolitan-Orche: 
fter unter Leitung des Herrn Bunge. nad) 
folgendem genußverjprechenden Programm: 


l. Marid, „U. €. 
2, Quperture, „ingal’s Höble“ 
3 »Yied an den Wbendftern“ aus 
„Tannhäuſer“ 
Poſaunenſolo: Herman Braun. 
4. Fantaſie Caprice 
5. Ouverture, „Le Serment“ 
‚. Violinſolo mit Orcheſter, Walther's 
Vreislied aus „Die Meiſterſinger“ 
Maaner-Wilhelmf 
18 dem. Süden“...... Strauß 
Maiden with tbe 


MOlIUnteBEB® ns eanenar Bunge 
Mendrls ſohn 


Vieurtemps 


8. Potpourri, „The 
Dreawy Eyes“ 

. Krönungs-Marſch aus der O 
„Der Prophet” 

. Mazurta, „Im Frühling“ 

. Slaroniſcher Tanz Nr. 1 


— r r —ï— —— — 


Stat⸗Turnier. 


Boettger 
Meyerbeer 
Dvorak 


In der Aurora-Halle, Milwaukee Avenue 
und Huron Straße, findet am kommenden 
Sonntag Nachmittag ein von dem Verwalter, 
Ludwig Schindler, veranſtaltetes Skat-Tur— 
nier ſtatt, bei welchem Geldpreiſe im Ge— 
fammtbetrag von $215 zur Vertheilung kom: 
men werden. Ter Finjat beträgt jwei Dol: 
fars, der höchfte Preis — 100 Dollarsz— fällt 
dem Spieler zıt, welcher die meiften Spiele 
gewonnen hat. 


Meuer Raffee 
Für die Ber. St. Armee, 


Manche Soldaten müffen fehwer un- 
ter Kaffeetrinten leiden. Der Hofpital- 
Stewart in einem der AUrmee- Poiten 
im Weiten jagt:— „Obgleich im medi- 
zintfchen Dient der Armee beichäftigt, 
litt ich zwei Jahre Höllenqualen von 
einem Fall von chronifchgaftritifcher 
Unverdaulichkeit und jegt feit ich von 
dem damit verbundenen Elend erlöit 
bin, jchreibe ich meine Befreiung der 
guten Wirkung von PBoftum Food Kaf- 
fee zu, jowohl ala Nahrungsmittel und 
ala Getränf. 

Ic wandte während der zwei Jahre 
mebizinifhe und mecanifche Mittel 
an, um meine Gejundheit zu heben, 
und obaleih ich das Kaffeetrinten 
aufgegeben hatte, befand ich mid in 
feiner Weife beifer, bis ich mit Poftum 
begann. 

Da ich eine Abtheilung des Hofpi- 
tal-Rorps3 der Ver. St. Armee unter 
meiner Aufficht hatte, führte ich auch 
die Oberauffiht über die Meife und 
allmälig untermwies ich jedes Mitglied 
der Meile wie der Boftum zu gebrau— 
chen jet, darunter BViele, die früher jehr 
auf alles „Fabrizirte“ geichimpft hat= 
ten. Uber ih ging noch meiter, ich 
babe ihn unferen Patienten ſtatt Kaf— 
fee gegeben, Niemand fand etwas da= 
ran auszufegen, dahingegen viele ihn 
überfchwenglich lobten, und nachdem 
fie ihren Dienft mieder antraten, da= 
bei blieben, ihn zu trinfen, menn es 
mögli mar, denn ein Soldat hat ei- 
nen harten Standpunft, wenn er ver- 
fucht, jeine Speifen eigens auszumäh- 
len. 

Seit den lekten adt Monaten 
wurde auch nicht eine Kaffeebohne in 
diefem Hofpital gebraudt und dant 
eines Roche, der den Poftum gerade 
richtig Herftelt — ift gute Ausficht 
vorhanden, daß der Kaffee für immer 
in den Hintergrund treten wird. 

Einer, der die Schreden von Unver- 
baulichteit durchgemacht hat mie ich, 
überläuft ein Graujen, wenn er an 
feine Leiden zurücbentt, und wenn er 
die Thatfahe erfährt, wird er ben 
Kaffee abſchütteln, ebenſo wie er es 
Den Namen erfährt 

'©o., Battle Cxeet, 


{ 


® 
We 


mit einer Klapberſchlange thun wür⸗ 
de man von 


Geftrige Bergnügungen. 


Sie waren alle gut befucht und verliefen in 
glänzender Weife. 


Das geftern Abend vom Turn- 
berein Garfield in feiner Halle, 
673 biß 677 Zarrabee Straße, veran= 
ftaltete Schauturnen gab ein überzeu= 
gendes Bild von dem turnerifchen Stre— 
ben des Vereins. Daß dasjelbe unter 
der Leitung des tüchtigen Turnlehrer3 
Eger ein fehr reges ift, beweiß die große 
Zahl der Aktiven und der Zöglınge. 
Der Umftand, dab ein nur aus turne= 
rifhen Webungen beftehendes Pro- 
gramm die Bejucher, welche die Halle 
bis auf den legten Plat füllten, vom 
Anfang der Unterhaltung bi zum 
Ende — und diefes Ende trat erjt ge= 
gen Mitternacht ein — in freudiger 
Erregung halten konnte, Tpricht beffer 
als alle Xobpreifungen es thun fünn= 
ten, für Die gediegene und flotte 
Ausfuhrung dieſer Art Uebungen. Die— 
ſelben beſtenden aus Uebungen an 
Kletterſtangen der erſten Knabenklaſſe, 
Freiübungen und Spiel der erſten 
Mädchenklaſſe, Turnen am Barren der 
dritten Knabenklaſſe; Springen vom 
Federbrett der zweiten Knabenklaſſe, 
Turnen am Pferd der zweiten und drit— 
ten Mädchentlaſſe, Hantel-Uebungen 
der zweiten und dritten Knabenklaſſe, 
Turnen an der Wippe derDamenklaſſe, 
Uebungen mit dem Eiſenſtab der akti— 
ven Turner, Turnen am Barren der 
Zöglingsklaſſe, Turnen am Reck der 
Aktiven, Uebungen mit bem Kugelſtabe 
der Damenklaſſe, Marſch- und Tanz— 
Reigen der zweiten und dritten Mäd— 
chentlaſſe und einer impoſantenSchluß— 
gruppe. An das Schauturnen ſchloß 
"A ein flottes Tanztränzcden an. Um 
das Gelingen der jchönen Freftlichteit 
hatten fich die Turner E. Brofius, 9. 
Seegers, T. Wedekind, U. Habnte, 2. 
Sohns, T. Egert und T. Holebed als 
Mitglieder de3 Arrangementskomites 
befonder3 verdient gemacht. 

Den 36. Zahresball hielt der Chica= 
goer Bäder-Unterftüßungs- 
Verein gejtern Abend im großen 
Soale der Vereinshalle der Nord:Chi- 
cagoer Qurngemeinde ab. E3 mar 
Ihön, fehr jhön, nur ein bischen enge! 
Denn nicht allein waren die 800 Mit- 
glieder des beliebten deutfchen Vereins 
faft vollzählig mit ihren Angehörigen 
erjchienen, jondern auch zahlreiche 
Freunde, mie die Bäder-Union Nr. 2 
und ber Bäder-Gejangperein. 
hatten ihre Vereinsbanner mitge— 
bracht, welche zufammen mit der al- 
ten und der neuen Fahne des feitgeben- 
den Vereins zur Staffirung der Halle 
dienten. Der Bäder-Gefangverein ließ 
natürlich auch verfchiedentlich ein deut 
fches Lied erfchallen, und der Bäder: 
githerflub erfreute die Unmefenden 
ebenfall3 durch mehrere Vorträge. Ge— 
gen Mitternacht wurde ein porzügliches 
Effen jervirt und dann gab man fi 
wieder ganz den Freuden des Tanzes 
bin. Das Felt nahm einen prächtigen 
Verlauf und die Unordnungen - waren 
vorzüglich getroffen, wofür den Her- 
ren Iheofil Armbrufter, Karl Soeh- 
ner, Chas. Keefer, Henry Engel, Emil 
Dittrih, Hugo Pfeuffer, Emil Heis- 
ner, Hermann Ruge, John ©. Meier, 
Dsmwald Reinsporf, Lorenz Nod und 
Chas. Reinichmidt hohe Anerkennung 
gebührt. 

Der Shiller - yrauenper- 
ein bveranftaltete geftern Abend in der 
fleinen Halle der Nordfeite- Turnhalle 
an der Nord Clark Straße einen qro= 
Ben Ball zur Feier von Sciller® Ge- 
buristag, mie e3 jchon auf dem Pro- 
gramm hieß. Der Beluch der FFeitlich- 
feit ließ nichts zu mwünfchen übrig, die 
Damen vom Feitausfchur, Margaretha 
Hınter, Albertine Wiedemann, Helene 
Burmeifter, Marie Kanzler und Carrie 
MWarnom, gaben fich alle Mühe, alle die 
zchlreihen Gäjte zufriedenzuftellen, 
ınd das ift ihnen auch vollauf gelun- 
ac. Mit der üblichen Bolonaife, welche 
ton den feitgebenden Damen—unbd na= 
ürlih Herren—angeführt murbe, be- 
aunn um 9 Uhr der Schiller-Ball und 
dann folgten Tänze der verfchiedeniten 
Art, Walzer, Schottifher, Quadrille 
v. |. mw. An flotten QTänzern fehlt: e3 
richt und auch die Damen ermwiefen fi 
als in der Kunft Ierpfichorend mohl 
erfahren. So verlief das Felt dern zu 
Mller Aufriedenbeit. 

Urfidel ging es aeftern Abend in 
Klagel?3 Halle, an 19. und Leapitt Str., 
zu, in weicher der Deutiche Krie- 
gerbundpon&hicago anläßlich 
jeines elften Stiftungzfefies einen qro= 
Ben Ball abhielt. Bon Nah und Fern 
waren die zahlreihen Mitglieder, zreun- 
de und Gönner des alljeitig beliebten 
Geburtsiagstindes in jolden Schaaren 
berbeigeitrömt, daß die geräumige Halle 
die Zahl der Gälte faum zu faljen ver= 
mochte. Da Jedermann einen goldenen 
Humor mitgebradi hatte, e8 auch an 
tanzbefliffenen Damen und Herren der 
Schöpfung nicht fehlte und die Bal!: 
mufif vorzüglich war, fo fonnte der 
Erfolg nicht ausbleiben. Um dasGelin- 
gen des in chönfter Eintracht verlaufe- 
nen Yyeltes haben fich befoders die Fzeft- 
ordner Friedrich Meftfal, Präfident, 
Dtto Drews, Sekretär, und Mibert 
Bart, Schagmeifter, verdient gemakht. 

Eine wahre Völkerwanderung ergo 
fich geitern nach der Aurora-Turnhalle, 
an Afhland Une. und Divifion Str., 
feierte Doch dort der Kurheſſiſche 
Unterftüßgungäöperein feine 
15. jährliche Kirmeh, verbunden mit 
Tahnenmeihe, Konzert und Ball. Das 
Feſt geitaltete fich, wie nicht anders zu 
erwarten mar, zu einem großartigen 
Erfolge. Das Urrangementsfomite 
hatte aber auh ganz ungewöhnliche 
Anftrenqungen "gemacht, um feinen 
Gäften einige genußreihe Stunden zu 
verfchaffen, und ein ebenfo gediegenes, 
wie reihhaltigesProgramm aufgeftellt, 
melche3 auch den verwöhnteften An- 
fprüchen genügen mußte. Die einzelnen 
Nummern gelangten tabelle . zur 
Durchführung. Sämmtliche Vortra- 
— wurden durch ſtürmiſchen Bei⸗ 


fall ausgezeichnet. Nach Schluß des of⸗ 
ae in 
bie m 


Theiles des Programms 


—— 


i6.-Nouember 


Diefe | 


ur: |. 


ber 1902. 


Noth gehordhend, nicht dem eigenen 
Triebe, trennte, nahm Yebdermann das 


} 
| 


Bewußtfein mit nad Haufe, fich wirf- | 


lich vorzüglich amüfirt zu haben. 
Die 


Bereinigten Defter 


reiher und Baiern hatten ihre, 
Freunde und Bekannten geftern Abend | 


nad Dondorfs Halle zur eier 
19. Stiftungsfeftes geladen, und jo 
zahlreich hatten diefe dem Nufe ent— 


ihres | 


Iprochen, daß der Saal mit fröhlichen | 
Bäften faft überfült war. Das Feit 


berlief in der fchönften Weile. E3 be= 


ftand faſt ausfchließlih aus einem | 


Bal. Man wurde nicht müde, 
na den Klängen des Driheiters 


fi) | 


im | 


Reigen zu drehen, und in den Paufen 
wurde fröhlich geplaudert. Einige Die= | 
fer PBaufen jedoch wurden durch Zurn= | 


übungen des 
| ausgefüllt, der fünfzig feiner beiten 
Sünger Jahn entfandt hatte, 

| denn auch für den Very große Ehre 
| der Seit Das Sither-Quartett un 
I 


ter Leitung von Alf. Goebel und eine 


falls in den Baufen Vorträge zum 
Beiten, die fehr beifällig aufgenommen 
Bis zur 


| 
| 


murbden. 


La Salle-Turnpereins | 


melche | 


; Inroler Sängergefellichaft gaben eben= | 


frühen Morgen | 


| Stunde herrſchte die ſchönſte Feſtſtim- 


Auch nicht der leiſeſte Mißton 
Das Komite, 


| mung. 
ttörte das jchöne Felt. 
welches fich um diejen glänzenden Ver- 
lauf ein ganz befonderes Verdienit er: 
warb, jegte fich aus den Herren Öott- 
fried Vogler, Joe Seifert, Franz Lu: 
cad, Xoe Lucas und Alois armen 
zufammen. Das Ianztomite fette fih 
aus Kohann Unterreiner, Jofeph Gei- 
ger und Franz Eberl zufammen, und 
| au das aus Xofeph Plafchto, Eme- 
rih Schwark und Eduard Niag be= 
jtehende Empfangstomite that voll und 
ganz feine Pflicht. 
ee 
| 


Die Karnevals⸗Geſellſchaft. 


Eine bleibende Dereinigung für Chicagoer 
Karnevalsfreunde, 

In der geltrigen VBerfammlung de3 
Rheinifchen Vereins ging e3 lujtig zu; 
fat fämmtliche Mitglieder, ſowie eine 
aroße Zahl von Freunden, hatten fich 
eingefunden, um den großen Erfolg, 
welchen der Berein dur den Slarne- 
val3-Umzug erzielte, durch einen fröh- 


| lichen Kommerz zu feiern. Auf allge: 


meinen Wunfch murde ein neuer „Elfer 
| Rath“ ins Leben gerufen, beitehend aus 
den Herren: John Cremer, Präjtdent; 
Dr. %. Scheuermann, Bizepräfident; 
Chas. Auder, prot. Sekretär; Yohn 
Dorn, Finanz:Sefretär; Hubert Efier, 
Schatmeifter; Henry Koerner, Ihür- 
mache; Guft. Diedmann, Theo. Zons, 
Sohn Werk, Math. Nadenan und 
Julius Paul, Mitglieder des Bermwal- 
tungsrathed. Diefe Herren wurden be- 
auftragt, fofort die neue Gefelichaft 
„Serman Chicago Garneval Society 
1902“ unter den Staatögefegen infor- 
poriren zu laflen. Der Zmed der Ge- 
ſellſchaft iſt: karnevaliſtiſche Feſtlich— 
keiten, wie da ſind: Narrenſitzungen, 
Maskenbälle, Koſtümfeſte, ſowie Kar— 
nevalsumzüge zu veranſtalten, die aus 
koſtümirten Gruppen und Schauwagen 
beſtehen ſollen. 


Dieſe Feſtlichkeiten ſollen, wie in der 


Verſammlung beſchloſſen wurde, an be— 
ſtimmten Tagen, in Hallen und auf 
den Straßen Chicagos ſtattſinden. 
Ferner wurden die Herrn Peter Seyl, 
Rudolph Ende und Guſtav Dieckmann 
beauftragt, Brands Park zu miethen, in 
welcheme Ende Juli nächſtenJahres ein 
großes Volksfeſt zum Beſten des näch— 
ſten Karnevalsumzuges abgehalien wer— 
den ſoll. 

Als Charter-Mitglieder ließen ſich in 
die Liſte des neuen Vereins eintragen 
die Herren Guſtav Berkes, John We— 
ber, Oskar Joſetti, Fritz Becker, Chas. 
Chriſtmann, Herm. Haas, Emil Neu— 
ſchäfer, Louis Reinicker, Dr. F. Reut— 
ter, Theo. Rullmann, R. Schweitzer 
und Chas. Stadtler. 

Ferner wurde beſchloſſen, der Kölner 
Allgemeinen Karnevalsgeſellſchaft den 


Dank des Rheiniſchen Vereins für die 


überſandte Präſidentenmütze zu über— 

mitteln und ihr zu ihrer erſten Narren— 

ſitzung eine ähnliche freudige Ueberra— 

ſchung zu bereiten, wie ſie den hieſigen 

Karnevalsfreunden von den Kölnern 
bereitet wurde. 


ee 

— Miderlegt. — „Der Komponift 
Stehlheim hat mit feiner Oper einen 
Riefenerfolg gehabt.“ — „Und da 
heißt'3 immer: lInreht Gut gebeihet 
nicht!“ 

— Zerjtreut. — „Mein Adel ift ur- 
alt. Meine Ahnen haben ih fchon an 
den Kreuzzügen betheiligt!" — „So, 
fo! Mit mwiepiel Prozent?“ 

— Schön gelagt. — Badfifh: „Bon 
dem Theaterftück habe ich nicht viel ge⸗ 
ſehen; ein in der Nachbarloge ſitzender 
Leutnant legte ſich mit als Binde um 
die Augen.“ 


— — —— — 


Wie Stanen leiden. 


Still md einfam tragen fie mit Ge- 
duld Yaiten, die jtarfe Männer 
erdrüden würden. 


An diefem Lande gibt e8 taujende von frauen, 
deren Tage mit fortwährenden Schmerzen angefüllt 
find. Sie haben ftumpfen Kopfichmerz, den zteben: 
den NRüdenfhmerz, die heißen Wallungen, das 
fhrediihe müde Gefühl, zu frant und jhmwah zu 
arbeiten, zu gejund, um zu PBett.z3u liegen. Mäns 
ner twijien weniqn, welche Leiden ihre Frauen Tag 
für QIag auszuftehben haben. Häufig mird die 
Krankheit der PBiliofität zugefhrieben, der Nach: 
wirkung einer Erfältung, ivenn jie tbatjählich 
dur: Unordnung des NervensSpitems verurjacht 
und durch iweiblihe Schwäche, der Organe ber: 
anlakt wird. Es ift eine Schande, dab frauen 
fo leiden follten, wenn e8 ein fichere® harmloies 
Mittel gibt, welches jte zur guten Gejundheit wies 
derherftellt, melde vollftändige Kraft berbeiführt. 

Zoa Vhora ift ein Mittel, mweldes alle Nerven: 
leiden der frauen heilt,” denn es regulirt Die 
Menftruation und lindert die Schmerzen. 3 beilt 
Borfall, denn. 8. ftärkt: die Muskeln, melde die 
Theile halten und die Nerbenfraft erneuern. 63 
bat eine münberbar fräftigende Wirkung, und 

trauen, bie mäbe, -ruhelos find, mit: Kopfweh und 

üdenfhmerzen, tele -ihmen jedes Vergnügen 
vergällen, find im eimer-einzigen Woche von leidens 
den, miürfifchen, ‚reisbaren Frauen zu. fröhlichen, 
.glüdiichen, heiteren ‘rauen umgewandelt worden, 
weiche. ihre Kausarbeiten als ein. Vergnügen bes 
traten, denn fie- haben neue und: natürliche Kraft 
zum Wrbeiten, ohne ‚zu--ermüden, „-wiebererlangt, 
at ‚Dur Anwendung bes munderbaren 30a 

a. 


von. allen in 
3 an bie 


| 


ı indeß, jo heißt es, daß 


| fol dagegen bereit fein, 


 Iiamß ir 


Rauhe Wolle Trat. 
Man hüte fi) vor bilfi- 


gen Garnen. 


Fleiſhers 


ſind am Beſten. 


‚RS TP\ 
DITHER 


»LEISHERS 


eben Strang ift ein Kärtchen mit unferem Hanbelszeichen beigelegt, 
und mer fünf davon mit 2 Cent3 für Porto einjhidt, erhält unentgeldlich 
eine neue praftiihe Stridjchule von S.B. & B. W. FLEIsHEr, Inc, 


Philadelphia, 


Auf der Spur. 
Das Veritet des Kapt. Williams 
angeblich, befannt. 


Er fol im Süden fein. 


Man munfelt, day er nach Chicago zurüc: 
fehren, fein Gewiflen durch ein volles 
Geſtändniß erleichtern und als Staats: 


jenge auftreten wird. 


Gerüchtweife berlautet, daß das 
Berited des Kapitän Edward Willtams 


drei Perfonen befannt ift und daß der | 


frühere Verwalter des Freimaurertem- 
pel3 möaglicherteeife morgen nad) Chi- 
cago zurüctehren und aufjehenerregen= 
de Entböllungen machen mwird. Seit 
mehreren Tagen munfelte man, daß der 
Aufenthaltsort 
bekannt ſei. Geſtern hieß es, daß er, 
um ſeine Bürgen nicht in der Patſche 
zu laſſen, nach hier zurückkehren und 
als Staatszeuge auftreten werde. 

Sein Verſteck ſoll drei Perſonen, ei— 
nem perſönlichen Freunde, der ſeinet— 
halben Unterhandlungen mit dem 
Staatsanwalt angebahnt haben ſoll, 
einer Frauensperſon, die ſein volles 
Vertrauen genießt, und endlich 
wenn auch nur annähernd, einem ſei— 
ner drei Bürgen bekannt ſein. 

Man glaubt allgemein, daß er ſich 
in den Bergen von Kentucky oder Ten— 
neſſee aufhält. Es verlautet, daß er 
glatt raſirt ſei und nicht Gefahr laufe, 
erkannt zu werden. Der Umſtand in— 
deß. ſeine Bürgen in arge Verlegen— 
heit gebracht zu haben, ſoll ſchwer auf 
ſeiner Seele laſten und ihn veranlaßt 
haben, Unterhandlungen zwecks ſeiner 
Uebergabe anzuknüpfen. Er befürchte 
einflußreiche 
Perſonen, die angeblich mit dem Ver— 
walter des Freimaurertempels unter 
einer Decke ſteckten, ſich dadurch rächen 
würden, daß ſie die ganze Schuld an 
den linregelmäßigfeiten in der Verival- 
tung des Freimaurertempel® auf feine 
Schultern abzumälzen ji” bemühen 
und neue Antlagen wegen angeblicher 
Unterfchlagung der Fonds der Mafo- 
nic Tempel FFraternity Affociation ge— 
gen ihn anhängig machen werben. Die- 


| felbe Klique, von derengorn und Rad): 


ſucht er angeblich alles zu fürchten hat, 
ihn durch 
Gelder zu unterftügen und aud für 
feine Familie au forgen, jo lange er in 


\ der freiwilligen Selbjtverbannung ver= 


bleibe. E3 verlautet ferner, daß er, 
wenn man ihm die Gewähr letite, daß 
er gegen die Rache diefer Leute gefchiigt 
werde, und man ıhn ferner hinreichend 
mit Geld verfehe und ihm fähige und 
einflußreiche Anmälte zur Verfügung 
ftelle, nach Chicago zurückkehren. Alles, 
mas er mijfe, ausfagen, die über ihn 
verhängte Strafe zahlen, die Gefäng: 
nißſtrafe abſitzen und fich betreff3 et- 
twaiger neuer Antlagen der Gnade de3 
CStaat3anmwalts empfehlen merde. Der 
Freund und Mitteldmann, durch den er 
angeblih Unterhandlungen mit dem 
Staatsanwalt Deneen angelnüpft hat, 
ein angeblicher Detektive, trat gejtern 
die Reife nach Memphis an. Er hofft, 
mit Williams heute Abend oder Mon- 
tag früh zurüdgufehren. Herrn Deneen 
wurde, das Berfted des Flüchtlings 
nicht mitgetheilt, angeblich aus Furcht, 
daß fich Die Unterhandlungen zerfchla= 
gen fünnten. Man faat, daß Williams 
nicht zurüdffehren werde, wenn er Ge- 
fahr laufen müßte, in’s3 Zuchthaus ge- 
itedft zu werden. 


Dbgleih Staatsanwalt Deneen an- 
geblih ab und zu über die Bemwegun- 
gen des Flüchtlings unterrichtet mwur= 
de, fo würde er nicht und fÜıneer aud 
jegt nicht, mie behauptet wird, dejjen 
Verhaftung herbeiführen. E3 verlautet, 
daß er auf der richtigen Fährte des 
Mannes war, ald er Detektive Inrrell 
fürzlih nah Arkanjad3 fandte, um 
dort den Ausreißer zu verhaften. Das 
gelang nicht, doch fünne fi Ihrrell 
damit tröften, daß die von anderen 
Intereſſirten bejchäftigten Deteftives 
ebenfomwenig Erfolg hatten, als er. Die 
legterwähnten Deteftives, welche an— 
geblich den Auftrag hatten, den Auf- 
en‘halt des Flüchtling® zu ermitteln 
vnd Williams’ Schweigen mit Geld.zu 
erfaufen, jollen Inrrell’3 Spuren bis 
Little Rod gefolgt fein und dann die 
Suche aufgegeben haben. 


Als gerüchtweiſe verlautete, daß 
Herr Deneen mit Williamd, wenn auf 
indirekt, in Unterhandlungen ftehe und 
deu Mittelamann bevollmäcdtiat habe, 
den Flüchtling aufzufuden und ihm 
BVorjchläge zu unterbreiten, bemächtigte 
fich angeblich der Perfonen, welche ein 
Sintereffe darın haben, daß Williams 


verſcholen bleibt, ein paniſcher Schre⸗ 
den. Die Leute hatten nie geglaubt, | 367 €. Biadhat Ste 


daß Herr Deneen Himmel und Hölle 
in Bewegung jegen würde, um WMil- 
Itan feine Hände zu befommen, da 


des AYuftizflüchtlings | 


aud, | 


| ihn dieſe Erfüllung feiner Pflicht 
: $15,000 iojten mwürbe. Gejeglich fällt 
ı nämlich die verpfändete und verfallene 

Bürgjchaft, die in diefem Falle $15,000 
' beträgt, dem Staat3anmwalt zu, 

Der Mittelämann, mwelder angeb- 
ih im Interefje von Williams mit 
dem Staatsanwalt Deneen Unterhand⸗ 

lungen angeknüpft hat, ſoll kein Hehl 
daraus gemacht haben, daß Dilliams 
vor allen Dingen durch die Rückſicht 
auf den Freund, der für ihn Bürgſchaft 
ſtellte, eventuell zur Uebergabe bewogen 
werden würde. Er ſoll auch dem 
Staatsanwalt erklärt haben, daß 
Williams ſich eher eine Kugel durch den 
Kopf ſchießen, als in's Zuchthaus wan⸗ 
dern würde. 

Der Staatsanwalt ſoll ihm darauf 
erwidert haben: „Falls Kapitän Wil— 
liams zurückkehren und die volle Wahr— 
hat ſagen wird, ſo werben wir ihn als 
Staatszeugen benutzen und ihm jede 
geſetzlich erlaubte Rückſicht zu theil 
werden laſſen.“ 

Dieſe Botſchaft wird der Mittels— 
mann dem Kapitän Williams übermit— 
zeln. Ob ſie dem Flüchtling genügend 
ſcheinen wird, bleibt abzuwarten. Man 
vermuthet, daß er nach Südamerika 
flüchten wird, falls er es vorziehen 
ſollte, nicht nach Chicago zurückzukeh— 
ren. 

Staatsanwalt Deneen deutete an, 
daß er das Verſteck des Flüchtlings 
kenne, erklärte aber, daß Detektibe 
Tyrrell nicht nach Memphis, ſondern 
nach Kanada gereiſt ſei. Er äußerte 
ſich wie folgt: „Ich kann weder zuge— 
ben, noch in Abrede ſtellen, daß Wil— 
liams' Verſteck ermittelt iſt. Falls ich 
es thäte, würde ich unſerem Falle ſcha— 
den. Ich hoffe indeß, daß wir Wil— 
liams binnen wenigen Stunden haben 
werden.“ 

— — — 


Freiſinniger Vortrags-Zyklus. 





Herr Philipp Rappaport, der wohl— 
befannte Schriftfteler und Wolkäreb- 
ner in \ndianapolis, mwird am 24, 
November hier auf einer Vortragsreife 
eintreffen und, einer Cinladung des 
Iurnbezirt3 Chicago Folge leiftend, 
por biefigen Turnvereinen volkswiſſen— 
Ichaftlihe Vorträge halten mie folgt: 


Iurnoerein Aurora am Montag, db. 


24 Nov. 

Jurnperein Garfield am Dienftag, 
den 25. November. Thema: Hunger 
und Liebe, 


Jurnverein Fortfchritt am 26, Nov, 
Ihema: Die politifche, wirthfchaftliche 
und foziale Stellung der Frau. 

QJurnperein Vormärt3 am 27. Nob, 
Ihema: Die materialiftifche Weltans 
ſchauung. 

Turnverein Eiche in Kenſington am 
Sonntag, den 20. Nop., Nachmittags 3 
Uhr. Thema: Trufts. 

Süpdfeite Turrerfchaft und Turn— 
berein Teutonia gemeinfam, Sonntag, 
30. Nov., Abends. 

Wo Herr Rappaport am 28. u, am 
29. November ſprechen wird, iſt noch 
nicht beſtimmt. 

— — —— 


Neues Wohnviertel. 


Ein Theil des alten Nord-Chicagoer 
Schützenparks iſt, wie Herr Ernſt Melimns, 
1959 Milwaufee Ave., berichtet, jet in 30 
Fuß breite Baupläte ausgelegt tvorden; es 
jind Zement - Seiteniwege ausgelegt und 
Schattenbäume gepflanzt und der Bau bon 
fünf Häufern ift bereit3 begonnen imorden. 
Tie Häufer werden modern eingerichtet, mit 
Gas, heifem und faltem Wajfer, Abzugs: 
fanalleitung, ufiv. Zwei der Häufer fanden 
fofort Käufer. Da bei dem Berfauf der 
Baunpläge die Aufführung gefchmadbolfer, 
guter Häufer zur Vorbedingung gemacht 
wird, jo dürfte ji die Niederlajfung dort 
folhen Leuten empfehlen, die eine gute, an= 
ſtändige Nachbarſchaft ſuchen. Häuſer wer— 
den nach Wunſch gebaut und gegen leichte 
Abſchlags zahlungen verkauft. Herr Melms 
hat ein Zweiggeſchäft an Belmont und We— 
ſtern Ave. Die Häuſer ſind täglich zur Bes 
ſichtigung offen. 

— — — — 

— Verſtärkte Betheuerung. — Jei— 
teles (welcher ſeinem Freund ein Ge— 
heimniß anvertraut hat): „Werfchte 
aber auch fein verfchwiegen, Veiteles?“ 
„sh werd’ jein verjchwiegen wie ä 
todter "ih!" 


— Aus einem Sintertreppen-o- 
man. — .... Das menfchliche Unge- 
heuer brachte es über’3 Herz, bie bolde 
Jungfrau mit ber zarten Alabafter- 
haut zu verlebern. 


— Unbealfichtigte Grobheit. — Da: 
me (einem befannten Herrn ihr Leid 
Hagend): „Denken Sie fih nur bie 
Nieserträchtigkeit bon meinem Manne; 
er wirft mir immer bor, ich hätte ihn im 
der Zeit unferer dreijährigen Ehe ber- 
rüdt gemacht.“ — „Unfinn — ber mar 
ſchon verrüdt, al3 er Sie heirathete.“ 


\ 
2 


Todes⸗Anzeige. 
Sreunden und Belannten die ir ; 
ud, daB unfere geliebte Tochter, —— 
Schwägerin s 
Laura Sliwinsti 
im Alter von 26 Jahren pläglich aeltorben 
ind ag ni 


et ftatt am 
1 Ubr Radım., vom 3 


— 


F 


der St. Midaeları 
ee ifaaiu: 
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© = "The eireulation of the “Sonntag- 
‚post” is steadily increasing, exceeds 
the combined circulation of all the 
other German Sunday papers of 
= Chicago and .is, at ieast, twice as 
© darge as the circulation of its nearest 
eempetitor. 


Die Auflage der „Sonntagpoft“ 
nimmt ftetig au, übertrifft die Auf 
lage aller anderen deutihen Sonn= 
tkagsblätter Chicagos zufammen 
genommen und ift mindeftens Dops 
pelt fo groß, wie die jeder anderen 
hiefigen deutſchen Sountagszei⸗ 
gung. 


EEE 
Auf rehtem Wege. 


Der Klügere gibt nah. Frau Mas 
ch Baker Gordon Edoy ift eine Kluge 
Hrau — eine jehr Kluge fogar — und 
fie bat dementfprechend beichlofien, 
„mathzugeben“. Da Diphtheritis und 
=  Scharlachfieber und andere anftedende 
Krankheiten vor dem bon ihr zmar 

nicht erfundenen, aber doch in Mode 
gebrachten Gefundbeten nicht meichen 
' wollen, räumt fie ihnen muthig das 
Zeld. Da der Didfopf „Staat“ hier 


=: und da Anftalt macht, ihren. Süngern 
und Yüngerinnen zu Leibe zu gehen 


©, wegen ber von ihnen gezeigten Mikad;- 
tung jeiner Vorfchriften und Gefete 
zum Schuße der öffentlichen Gefunds 
heit, ermahnt fie ihre Anhänger nad» 
zugeben und vom Gefunbbeten anites 
denber Krankheiten Abitand zu nehs 
Sp ijt’3 Redt. Frau Mary 
Baker Gordon Eddy hat fich Durch bie 
gezeigtelugheit den allgemeinjten Beis 
Tall gefichert; auch diejenigen, welche e3 
übel nehmen würden, wollte man fie u 
ihren Anhängern zählen, find heute be= 
zeit, ihr Anerkennung zu zollen. 

Die betreffende Kundgebung der 

- Gründerin der neueften hriftlichen Kir» 
che oder Sekte erblidte in der jünalten 
Nummer des „Chriftian Science Sentt= 
nel”, Dem amtlichen „Organ“ der chriji> 
lichen „Wiffenichaftler“, da Licht der 
Melt und wird zmeifeläohne von allen 
Gläubigen befolgt werden, denn über 
fie bericht nur Ein Wille. ES heißt 
da: „Bis die öffentliche Meinung mit 
unferer Qehre beiler vertraut gemmorben 
ift, follen die hriftlichen Wiffenfchaftler 
e3 ablehnen, anftedende Krankheiten zu 
behandeln.“ Und meiter heikt es: 
„Um den Streit über die Impfung zu 
vermeiden, empfehle ich, daß man fich 
da, mo das Gefeb e3 verlangt, dem 
Prozefie unterwerfe und fi dann an 
da3 Evangelium wende, jehlimme Fol» 
gen abzumenden.....” 

Bravo! Mehr fann fein Menjch ver- 
langen. Wenigftens nicht auf einmal. 
Wenn die chrifilichen Willenfchaftler 
fi) dem Impfzwang fügen und allen 
fonftigen Vorjehriften von Staat und 
Stadt zum Schuge der Gejundheit der 
Bürger Rechnung tragen, jo hat ber 
„Staat“ eigentlich nicht mehr mit ih- 
nen zu thun, Er darf nun höchſtens 
noch verlangen, daß die chriſtlichenWiſ⸗ 
ſenſchaftler es da, wo Kinder oder an⸗ 
dere Perſonen, die nicht für ſich ſelbſt 
beſchließen können, in Betracht kom— 
men, machen, wie bezüglich des Impf⸗ 
zwanges — nachgeben und ſich demGe— 
hrauche, einen wiſſenſchaftlich gebilde— 
ten Arzt zu Rathe zu ziehen, fügen. 
Frau Mary Baker Gordon Eddy hat 

2 gezeigt, daß ſie eine ſehr kluge Frau iſt 

=» und da ift e3 nur billig anzunehmen, 
© spaß fie über kurz oder lang felbit zu 
der Erfenntnig fommen wird, daß eine 

Dabingehende Crmahnung an ihre 

Gläubigen die allerbeiten Früchte tra> 

gen muß, injofern fie den lebten gerech- 

” en Anfeindungsgrund gegen die 

riſtlichen Wiſſenſchaftler“ aus dem 

Wege räumen würde. Zureden hilft 

iinmnd lleine Rippenſtöße helfen mitunter 
beſſer. Da wäre es vielleicht in 
= alifeitigem ntereffe, und nicht zum 

”  BWenigften im Intereffe der „Kirche ber 
>, Geiftlihen Wiſſenſchaft“, wenn der 
- Staat" gemifjermaßen reinen Tifch 

7 machen und die Berufung miffenichafts 
Yich gebildeter Yerzte an jede 3 Kran» 
fenlager zur Vorichrift machen mollte. 
Weberzeugte chriſtliche Wiſſenſchaftler 
tönnien dann ja bie ärztliche Hilfe zu= 

” rüdweifen — das Recht dazu fann und 

” Fol ihnen nicht genommen werben, denn 


Fo gut wie jeder Menich auf feine eigne 
= Meife jelig werben mag, jo qut fol es 
. Abın auch geftattet fein, auf feine eigne 


 Mamier gefund zu werden — oder in 
Ben Tod zu fahren, wie man will. Wo 
2 Ef um Kinder und andere „unfreie” 

onen handelt, müßten jich bie 


E 
* 


r und Ir 
- Kanten verorbne 1 
"pen. Auch mit dem Gefunbbeten fünn» 


ten fie'8 immerhin noch verfuchen, denn 
© »as ift ja das Schöne daran, daß e8 
 zuperläßlich nichts ſchadet, ſofern ſonſt 
geſchieht, was nach Menſchenwiſ⸗ 
ze» Können zur Heilung führen 


alles 


Frau Mary Vater Gordon Edby ift 
dem recht 
t geht, joll ihr Yob gejungen wer- 


in allen Zonarien. Ihre Lehre ift 


o ſchön und hat jehr Vieles 
K ne N; der Glaube an die Mög: 
feit bes Gejunbbetens ift [hön und 
: Umftänden nüglih Man ift 
r Bu nur zu weit gegangen und 
genug. 
sr erst erzeugten Gifte und 


Miffenfchaftler aber darauf 

$ ————— es zu machen, wie bei der 
: zu beten, daß die Pulver 
änklein, welche ber Arzt den 
t, diefen nicht3 jcha= 


en Wege und wenn fie den 


Man glaubte, alle 


iechterlichiten Branbivunden und 
Wunden hinwegbeten zu fön- 


m — 
noe 


nn. 


mag. Das ift fehmacher, halber Glau- 
be. Der richtige ftarfe Glaube an die 
Allmacht des Gebets muß auch jenes 
für möglich halten. Und zu biefer 
Glaubenshöhe ſcheint Frau Eddy ſich 
allmählich hinaufzuſchwingen. Wenn 
fie hofft durch eine „Berufung an das 
Evangelium die fchlimmen Tolgen bes 
Impfens“ abwenden zu fünnen, dann 
mwird fie auch bald ihren Getreuen an» 
tathen fünnen, die Werzte gewähren zu 
laffen und fich darauf zu befchränten, 
zu beten, daß diefe feine Fehler machen 
und ihre Tränflein feine fchlimmen 
Folgen haben mögen für den Sranten. 
Und dazu werden alle Ungläubigen Ya 
und Amen fagen. Da find wir alle da- 
bei. ' 


Splitter und Ballen. 


Diefer Tage meldete da3 Kabel, dat 
die „Xelteften“ der no in Rußland 
anfäfligen Duchoborzen eine Bittfchrift 
an den türfifchen Großherrn abgehen 
ließen, in welcher um Aufnahme in den 
türfifchen Landen gefleht wird. Da- 
rin wird gejagt, daß die in Kanada 
berrfchende Gemifjenzfreiheit nicht nach 
dem Gefchmade der Duchoborzen jet 
und e3 ihnen unmöglich fei, Unterthas 
nen bes Königs von England zu mer» 
den. „Wir bitten Euch“, heißt e& am 
Schluß, „uns Aufnahme und Zuflucht 
zu geben in Euerm meiten Reiche — in 
irgend einem Winfel, wo mir nicht ges 
zwungen imerden, menjchengemachten 
Gefegen zu gehorchen.” Der Sultan 
wird diefer Bitte jchmerlich Gehör 
Tchenfen und es ift fehr fraglich, ob die 
Ducoborzen irgend fonjtio einen Er» 
denmwinfel werden finden fönnen, in 
welchen fie auf die Dauer bon „mens 
Ichengemachten“ Gefegen verfchont blei- 
ben fönnen. Sie mollen nicht nad 
Kanada gehen, weil die dortige Gemif- 
fensfreiheit nicht nach ihremGefchmade 
ift, man mwird fie aber au) in Kanada 
gar nicht wollen. 

Die Duchoborzen, melche vor etwa 
bier Sahren ihre Heimftätten in Ruß- 
land verließen und nad) dem fanabdi= 
ſchen Nordweſten auswanderten, ha— 
ben dort nicht das gelobte Land gefun— 
den, welches ſie ſuchten. Platz genug 
fanden ſie allerdings und ſie fanden 
auch freundliche Aufnahme. Man war 
in Kanada geneigt, ihren „Eigenthüm— 
lichkeiten“ ſo viel wie möglichKechnung 
zu tragen und ſie nach Kräften zu un— 
terftüen. Aber man war in Kanada 
ſo wenig wie in Rußland geneigt, ſie 
ganz nach Gutdünken handeln zu laſ— 
ſen. Die kanadiſche Freiheit iſt auch 
nur die „Freiheit unter dem Geſetze“; 
daran ſcheiterten die ſchönen Hoffnun— 
gen. 

Eine kurze Zeit lang ſchien Alles 
aut zu gehen. Ader den Duchoborzen 
ging e3 wie manchen Pflanzen, die in 


einen andern Boden verpflanzt und uns | 


ter anderm Klima, eine vorher nie ge= 
ahnte Entwidelung zeigen. So lange 
die Duchoborzen in Rußland maren, 
hatte man geglaubt, ihre Abneigung 
richte fich nur gegen die harte rüdjicht3- 
Iofe Regierung, die jie in Rußland 
fennen gelernt hatten. Man mußte, 
daß ihr „Olaube“ ihnen die Tödtung 
bon Menfchen, ja die gewaltfame Ver- 
theidigung und das Anfaffen vonWaf- 
fen verbot; aber man glaube, daß fei 
nur einefgrucht der Gemaltthätigfeiten, 
deren Zeuge fie im Zarenreiche jo oft 
fein mußten, und feßte ihre Abneigung 
aegen die rufliiche Regierung haupt 
fachlich auf den militärifchen Charat- 
ter derfelben, wie man, den Anlaß zu 
den ruffiichen Verfolgungen der Du: 
hoborzen in deren Weigerung, militä- 
rifchen Dienst zu thun, Jah. Man hegte 
wohl nicht den geringften Zweifel, daß 
die Duchoborzen fich unter den frei= 
beitlihen inridhtungn Kanadas 
fchnell genug „affimiliren“ und gute 
Staatsbürger merden würden. Daß 
fie fich auch gegen die vernünftigen, nur 
zu gegenfeitigem Schuge und zur Fr: 
derung der Wohlfahrt Aller erlaffenen 
Gefeße auflehnen könnten, hatte man 
gar nicht für möglich gehalten. 
Kanada bat mit den ruffifchen Fa— 
natifern jchlimme Erfahrungen ge— 
macht und diejen felbft hat die Ver- 
pflanzung nad Kanada nicht gut ges 
than. Ahre Eigenthümlichkeiten haben 
fich unter der großen Tyreiheit, welche 
fie dort fanden, zu Ungeheuerlichkeiten 
auggemacjen. Sie haben fi; gegen 
Alles und jedes Gejeß aufgelehnt, mit 
jenem paffiven Widerftand, dem gegen- 
über der Wille mit allen feinen Hilf3- 
mitteln fo ohnmädtig ift. Sie haben 
ihren „Slauben“ meiter außgebildet 
und vermwerfen Heute nicht nur die 
Töbtung von Ihieren und die Ber- 
merthbung ihres Fleiſches als Nah— 
rungsmuttel, ſondern haben es für 
ſündhaft erklärt, die lebenden Thiere 
in irgendwelcher Weiſe zu ihrem eige— 
nen Wohle auszunutzen. Es iſt ihnen 
Sünde, die Schafe zu ſcheeren und die 
Kühe zu melken und die Pferde und 
Ochſen zur Arbeitsleiſtung zu zwingen 
und nach ihrem Tode ihre Haut zu ger— 
ben und Stiefel daraus zu fertigen. 
Sie verſagen dem Menſchen nicht nur 
das Recht, für Seinesgleichen Geſetze zu 
machen, ſondern wollen auch nicht zu— 
geben, daß er für Thiere Geſetze mache. 
So haben ſie ihre wollenen Kleider von 
ſich geworfen und eine Zeitlang ſich 
ſelbſt vor die Wagen und Pflüge ge— 
ſpannt, während ſie ihren Hausthieren 
die Freiheit gaben. Sie froren in 
ihrer baumwollenen Kleidung und hun⸗ 
gerten bei ihrer mageren Pflanzenkoſt; 
das erhöhte ihre „Begeiſterung“ aber 
nur noch und ſchließlich machten ſie ſich 
in Maſſe auf, ihren Mitmenſchen das 
„Heil“ zu bringen und ſie alleſammt zu 
ihrem Glauben zu bekehren. Der Zug 
der halbberhungerten und in ihrer dün⸗ 
nen Kleidung vor Froſt ſchlotternden 
Fanatiker ſoll einen entſetzlichen Anblick 
geboten haben, und halb aus Mitleid, 
bald zum Schuße ber übrigen Bevölfe- 
rung ſahen die Behörden ſich ſchließlich 
gezwungen, die in ihrem Wahn jo Be- 
dauernswerthen gewaltſam auf 
bahnzülg -zu loben na 


a 


* 


Der intelligente Amerikaner hat die 
Berichte über die kanadiſchen Duchobor⸗ 
zen und ihr ſeltſames Treiben mit 
Staunen und Grauen geleſen. Wie iſt 
es nur möglich, daß Menſchen ſo ver⸗ 
blendet ſein kömen? Man wird die 
Leute bemitleidet haben, wegen der Lei⸗ 
den, die ſie ſelbſt auf ſich heraufbe— 
ſchworen, während ſie es doch hätten ſo 
gut haben können, aber in das Mitleid 
wird ſich auch viel Verachtung gemiſcht 
haben und gerade in den „beſten“ und 
„intelligenteſten“ Kreiſen — und das 
heißt natürlich unter den „echten“ 
Amerikanern — wird man nicht gezö— 
gert haben, die Duchoborzen für „ein— 
fach verrückt“ zu erklären, und dann? 
— dann hat man wohl Betrachtungen 


d'ran geknüpft über die Gefahr, welche 


dem Lande doch immer von den „un— 
wiſſenden Ausländern“ droht. Hätte 
es geſchienen, als ſollten die Duchobor— 
zen wirklich nach den Ver. Staaten 
kommen, wie ſie beabſichtigten und es 
eine Zeitlang hieß, ſo hätte man wohl 
gleich laut nach der Regierung ge— 
Ichrieen, fie draußen zu halten, denn 
Leute, die ſolchen Wahnglauben haben, 
müſſen eine große Gefahr ſein für 
das Land. 

Den Splitter im Auge des Nächſten 
hat man ſehr gut erkannt, aber den 
Balken im eigenen Auge überſieht man. 
Was bei den völlig unwiſſenden ruſſi— 
ſchen Duchoborzen gefährlicher und 
verächtlicher Wahnglaube iſt, das iſt bei 


den gebildeten Amerikanern, den Trä— 


gern der Ziviliſation und berufenen 


Förderern der Kultur eine Bethätigung 


des nach Licht und immer mehr Licht 
ſtrebenden Geiſtes; eine neue edlere 
Weltanſchauung. 


* * * 


Wenn zwei dasſelbe thun, iſt es nicht 
dasſelbe. Wenn ſich „drüben“, im 
dunkeln und rückſtändigen Deutſchland 
eine Frau ein Leiden „beſprechen“ läßt 
oder ein Mann ſich von einem Schäfer 
aus den Nackenhaaren die Natur ſeiner 
Krankheit verkünden läßt, ſo iſt das 
kraſſeſter Aberglaube in Unwiſſenheit 
verkommener Menſchen; wenn aber 
hierzulande Angehörige ber „beiten 
Klaſſen“ in hellen Haufen den Verkün— 
dern einer „Lehre“ zuſtrömen, deren 
“stock in trade“ das Beſprechen, 
neuerdings „Geſundbeten“ genannt, iſt, 
dann iſt das beileibe kein Aberglaube, 
ſondern Fortſchritt und höhere Kultur. 
Wenn man hier lieſt, daß hinten in 
Polen, wo noch der wilde Bär brummt, 
eine Bauersfrau erklärt, ſie habe den 
Teufel in eigener Perſon geſehen, ſo iſt 
das „Ichredlich“, und man jchüttelt 
mitleidig und verächtlich den Kopf über 
„jene armen, unmifferden Menfchen“ 
und den bedauerlichen Aberglauben, der 
do immer no in manchen Theilen 
der Welt zu finden ift. Mber hier ift e8 
Gottlob anders. Hier ift die „Whole: 
jale*-Geifter- und Teufelabefhmdrung 
eine Wilfenichaft, an deren Brüften zu 
liegen bvornehm und ehrend ijt, weil e& 
über die „jtumpffinnige und träge 
Mafle” erhebt. 

Sn keinem andern Lande der Melt 
mird annähernd fo viel ausgegeben für 
die allgemeine Voltsbildung, mie in 
dem unfern und es mird behauptet, 
daß in feinem anderen Lande dag Volt 
— die große Maffe — jo gebildet und 
aufgeklärt jet, wie hier. Sicher ift, daß 
in feinem Lande der Welt fo viel Zei- 
tungen gelefen werben, nie hier. Aber 
das mit der Bildung ift micht ficher. 
Wenigftens dann nicht, wenn bie meite 
Verbreitung bon Wberglauben und die 
bereitmillige Aufnahme irgendwelcher 
mit den Ergebniffen miffenfchaftlicher 
Forſchung in ſchärfſtem Wiberſpruch 
ſtehenden „Lehre“ als Zeichen mangeln— 
der Bildung angeſehen werden dürfen. 
In keinem anderen Lande wird ſo biel 
über den Aberglauben und die Unbil— 
dung Anderer geſpottet und achſelge— 
zuckt; in keinem andern Lande ſteckt die 
Neigung zum Aberglauben dem Volke 
aber noch ſo tief in den Knochen, wie 
hierzulande, und in keinem andern ver- 
wechſelt man ſo beharrlich die Begriffe 
Bildung und „Drill“. Und bie „be— 
ften” Gejelihaftsihichten gehen darin 
ben anbern mit dem fchlechteften Bei- 
Ipiel voran. 


„Kampf um’s Reat!“ 


Es ift Töblih, einen Kampf ums 
Recht zu führen. Es ift löblich, ſich 
dem Unrecht zu widerſetzen und in ſol— 
chem Kampfe nicht Koſten und Opfer 
zu ſcheuen. Aber es iſt nöthig, daß je— 
der Kampf auch zu Ende komme. Je 
länger ein Rechtsſtreit hingehalten und 
verſchleppt werden kann, deſto größer 
die Wahrſcheinlichkeit, daß ſchüeßüch 
etwas Anderes als das Recht eniſcheide, 
und der längſte Geldbeutel den Sieg 
davon trage. So in dem „‚berühmten? 
Prozeſſe der Connecticut Mutual Le— 
bensverſicherungs-Geſellſchaft, der die— 
ſer Tage durch Waſhingtoner Depe⸗ 
ſchen in Erinnerung gebracht worden 
iſt. Fünftauſend Dollars ſind hier der 
Streitgegenſtand. 890, 000 hat die Ges 
ſellſchaft bereits es ſich koſten laſſen, 
um die fünftauſend nicht bezahlen zu 
müſſen. Zum dritten Male iſt der 
Prozeß jetzt vor dem Bundesoberge⸗ 
richt. Sechs Mal hat er im Gericht er⸗ 
ſter Inſtanz vor einer Jury zur Ver—⸗ 
handlung geſtanden. Jedesmal hat die 
unterlegene Partei Berufung eingelegt, 
und fünf Mal haben die höhern Gerichte 
die Urtheile umgeſtoßen und den Fall 
zu neuer Verhandlung an das Unterge⸗ 
richt zurückverwieſen. Faft ein Viertel- 
jahrhundert ift verftrichen feit der Ein 
—— Klage. 

Der Mann John W. Hillmon, um 
deſſen Verſicherung es ſich handelt, war 
in Kanſas im Bergbau und in der 
Viehzucht thätig. Vermögen hatie er 
nicht, auch kein ſtetiges Geſchäft. Im 
Jahre 1878 ließ er ſein Leben in zwei 
Geſellſchaften mit je 510,000 und in 
der obengenannten Geſellſchaft mit 
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ns Abenteurer geſchildert wird. 
m Anfang des Jahres 1879 machte 
Hllmon mit Brown einen Ausflug, 
angeblich behuf3 Auffuchung einer Ge- 
| fchäftägelegenbeit. fam die 
| Nachricht von Brown, dak Hillmon 
| durch zufällige Entladung feines Ge- 
mehrs zu Tode gelommen und bei Me- 
| dicine Lodge beerdigt worden fei. Auf 
ı Betreiben ber Verficherungsgefellichaf- 
‚ ten murbe bie Leiche jpäter ausgegras 
ben. Verſchiedene Zeugen, darunter 
| Levi Baldwin, erklärten, baf der Todte 
I nicht Hillmon gemwefen. Bromn und 
ı Frau Hilmon und Andere behaupteten 
ı das Gegentheil und bie rau verflagte 
‚ die Gefellfehaften, die nicht zahlen woll- 
| ten. 
Zwei der Geſellſchaften haben ſchließ⸗ 
lich bezahlt, nachdem das Obergericht 
zum zweiten Male zu Gunſten der Klä⸗ 
gerin entſchieden hatte. Nur die Cons 
necticut-Geſellſchaft hat den Kampf 
nicht aufgegeben. Sie iſt überzeugt, wie 
ja wohl auch die anderen überzeugt wa⸗ 
ren, daß hier eine Verſchwörung zum 
Betruge vorliegt, und da will ſie nicht 
nachgeben, ehe ſie nicht unbedingt muß 
— gleichviel was die Koſten ſein mö— 
gen. Ihren Anwälten iſt es gelungen, 
in den dickleibigen Prozeßakten einen 
weiteren „Rechtsirrthum“ aufzuſtö— 
bern; gewiſſe Zeugenausſagen, die ans 
geblich nicht hätten zugelaſſen werden 
dürfen. Damit iſt es ihr gelungen, eine 
neue Berufung zu begründen und den 
Fall zum dritlen Mal vor den höchſten 
Gerichtshof zu bringen. 

Das Verhalten der Connecticut-Ge— 
ſellſchaft in Ehren! Sie iſt eine ange— 
ſehene Geſellſchaft; erhaben über den 
Verdacht, daß fie ſich einer rechtmäßi⸗ 
gen Forderung entziehen wollen ſollte: 
ganz abgeſehen davon, daß ſie damit 
bei der Koſtſpieligkeit des Verfahrens 
ſelbſt im günſtigſten Falle ein ſehr 
ſchlechtes Geſchäft machen würde. Wo— 
mit aber nicht geſagt iſt, daß ihr Be— 
trugsverdadht, fo ftarfe Gründe auch 
bafür zu fprechen fcheinen, nicht tro 
alledem irrig fein fan. ft dem fo — 
wer entjchädigt bie yrau für bie Vers 
Iufte, die Koften und Sorgen, bie ihr 
durch die langjährige Bereitung ihres 
Anfpruches ermachfen? Denn daß aud) 
ihr ber Prozeß mehr toftet, ald babei 
herauskommen kann, iſt doch zweifel⸗ 
los. Wäre ſie mittellos geweſen, oder 
hätten nicht ihre Advokaten den Fall 
auf Spekulation übernommen, ſo hätte 
ſie ſchon längſt den Kampf aufgeben 
müffen: ven Kampf um ihr Recht. 

In Wahrheit iſt dieſer „berühmte" 
Prozeß fo ungefähr da unrühmlichite 
Zeugniß, das der Rechtöpflege eines 
Landes fich ausftellen läßt. Die Ge: 
richte follen Gerechtigkeit üben. Das 
ift ihr Amt, dazu find fie da. Wie aber 
fann man da noch von Gerechtigkeit 
fprechen, two ein einfacher Streit um 
Mein und Dein mie ber borliegende fich 
Kahrzehnte lang hinfchleppen Täßt, ohne 
zum enbgiltigen Austrag zu fommen? 
Das heiht nicht mehr Gerechtigkeit üben 
— Gerechtigfeit verweigern heißt ba3. 
Von welcher Seite man auch) die Sache 
betrachte und und mie auch Thlieklich— 
(niemand weiß heute: wann?) — das 
Ende fein möge, jo wird der Geminner 
ein Verlierer fein. Das gerechtefte Ur- 
theil fann die Ungerechtigkeit nicht 
aufiiegen, die mit der langen Verzöge> 
rung dem Rechthabenden zugefügt mor- 
ben ift. Ein unrichtiges aber endgiltis 
ges Urtheil, mern in angemeflener Zeit 
ergangen, wäre ein fleinereö Uebel ges 
wefen. Sicherlich fann man nicht ſa— 
gen, bat durch die lange Verfchleppung 
die Erlangung eines richtigen U-theils 
mahrfcheinlicher gemacht werde. 

Ameifelhafte Gefehesfragen oder 
dunfle Probleme liegen in dem alle 
nicht vor. Was an maßgebenden That» 
fachen zu ermitteln geiwefen, das ift al» 
le3 in der erften oder fpätejtens im ber 
zweiten Gerichtäperhandlung feftgeftellt 
worden. Alles was nachher fam und 
zu immer neuen Verhandlungen führte, 
mar abvofatifche Kniffelei und Haars 
fpalterei. Daß man durch foldhe Küns 
jte zwanzig Jahre lang die Gerichte hat 
einen Narrenstanz führen laffen und 
daß die Gerichte nicht im Stande oder 
nicht gewillt waren, dem Treiben Ein- 
halt zu thun und em Ende zu machen 
— daß ift e8, was den Fall zu einem fo 
beichämenden und abfchredenden mad. 
Woher fol angefichts folcher Möglich 
feiten moch ein armer Teufel den Muth 
nehmen, gegen eine reiche Korporation 
oder fonftigen mächtigen Gegner fein 
Recht zu vertheidigen? 


Lokalbericht. 


(Für die „Sonntagpoft.*) 
Die Wodje im Grundeigenthums- 
warkt. 


An Bezug auf Grundeigentum im Ge: 
fchäftstheil der Stadt fühlt man faft ver- 
fucht, zu fagen, daß ein gelinder „Buhm“ 
berricht, jo zahlreid) und bedeutend find Die 
Projelte für Neubauten, bei denen es fi 
um Grundeigentum im Werthe von Millios 
nen Dollars handelt. Einige diejer Pro: 
jette, vielleicht die meiften, werden fich, mie 
man heute fagt, wohl als „heike Quft“ er: 
weifen, während andere ganz das Ausſehen 
aufünftiger Verwirtlihung haben. Allein 
aud außer den Projettmachersien find ge- 
twiffe wirkliche Verkäufe zu verzeichnen, des 
ren Art darauf fliegen läßt, daß jie nur 
die Borläufer außgebehnterer Gejchäfte 
find. Derartige Verkäufe beziehen fi auf 
Grundftüde, welche bisher entweder unpro= 
dultiv waren oder doch über Steuer und 
Zinien hinaus fein Einfommen abivarfen. 

Das bedeutendfte Projekt bezieht fi auf 
den Anlauf des von Yadjon Boul., Sher: 
man und Ban Buren Str. und fFifth Ave. 
begreitzten Geviertes, auf welchem, tvie e8 

ibt, der Fleifhtruft einen Prachtbau auf: 

hren Saflen will, welcher $3,000,000 toften 
fol, Der Lanbiverth der in dem Gebviert 
enthaltenen 78,600, Ouabratfuß beziffert 
fih außerdem auf %2,000,000. Wirkliche 
Haltepuntte für dies Projekt haben fi bi8 
jegt nicht ermitteln laffen, außer der That» 
fache, daß mehrere der in Betracht kommen: 
den —— bedingungsweiſe Ange⸗ 
bote für ihre Liegenf erhalten haben, 
Nahezu die Hälfte des Genierted beftcht aus 
leeren Bauftellen, auf une gro⸗ 
ben feuer Steuern und ng 
werden mußten, ohne daß fie einen 
eindbrahten. 


— —— 


Hier iſt die Geſellſchaft geſetzlich bereits 


man —n 


et an ber Sherman Str. in der lekten 

oche zum Abſchluß. ES betrifft dies den 
Anfauf von 663 Sub . zwifchen ber 
Ban Buren and Poll Str., mofür 8625,000 
bezahlt imurde, während die zu errichtenden 
Neubauten etwa $775,000 koften follen, fo: 
da fi die Gefammt = Kapitalanlage auf 
$1,400,000 beläuft. 

James U. Patten, der Bürgermeifter bon 
Evanfton und bekannte Börjenjpelulant, 
taufte 125 bei 94 Fuß, Nr. 66—74; 120 bei 
104 Fuß an der Sitdiweitede von Harrijon 
Etr., und 176 bei 106 Fuk, No. 114—130. 
63 follen auf diefen Grundftüden zwei zehn 
ftödige, ein achtftödiges und ein ſiebenſtöcki— 
ges Doppelgebäude errichtet werden, wovon 
da8 Teßtere bereit3 berrentet ift, und zwar 
an die Henry DO. Shepard Eo. und die „In: 
land Printer“ Eo., auf 25 Jahre, zu $17,: 
000 per Jahr. 

Die Samuel U. Binghams Sons Mfg. 
€». faufte 240 bei 106 Fuß, Nr. 134—152, 
und wird ebenfalls ein Doppelgebäude auf: 
führen laffen, welches, wie dasjenige an Nr. 
114—130 dur eine 15 Yuß breite Gafle in 
zwei Theile getheilt werden joll. 

63 zeigt jich alfo, dak die Rod Yslande» 
und Late Shore-Bahnen nicht, wie anfäng: 
lich erwartet wurde, hier die Hand imQSpiel 
hatten. 

- * * 

Under verhält es fich mit Anfäufen an 

Chart Str., füdlich von Tayler, wo Die 


Chicago Title & Truft Eo. jieben Grund: | 


ftüde mit zufammen 1855 Zub erworben 
hat. Die in den Kaufbriefen enthaltenen 
Werthangaben waren rein nominell, wäh: 


rend der Marktiwerth jich auf $80,655 ftellt. | 
alle an der ı 


Die Grundftüde befinden fi 
füdlihen Auffahrt des 12. Str.-Viaduktes, 
und kommen daher für Ziwede, die eine 
Straßenfront erheifhen, faum in Betracht. 
Sie grenzen aber öftlih an den Trachts 
bahnhof der Weftern Indiana: Bahn, und 
man geht daher wohl nicht fehl, wenn man 


annimmt, daß diefe Bahn hinter den Käus | 


fen ftedt, 
* » ” 

An Michigan Boul, find feit dem Pros 
jette der Standard Office Co., welches einen 
$2,000,000 toftenden Neubau an der Nord- 
weit = Ede von Yadjon Boul. einjchlieht, 


| zwei weitere Projekte in’S Leben gerufen, 


und zwar ein $600,000 koftendggs Neubau auf 
105 bei 171 Fuß, Ne. 165—168, in wel— 
chem die Gentral = Kirche des Dr. Gunjaus 
lu3, das unter Zeitung don Theodore Thos 
ma3 ftehende Chicago Orcheiter und vielleicht 
auch die von der Univerfität von Chicago 
zu gründende Mufilichule ein Heim finden 
jollen. Das Land in diefem Falle fol 
$450,000 toften, 

Der zweite projeltirte Neubau ift ein Ho— 
tel nach der Art des berühmten Waldorf: 
Aftoria in Neiv Mork, twelches an der Stelle 
des alten Leland Hotels, auf 160 bei 171 
Füß an der Sübdmwelt = Ede von Michigan 
Ave. und Zadfon Boul. errichtet werden 
ſoll. In dieſem Falle beziffert ſich der 
Grundwerth auf 81,000,000, und das neue 
Hotel ſoll etwa 82,000,000 koſten. 

Dieſe letztgenannten zwei Projekte, gleich 
demjenigen, in welchem der Fleiſchtruſt figu— 
rirt, konnten bis jetzt noch nicht auf That— 
ſachen zurückgeführt werden. Sie ſind bis 
jetzt noch Sache der „Promoters“. Anders 
iſt es mit dem Standard Office Co. Plan. 
in⸗ 
korporirt, und für ſieben Stockwerke des zu 
errichtenden zwölfſtöckigen Gebäudes ſind be— 
reits Miethsverträge abgeſchloſſen worden. 
Die St. Paul- und Santa Fe-Bahnen neh— 
men je zwei Stockwerke, und die Corn 
Produts Co. Otis Elevator Co. und D. 
H. Burnham u. Co. je eins. Wahrſcheinlich 
wird die Chicago & Alton-Bahn ein 
Stockwerk nehmen, und da die Stores zu 
ebener Erde ſich leicht vermiethen dürften, 
ſind 75 Prozent des zu errichtenden Ge— 
bäudes ſchon vorweg genommen, ehe noch 
mit der Räumung der Bauſtelle der An— 
fang gemacht wurde. 

Trotzdem dieſe Verträge bedeutende Va— 
kanzen in den Old Colony-, Great North— 
ern-, Monadnock-, Rookery- und National 
Life-Gebäuden verurſachen werden, iſt noch 
ein Projekt für ein großes Officegebäude 
aufgetaudt. Die U. ©. Nealty & Tonitruc: 
tion Co. verhandelt nämlich mit den Gigen: 
thümern des Bryan Wlods, 189 bei 73 Fuß 
an der Nordiweft =» Ede von La Salle und 
Monroe Str., und zwar auf einer Bafis 
bon $1,200,000 Zandiverth, während dag 
neue Gebäude $1,000,000 toften joll. Hinter 
diefem Plane ftedt die neugegründete Federal 
Truft & Savings Bank, welche mit dem for: 
midablen Stahltruft eng alliirt ift. 


* « ” 


Der MWochenausmeis über Zahl und Be: 
trag ber regiftrirten Verkäufe ift wie folgt: 
I... RR SRRREINNE 559 82,368,354 
Vorhergehende Woche —........... 551 2,317,394 
1901 9,428,656 
2,147,735 
1,232,676 
1,964,343 
2,251,214 

Die Verwalter der Univerjität bon Chis 
cago kauften von Marjhall Field 299 bei 177 
Fuß an der Sübdoft = Ede von Lerington 
Ave. und 57. Str. für $45,800. 

Das Befigreht auf 100 bei 92 Fuß, 407 
—413 Dearborn Str., wurde von Thomas 
Murdod für $98,000 baar gelauft. Da das 
Sand bis 1985 zu $4,250 per Jahr in 
Grundpacht fteht, jo bringt diefe Kapitalans 
lage dem Käufer etwas über 44 Prozent pro 
Jahr. 

Die frühere Seifenfabrik der C. Turner 
Eo., mit 274 bei 267 Fuß an der Sübdoſt⸗ 
Ecke von Archer Ave. und Mary Str., wur⸗ 
de für $25,000 verkauft 

Das Motwin’sche Wohnhaus mit 25 bei 
150 Fuß, 389 Dearborn Str., wurde von 
Sohn K. Kolf für $22,000 gefauft. 

Die Verwalter des böhmischen Nationals 
Wriedhofes kauften die nördlich von ihrem 
Beiigthum gelegenen 60 Acres fir $60,000. 

Die Northern Truft Co. verlaufte das 
Grundftüd 124345 Wabajh Ave, 47 bei 
170 Fuß, mit fehsftödigem Gebäude für 
838,000 an Frau Lucy 3. Atmwater von New 
Hort. 

Rudolph Woplid kaufte eine Bauftelle von 
149 bei 143 Fuß an der Südoft = Ede von 
Grace Str. und Evanfton Ave. für 825,000. 

Die Santc Fe-Bahn verkaufte einen Baıtz 
plag von 115 bei 600 Fuß an Weit 18. otr., 
nahe Campbell Ave., für $28,000. 

Grwähnenswerthe Verkäufe von fFlats und 
Apartments waren: Dreiftödiges Store, 
Office: und Flatgebäude, mit 50 bei 112 
Fuß an der Nordoft:Ede von Halited und 
12. Etr., $50,000; dreiftödiges Gebäude mit 
50 bei 125 Fuß an PVincennes Ape., füd: 
ih von. 43. Str., $28,000; leerer Baus 
plaß von 248 bei 115 Fuß, an der Nordiweit- 
Ede von YInglejide Ave. und 58. Str., $25,- 
600; jiebenftödiges Osceola = Gebäude mit 
75 bei 155 Fuß, 3714—18 Late Abe., 865⸗ 
000; dreiftödiges Gebäude mit 60 bei 115 

uß an 46. Str., weitlich von St. Latorence 

ve., $32,000 ;preiftödiges Gebäude mit 62 
bei 50 Fuß an 67. Str., weitlich von Yale 
Ube., %32,000; vierftödiges Gebäude mit 
70 bei 140 Fuß, 4414—20 Oalenmwald Ave., 
630,000; dreiftödiges Store: und fylatgebäu: 
de mit 100 bei 141 Fuß an der Nordiefts 
Ede don Elybouen Une. und Perry Str., 
$30,000; breiftödiges Gebäude mit 70 bei 
120 Zub an ber Südmweft » Ede von Gary 
Place und Pine Grove Abe., 855,000. 


* M * 


Der Hypothekenmarklt war während der 
Woche recht flau und Operationen —8 auf 
mittlere und kleine Beträge beſchränkt. Geld 
für Hypothelendarlehen ſangt in der That 
an, fnapp zu werden, ba gerensiußitute 

eitdarlehen für fommerziele und indu= 

rielle Zwede jehr leicht zu 6 Prozent gegen 
ausgezeichnete Sicherheit machen fünnen. Da 
en 4s und 5sprogentige Oppotheien als 
dings wenig A ungskraft. Der Wo: 
chenaus weis 3 und Betrag der re⸗ 
giſtritten Pfandbriefe iſt wie folgt: 


-115 ‚beträgt. 


— — — 


Die Northweſtern Mutual machte ein Dar⸗ 
lehen von 865,000 für fünf Jahre zu 4 Pro⸗ 
zent, auf 41 bei 172 Fuß, 226 -22 Michi⸗ 
gan Boul., auf weldhe der Steuerwerth $96,: 
Das Land Äft aber unter 
Grundpadt im Beiig der Gongreß Hotel 
&o,, die eine jährliche Grundrente bon 
$7,000 bezahlt, was auf Aprozentiger Bafis 
einem Werth von $175,000 gleichlommt. 

Auf das im Pau begriffene Ddreiftödige 
Apartmenthaus 6225—27 Madifon Xpe., 
mit 115 b. 125 fyuß an der Nordoft:Ede von 
62. Place, wurde eine Aauanleihe von $40,- 
000 für fieben Monate zu 5 Proz. gemadt. 
Das Gebäude joll 865,000 foiten. 

Die Chicago Title & Truft Eo. begab eine 
Pauanleihe von $25,000 für fünf Jahre zu 
5 Prozent, auf 50 bei 1350 Fuß an der Siüds 
wefts&de von Calumet Ave. und 41. Str., 
mit dreiftödigem Apartmenthaus. 

Andere Anleihen der Woche waren: $13,> 
250, Theil von $19,875 Kaufgeld, für ein 
Jahr zu 5 Prozent, auf 40 bei 106 Fuß, 
134—136 Sherman Str.; $15,000 für fünf 
Jahre zu 5 Prozent, auf 75 bei 150 Fuß 
an Humboldt Voul., nördlih von Wabanfia 
Ave., mit latgebände; 815,000, Bauanleihe, 
für 60 Tage zu 6 Prozent, auf 89 bei 136 
Fuß an Cafiwood Boul., weitlich von Vin: 
cennes Wve.; $18,000 für fünf Jahre zu 5 


| Brogent, auf 50 bei 96 u an Prairie Ave., 


jüdih von 22, Str, mit vierftöcdigem 
Apartmenthaus; $11,500, Theil von $17,s 
500 Kaufgeld, für ein Jahr zu 5 Prozent, 
auf 93 bei 125 Fuk an der Südoft:Ede von 
22. Str. und Kedzie Ave.; $12,000 für fünf 
Jahre zu 5 Broz., auf 50 bei 150 Juß an 
Barry Ape., öftlich von N. Clart Str., mit 
Flatgebäude; $25,000 für fünf Jahre zu 53 
Proz., Bauanleihe, auf 100 bei 149 Fuß, 
2094—96 Kenmore Ave, mit Flatgebäude; 
24,000 für zwei Jahre zu 5 Proz., auf 50 
bei 150 Fuß an der Südielt-Ede von Ken 
more und Latiorence Ape., mit Nlatgebäude. 
Qom Felde der Bauthätigkeit ift ebenfalls 
nicht viel Eriprießliches zu berichten. Die 
porrücdende Jahreszeit fchlieft an und für 
fih die Anangriffnahme größerer Bauten 
aus, und für Yauanleihen fangen die Zins» 
raten an bedeutend ftraffer zu werden, ivenn 
auch noch feine allgemeine Erhöhung einge- 
treten ift. Zahl und Koften der Neubauten, 
für welche im Laufe der Mode Bauerlaubs 
nißjcheine ausgeftelit wurden, twaren nad) 
Stadttheilen: 
$249,809 
87,900 
158,400 
69,500 


Siüdmeltfeite 
Nordieite 
Nordweſtſelte 


ä—— 104 865,60 

478,850 

014,050 

1,020,8%9 

084,850 

412,50 

6655, 050 

für die an Stelle der notorijchen „Rotten 
Row“, 12—22 Clinton Str., aufzuführenden 
Fabrifbauten find injofern die erften Schritte 
gethan, als die Pläne für das vierftödige Ge- 
bäude, welches die nördlichen 40 Juh einneh: 
men joll, fertig geftellt find. Die ganze 
Front beträgt 118 Fuß, wofür $64,878 bes 
zahlt wurden. Wm. Ganichor läht den $35,: 
000 Foftenden Pau auf den betr. 40 Fu 
aufführen, und Anfang näcften Jahres fol: 
(en die anderen Bauten folgen und zwar ein 
Gebäude von 30 bei 151 Fuß für Brown & 
Sharpe, Mafchinenfabritanten von Provi: 

dence, R. 3., und ein anderes von 48 bei 
151 Fuß für die Michle Pre & Mfa. Co. 

Die Gejammtkoften aller Wauten erden 

$125,000 betragen. 

Die Charles Seipp Paling Co. läht an 
der 90. Str. und Grie Ude, eine Bäderei er: 
richten, die $25,000 Foften wird. 

Größere Trlatbauten, für welche während 
der Woche Kontrafte vergeben tvurden, find: 
Dreiftödiger Bau, 50 bei 70 Fuß, 5421—23 
Trerel Ave., 825,000; dreiftödiger Bau, 50 
bei 96 uk, 50l4—16 Waſhington Ave., 
830,000; dreiftödiger Bau, 50 bei 69 Fuß, 
6613—15 Kimbarkt Ave., $20,000; dreiftödi- 
ge8 Store, Office und Flatgebäude, 150 bei 
152 bei S6 Fuß, au der Kreuzung der Chef: 
field Ave. und N. Clark Str., 828,000; vier: 
ftöciges Gebäude, 50 bei 60 Fuß, mit drei 
lats und 20 Zimmern für Studentenquar: 
tiere, an der Lerington Ave. ıumd 56. Str., 
25.000. 

— — —— 


Milde Strafe. 


Oskar Pollock und Edward Fair— 
field, die beiden jugendlichen Burſchen, 
welche zuſammen mit dem, inzwiſchen 
entlaſſenen, Frank Berry in das Wohn— 
haus von S. V. Lee, 345 Belden Ave., 
eingedrungen waren und Sachen im 
Werthe von 840 fortgeſchleppt hatten, 
ſind geſtern von Richter Brentano ver— 
urtheilt worden und zwar Pollock zu 
60 und Fairfield zu 90 Tagen Ge— 
fängnißhaft. Der Richter war ſehr 
mißgeſtimmt, weil die Polizei ſein 
bisherige Verhalten gegenüber dem 
Kleeblatt jugendlicher Sünder ſcharf 
durch die Hechel gezogen hatte. Eine 
der beiden gegen Pollock erhobenen An— 
klagen ließ der Richter ſtreichen. 


Todes: Anzeige, 


Sreunden und Bekannten die traurige Nach» 
richt, dab unfere liebe Mutter, Großmutter und 
Urgroßmutter und Schwiegermutter 

Friedericka Zabel 
im Alter von 73 Jahren 5, Monaten und 24 
Tagen am 14. November ſelig im Hexrn ent—⸗ 
[Slafen ift. Die Beerdigung findet ftatt am 
Montag, den 17. November, um 2 Uhr, dom 
Zrauerbaufe, Nr, 846 N. Halfted Str., nad 
Wunders Friedhof. Um ftille Iheilnahme bitten 

die frauernden Sinterbliebenen: 
vrig, Johann, Wilhelm und fyriederife 
Etrübing, Kinder, nebjt Enteln und 


fafo Urentfeln. 


Zodes: Anzeige. 


zue und Belannten die traurige Ylady 
ridt da& unfer geliebter Vater und GroBpater 
Ernit Parthier 

am Donnerstag, den 13. November, im Alter 
bon 75 Nabren tanft im Herrn entichlafen vit. 
Die Beerdigung fiyıdet Statt am Sonntag, den 
16. November, um awei Uhr dom Zrauerhaufe, 
613 ©. Homan Ubde,, nah Foreſt Some Frieds 
bof. Die trauernden Hinterbliebenen: 

NAlvina Boie, Tochter. 

Fred Boſe, Schwiegerſohn. 


ſaſo Elſa und Fay Boſe, Enlel. 


Bruch geheilt. 
Dr. DePew 


heilt Euh ohne Schmers. 


zen, Rijilo oder Zeitvers 
luft. 

Der Doktor heilt aud 
Hümorrho.den, Baricocele, 
⸗ — Blut⸗ u. Ner⸗ 
Jvbenkrankheiten und alle 
III ronifchen Leiden der 
I Männer, rauen und 
Kinder. Ronjultation und 
7, Unterfuhung frei! Spredt 
777 vor oder jhreit an Dobs 
tor 8. 9. De Vew, Ofs 
fice_ 211 Chicago Opera 
— Nr. 112 
lart Str., Ede Wafbings 

ton Str., Chicago, ZU. 


ADOLPH TRAUB, 


Bechtsanmwalt, 


Firma: GALLOWAY & TRAUB. 
Bimmer O0 — 15 Dearborn Str 
Telepben, Gentral 1762. 

Wohnung: 1174 Berry Str. Zelepbon, an 13 

Inod. Im, fafonmi 


mieihet Pie araße ober die Heime - 


? 


RE 


EL DL Ländle ruf oo 
Eige jest zu haben. 


Brei! 


John MWormier. 
fafon 


dien, 


fer werden biefelden 


Dentidhes 


POWERS' 


Zeon er 

Geihäftsführer...uununn..- d Selig 
Sonntag, 10. November 1902. 
pP. AUbonnements-Borfellung. 


Neu! 


Geſchwiſter 
Lemke, 


Voltstüd in 4 Alten don Ric. 
Stworsnelu Les Stein 
doſaſon 


Deuifher STeifcher « Jefellen: 
Anlerflügungs-Verein. 
21.Jahresball "rer Fahnenweihe 


am Samflag, den 22. November, 

— in — 
BRANDS HALLE, 
Ede Elart und Erie Str, 

Anfang 8 Uhr Abends, Xidet3 250 die Berfon. 

16,18,21no» 


Abend-Anterhaltung und Ball, 


arrangirt dom 


Humboldt-Encampment Nr, 101 


Zum VReſten für dus neue Gauton, 


Samitag, den 22. November 1902, 
— in der — 
Aurora Halle, 
Ede Milwaufe Une, und W, Huron Str. 
16,2n09 


Hroßes Konzert und Ball 


PEN, 7° TORE 


Senefelder Fiederkrauz 


— in der — 


Nordseite Turnhalle 
Sonntag, den 23. November 1902. 


Tide? zu 50c bie Berion 
find bei Mitgliedern und an der Kaffe zu ba» 
ben. Kaffeneröffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr 
Ubends, 1109,18,23 


Sidfeite - Turnhalle, 47-315! 


Sonntag, den 16. November 1902, 
UnfangpunttS Uber, 


Großes Ronzert & Ball 


gegeben dom 


Gelangverein Zrohfinn. 


Komiiche Operette: ‚„„Der Ouadfalber‘‘. 
Vollbejegtes Orcheſter. Eintritt Zöe. 
novg,9, 15,16 


Dritter WMaskenball, 


beranftaltet vom 


Southwest Side Frauen-Verein 
in HSoerbers Halle, 710-714 Blue Island 
Ave, am Samftag, den 29. Nov. 10. — 
Anfang Abends 8 Uhr. Tickets 280 die Perſon. 

16, 23100 


CGFrosser Ball 


veranftaltet vom 
Elsass Lothringischen 
Unterstütz.-Verein, Chicago, 
in Uhblih’8 Halle 21 R. larf Str, am 
Samftag, den 22. Nov. 1902, um 8 Ihe Ubends. 
Tickets Be die Perſon. ſaſodimifr 


Teutonia Aännerchor. 
Großes Konzert und Ball 


Sonntag, ben 23. Nod. 1902, in Schönhofens 
Halle, Ete Wilmaulee und Afhland Ype.— Ans 
fang?.30 Ubr Abendd.— Eintritt für Herrn und 
Dame 50 Gent3, n0b9,16,20,22,23 


Erftes Stiftungsfeit 


abgebalten bom Krieger-Berein von Harlem und 
Umgegend, am Samfitag Abend, den 22. Nun. 
1902, in Thode’3 Halle, Madifon Etr. u. De 
plaines Ave. Harlem. Eintritt 25 Gentd Die 
Berfon. Anfang 7 Uhr. Alle Mitglieder mit Vers 
einsabzeichen haben freien Eintritt. nob9,16 


10.5tiftungsfel rm: Verloofung u. Ba 


der Seltion München No. 7 deö 


Bayrisch-American. Vereins, 


Sonntag, den 9. Ns. 1902, in der Germania 
Halle, Bl Wentwortb Ave. Anfang 8 Uhr 
N n. Tidet3 25e die Berjon. 


Groh 8 Nonzert und Ball, 


veranitaltet bom 


Pocahonias Frauen - Verein, 


am Sonntag, den 23. Nov. 1902, in der Yus 
rtora Turn halle, Gde Ajbland Wpe und 
Divifion Ste. — Anfang 3 ihr Nahm. — Tiderz 
im RWorverfauf 150, an der Role 25e. Kinder 
unter 12 Nabren frei. foia 


Ambrosius Männerchor. 
er Hrohed Konzgeri 48 
in der St. Paulus: Halle, U MW. 3, 
Pac, Sonntag Abend, den 23. Rov. 
192. Anfang 7.30 Abends, Eintritt 25e die 
Perſon. 16,33n00 


Familien = Chenter ri! 


No. 942 


in Brandeville Garten, as Aare. 


Zeven Tag Konzert. 


t t. Sonntag 2:30 Matinee. 
Diefe Woche vorzüglich gutes Programm, jo vdak 


allabendlih_die Halle biß auf den legten Plah ges 
füllt iſt. V 
trägen hat ſich die Gunſt des Publikums erworben, 


Max Linbrunn mit ſeinen Geſangsvor— 


ſowie auch die übrigen Geſangskünſtler und Künſt— 
lerinnen, wie auch der unübertrefflihe Romifer 
Achtungsvoll ladet ein: 

John Quebner, Eigenthüũmer. 


Skat-Turnier! 


AURORA HALLE, 


Milwautee Ave. und Huron Str, 
Sonntag, den 23. November. 
8215.00 in Breifen. 


Die deuffche Spiritualiften » Jemeinde 


Ewz 


Licht und Wahrheit Ro 2 


hält geiftige Verfammlung jeden Sonntag Abend 
s Ude i 


SORUPS HALLE 
TAT N. Roben Str. 
Trance » Reden und Xefte don eniwefemden Me: 


Schwarzwälder 


Jukuk- 
Ihren. 


Practuolle, näßliche 


Als richtige Zeitmeſ⸗ 
volllommen garantirt. 


Geo. Kuehl, 
Importeur, 
178 Rendoiph Str., 





Für die kommenden Feiertage 


offeriren wir jet eine große Anzahl von wenig gebrauchten’ 


- Kimball und Hallet & Davıs Pianos 


zu fpeziellen Preijen. Auch eine Anzahl von gebrauchten Pianos zu den 


folgenden Preijen: 

New York Piano ®o........$ 
United Maters 

Steinway 


115 
165 


Neue Pianos, öftlihes Fabrikat, 


Hallet & Dadiß.....unc0n.. $135 


Chickering 
Bauer u. Co. 
Kimball (Grand) 


zu wirklich 


175 


(Gran d) 


Verſchleuderungs⸗Prei⸗ 


Im gelauft, und zu [ehr niedrigen Preijen verkauft, um mit 


der Bertie zu räumen. 


Need Orgeln (gebraudt), $15 bis $40. 


?FimballBianojpieler, bei Konzerten gebraucht, aber in Wirt: 
Tichteit jo gut wie neu, zu bedeutenden Preischerabjegungen. 


W. W. Kimball Co., 


(Etablirt 1857.) 
Wabash Ave., Ecke Jackson Boulevard. 
Geo. Schleiffarth, deutiher Berkäufer. 


Für Mufiffreunde. 


Auch das fünfte Syinphonie-Konzert fand 
den Beifall zahlreiher Hörer. — Der 
„Apollo Mufical Klub‘ Tegtmit feinem 
erften Konzert in diefer Saifon Ehre ein. 
—Das vorbildlidhe Streben des Spiering- 
Quartettes.— Konzertanfündigungen. 
Mit einer neuen Suite des Finnlän- 

ders Jean Gibelius, welcher biefelbe 

dem $.önig Ehriftian II. gewidmet bat, 
murde das gejtrige Symphonielonzert 
eingeleitet. „Symohbonifche Bariatio- 
nen für Violoncello und Drchefter von 

Soellmann, Herr Bruno Steindel, 

Soltit“—fv lautete die zweite Nummer 

des Programms. Die Ausführung der 

beiden neuen Werfe nahm unter Theo- 
dor Thomas’ Leitung einen herrlichen 

Verlauf. Das Drebeiter |pielte mit hin- 

reißendem Schmung. Herr Steindel 

entlediate jich feiner Jchwierigen Auf 
gabe mit erftaunlicher Sicherheit. Den 


Glanz und die Bravour feiner Yertig- | 


teiten zu bemeifen, fand er mit diejer 
neuen KRompofition ausgibige Gelegen= 
beit. Der Ion, den er jeinem edlen |n= 
jtrumente abgemann, war groß, fernig, 
bieofam und tragfähig; in mufiitechni- 


fcher Hinficht zeiate er "ir mieber als | 


ein Meifter, dem nicht® unerreichbar 
ift. Er wurde von ben Hörern mit ftür- 
milden Beifall ausgezeichnet. Die 
Rhantafie-Duperture „Romeo und 
Sulie” imponirte ben Hörern Durch bie 
Farbenpracht ihrerOrcheſterſprache und 
die plaſtiſche Architektonik des Auf— 
baues, und die ebenfalls früher in die— 
ſen Konzerten zu Gehör gebrachte 
Symphonie Nr. 5 von Raff 


zu der 


Bürgers Ballade „Leonore“, als Text 


gedient hat, machte 
würdigen Romäantik ebenfalls 
Eindruck auf die Hörer. „Mit hochge— 


ſponnten Erwartungen ſieht man der 
Matinee am nächſten Freitag und dem 


in ihrer liebens- 
tiefen 


Samſtag-Abend-Konzert entgegen. Die 


erſte Hälfte des Programms iſt dem 
„göttlichen Meiſter“ Mozart gewidmet 
und kein Geringer als der Klaviervir⸗ 
ıuofe Raoul Pugno 
Konzert Nr. 9 in Es Spielen. 
ar » BE 0 en 
Novität ſymphoniſches Gedicht „Kors— 
holm“ von Järnefelt, einem Lands— 
mann von Sibelius, bildet 
ſchluß des Programms, das vollſtän— 
dig folgendermaßen lautet: 

Qub „Figaros Hochzeit“ 
e, G⸗Moll (Köchel 59) 
o Molto. Audan 
on; für Pianpforte Ro. | 
Nöcel 271) 
Allegro — 


Di 


nuetto. Finale. 


Andantino — Roudo Preſto — 
Menuetto — Vreito. 

Ouverture, „Leonore“. No. 1 Beethoven 
Symphoniſche Variationen, Op. 78.......... Dvorak 
Symphoniſches Gedicht, Korsholm“ 

(neu) 


x 
Mit der Aufführung der chwierigen 


wird Mozarts | 


DIE | 


den Ab: | 


——— —— — SER. ©. | 


| faltfchen Aufbaues. Herr Hermann de 


Vries fang. mehrere Lieder, die Herr 
Ganz Tehr geihmadboll begleitek, mit 
großer Wärme des Ausdrud® und un 
gemein voll und meich Fflingender 
Stimme Auch die Ausführung des 
Mozart’fchen Quartettes war tadellos. 
Das Bublitum laufchte den Vorträgen 
in jener meihenollen Stimmung, ' die 
nur durch mwirflich bedeutende®indrüde 
berborgerufen werden fünnen. Die Lei- 


— 


Metropolitan-Opernhaufe wird am 


Sonntaspof, Ciienae, Sonntag, den 16. Honember 1902. 


24. 
November mit Verdis „Dihello,“ Alpa- | 
ze; in der Titelrolle, Siganor Scotti 
„sage“ und Gmma Games „Dei 
demona,“ eröffnet. Alg zmeite VBor- 
ftelung mwird dort am 26. November 
„Lobengrin“ mit Georg Anthes in der 
Titelrolle und als dritte am 28. Nov. 
Roffinis „Barbier von Sevilla“ mit 
Sau Sembrih ala Rofina gegeben. 


I Als deutjche Opern, die im Driginal- 


tert zur Aufführung fommen jollen, 
ſtehen Webers „Freiſchütz,.“ Humper— 
dincks „Hänſel und Grethel“, Pade— 
rewskis „Manru“ und die Wagner— 
opern „Der fliegende Holländer“, „Lo— 
hengrin“, „Tannhäuſer“, „Die Mei— 
fterfinger“, „ZIriflan und Xfolde“, 
„Das Rheingold“, „Siegfried“, „Wal: 
füre* und „Götterbämmerung“ auf 
dem bon Yerrn Grau entworfenen 
Spielplan. 
See 


Die Großgeſchworenen. 


Morgen wird die November— 
Grandjury zuſammentreten. Sie wird 
ſich vorausſichtlich auch mit dem Ge— 
ſtändniſſe Wheelers und ferner mit dem 
Falle des Poliziſten Mahoney, welcher 
des Einbruchs angeklagt iſt, zu befaſ— 
ſen haben. Betreffs des Wheeler'ſchen 
Falles äußerte ſich Staatsanwalt De— 
neen: „Wheeler's Geſchichte wird in 
wenigen Tagen in Richter Horton's 
Sitzungsſgal erzählt werden. Wir ha— 
ben keine große Eile, den Fall den 
Großgeſchworenen zu unterbreiten.“ 

Unter Anderen wurden folgende be— 
kannte Bürger zum Geſchworenendienſt 
herangezogen: J. Ogden Armour, 
John Cudahy, Alexander S. Dewar, 
Aktienmakler, Charles A. Kniskern, 


ſtungen des Spiering-Quartetts boten Hilfs-General-Paſſagieragent der Illi— 


eine ſolche Fülle von Klangſchönheit 
und waren ſo ſehr von tiefem Ver— 
ſtändniß getragen, daß der ihnen fol— 
gende Beifall wahrlich wohlverdient 


war. 


* * * 


Am nächſten Donnerſtag Abend gibt 
Herr Joſef Weiß, eine neue pianiſtiſche 
Kraft in Chicago und Leiter der Kla— 
vierſchule vom „Chicago Auditorium 
Conſervatory“, in der Muſikhalle des 
Studebaker-Gebäudes ſein erſtes Kla— 
vier-Recital in Chicago. Er wird au— 
ßer eigenen Kompoſitionen die Don 
Juan-Phantaſie von Liszt, die Tann— 
häuſer-Ouverture in der Liszgzt'ſchen 
Transſkription, und von Brahms die 
Variationen über ein Thema von Pa— 
ganini, ſowie vier Stücke für Klavier, 
Opus 119, zu Gehör bringen. Herr 
Weiß wor Rubinſteins Nachfolger als 
Leiter des Klavierunterrichts an 
kaiſerlichen Muſikſchule in St. Peters— 
burg und hat in der Muſikwelt beſon— 
ders als Interpret Brahms'ſcher Kla— 
pierfompofitionen einen berühmten 


Namen. 


Der berühmte Baritonfänger Anton 
ban Roon, der „Woian“ der beiden leb- 
ten Bapreuther Feftipiele, wird am 
Donneritag Abend, den 27. November, 
und Gamftag, den 30. November, in 
der Mufithalle des Studebafer-Gebäu- 
des mit Gefangsfonzerten vor die Chi- 
cogoer Mufikfreunde treten. 

* * * 

Für das erfte Muftreten des Geiger 
Koctan, Kubeliks Studiengenoſſen, 
wurde das „Auditorium“ für den 8. 
und den 10. Januar bereits gemiethet. 
In New VYork wird derſelbe am näch— 


| iten Samftag Abend, den 22, Nopem- 
| ber, in der Carnegie-Halle 


erſtmalig 


konzertiren. 


x x 


Imprefario Maurice Grau ilt vor 
menigen Tagen mit dem Dampfer 
„LZorraine“ aus Europa mieber in 


| New Dorf angelangt und hat das Ber- 


| fonal wie au da& Repertoire einer 
| DOperngejelihaft für die beporftehende 


Vornehmlich 


Werke „Die Geiſterbraut“ von Dvorak für. die Darbietung deutſcher Opern 


und „Hora Noviſſima“ 


hat ſich der Apollo Muſical Club am | gerüftet au fein, als je zubor. Sr meift 
lebten Montag Abend wieder einmal | mit Stolz darauf hin, daß er brei erfie 
ein wahres ®erdienft um das Chicagoer | deutjche Tenöre, den berühmten Antheß 
Mufitieben erworben. Bemunderne- | r ım Dresdener Hoftheater, Gerhäufer 


mwertb war an den Chorleiftungen bie 
Reinheit der Intonation, die wiederum 


eine Folge dauernder und gemilfenhuf: | 


tier KRunftübung tft, um bie fich Herr 
Harrifon M. Wild, der umfichtige Lei- 
ter der Aufführung bejonders verdient 
gemacht hatte. Er veritand es auch, mit 
Itraffer Hand den impojanten Klang- 
förper, Chor, Orcefter und Soliften, 
zufammenzubalten. Die Soliften Frau 
Seffita de Wolf, Frau Willard ©. 
Braden— meld’ lektere nur in ber 
Hora Novijfima zu thun hatte—, der 
Tenor Edward E. Tomne und ber 
Bariton George Crambpton fangen mit 
großem Eifer, doch vermochte nur bie 
GSopraniftin poll und ganz ihrer Auf- 
gabe au genügen. An der Drgel mwal- 
tete Herr Middelfchulte feines Amtes 
mit gewohnter Tüchtigfeit, und daß 
DOrcheiter ließ in Bezug auf Klangfülle 
und Mannigfaltigfeit der Schattirun- 
gen, fotwie gebdiegenem Zufammenfpiel 
teinen Wunjh unbefriedigt.. Das 
Publikum, welches das geräumige 
Haus in allen ſeinen Theilen füllte, 
nahm das Doorak'ſche Werk, obwohl 
es durch tiefe und originelle Gedanken 
feſfelt, merkwürdig kühl auf und wen— 
dete der Parker'ſchen Kantate um ſo be— 
ſtimmter und lauter feinen Beifall zu. 


* * * 


Das Spiering⸗-Quartett begann am 
Dienſtag Abend in der neuen Muſik— 
halle den alljährlichen Zyklus ſeiner 
populären Kammermuſikkonzerte. Die 
Zeiftungen der vier Konzerigeber er- 
mwiejen jich auf’3 Neue als eine Duelle 
fünftlerifcher Erbauung. Die Herren 
fpielten zunähft daß wenig befannte 
Dpus 40 von Caeſar Franck ein 
KRammermufitftüd bon eigenthümli⸗ 
chem Reize. Die Individualität des 
Bonıponihen, eineg ber - menigen 
Sranzofen, die im Laufe ber leh- 
ten drei abrzehnte auf biefem Ge- 
biete mit Eriolg hätia- 
zeiat fih da im ber. 


3 Maren, 


aus Karlärufe und Burgftaller aus 
Bayreuth gewonnen habe. Burgflaller 
ift eim Protegde der Frau Koſima 
Wagner und wurde auf deren Koften 
cußaebildet. Emil Gerhäufer gehört 
eberfal® no zu ben „jugendlichen 
Ienören“; er ift 35 Jahre alt und ein 
Shüler Eugen Guras; feine Bühnene 
laufbahn begann er am 1. Mai 1890 
bielverfprehend im Münchener Hofs 
theater; wiederholt bat er jpäter in den 
Bayreuther Feitipielen ala „Barfifal,“ 
„Zannhäufer“ und „Zohengrin“ mits 
gewirkt. Georg Antbhes begann feine 
Dpernfängerthätigteit 1889 in Trreis 
burg im Breisgau und hat feit 1900 
beftandig als erfte Kraft an ver Dres- 
dener Hofoper gewirkt. Frau Gabaky, 
Frau Schumann-Heint, Frau Reuß- 
Velce, Frl. Friti Scheff, die Herzen 
Ban Rooy, Mühlmann, U. Reiß, R. 
Blaß, Edmund de Reszke und W. 
Elmblad werden in deutſchen Opern 
mitwirken. Der letztgenannte Sänger, 
ein Schwede, gehörte feit 1897 bis vor 
Kurzem als erfter Baffift und NRegif- 
feur dem Hoftheater zu Stodholm an. 
Vorher mar er in Deutichland am 
Breslauer Stadttheater ald Sänger 
thätig, und hat feitbem an einer gro- 
Ben. Zabl deutichländifcher Bühnen 
gaftirt, im vorigen Sommer aud in 
Bayreuth. In jüngeren Jahren trat 
er in Melbourne und Sidney auf, mo 
er die englifche Sprache erlernte. Elm- 
blad wurde von Herrn Grau auch mit 
bem verantwortlichen Boften des Ober- 
regiffeurs betraut. Frl. Milta Zer- 
nina und Frl. Calv& merben bie 
Dpernfreunde in diefer Saifon miffen 
müflen. Dafür werben fie Frau Nor: 
dica, Emma Games, Marcella Sem: 
brich und fpäter wahrfcheinlich auch die 
Meldba darftellerifch und gefanglich be- 
wundern lönnen. Ein ausgezeichneter 
Dirigent für die Wagneroper tjt in der 
fon bes Breslauer Dirigenten 
Ser gewonnen worden. Groß 


nois⸗Zentral-Bahngeſellſchaft, Watſon 
%.Dlait, Kapitalift und John ©. Blad, 
PBrafident der Continental National- 
Bank. 


— —— — — — 


Heute zum letzten Mal Muſik. | 


Heute Nachmittag und Abend mer: 
den dieBefucher der Blumenausitellung 
im Lincoln Barf zum legten Male das 
Konzert genießen fönnen, tmelches die 
PBarfverwaltung jeit der Eröffnung 
der Ausftelung alabendlih hat auf- 
führen laffen. Die Austellung jelbit 
wird noch etwa zwei Wochen lang ge= 
öffnet fein. Nah der Ungabe von 
Dbergärtner Smith war die Zahl der 
Befucher noch in feinem Kahre eine jo 
große, wie heuer. Er laßt fich bie 
Mühe nicht verdrießen, jeden Morgen 
einen Theil der ausgeftellten Pflanzen 
anders zu jtellen, jo daß das Arran- 
gement der Ausstellung an jedem Tage 
thatfächlich ein neues ilt. Großes In- 
tereffe aibt fich unter den Befuchern, 
außer für die prachtvollen Chrhnfanthe- 
men, für eine Sammlung von jeltenen 
Orchideen fund. 

Die Blumenausitellung im Audito- 
rtum nahm gejtern Abend ihren Ab— 
Thluß, und die Veranftalter Tprachen 
jich über den Erfola der Beranftaltung 
als höchlichit befriedigt aus. Der Zus | 
drang om Schlußabend war ein außer: 
ordentlich aroßer. Außer den requlä- 
ren Preifen wurden geitern Abend auch 
die zahlreichen Spezialpreije verliehen, 
melche Blumenfreunde für diefe Gele- 
genheit geitiftet hatten. 

— Rannft Du nicht fchlafen, Tege 
bih "mal auf die andere Geite; Doch 
plagt dich Sorge um’s Geſchäft, mach' 
Pleite! 

— immer berfelbe. — Begetaria- 
ner: „Ei, Herr Leutnant, der Wiffen- 
Ichaft halber auch ’mal hier?“ — Leut- 
nant: „a, allerding® merfmürbig: 
Löme im vegetarifchen Speifehaug.“ 


q 


| 
| 
| 


—— 


Wunderbarer 
Haarwuchs. 


von Barker | behauptet Hr. Grau diesmal beſſer Ein berühmter Doktor-Ehemiker Hat eine 


Miztur enidedit, die anf einem Raflen 
Kopſe in einer Naht Asaar- 
wuchs erzengt. 


Quffichen erregende Antündigung ruft Das 
Erftaunen Der WMerzte hervor, die ſolchen 
Ergebniffen gegenüber ipradylos daitchen. 


Der Entdeder jhidt freie Probe-Padete an 
Alle, die darnach ſchreiben. 


Rachdem er ein halbes Jahrhundert im Labora⸗ 
torium gearbeitet und ſich hohe Ehren erworben 
durch ſeine vielen weltberühmten Entdeckungen, hat 


— 


Frl. Clariſſa Kerby und ihr wunderbarer 
Haarwuchs. 


der berühmte Arzt-Chemiter, der an der Spitze des 
großen Altenhein Medical Diſpenſary ftcht, gerade 
jetzt die Aufſeben ertegende Ankündiguug gemacht, 
daß er eine Mirtur hergeſtellt hat, die Haare auf ir— 
gend einem kahlen Kopfe erzeugt. Der Doktor be— 
bauptet, daß nach Experimenten, deren Durchführung 
Jahre in Anſprüch nahm, er ſchließlich doch das Ziel 
feimeß Eyrgeizes erreichte. Für den Doktor jind ade 
Köpfe gleich. Es gibr feine, Die Durch Ddiejeß werk: 
twürdige Heilmittel nicht zu Auriren find, Der Üekord 
der bereits erzielten Heilungen ift wirklich wunder: 
bar, und wäre c5 nidt wegen bed boden Anſehens 
deB großen Urztes mad der überzeugenden Benauiiie 
bon tanjenden bon Blirgern im ganzen Sande, jo 
würde die Sade fait zu wunderbar jcheinen, um 
wahr jem zu Können. 

63 Tann fein Zweifel darüber walten, dab der 
Dpfter im Ernft ift, wenn er feine Behauptungen 
aufitcht noch laſſen jih jeine SHeilungen leugnen, 
Es wird von keinem Maun, Frau oder Kind ver- 
langt, dab sie ibm oder irgend font Iemand auf's 
Wort glauben jollen, jonbern er ift bereit und mil: 
lig, em. freics Probe-Padet von diefem groken 
Haar: Wiederberitelfer an irgend Jemand zu jchiden, 
der destzegen an ihm jchreibt und eine 2-&ent Brief: 
marfe für PWorto beilegt. An einer einzigen Racht 
bat c$ Saar auf fablen Säädeln erzeugt,- Die jahres 
lang kabl waren. An einer Stunde hört das Außs 


fa der Kaare auf. &8 veriagt nie, ohne Rüdjicht 
t Aukahp Alter und Seite. Alte umd 2 
vonen und Rinder, Allen tmurde burd 

brand Ddiejer grobartigen neuen 
ng cholfen. eibt heute am die Altenherm 
Medical Diipenjorn, 6945 Butterficld:Gebände, Ein: . 
einnati, Obi t eine 2-Gent bei für. 


nt⸗ 


* 


Abgekanelt, 


Anwalt Saltiel wird e8 wegen eis 
nes eigenthümlichen Zengniljes. 


S6N00 iintvaltägebühren. 


Feiner Einband, pifanter Inhalt franzöfticher 
Werk: führen zu einer Klage — Ein 
Apothefer will geächtet fein. —Scheidunas- 
klage einer Lehrerin. 


Vor Richter Chytraus wurde geſtern 
die Klage von Guftan Didmann auf 
Scheidung bon jeiner Gattin Rojina 
ber&andelt, welche ihn, wie er angibt, 
nach zwanzigjähriger Ehe 1897 ohne 
jegliche Urfache verlaffen habe und jehr 
teizbaren Temperamentes fein fol. Im 
Verlauf der Verhandlung unterbreiteie 
der Unmalt des Klägers, Leopold Sal: 
tiel, eine von Lee Mitchell bejchmorene 
Ausjage, morsch diefer troß eifriger 
Nahforfhungen die Wohnung bon 
Frau Didmann nicht habe finden und 
fomi: die Frau nicht babe vorladen 
fönnen. Der Richter ermittelte jedoch 
die Wohnung der Frau und nahm nun 
Mitchell vor. Diefer geftand, daß er 
überhaupt feing Nachfrage gebalten, 
fondern auf Geheiß Saltiels, in deilen 
Dienfien er feit fünf Monaten jet, das 
Scriftftüd unterzeichnet dab. Er 
ſchützte Unerfahrenheit für ſein Ver— 
gehen vor. Der Richter milderte da— 
rauf die bereits auf fünf Tage Haft 
feſigeſeßte Strafe Mitchells in eine 
Geldbuße von $75 um und nahm Sal— 
tiel felbjt vor. „Nach meiner Anficht 
ift ein Anmalt, der folche Braftifen fich 
zu Schulden fommen läßt, überhaupt 
nicht geeignet, um in einem Gerichts- 
bofe zu praftiziren“, fagte der Richter. 
Als Herr Saltiel einwandte, daß ber- 
artige Sachen unter Wdoofaten allge- 
mein üblich feien und er das fchon 
häufig gethan habe, entgegnete ihm der 
Richter, daß da fein Vergehen nur in 
noch chlimmeremkichte effcheinen laffe. 
Er (Saltiel) fönne ja dann irgend 
einen Bummler auf der Straße auf- 
fefen und bejehwören laffen, daß ihm 
die Wohnung einer berflagten Frau 
nicht befannt fei. Er erwarte, dab 
Saltiel die Strafe fiir Mitchell be- 
zahle. Das verfprach der Mbvolat dann 
auch, 

Chas. ©. Ihornton, Auftus und 
Phil. Ehancellor von der Anmwaltfirma 
Ikorntson & Chancelor, U. U. DOlp: 
field, D. 2. Demmon und Henry N. 
Terry fird im Kreisgerichte geftern von 
Vm. M. ven Nortwid, einem mohl- 
habenden Einwohner von Batapia, XL, 
auf 50,000 Schadenerfag verklagt 
worden, nachdem Richter Dunne ein 
VBorführungsverfahren der Beklagten 
gegen van Nortwick abgewieſen hatte. 
Demmon füuchte in einer Klage, welche 


jetzt im County Suſſex, Maſſ. in der 


Schwebe iſt, die Zeugenausſagen von 
van Nortwick zu erlangen und ſein An— 
walt, Demmon in Boſton, hatte ſich 
an Thornton & Chancellor gewandt, 
die Oldfield, einen von ihnen beſchäf— 
tigten Notar, mit der Vernehmung des 
Zeugen betrauten. Dieſer folgte aber 
der Aufforderung nicht und wurde in— 
folge deſſen vor Richter Dunne zitirt. 
Dieſer entſchied, daß van Nortwick im 
Recht et, da der Prozeß nicht im 
County Cook anhängig gemacht ſei, 
Oldfield und Genoſſen daher auch kein 
Recht zum Zeugenzwang hätten. 

Im letzten Frühjahr hatten Geo. 
Barrin u. Son Frau Geo. C. Jerome 
auf Zahlung der Werke des franzöſi— 
ſchen Schriftſtellers Balzac verklagt, 
waren aber von den Geſchworenen ab— 
gewieſen worden, weil der Agent der 
Firma die Bücher als geeignet fürKin— 
der erklärt hatte; der Inhalt ſoll jedoch 
ſo ſaftig ſein, daß man die Bücher an— 
ſtandshalber nur mit Glacehandſchu— 
hen anfaſſen ſollte. Geſtern hat die— 
ſelbe Firma im Superiorgericht Frau 
Cecile Heyworth, Gattin von Jas. O. 
Heyworth, 2909 Michigan Ave. auf 
$1000 verklagt, ebenfall3 für die voll- 
ftändigen, „nicht verfürzten“ Werte je- 
nes Schriftfteller8, und andere anichei- 
nend ebenjo pifante franzöfilche Werte, 
deren Werth durch den prachtpollen 
Einband, nach neuefter Mode, in den 
Augen mancher Damen noch bedeutend 
gewinnt. Frau Heymorth hatte $100 
anbezablt, dann aber mit Schreden 
wahrgenommen, was für Literatur fie 
erhandelt hatte. Die Firma befteht 
jet auf ihrem Schein. 

laac Platt, 809 S. Afhland Ane., 
bat gejtern im Kreisgericht eine Klage 
eingereicht, um feitzuftellen, ob der Na= 
tionalverband der Apothefer das Recht 
babe, einen Berufsgenoffen auf die 
fchwarze Lifte zu jegen, weil er Ba: 
tentmedizinen fürApothefer faufe, mel: 
che fte unter dem üblichen Preife ver- 
fauften. Blatt erklärt, er habe ſich 
gemeigert, dem Perbande beizutreten 
und infolge deflen hätten ich gemifle 
Gro&händler mit Droguen und der 
Nationalverband der Apothefer ver— 
Ihworen, ihn am Einfauf von Dro- 


guen und anderenlpotheferwaaren für" 


fein Gejchäft zu verhindern. Thos. ©. 
MWooten habe, wie der Kläger behaup- 
tet, im lebten $uni auf Beranlaffung 
des Nationalverbandes der Apotheker 
feinen Namen in einer jchwarzen Lifte, 
melche aldRundfchreiben verfandt mor=- 
ven fei, ald Käufer für Wpotheter, 
welche Batentmedizinen unter dem feit- 
geietten Preife nerfguften, veröffent- 
licht und deshalb hätten fich die in der 
Klagefchrift aufgeführten Großhändler 
in Droguen gemweigert, ihm irgend mel- 
che Waaren, wie fie die Upothefer füh- 
ten, zu verfaufen. Der Kläger befürd- 
tet, daß der Nationalverband der Apo- 
thefer und Mooten, fall das Gericht 
ihm feinen Schuß gemähre, ihn durch 
weitere Veröffentlichung der ſchwar⸗ 
zen Lifte aus bem Gefchäft treiben 
mürben. Er behauptet, dak die Na- 
— ter, der Pa⸗ 


nd OR= 


berrfchten. Richter Smith erlieh da= 
rauf zum Schuhe Platts einen vors 
läufigen Einhaltsbefehl gegen die Be— 
klagten: Lord, Owen & Co. Morrifon, 
Plummer & Eo., Robert Stevenjon 
& Eo., Hunifton, Keeling & Eo., Pe: 
ter van Schaad & Sons, Thos. 
Mooten und den Nationalverband ber 
Apotheker. 

Roe M. Frantenjtein, eine Lehrerin 
in ben öffentlichen Schulen, hat ge= 
Itern im Kreisgericht eine Klage auf 
Scheidung von ihrem Gatten, Samuel 
Tranfenftein, eingereicht. Sie beichul- 
dDigt ihn, fie im September 1901 mit 
der YFauft in’3 Geficht gefchlagen und 
bei anderen Gelegenheiten gefchmäht zu 
haben. 

| Die Anmwaltzfirma Cabanik&Meal- 
ley in Birmingham, Ala., hatte Cory 
E. Robinfon von Koliet, IU., welcher 

«einen Antheil der Aktien der Alabama 
Steel and Wire Co. defah, in einem 
Prozeß gegen diefe Gefelichaft mit Er— 
folg vertreten, Robinfon den Anmwäl- 
ten jtatt der verfprochenen Summe von 
$10,000 aber nur $3500 bezahlt. Dieje 

lagten auf den Reftbetrag und nad 

fechstägiger Verhandlung im hiefigen 
Bundesgericht ſprachen die Geſchwore— 
nen nach nur kurzer Berathung den 
Klägern geſtern 86,000 zu. 

Chas. Wilder, welcher von den 
Bundesgeheimpoliziſten Porter und 
Gollagher vor einigen Tagen in einſa— 

| mer Gegend unmeit Nord Harben er= 
wiſcht wurde, iſt von Bundeskommiſ— 
ſär Humphrey geftern unter $1000 
Vürgſchaft den Großgeſchworenen 
überwieſen worden. Wilder iſt der 
Falſchmünzerei angeklagt. Falſches 

Geld und eine Münzvorrichtung wur— 

| den dem Kommiffär ald Beweismate- 
tial vorzelegt. 

Um da3 Eigentbum ‚der Winthrop 
Harbor and Dod Co. vor Beichlagnad- 
me durch einzelne Gläubiger der Gefell- 
ſchaft zu fJchüßen, ernannte Richter 
Kohlfcat gefiern Eugene Pruffing zum 
Konkursverwalter für das Geſchäft 
und ſetzte Herrn Pruſſings Bürgſchaft 
auf 315,000 feſt. Die Geſellſchaft war 
bei dem Verſuch, in Winthrop Harbor 
bei Waukegan eine Fabrikſtadt zu 
gründen, in die Brüche gegangen, und 
in den Staatsgerichten hatten in letzte— 
rer Zeit Gläubiger wiederholt auf Ein— 
ſetzung eines Maſſenverwalters gedrun— 
gen. Geſtern ſtellten Henrietta Van— 
derpool, Oſſian C. Simonds und die 

Trade Circular Addreſſing Co., deren 
Geſammtforderungen $15,359 betro- 
gen, einen gleichen Antrag, den fie da- 
mit begründeten, daß Beamte der Ge— 
ſellſchaft die Forderungen gewiſſer 
Gläubiger bevorzugt hätten. Darauf— 
hin wurde Herr Pruſſing ernannt. 


u. 
Deutfchhes Theater in Powers’. 


Beute Abend als Yovität das Dolfsjtiick 
„Geſchwiſter Lemke“. 

Das Pabſt Theater-Enſemble wird 
heute Abend in Powers Theater in dem 
Volksflück „Geſchwiſter Lemke“, von 
Stowronek und Stein, auftreten, wel— 
ches die Direktion als pielberſprechende 
Rovität auf den Spielplan geſetzt hai. 
Das Stück iſt in Hamburg und Wien 


mit durchſchlagendem Erfolg gegeben 


worden, auch in Milmwaufe, mo es 
fürzlich über die Bühne ging, hat es 
eine ungemein beifällige Aufnahme ge- 
funden. Die Rollenbejegung Stellt eine 
alänzende Aufführung in Ausficht; fi: 
lautet wie folat: 


Matbilde Lemfe, Inhaberin eines Putzgeſchäftes.... 
Henni Steimann 

Alfred, ibr Bruder Guſtav Kleemann 
Eva, ihre Schweſter Marianne Oomta 
Hartmann, Rath im KHultusminiiterium 

a ee rer 
Engenie, geb. von Anoblaud, feine Frau 

Marthe George 
Gerda, ihre Tochter . Mathilde Dierka 
Grnft:Gneomar, ihr Sohn.......- Siegismund Elfeld 
LAurelie von Knoblauch Anna Richard 
BZademad, Inhaber einer Färberei und 

Appretir⸗Anſtalt Adolf Schumacher 
Guſtav Horn, Maſchinenſchloſſer vudwig Kreiß 
Chriſtian Boje, Lohndiener in Volzin. . . Kari König 
Auguſte, Dienſtmädchen............ Anna Roithmeyher 

Mehrere Kundinnen. Gin paar Dorfkinder. 

Der zweite Akt des Stückes ſpielt in Polzin, die 

übrigen in Berlin. Zwiſchen dem 3. und 4. 

Akt liegt ein Zeitraum von etwa 2 Jah— 
ren. — Regie: Adolf Shumadgır. 


— Rropaganda.— Der Dide: „Uber 
drängen Sie fich nicht fo, das ift ja 
fürchterlich!” — Der Magere: „Sa, 
eben Sie, warum find Sie nicht Vege- 
tarier aeworden, dann fönnte |hnen fo 
was nicht paſſiren.“ 

— Die Pantoffelhelden. — Fremder 


BD. | 


| fagt: 
| feinen Reiz; mehr für mic. 


a 


inne 


Gin ehrlicher Doktor 


wird Ahnen jagen, dag Schwindfucht im 
zweiten und dritten Stadium nicht kurirt 
werden fann, ganz gleich, iva® die Behand: 
fung aud jein mag. 8 ift reiner Un..nn, 
Seute in dem Glauben zu beftärten, daß e3 
gethban werden kann. Am erjten Stadium 
unter ‚richtiger Behandlung find jchiwache 
Lungen immer heilbar. Des folgende 
Zeugniß bejchreibt eine jehr hartnädigefform 
von Tubertulofis im erften Stadium mit 
großer Schwäche. Der Beweis wurde deut: 
lich geliefert durch eine mifrosfopiiche Unter: 
fuhung des Speichels. 


Sran Bucta von Winsna, Ind, 
Ah wer fihwah. Das Leben hatte 
MeinAlppetit war 


| verichivunden. Ich huitete Tag undRadt und 


| Hatte 


ı ben, e$ 


(Abends im MWirthshaus): „Der ganze | 


Stammtifch ift ja auf einmal leer ge- 
worden!“ — Wirth (peräcdtlih): „Sa, 


m 


fieben Männer und keinHausfchlüffel!“ 


Seinfchmecker 


in Chicago find gan; 
entzückl ... 


von der neuen und delikaten Novität 


Grape-Nuts 


Das zartejte und deltkatefte Aroma, 
welches zu ce Eream verwendet wird, 
aber von größerem Werth, als ber 
präditige Gef ämad ift der Nährwert 
der Grape Nuts. 

Seine befondere Aufgabe ift e3, das 
Gehirn und die Nerven-Zentren zu 
nähren und zu erneuern; e& ift ausge— 
zeichnet für den Wihleten, Kopfarbeiter, 
Feinfchmeder und nvaliden. E3 ift 
in jeder Quantität zu haben bei der 


THOMPSON-REID 
IGE CREAM 60. 


Serpirt ed mit Eurer Mahlzeit oder 


Gurer Felichteit, und fie wird fo er- 


| ben in der Nacht 


Ipte immer eine Menge gelten Schleim aus. 
Bruſtſchmerzen, ſchreckliches Fieber, 
Nachtſchweiß und war ſo entkräftigt, daß ich 
mich nicht ſelbſt ankleiden konnte. Da ich von 
Anderen von den guten Werlen hörte, die 
Dr. Deachman in Lungenkrankheiten voll— 
brachte, nahm ich mir vor, ſeine Behandlung 
zu verfuhen. Das Nejultat üt, daß ich heus 
te eine gejunde Frau bin und 19 Pfund an 
Gewicht zunahm. Ich fan den Doltor und 
feine Behandlung nicht genug loben. 
Ratarrh der Mugen, Ohren, Naie, 
Kehle und Nieren wird pos 
fitiv durch des Doftors Methode geheilt. 


Anonyme Shmähbricie. 

Eine anaeblihb geiftesfranfe Dame der 
„Geſellſchaft“ die Verfaſſerin. 

Seit 


mehrern Jahren trieb eine 


anonyme Verleumderin hier ihr gefähr- 


Dieſelbe hatte es 
junge Bräute aus 


liches Weſen. 
mentlich auf 


nas | 
den | 


| 
| 
| 


| 


| 
| 
| 


Kreiten der Reichen abzejehen. Diejen | 


Damen gingen, gewöhnlich kurz 


bor | 


ihrer Hochzeit, Briefe und Poltkarten | 


zu, auf, denen die fic 
haltende Schreiberin den Nuserfore- 
nen der Empfängerin als einen Aug= 
bund von Laſterhaftigkeit ſchilderte, ge— 
gen den ſelbſt der Don Juan noch ein 
reiner Waiſenknabe geweſen wäre, 
wenn die Angaben auf Wahrheit be— 


verborgen 


mit Katarrh des mittleren 


Taubheit Ohres. Frank M Kemp⸗ 


ter von 368 N. Ada Str. war ſo ſchlimm, 
daß er ſieben Jahre lang nicht das Tiden 
einer Uhr hören konnte. Jetzt lann er eine 
gewöhnliche Unterhaltung hören. 


Chas. Martins von 469 N. Marfbfield 
Ave. kurirt von Taubheit, Al und 
Saujen in den Ohren, Ratarıh der 
Nafe, Kehle und Shnarden im 
Schlaf. 

Rabbi Album, 264 W. 14. Str., kurirt 
von Brondhitisu Magentatarrh. 


Rev. Meyerowith, 880 W. 14. otr., fus 
rirt von Katarrh der Nafe und 
Kehle, war fo jhlimm, daß er faum no 
lispeln Tonnte. 


Wm. Ahtwald, 418 Sincoln Str, Hurirt 

von Magentatarrh, Berftopf 
ung, fhbledhtem Appetit, Shmwere 
nach dem Eſſen. 


Wm. Saltenberger, von 126 R. Carpenter 
Str., kurirt von ſchwachem tüden 
und RNRierenkrankheit. 


So ſicher iſt der Doltor, daß 
er die obigen Krankheiten huriren 
fan, daß er bereit it, dad Geld 
zurüdsueritatten, wenn er den Pa- 
tienten nicht zu heilen vermag. 
Dies ift fein leeres Gelhwäs. Es 
ift ihm ernft mit dem was er fagt. 


X-Strahlen-Unterfudhung 
Konfultation und Anterfuchung frei. 


Dr. T. Wilson Deachman, Ph.C. 


(früßer Chemiker an der Butario 
College Pharmary Toronto Aui- 
verfität, Aanade.) 


10 Dearborn Str., En» 


Nebmt Elevator. Officeftunden 10-6. Monte 
tag, Mittwoch und Preitag bid 8. Sonntag bis 
3. — Vergeht nicht Diele Anzeine außzufhnel- 
den und neiszubringen. 


Selfen einander, 


Die Bauhandwerfer gegen die Chicago 
Edifon Co. 

Der geftern in verfchiebenen noch un- 
vollendeten Hochbauten von den Dampf- 
beizungs-Einrichtern begonnene Streit 
Icheint nur der Anfang eines allgemei- 
nen Kampfes der Bauhandiverfer ge- 
gen die Chicago Edifon Co. zu fein. 
Diefe Tiegt feit Anfang Auguft mit der 
Union der Einrichter eleftrifcher Lei- 
tungen in Fehde und hat diefen im®er- 
laufe der feither vergangenen zehn Wo- 
chen recht empfindliche Niederlagen bei- 
aedradt. Die Cinrichter elektrifcher 


— 


; Einrichter rufen nun die Organifatios 
ı zen der anderen Bauhbandmwerler um 


rubt hätten. Und fol ein zartes Fräus | 


lein ift nur zu leicht geneigt, ſelbſt 


das fchlechiefie zu glauben. Unzählige | 
Yeuglein fülten ih nach dem Lefen | 
folcher Epiftelm mit Thränen, und die | 


ſchwer 


gekränkte männliche Unſchuld 


mußte Stein und Bein ſchwören, daß 


alles pure Verleumdung ſei. Nun, zu 
leht ſiegte in ſolchen Fällen ſtets die 


Beiſtand an — wie es ſcheint, nicht ver— 
gebens. Der Rath von Gefchäftsagen- 
ten der Baugemerffchaften und der Bei: 
roth berfelben mögen fehon morgen des 
ließen, daß Spmpathieftreit3 gegen 
die Edifon Eo. erklärt werden follen. 
63 wird geltend gemadıt, daß andere 


; Unternehmer bald gegen andere Bauge- 


Tugend, manch lieber Freund und liebe | 
Freundin tji aber verdächtigt imorben, | 


Wie viele auf 
zu 


der Verfaffer zu fein. 
Diele Weile ohne Sinladung 


der | 


Hochzeit blieben, vermag die Gtatiftik | 


u PR 
In 
die Verleumderin 


leider nicht feſtzuſtellen. 
Zeit iſt 


letzterer 
beſonders 


thätig geweſen, und alle Beſchwerden 


bei den Poſtbehörden haben nichts ge— 


nützt, denn auch ſie hängen keinen, ſie 
hätten ihn denn. Mehrere der betheilig= | 


ten Parteien mollen jebt gegen 
Poftamtzinfpeftoren wegen ihrer an 
geblihen Unthätigfeit oder Unfähig- 
feit in Wafhington Belchmwerde führen 
und dadurch ift die Gefchichte an den 
Tag gelommen. 3 fol nämlid er— 


die ! 


mittelt worden fein, daß eine etwa | 


geifteafhmwache Dome der „Gefellichaft” 


der Norpfeite die Verfaflerin all diefer | 


Briefe und Poftkarten ift. 

Die Boltamtzinipeftoren Balten die 
Demeife aber für unzulänglid, um ein 
Borgeben zu rechtfertigen. Die Noft- 


amtsinfpettoren erklären übrigeng, daß | 


berartige Befchwerben bet ihnen tag=> 


täalich einlaufen und fammt und fon= | 


ders in üblicher Weife unterfucht mwür- 


daß ed ohne meitere Handhabe 


liege aber ar auf der Hand, | 


fehr | 


Schwer fei, den Verübern auf die Spur | 


zu fommen und auch die erforderlichen 
Schuldbeweiſe zu ſammeln. Es ſei 
außerdem die Verſendung vonSchmäh— 
und Drohbriefen durch die Poſt kein 


werkſchaften Front machen würden, ſo— 
bald es ſich herausſtelle, daß die Ediſon 
Co. die Einrichter elektriſcher Leitun— 
gen unterkriegt. 

Für heute, Sonntag, ſind Gewerk— 
chaftsverſammlungen anberaumt wie 
olgt: 


Maſchinenbauer, Obleute 
Randolph Str. 10 Uhr Vorm. 

Fahrſtuhlführer 88 Franklin 
Str. 2 Uhr Nachm. 

Handelstelegraphiſten — 70 Adams 
Sitr., 2:30 Nachm. 

Ungeftellte von Getreidefpeichern — 
650 Blue Jaland Une., 2:00 Nachm. 

Stanzenfchneider — 260 Klar Str, 
3:00 Nacm. 

Fubrleute für Fleifhgefhäfte — in 
ber Vereinähalle, 2:00 Nachm. 

Hausmeifter und Trenfterpußer — 
132 Fifth Ave., 6 Uhr Abend. 

Schweineſchlächter — Eoot3 Halle, 
37. und Halfted Str., 2:00 Nachm. 

Piano-Tranzporteure Uptons 
Halle, 2:00 Nachm. 

Fuhrleute für Dachdeder-Firmen — 
Gurtis’ Halle, Conareß und Halfteb 


vi 


ri 
Iunnel-Mineure — in der Vereins» 


halle, 2:30 Nachm. 
Haufirer und Ugenten — 104 Rans 
bolph Str., 10:00 Borm. 
Auflader-Union — 650 Blue 3» 
land Une. ; 
Stein:, Zement- und Terra Eoita- 


104 


Verftoß negen die Bundesgefehe, mohl | Fahrer — 104 Randolph Gtr., 2:00 


aber die von ſchmutzigen Briefen. 
Manchmal fer der Linterfchieb fchmer, 
ben Betheiligten ftänden aber die Ge- 
richte offen. 

— — — — 


Wiedererlangte Beute. 


Die Geheimpoliziſten Riley und 
Jenks fanden geſtern in einem Keller 
des Hauſes 407 W. Van Buren Str. 
Schuhe im Werthe von $300. Die 
Waaren waren von der ContinentShoe 
En., 229—231 Monroe Str., dem 
Lohnfuhrmann W. R. Morriſon zur 
Beſorgung übergeben worden und blie— 
vom Freitag auf 
Samſtag auf dem Wagen in ſeiner 


Scheuer ſtehen. Von dort ſind ſie ent— 


wendet worden. Edward Roche, 28 
Jahre alt, iſt unter dem Verdacht der 
Ihäterfchaft verhaftet worden. 


— 


Bur und Tem 


* In Evanſton hat man geftern, 
unter Mitwirkung der eriten Würden 
träger, melfe die Selte der „Ehrifili- 


hen Wilfenfchaftler“ in Chicago hat, 


die Leiche der Louife Hoge zu Grade 
getragen, bie in Wafhington geftorben 
ift, nachdem fich die Heilkraft des Ge- 
bete3 ihrer Glaubensgenofien zur He- 
bung ihrer Krankheit unzulänglich er= 
wiefen hatte. 

— Mildernder Umftand.—Berthei- 
5* en - Ben — * zu be⸗ 
ückſichtigen, daß die Angeklagten mit 
ihren Schnapsflaſchen zugeſchlagen ha⸗ 
ben. Das ift bod) ein mit gei⸗ 


| 


| 
| 
| 


| 
| 


Nachm. 
Heizer ſtationärer Maſchinen — 132 
Fifih Abe 2.00 Nachm. 


* An Evanflon ift geflern ber 53. 
Blatternfall gemeldet morben. Dabon 
betroffen worden ift Virginia Miller, 
Nr. 1029 Afhland Ave. Man bat dies 
feibe in einem Haufe untergebracht, 
über melcdhes die Quarantäne bereits 
perhänat worden ift. — In der Willarb 
Halle unterzogen fich geftern 80 Stu- 
dentinnen der Northiveftern Uniperfity 
der Impfung, 


—— — — 

— Wahrſcheinlich. — Der magen⸗ 
kranke Herr Meier: „Ich habe große 
Luft, Vegetarier zu werden.” — Frau: 
„Das atbt’3 nicht, Du Hoft wahrhaftig 
Ichon jo genug Vergnügen!“ 

— Ein Vorgefebter mit dem Du 
nicht umzugehen verftehft, verfteht «3 
oft, Dich zu umgehen. 

— Empfindlid. — Fräulein Rofa 
Zimperlich ift fo fenfibel, daß e8 ihre 
fogar Schmerzen verurſacht, wenn Je 
mand auf ihren Schatten tritt 

— Drudfehler. — (Annonze,) Theis 
le einem PT. Publitum mit, dab ih 
am 15. meine Borg(Berg)reftauration 
eröffne. 4 


— Mo man pumpt, da fah Di rubig e 
nieder, qute Menjchen pumpen immer 


wieder. EB 


—- Ameritanifh. — „Be De wart 





— Aus einem Studentens-Tagebuh. _ 


Ein toller Bilt. 


' Zweißteiterinnenbrannten imWaſh⸗ 
ington Parl die Pferde durch. 


Heldenmũthiger Poligiſt. 


Die Damen und drei Poliziſten verunglück⸗ 

-ten,— Gräßlih zugerichtet. — Erlag den 

Brandwunden. — Aus Lebensgefahr ger 
rettet, 


‚Smei von Damen geritiene Pferde, 
Die in rafenber Karriere vom Wafhing- 
ton Bart aus. den Grand Boulevard 
entlang jtürmten, dahinter ein Polizift 
-zu Pferd und ein Reiter in Zivil, mel- 
&e jich bemühten, die Damen, deren 
Leben gefährbet fchien, einzuholen, ein 
Derfuh des Poliziiten, einem der von 
den Damen gerittenen Rofje in die 
Zügel zu fallen, fein und der Dame 
Sturz, die weitere Verfolgung des an- 
deren Pferbes durch den Gatten der 
Reiterin, melche. jchließlich auch ver- 


unglüdte, nadhbem in ber tollen Heg= | 


jagb ba3 Leben von Straßengängern 
gefährdet wurde — das waren die Sze- 
nen, welche fich geitern Nachmittag por 
ben Augen zahlreicher Bermohner jene 
Gtabttheiles abipielten. 

Wolgende Perfonen erlitten Verles 
Sungen: 

Frau Frank H. Bladmarr, Nr.4011 
ale Üne.; Verlegungen am Kopf und 
Hautabfhürfungen am Rumpfe. 

Frau Charles N. Gilleit, Nr. 4030 
Prairie Ape., Verlegungen am rechten 
Arm, im Gefiht und am Rumpf. 

Barkpolizift James PB. Eronin, Nr. 
5610 Ellis Ave.; Verrenfung einer 
Schulter, Berlegungen am rechten 
Arm und Hautabihürfungn am 
Rumpfe. 

‚Die Verunglüdten befinden fi !n 
ihren Wohnungen in ärztlicher Be- 
handlung. 

Bor drei Wochen, al Frau Blad- 
marr mit ihrerFreundin, Frau Gilleit, 
einen Spazierritt unternahm, hatte ſie 
das Mißgeſchick, an 51. Straße und 
Cottage Grove Ave. von ihrem Gaul 
abgeſetzt zu werden. Sie erlitte Ver—⸗ 
letzungen, von denen ſie eben geneſen 
war. Geſtern unternahm ſie ſeit dem 
ihr zugeſtoßenen Unfall zum erſten 
Male wieder einen Spazierritt. 

Frau Blackmarr iſt die Gattin des 
in der Oakland Muſic Hall etablirten 
Arztes Dr. Frank H. Blackmarr, ihre 
Freundin iſt die Gattin des Hilfskaſſi— 
rers der Erſten Nationalbank. Die 
Damen beſtiegen am Nachmittag ihre 
Pferde. Herr Gillett, der den Ruf ge— 
nießt, ein ausgezeichneter Reiter zu 
ſein, hatte verſprochen, ſich ihnen ſpä— 
ter im Waſhington Park anzuſchlie— 
ßen. 

Frau Blackmarr nahm wahr, daß 
ihr Pferd ſehr unruhig war, doch ge— 
lang es ihr, das feurige Roß zu zügeln. 
Die Damen hatten gegen fünf Uhr 
das neue Boothaus im Waſhington 
Part erreicht und ritten, die Ankunft 
Herrn Gilletts erwartend, im Schriti. 
Sie hatten eine kurze Strecke auf dem 
Reitweg zurückgelegt, als ein Reiter 
am Eingang zum Park ſichtbar wurde. 
Die Damen konnten der Verſuchung 
nicht widerſtehen, ein kleines Wettren— 
nen zu veranſtalten. Sie hieben auf 
die Pferde ein, die in Galopp fielen. 
Plötzlich lockerte ſich der Sattel auf 
dem von Frau Blackmarr gerittenen 
Pferde. Es wieherte und ging aus dem 
Galopp in Karriere über. Das andere 
Roß folgte ſeinem Beiſpiele. Die Da— 
men zogen krampfhaft an den Zügeln, 
als ihnen Herr Gillett entgegen geriti⸗ 
ten kam. Ehe ſie ihn erreichten, hatten 
ſie die Herrſchaft über ihre Pferde 
verloren, und nun gings über Stock 
und Stein, daß die Funken ſtoben, aus 
dem Park hinaus quer über die 51. 
Straße u. den Boulevard entlang, ge⸗ 
vᷣlgt von Hrn. Gillet, der ſein Roß zu 
ſchnellſter Gangart anſpornte. Plöslich 
tauchte an der Seite der Frau Black— 
matr ein berittener Parkpoliziſt auf, 
der beinahe mit zwei. Kutfchen faranıs 
bolirt wäre. Das Pferd der Frau 
Bladmarr fprang zur Seite. Gerade 
als e8 auf einen Rafenplat fpringen 
wollte, padte der Polizift den Zügel. 
(63 bäumte, fiel und überfhlug fie, 
und ber Bolizift und Frau Bladmarr 
fauften auf den Rafen. Einen Augen- 
blid fpäter, und beide mären zivifchen 
die Bäume gerathen. 

Inzwiſchen raſte das Pferd der 

rau Gillett weiter, Herrn Gilletts 

dicht dahinter. Frau Gillett hatte 
ihren Hit verloren, Yhr Haar hatte 
ih aufgelöft und flatterte im Winde; 
ki fhien einer Ohnmacht nahe zu fein. 
hr Ihäumenbes Pferd wäre an ber 
49, Straße beinahe mit einem Broug- 
bam follibirt, in dem Frau Margaret 
Curtis Vaughan, Nr. 3819 Michigan 
Ape., und ihr Zöjähriger Sohn Frant 
Legterer jprang ab’ und 
ben ihm entgegenrafenden 
Pferde den Hut entgegen, brachte e3 
aber nicht zum Halten. €3 fprang piel: 
mehr, nadhbem e8 ihn beinahe über den 
Haufen gerannt hätte, zur Seite und 
rafte weiter. Herrn Vaughan glückte es 
aber, das reiterlofe Pferd des Parfpo- 

Tiziften einzufangen, nadhbem er eine 
turze Gtrede mitgefchleift morben 
mar. Das Pferd der Fra Bladmarr 
”  murbe faft gleichzeitig von bem Parf- 
” poliziften Coleman zum Halten ge- 

bracht. 


An 47. Straße ſprengte der berik⸗ 
tene Parlpoliziſt Gleaſon der Frau 
 Giliett und ihrem Manne entgegen. 
Frau Gillett nahm ihre ganze Kraft 
zufammen, zerrte an dem Zügel und 
iB ihr Pferd zür Sette. Im nächſten 
enblid aber glitt ſie, gänzlich er— 
Ichopft, vom Pferde. 8 Tief Da- 
ohne 


nadbem ihm von Dr. Bladınarr feine 
Schulter eingerentt war. 

rau Bladmarr erklärte, den Hel- 
benmuth des Poliziften Eronin mit 
genug rühmen zu fönnen. Sie 'verft- 
cherte, dem Brapen bie Rettung ihres 
Lebens zu verbanten. 


Die englifhe Bühne. 


Studebaler. — Der Prinz bon 
Pilſen bereitet fih auf’3 Abfchiepneh- 
men bor. Nur big zum 29. November 
noch darf er in Chicago verweilen. Bei 
ber Beliebtheit, deren er jich erfreut, 
wird der Andrang zu den nod) erübri- 
gendenBorftellungen jedenfalls ein jehr 
lebhafter werben, hat body noch feine 
bon ben früheren Dpereiten der Her= 
ren Quebers und Pirley beim Publi- 
fum derartig gezogen, wie biefe jüngite 
bon ben Schöpfungen der Beiden, ımb 
das mil etivad heißen angefichts der 
Erfolge, welche der „Burgomajter” und 
„sing Dodo“ zu verzeichnen gehabt. — 
Am 1.Dezember beginnt imStubebater 
Iheater die auf acht Wochen Dauer 
berechnete Gaifon der englifchen gro- 
Ren Operngejellichaft des Herrn Sal: 
vage. Der jchon immer, und zwar mit 
Recht, beriihpmt gemejene Chor der Ges 
felichaft ift, nach Allem, mad man 
aus Bojton darüber hört, jebt befjer 
als je zuvor. Die bemwährteiten Solo- 
fräfte früherer Nahre gehören der Ge: 
ſellſchaft auch gegenwärtig noh an, 
und außer ihnen hat die Direktion 
eine Anzahl von ſehr küchtigen Sän— 
gern und Sängerinnen neu gewonnen, 
bie bisher in Chicago noch nicht aufge— 
treten ſind. — Die Reiſeſchilderungen, 
welche in der Muſikhalle des Stude— 
baker Gebäudes — amMittwoch, Frei— 
tag und Samſtag Abend, ſowie am 
Somjtag Vormittag — von Herrn 
Burton Holmes gegeben werden, ſind 
beim Publikum mit Recht beliebt und 
finden vor gut beſetzten Häuſern ſtatt. 
Sn diefer Woche befchreibt Herr Hol- 
med, wa3 er in Schweden Schönes und 
Bemerkenswerthes geſehen hat. 

Dearborn Theater. — Das 
hiſtoriſche Schauſpiel „Kinder Belials“ 
(„Children of Satan”) von Herrn Hen- 
ry NRaeder bleibt au diefe Woche noch 
auf dem Spielplan, demnächft wirb bie 
Direktion aber, vorübergehend menig=- 
fteng, zu ihrer früheren Gepflogenheit 
zurüdtehren und von Woche zu Woche 
mit dem Repertoire mechjeln. Als 
eined ber erften Stüde unter biefem 
Plane wird zur Aufführung dad im= 
mer mieber gern gefehene romantijche 
Drama „Rupert von Hentzau” ange- 
fündigt, in meldem Herr Hanjel Ges 
legenheit erhalten wird, in einer fuls 
minanten Doppeltolle zu glänzen. Bor 
Ablauf bes Kahres wird auch die Dpes 
rette „Ihe Storks“ wieder zwei Wo— 
chen lang die Bühne des Dearborn 
Theater zum Schauplatz neuer 
Triumphe für den Komponiſten Chas 
pin machen. Zu Beginn des neuen 
Jahres kommt dann eine weitere dra⸗ 
matiſche Novität an die Reihe, und 
zwar ein Schauſpiel von J. N. Mor⸗ 
ris, betitelt „The Primroſe Path“. 
Der genannte Verfaſſer iſt dem Chi⸗ 
cagoer Publikum bereits wohlbekannt, 
und zwar von der geſchickten Dramati⸗ 
ſirung, in welcher er einen Balladen— 
zyklus von John Hay, dem jetzigen 
Staats-Sekretär, auf die Bühne ge— 
bracht hat. 

Powers' Theater. — Herr 
Goodwin, Maxine Elliott und die 
treffliche Geſellſchaft, welche dieſe bei— 
den Künſtler unterſtützt, beginnen die 
dritte Woche der Aufführungen des gar 
nicht üblen neuen Schauſpiels „Auf 
dem Altar der Freundſchaft“. Sie ha— 
ben ſich nicht über Mangel an Intereſſe 
zu beklagen und verſchaffen ihrem 
Publikum eine gediegene Unterhaltung, 
ſodaß beide Theile mit einander zufrie— 
den ſein dürfen. 

GrandOperaHouſe. — Der 
Geſangskomiker Daniels iſt mit einer 
ſorgfältig zuſammengeſtellten Geſell— 
ſchaft an Stelle der Frau Fiske getre— 
ten und wird vorausſichtlich mit dem 
unterhaltſamen Singſpiel „Miß Sim— 
plicity“, das er hier ſchon im vorigen 
Jahre mit beſtem Erfolge gegeben hat, 
mindeſtens eben ſo volle Säufer ziehen, 
mie jene gefeierte Künftlerin mit Hey» 
fe3 Drama „Maria Magdalena” ge— 
zogen bat. 

MeBiderd:. — Das Ausitat- 
tungsftüd „Ihe Daughter of Hamils 
car“ wird hier nur noch während dies 
fer Woche gegeben. Die granbiojen 
Bühneneffekte, welche in dem Stücke 
zur Geltung gelangen, verfehlen nicht, 
eine ſtarke Zugkraft auszuüben, ob— 
ſchon an dem Stücke ſelber nicht gerade 
piel ift. Am 23. November beginnt in 
MeViderd eine nur furze Serie bon 
Aufführungen des „Suburban”, das 
bier im Sommer vorigen Jahres den 
Direktor Litt für die großen Koften, 
welche er fich mit der Auzftatiung ge- 
macht hatte, fo glänzend entfchädigte. 

Great Northern. — Das 
Senfationd-Stüd „Zaza“, in melden 
Frau Leslie Carter ihr Debut auf der 
Bühne gemacht hat, fteht hier auf dem 
Programm, und zwar mit der nambaf- 
ten Darftellerin Eugenie Blair in ber 
Titelrolle. Auch unter ben zahlreichen 
anderen. Sträften, die bei der Auffüh- 
rung mitwirken, befinden fich die Trä- 
ger mancher Namen, die einen guten 
Klang in der Bühnenwelt haben. Un- 
ter den Damen werben aufgezählt Ka- 
therine — Eleanor Montell, 
Helene Craven, Mercedes Carrington, 


Marion Herbert, Cora Wels u. X, | 


und unter den Herren Elifforb Hipple, 
Oscar Apfel, Frederic Ellis u. ſ. w. 
Allinots.— Der „Wilden Rofe“, 
melche in biefem Theater gezeigt wird, 
hat man das Zeugniß ausgeſtellt, daß 
fie ein wenia gar zu wild und wüſt ſei. 
Als einziger mildernder Umſtand an 
dem ganzen Unternehmen wird die 
Mitwirkung des vortrefflichen Clowns 
Eddie Foy bezeichnet, der beiläufig 
ein Chicagoer Kind iſt und ein armer 
Straßenaraber war, ehe ein Theater⸗ 


ternehmer ihn entdeckte und ihm ben 


Howard, der vor keinem er noch 
ſo kühn, zurückſchreckt, das Publikum 
von. Late Viem mit Aufführungen 
bon Goethes „Yauft“- überrafcht. Herr 
Homwarb felber fpielte den Mephifto, 
feine Gattin gab das Gretchen. Sn 
biefer Woche tritt das vielfeitige Baar 
in den Hauptrollen des amerifanifchen 
GSenfationsdramas „Ihe Blad Dia: 
mond“ vor dad Publikum. 


Unfälle. 


Der MWeicheniteller Charles Nhyder 
von Lake Foreſt gerieth geſtern Nach— 
mittag während feiner Arbeit an Chi- 
cago Ave. und Halftev Straße zmwifchen 
einen Schuppen und eine LXolomotive 
der Chicago KENorthmweitern-Bahn und 
wurde ſchwer verlet. Er fand Auf: 
nahme im St. Lufas-Hofpital, mo feft- 
geftellt murde, daß ihm beide Arme ge- 
brocden wurden und daß er außerdem 
Verlegungn am NRiüdarat erlitten 
hatte. Sein Zuftand wird ald nahezu 
hoffnung3lo8 bezeichnet. 

Der zweijährige Herbert Gart fpielte 
geftern in ber elterlichen Wohnung, Nr. 


fegte feine Kleider in Brand und erlitt 
lebensgefährliche Brandmunden, ehe es 
feiner Mutter gelang, die Flammen zu 
eritiden. Der Knabe wurde im Laufe 
besNtachmittags durch den Tod von fei- 
nen Leiden erlöft. 

Sohn Ingales und Thomas Bar- 
wer, zwei zyilche, machten ge- 
ftern eine Ausfahrt in einer Galolin- 
Barlaffe. Sie befanden fi) auf der 
Rüdfahrt, als Die Mafchinerie verBar- 
faffe in Unorbnung gerieth. Che fie 
bie nothimendigen Reparaturen beendet 
hatten, war ihr Vorrath an Gafolin 
erichöpft, das Fahrzeug trieb dann, ein 
Spiel des Windes und der Wellen, auf 
dem See umber. Die beiden Fifcher 
ftanden Iodesangft aus, bis fie nad) 
der Lake View'er Saugftation verfchla- 
gen wurden. Die dort ſtationirten 
Leute beſtellten mittels Fernſprechers 
einen Schleppdampfer, der die Barkaſſe 
ins Schlepptau nahm und ſie in den 
Hafen bugſirte. 

Der zwölfjährige James Wood— 
ward, 596 Grand Ave. wurde geſtern 
Abend an der Wood und Kinzie Str. 
bon einer Rangirlofomotive der Ch,, 
M. & St. PB.-Bahn überfahren und 
jein rechtes Bein zermalmt. Der Junae 
wurde nah dem Monroe-Hofpital 
überführt, mo eine Amputation des 
Beines für nothmwendig erflärt wurde. 
Sohn Sullivan, 593 Grand Abe., wel- 
cher ich in der Begleitung des Verun- 
glüdten befand, fam mit dem Schreden 
abon. 


Wohlthätigkeits-Ball. 


Die „German American Charity Aſſ'n.“ 

veranſtaltet ihn am 2. Dezember. 
Am 2. Dezember wird die „German 
American' Charity Aſſociation“ im 
Auditorium ihren 8. Wohlthätigkeits— 
ball abhalten, für welchen ſchon ſeit 
Wochen von den verſchiedenen Aus— 
ſchüſſen die umfaſſendſten Vorberei— 
tungen getroffen werben. Alle Anzei- 
hen jprechen dafür, daß der nächite 
Ball der glänzendjte werden wird, mwel- 
chen ber Verband je abgehalten hat. 
Einlapfarten find im Bureau des Ver- 
bandes, Zimmer 1020 des Schiller-Ge- 
bäudes, erhältlih. Der Ertrag des 
Balls wird befannilich, ohne Anfehen 
der Nationalität oder der Religion, 
unter eine Reihe von mohlthätigen An- 
ftalten vertheilt. Die Beamten der 
„German American Charity Affocia- 
tion“ find: Edward R. Heißler, Brä- 
fident; Richard E. Schmidt, 1. Vize: 
präfident; %. George Graue, 2. Vize: 
präfident; William Rapp, ir., Schab- 
meilter; Fred. W. Blodi, Sekretär; 
Direktorium: Rudolph S. Blome; 
Diltam 3. Mayer, Henry T. Carr, 
Guſtave Heſſert, jr, John Soelling, 
Edwin J. Moſſer, Frank A. Rehm, 
Carl Schuettler, Edward J. Uihlein, 
P. J. Weber. 


Aus Vereinskreiſen. 


Der FrauenvereinLaſalle 
wurde vor Kurzem von folgenden 
Frauen, die rege für die turneriſche 
Erziehung der Kinder eintreten, in's 
Leben gerufen: Frau Luch Deft, Fr. 
Zilie Aufem, Fr. Anna Lintel, Br 
Anna Herter, Fr. Anna No, Frau 
Augufta Hoeft, r. Emma Thiel, Frau 
Bertha Filcher, rau Augufta Scheel, 
Frau Hedwig Rautenberg, rau Au— 
gufta Soelle, Frau Helene Gottftein, 
Hrau Hattie Imenhofer, Frau Augufte 
Diekmann und Frau Meta Heffe. — 
Um 13. November wurden folgende 
Beamten gewählt: Frau Berthafziicher, 
Nräfidentin; Freu Anna Herter, Vize: 
PVrefidentin; Frau Anna Linkel, 
Exriftführerin; Frau Hebmig Routen- 
berg, Sekretärin; Frau Anna Nob, 
Echatmeniterin. Die Beftrebungen und 
Örundfühe des jungen Vereins find: 
ben Mitglietern des Turmpereind Qa 
Salle thatfräftig bei der Heburg der 
Qurnerei und Erziehung der Kinder 
zur Geite zu jtehen. 

Das neue deutfche Kanton „Kör- 
ner” Nr. 66 vom ‚Odpfellom-Orben 
erwählte in feiner legten Verfammlung 
folgende Beamte: | Dito Vogelmann, 
Komm ndeur; John X. Mueller, Xeut- 
nant; Fred. Sagebreht, Fähnrich; 
Sebaſtian Krauſe, Sekretät; Hans 
Diekow, Zahlmeiſter; Fritz Werneke, 
Leibwache; Auguſt Steinmetz, Schild—⸗ 
wache; Frank Roehr, Fahnenträger. 


Verdächtige Burſchen. 

Die Detektives Weiſſe und Mahoney 
von der Bezirkswache an Desplaines 
Straße verhafteten geſtern Nachmittag 
zwei Männer, als letztere im Begriff 
waren, eine Anzahl billiger Uhren, 
Armbänder, Börſen, Taſchenſpiegel. 
Uhrketten und Silberſachen zu verpfan⸗ 
den. Sie behaupteten, die Artikel von 
einem fre Manne erhalten zu ha⸗ 
ben. In der Bezirkswache gaben die 
Häftlinge ihre Namen als ThomasFitz⸗ 
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BOSTON 
100,000 werth Seidenftoffe "550,000. 


Sonntag, den 16. Hovember 1902. 


ISON STS 


ier find ganz Befondere 
Strumpfe. 
tra wollene (bftrümpfe für 
Männer, morgen per Paar e 
Schwere gerippte wollene Damenitrüms 
ofe, ipeziel Montag per Baar 
Sıhiwarze nahtlofe- gefliehte Danı 
die, die IS" Sorte, für ⸗ 
Schwarze wollene Baby⸗Strümpfe, 
Montag, ber Paar.............. 


nur 4c 


Zwei Einkäufe von jolhem Umfang, daß inir bezweifeln, ob irgend ein anderes Gefchäft in Amerika jie übernommen hätte, aber fein Lager ift fiir uns zu groß, wenn wir e3 
zu unferen eigenen Preifen kaufen können. Wenn Ihr jet jchwarze Seide oder weiße Seide braucht, für jegt oder fpäter, jo fommt lieber morgen her — d. h., wenn e8 Eud) da: 
ran gelegen ift, die Hälfte zu fparen von dem, was Ahr für gewöhnlich dafür bezahlen müßtet; fehr jelten ift e$, dak gangbare Seidenftoffe, ihwarze und meike, zu jo Hei: 
nen Preijen verkauft werden *önnen, als wie Dicje. 


50,000 Dollars werth ſchwarzer Seidenſtoſſe 50,000 Dollars werth weißer Scidenfloffe 


für 825,000, eines Fabrikanten ganzes Lager an Hand, jede Yard in dieſer Saiſon ge— 


macht, hier zu 50c am Dollar. 


139% 
250 werth 69e. 
81.1 
55e 

49c 

42% 

53le 

59e 


ein Bargain ſein zu 69c. 


Blanfets, 


der Meft jenes großen Einfauf? von einzelnen 


Bartien und „Seconds“, zu He am Voller. 


Smeiter floor. | 


Rortie 1--142 Naar 10:4 feine californijche rein 
twoll. Bett-Blankets, in weiß, grau, lobfarbig, 
Scharlach, Rovelty Plaids etc., aemöhnlih zu 
5 verfauft — Montag, in 


PVartie 2-29 Paar 11-4 feine californifdhe rein- 


“| 
Ir 


wollene Blantets, in meiß, grau, lobfarbig, | 
bis 


Scharlah, Novelty PVlaids etc, Werthe 
KII-Montag, per Paar, 

34.98, 84.48, 83.98, 

3.48 und 


«4 


10-4 reinwoll. graue Pett:Planket?, nette Bor= | 


m 


ders, Fabrit-SecondE, don Der 
84.00 Sorte, Baar 


Ma 


51.79 


10:4 Bett-Blanfeis, ihmer baummollen fließge: | 
25c 


füttert, folange 00 Baar von der Hsc 
Sorte vorhalten — 

Bett:Comforters in neuen und netten Facons 
und Farben, Sateens, Silfolines etc., Wer: 
tbe rangiren bi8 87.00 — zu 83.48 und her: 
unter auf 81.98, 81.48, 81.29, 4bdc 
80, 690, 590 und 


we * 
Schmuckſachen 
zu intereſſant niedrigen Preiſen für Montag. 
Echte lange Korallentetten, 
Montag 
Echte Korallen Halsketten, mit Gold— 
Snap, ſpeziell 
J Eine Muſterpartie von Ohrringen, Broſchen, 
Stick-Bins und Aermelknoöpfen in Perlmut— 
ter-⸗, Rheinſtein und anderen Steinen — au-—-— 
hßergewöhnliche Werthe, — werth bis 
zu Me — zu 19c 
B Zange Net SHaläfetten, 
ipeziel, Montag 


| Diufter-Sanpdimuhe 


zu meniger al3 der Hälfte. 
500 Dusend feine echte Kid Moda: und Cape: 
Stod Handihuhe, Mufter, viele fjeidengefüt- 
tert, wertb don 7öc bis $L.0 — Abc 


’ Muiter-Glacebandihuhe f. Män-: 
ner, gefüttert und ungefüttert, in QOutfeam, 
Vique, Gape Stod, Sammet, Moda, Kafan 
etc., Werthe Dis $2.00, Dlontag, 48 
Auswahl zu 79e, 69e, 59e und... c 

B Gröktes Aljortment in der Stadt von Arbeits: 
handfjchuhen für Männer, gefüttert und unge 
füttert, 48e, 35e, 29c, 25e, de 
11 oe, 150, 1230 und 

Echte Jack Buck Männer-Arbeits hand— 

chnhe, werth 81.900, Montag 


General Booth in Chicago. 


Der Oberbefehlshaber der Heilsarmee 
geftern eingetroffen. 
Hunderte von Oberften, Hauptleuten 
und geringeren Offizieren der Heilßar- 
mee im Nordmeiten ded Landes jind 


heute bier verfammelt, um den Obers | 


befehlshaber, den greifen General Wr. 
Booth, zu begrüßen. Diejer traf ge- 
ftern Mittag auf feiner vierten Reije 
durch die Ver. Staaten auf dem Bahn- 
hofe an der Dearborn Straße von To- 
ledo ein und wurde dort von Yunber- 
ten von Anhängern und Freunden der 
Heilgarmee-Bemegung begrüßt. Dieje 
hatten Spalier gebildet und nahmen, 
ala der Greis in Sicht fam, die Hüte 
ab. General Booth ift von Oberfi 
Larmler von London, Kommandeur 
Booth-Tuder und Komful 
ZTuder, feinem Gohne und feiner 
Tochter begleitei. Unter den ihn 
begrüßenden Heilsarmee-Führern mar 
auch der deutiche Oberft Hol; bon 
Cleveland. Luther Laflin Mills gelei- 
tete General Booth nad) dem Prepklub, 
mo er von einigen Zeitungsleuten be— 
grüßt wurde. Der General fagie, daß 
er jebt 37 Jahre lang in der Bewegung 
thätig fei, wohl in 15,000 Berfamm- 
lungen gefprochen und mit zwei Millio- 
nen Menfchen gebetet habe und zwar in 
allen ITheilen der Welt. 
Wochen weile er jet wieder auf ame- 
tifanifchem Boden und habe im Dften 
etima. fiebenzig Verfammlungen abge= 
halten. Die größten Hallen jeien nicht 
groß genug geiwefen, um Alle aufzu: 
nehmen, die geflommen waren, um ihn 
zu Sören — im ntereffe der lerdenden 
Menichheit. An Chicago imolle er jeine 
Anhänger und Mitarbeiter aufmuns 
tern, in ihrer Ichätigfeit fortzufahren, 
und diejenigen, welche ohne Hoffnung 
feien, ermutbigen. Geftern Abend fand 
im Prince Rinf ein großer „Kriegs- 
rath“ der bief. Poften der Heildarmee 
ftatt, Beute Morgen um 11 Uhr fpricht 
General Booth im Prince Rint, 558 
DW. Madifon Str., und heute Nachmit- 
tag um 3 und Abends um 8 Uhr im 
Studebafer- Theater. 

In ber Verfammlung, welche auf 
morgen Abend nad dem Aubiforium 
einberufen ift, mird Ferdinand W. Ped 
den Vorfit führen. General Booth 
wird fich dort über die Gejchichte und 
die Beftrebungen der Heildarmee bers 
breiten; Dienftag Nachmittag wird er 
infolge Einladung buch Präftvent 
Harper eine Anjprache vor den Studen- 
ten ber Chicagoer liniverfität halten. 
Freitag Abend fährt er nı Minnea- 
poli3 meiter. 


Der Dfen erplodirte. 
Infolge der Erplofion eines Dfens 
nd’ in bem im ers 
ften Stod der Beatherflone’fhen Bi- 
chelefabrif, an 16. Straße und Armour 
Ave., aelegenengimmer des Nahtmäd;- 
terd Wm. Bund ei 


für jhwarze reinfeidvene China Seide, 


für ichivarze Crepe de Chine reine Seide, 44 Zoll breit, 
Dualität, die gemacht wird, 
+ für jhiwarzes Moire Belour, 36 Zoll breit, hübiche Effefte, welche anderswo 
im Retail zu $1.25 verkauft werden. 

für jhwarze reinjeidene Grenadines, 44 Zoll breit, immer in Nachfrage, eine 
Qualität, welche billig jein würde zu $1.00. 

fir fhivarze Taffeta Seide, 22 
ji tadellos zu tragen, werth völlig Toc. 

für jchmwarzes reinjeidenes Peau de-Spie, 23 Zoll breit, jchöner Glanz, Die 
allerbejte Qualität, welche zu haben ift, twirflich werth $1.25. 

für ſchwarzes Corded Taffeta, reine Seide; Ahr könnt dieje Qualität nie: 
mals für meniger als $1.00 taufen. 


Booth: | 


Seit fieben | 


2 0 a 


für jchwarzes reinjeid. Reau de Soie, 20 Zoll breit, weich appretirt, würde 


27 


36 und Zoll breit, jede Yard 


die allerbeite 
Andere erhalten dafür $2.25. 


Zoll breit, die allerbeite Sorte, garantirt, 


für $25,000, der größte Verkauf in weißen S 


eidenftöffen der jeit Jahren ftattgefunden 


fie werden ganz Chicago in Aufregung verjegen. 


59 
39€ 
49€ 
19€ 
422C 
59% 
59e 
69€ 


fo gut mie Dieje. 


fehr fafhionabel, wären billig zu 


Unterzeug, wirklich 39c werth. 


Aufler in Männer-Unterzeug 


“ Die ganze Bartie Wintermufter von Wilfon Pro®., beitehend aus feinem, 
bietigen und import. fließgefütterten, gerippten, jhwer hbaummwoll.,, ges 


miiht mollenen, reinmwollenen nnd Gaihmere Iinterzeug— dasielbe Unter: 


aeug, das don erfter Klajie Uusftattuugsläden zu 81 
verfauft wirdb— Auswahl au 81.48 u. herunter bi3 8De, 79c, 
69c, 59e, 48e, 39€ und 
Eihroeret fliekgefütt. Männerslinterzeug, die leicht beichinukten Var» 
tien d. unf. 69 u. 75e Sorten, Montag folange der Norrath reicht. 
Schwere gerippte flichgefütterte Leihen und Hoien fiir Damen, ecru und 
ö € 


weiß, — Ae 

290, 2580 und 
Weißes MerinoUn 

Vormittagas — 


Groceries. 


| 
| 


Schinken 
| Swift’3_ Premium 
| extra. Sugar cured, 
per 


an PIC 


Mehl 
Tillsbury’8 Bet 4% 
Ratentmehl, — bl. 

4.30; 


9 


fanch 


id 


Gottolene, 
4Pfd. 
2 Pid.⸗ 


Eimer 


Fairbanks, ge⸗ 


Eimer 450; 
23c 


Maple-Syrup, Qanada 
Ber Pi Eyrun, 
Ball. ‚15, 

+ Gallone Ic 


Molafjeg — Dirie extra 

eine N. olafies, 

; 5 X l, Unclh 

+ Gallon 350 * a "Be 

| fd. Packet c 

Firſt Prize N. V, State 
reines Buchweiſen⸗ 
mebl, i 


Apritofen, 
dörrt, 
per Bid 


vn, fancy Santa 
Clara, 
per Bid 0c 
MWol:Seife, 6: 
Stüde, 
7 Stüde für... 





| Kernenloſe Rofinen, die 
einften im: 
a Rfd 18c 
Korinthen, fanch gerei- 
nigte, 5 Pd 
Oe; Ph 


u ee 
Sitrpnene, Orangen: ber Kite vd. 100 St. 
“ pd. Gitronat: 2.25: 23c 
10 Stüde für.. « 


ſchale, Pfd 


Kernenloſe Roſinen, — 
feine neue, 
per Packet 


a aroß, 
weiche Scale, 
Biden... 18 


eine Erplofion erfolgte. Er glaubte, 
daß ber Schall auß dem Erdgefchoß ge— 
drungen fei und eilte dahin, fand aber 
feine Spur von irgend welchem Scha- 
den. Wenige Augenblide fpäter er- 
folgte eine zweite Erplofion und fein 
| Neufundländer-Hund, der fich im jei- 
nem Zimmer befand, ftieß ein Schmer- 
ı zensgeheul aus. Bund eilte nach dem 
Zimmer, welches in Flammen ftand. 
ı Der Hund lag verwundet auf dem Fuß- 
boden, von Flammen umgeben. Bund 
| rettete da3 treue Thier, alarmirte bie 
| Feuerwehr, kehrte dann ins Zimmer zu= 
| rüd und warf den Ofen zum Tenfter 
| hinaus. Er erlitt Brandiwunden am 
| Geficht und ar den Händen. Inzwiſchen 
war die Feuerwehr zur Stelle, welche 
den Brand ohne Schwierigkeiten löſchte. 


Mann über Bord. 


Eine Sfisge von Rofe Julien 


E3 war im Februar 1900, weit—⸗ 
draußen, auf dem Atlantifchen Ozean, 
traendwo in der Nähe der Azoren. 
| Die „Balatia“ rollte noch jchwer, troß 
ihres vortrefflihen Schlingerfiel3, 
und ung Baffaaieren ftand das Ther— 
mometer der ERluft mweit unter Null. 
Die Mehrzahl aber hatte fih aufge 
rafft und trottelte auf dem Ded ber- 
um, die Leine entlanı die der forgliche 
Kapitän, unferen IÜhatendrang zu 
bändigen, hatte ‘ziehen laffen, denn 
noch mar’3 nicht ungefährlich, fih an 
die Brüftung zu wagen, mo mir fonft 
im Sonnenfchein lehnten und ben Iu= 
ftigen Sprüngen ber Delphine zu= 
Tchauten. 

‚Heute fehlten Sonne und jpielende 

i 


Eine fhmarze, gährende, tobende 
Maffe — das meite Meer umgibt und 
heute. Schaumgefledt nahen pfeilge- 
ſchwind dunkle Waſſerberge, aber ehe 
ſie herangekommen ſind, ſind ſie zu 
Thälern geworden, in die wir ſeitlings 
hinuntergleiten. Unter dem Kiel aber 
hebt ſich's ſchon wieder mit elementarer 
Gewalt, und das gute Schiff taumelt 
empor. Es ächzt und ſtöhnt, aber wei— 
ter, weiter ſtrebt die raſtloſe Schraube, 
in die gährenden Maſſen bohrt ſie ſich 
ein, weiter, weiter, ob die zornigen 
Wellen auch brüllen, toſen, ob ſie zi— 
ſchen gleich tauſend Schlangen — mei= 
ter, weiter treibt ſie uns. Der Kapitän 
geht eilig vorüber. 

„War das nun wirklich ein Sturm 
heute Nacht, Kapitän?“ fragte ich la— 
chend, „oder ſchien es nur uns Land⸗ 
ratten ſo, mangels richtig entwickelter 
Seebegriffe?“ 

Er hatte uns vor ein paar Tagen ge⸗ 
tadelt, als wir bei bewegter See von 
Sturm geſprochen. 

„Es war ein Orkan,“ ruft er und 
— mich ernſthaft an mit den ſchar⸗ 
en, weitblickenden Seemannsaugen. 
Im nãchſten Augenblick iſt er auch ſchon 
wieder droben auf der Kommando» 
Di. ee 
. Weiter, meiter rüßet. 


Era Veh 


bis 


25c 
25c 


8 59c Oualitäten, Montag zu 


In Anbetradt, dak der Pankfagnngs-Tag fo 
nahe ifl, werden diefe niedrigen Preife im In 
tereffe der Sparfamen Sausfrauen angefekt. 


wiegt und die Reihen gelichtet 


fig . die h 


für weiße und rahmfarb. ganzjeidene Taffeta, 27 Zoll breit, jehr jchiver, raus 
fhende Appretur, die $1.00 Qualität. 

für weiße ganzjeidene Peau de Soies, 27 Zoll breit, feine teiche Uppretur, 
fein Laden verkauft fie je für weniger als 81. 

für elfenbein: und rahmfarbige ganzfeidene Erepe de Chine, 24 Zoll breit, 
856. 

für weiße waſchechte China Seide, 20 Zoll breit, ausgezeichnet für Taillen u. 


für ganzſeidener Liberty Atlas, in weiß und Cream, ertra ſchwere Quali— 
tät, 24 Zoll breit, hübſch und reich ausſehend, ein Bargain für 8e. 
für weißen und Cream Atlas Ducheß, 24 Zoll breit, eine ausgezeichnete Quali— 
tät, joldhe, wofür die meiften Läden $1.00 verlangen. 
für weiße corded Taffetas, 20 Zoll breit, zehn verjchiedene Effette zur Aus- 
wahl — Nhr habt fie nie für weniger al3 89c getauft. 
für brocaded Atlas Duchek, 24 Zoll breit, in weiß und Cream, große und 
Heine Entwürfe, jehr modern, nur wenige $l Dunalitäten Seidenftoffe jind 
N 


Schuhe Kauft diejelben zu den niedrigen | 
% Montags: Preiien u, jpart Gel. W 
Dongola Kid-Schube für Das 

men, in Anöpf: w. Schnür: 

Moden, alle Größen, Uns 


Montag 
Feine Damenſchuhe, gemacht 
in neuen Facons, aus Viei 
Kid, Patentleder, Box Calf, 
Ertenſion- Sohlen, Coin— 
Reben, Vatentleder-Tips 
alle Größen — ſtets verkauft 
für 82.50 


| Tier und Dongola Kid-Schube 


Zucker SIteiſch · Extraut 

Bi. €. feinfter | | Swift Grtract of 
eranulirter — Beet, 2 liny.:Yar, | 
m. Urt: | 


45c Kalender - 


für 19008... 


Mandeln, fancy ALL Kaffe — 
und Napa; 3i Pfund 


81.00: per 


DIEBE Sen 


Royal Moda 
“6 I 
3Ic 
Erbjen, extra Dual. 
Wisconfin EarlyJune 
— Dip. 
81.10. vuchſe. ¶ Oc 
u. feine Solid 
ad, Tip. 
1.25, Büsie.. IE 
# 


Elgin, Sugar 


Gorn, Dep. 

1.10; Mie. IOc 
Brauner Ginger Brod— 

Zucer, ver 

Pfund 


Mincemegat, Nonejud, 
3, Badcte 


J 25c 


Sühßer Cider — R 
Yafgt iüker 


ed 
Giger, sr... 30e 


Ausgewählter Xavas ı. 
Mocha-Kaffee; Pd. 
8 


für 81.00: 55% 


per Pfund 

Ihe — Crtra feine 
Kup Qualität reiner 
japan!icher, Oolong, 
Guntomwder. und eng: 
liſchher Frübftuds-Thee 


— Plſd. jür BR 
81, an Se 


Neiner California Port: 
oder SheriysWein — 


1894er Aus: 45c 


Quart.... 
Gudenbeimer reiner Rye 
Wpisfen, garantirt 10 
Achte alt; Gallone 
53.25, 4 Gallone 
R1,S9; per 
Cuart 


lefe, 


In Mänteln und Kapuzen gondeln 
mir meiter auf der Leefeite. 

Kalt ift’3 zwar nicht, aber feucht, 
wenn eine baumende Sprigmelle zu 
und herüberfegt, aber wer im Winter 
den Atlantifchen freuzt, darf fich das 
nicht verbrießen laſſen. 

Da iſt wieder eine! Hui! wie ſie 
zornig ſteigt! — Klatſch, liegt ſie auf 
dem Deck. 

Mr. Smith verſchwindet unter all— 
gemeinem Gelächter in der Kajüte, ſein 
Mantel war nicht waſſerdicht. 

Der frühe Abend dämmert ſchon, 
ſchwärzer und ſchwärzer werden bie | 
Schatten über den gährenden Mafjen. | 
‘rn brüllender, tobender, zifchender 
Yinfterniß fahren mir bald dahin. 
Helf ung Gott! Wer mag von Tinfter- 
niß [prechen, der nicht eine Sturmnadt 
auf dem Ozean erlebt! 

Drinnen im Speifefaal ift e& troden | 
und traulich, ob ed auch a 
ind. 
Schon um der Abmwechjelung willen 
finden fih Mancde ein; die Epluft ift 
nicht bebeutend. Nur Mr. Smith ftärkt 
fich herzhaft nach dem unfreimilligen 
Bade und wir neden ihn weiblich. Und 
bom Wetter wird natürlich auch fleikia 
gefprochen. Die „Seebefahrenen” unter 
ben Baffagieren berichten von anderen 
Stürmen, die fie erlebt. 

„So lange die Schraube hält, brau= 
hen mir nicht3 zu fürchten,“ fagt Ye- 
mand, „wenn jie bricht, dann freilich 
wird's bös.“ — 

Da, was iſt das? Wir liegen ja 
ſtill. 
Rutſch! klirr! Alles, was nicht im 
Rahmen ſteht, ſauſt vom Tiſche zu 
Boden. Das Schiff legt ſich auf die 
Seite. Kein Zweifel, die Schraube iſt 
nicht mehr in Thätigkeit. 

Wie ihnen Allen das bischen Appetit 
vergeht! Wie ſie Meſſer und Gabel 
hinlegen — hinwerfen! Wie ihre Naſen 
fahl und ſpitz werden und wie ſie, als 
Einer das Signal gegeben, in Sprün— 
gen hinausſtürmen! 

Nur Einige bleiben. 

„Was, um des Himmels Willen, iſt 
denn los?“ frage ich den Steward. 

Mann über Board“, geht es wie ein 
Raunen durch den Saal. 

„Wer denn, um Gottes Willen?“ 

„Ein Leichtmatroſe.“ 

Der junge blonde Maat, der immer 
das Deck wäſcht?“ 

„Derſelbe!“ 

„Sol ein junges, frifches Leben!“ 

„Aber fie werben ihn doch retten?“ 

Mr. Murray, der zum achtundbrei- 
Bigften Male den Atlantifchen Freuzt, 
madt eine vielfagende Handbemegung. 

„Sie werben thun, mad Menjcen- 
pflicht, was die Seegeſetze vorſchreiben, 
aber zu retten iſt er nicht. Die tobende 
See gibt Keinen lebend wieder. Selbſt 
bei ruhiger See iſt Reitung für Einen, 
der über Bord eines großen Dampfers 
fällt, faſt Unmöglichkeit, denn die näch⸗ 
fie Umdrehung ber Schraube, ehe e8. 
gelungen, den Kolok zum Stehen zu 

ngen, zieht ihr mit dem Waffer un- 


| befest, guter O8 Mertb, fit 
| Ylanrelette-Wra 


für Mädchen und Rinder — 
alfe Größen — Andere ver 


largen 81.90 — 69 


MR enssce 


| 2efte Oualität Gummijchube 


nt Zamen—ntorger 


e Gent!’ Schuhe, ge 
aus Satin Galf, fos 


macht 
ften überall Id 
für 20- 498 


I 


Artikel für Damen. $ 


Flannelette Nachtkleider für Damen, die Ir * 
„4: Sorte, um 9 Uber Vorm 250 Nu 
Tennis lanel:Nachtfleider, pin? und blau ge 
ftreift, mertb bis $1.50, Montag OSe, 
69e und 


| Wlannelette-Wrappers für Damen, perfelt pafs 


nz 
99 
18. dunfle Farben, Yole mit © 
Ruffle, taid beſetzt, Flounce⸗ 8 
Skirt, cut 81.50 werth c 
Schwarze Skirts aus mercerized Sateen, mit B 
tiefer Flounce und 3 Ruffles, Andere 69 
verlangen $1.%5, für II 
Mollene Nacht:-Beinfleider für Kinder 


tendes Flounce-Stirt, Vote mit Bra:d 


Ni x 
vus 


und 


z * 
Eine aubergewöhnliche 

Korſets. Bargain⸗Liſie. 

Eine ajfertirte Partie von Murfter-Korfete, ein 8 
weng beihmubt, iwertb Sc und Töc m X 
TR EINS FUNS Sn nanasaneeeen a KH 

Pariſer Korſets, 
werth, fi 

25 Dutz. fancy Tape Girdle Korſets — 

Andere verlangen 31, für 

W. B., Erect Form. Nemo, Fuß Dreß und 
Warner's roſtſichere Korſets, alle werth das F 


Dorbelte des 8 


796, 69e un 


Oben auf Ded welch’ wilde Szene! 
Das Rettungsboot nieder. 

An mächtigen Winden gleitet e8 her- 
ab, von vier Matrofen bemannt. Grel- 
ler Schein zahlreicher Lichter liegt heil 
auf den ernften, bärtigen Gefichtern, 
die der Gübdmefter umrahmt. E3 geht 
auf Leben und Tod. Vier frifehe Men- 
Ichenleben gegen ein fchon verlorenes! 
Aber ed muß fo fein. Das ift Seegefet, 
und fie murren nicht. Von unten aber 
reden fich rajtlos gierige Wellenarme 
nach neuen Opfern empor. 

An den Winden arbeiten Mann: 
haften und Paffagiere. E3 ift ein ge- 
fährlich und mühenoll Werk. Mühenoll 
für die oben auf Ded, voll erniter Ge- 
fahr für die da unten, denn wenn eines 
ber Seile fehneller aufrollt, al3 das an- 
dere, jo find fie verloren. Darum gelli 
der Gignalruf herauf mit aller Kraft 
der Qungen. 

Ha! Ho! Hei! Mit der wilden Gemalt 
fraftoollen Lebens, das mit dem Tode 
tingt. Ha! Ho! Hei! Lauter ala die 
briillende See. 

Und von oben tönt der Gegenruf, 
prompt im gleichen Ton, zum Zeichen, 
daß ie verftanden find. — 

— Aber fie fanden ihn nicht — allen 
Mühen zum Troß. — 

Was fie au thaten, mie fie fich 
Alle mühten, ob aud ftrahlende Schein- 
mwerfer die fchwarzen raftlofen Wogen 
meit hinaus taghell erleuchteten, der 
junge, blonde Matrofe mar verloren, 
ſpurlos, rettungslos. 

Und mit der gleichen Gefahr, mit 
den gleichen nervenerregenden Rufen 
wird das Boot wieder heraufgezogen. 
Langſam ſchwebt es empor, höher und 
höher, den feindlichen Wellen entrückt, 
die ſich darob nur wilder geberden. 
Endlich iſt's oben, und mit katzenarti— 
ger Behendigkeit ſchlüpfen die kühnen 
Männer an Bord. 

Dann liegen wir noch eine volle 
Stunde ſtill auf dem wilden Meer, das 
Deck rings umkränzt von ſtrahlenden 
Leuchten, die weit hinaus glänzen über 
die nachtſchwarze See. So will's das 
Geſetz. — 

Im hellen, warmen Salon ſitzen die 
Damen und ringen die Hände, einige 
weinen, eine betet den Roſenkranz. Die 
Männer ſprechen ernſthaft und bedeut⸗ 
ſam mit einander. — Draußen auf 
dem wilden Meer kämpft ohnmächtig 
ein junges Leben den Todeskampf. 

Wo maa der junge, blonde Matroſe 
fein? Ob er noch athmet? Ob er vom 
Kamm einer Woge ber noch einmal zu- 
rügfbliet nach bem freundlichen Sch'm- 
mer, den er nicht mehr erreichen fanrı? 
Ob er och nahe ift und bas Schiff 
fieht al3 da3. mas eö ung “einen Men- 
fchen erfcheint, al3 einen gewaltigen, 
lichtftrahlenden KRoloß, oder ob er fchon 
weit entrüct e8 erblidt alö daß, mas e3 
ift — ein Fünfchen in einem Meere von 
Finſterniß? — 


— Sprud. — Und 
Blumen 


find au die 


Efetift ale — He 


7 


x er? 





&s if eine Thakſache, 


— 


Sonntaspon, Thicago, Sonntag, ben 10. Uonuember 1902. 


Es iſt eine Thatjadıe ... 
daß Sc per Tag in der 
Jen York Lebens -Veriserungs: gerenmian 


angelegt, Eure Kinder vor dem Waifenhaus und Eure 


$rau vor fchwerer Sorge 


bewahrt. Außerdem be- 


Ihafft Ihr Euch ein Zinfen tragendes Kapital, das wenn 
Ihr noch 20 Jahre lebt, ausbezahlt wird mit den aufge 


laufenen Zinfen. 


ed für Eu) am Ende von 20 Jahren ein Baarkapital von über $1500. 


Eure Police in diefer Geſellſchaft kann, 


nahbem die Prämie bezahlt ift, nicht vers 
fallen, und wenn man fie nicht meiter 
bezahlt, erhält man eine „Baidrup“ Police 


oder verlängerte Berficherung oder 
baares Darlehen. 


Füllt den nebenftehenden Koupon aus 
und jhidt ihn mir heute, und ich werde 
Euh mit Vergnügen -jede gemünfchte 


Austunft ertheilen. 


Männe. 


Eine Gefhichte aus junger Ehe. Don Manuel 
Schnitze r. 

Eines Tages überfiel Käthe plötzlich 
eine tiefe Sehnſucht nach Männe, dem 
kleinen Mops, der ihrer Mama gehört 
und der Liebling der Familie iſt. 
Das heißt — um ganz genau zu 
ſein — mein Liebling iſt er nicht und 
iſt es nie geweſen. Als Bräutigam 
habe ich einmal anſtandshalber ver⸗ 
ſucht, mich bei ihm in Gunſt zu ſetzen 
— was thut man nicht als Bräuti— 
gam?— aber dieſe ſchüchternen Ver—⸗ 
ſuche ſcheiterien an der unüberwindli— 
chen Abneigung Männe's gegen mich. 

Unſer geſpanntes Verhältniß hatte 
ſich auch nicht geändert, nachdem ich 
Mitglied der Familie geworden. Es 
war dies zwar nicht ſehr ſchmeichelhaft 
für mich, indeß ich ſuchte mich, ſo gut 
es ging, zu tröſten und meine liebe 


Käthe, der unſer Verhältniß nicht ge | 


fiel, zu beruhigen. 

Eine? Tages nun 
Sehnsucht nach Männe. 

„Rur ein paar Tage“, hauchte fie 
traurig, „möchte ich ihn bei mir ha- 
ben. Wenn Du in Deinem Bureau 
bift, ift’3 bier jo einfam! Und das 
Warten auf Dip macht mich nerpög.“ 

„Du könnteſt doch leſen,“ entgeg— 
nete ich erfreut und gerührt, „ein hüb— 
ſches Buch ....“ 

„Wie Du das ſo ſagſt“, unterbrach 
fie mich mit einer gemiffen bormurf3- 
polfen Innigfeit, „al3 ob mir ein Buch 
Deine Gejelichaft erfegen könnte!” 

„D, wm Du glaubft, daß Män- 


empfand fie 


FR : 
„So bift Du nun“, fiel fie mir etwas 
heftig in’s Wort, während fie erröthete, 
„Du giebft Dir fürmli Miihe, mich 
mißzuverftehen.. Ich weiß ja, Du 
fannft Mänme nicht leiben, deshalb joll 
ih .... und ich habe mir das fo jchön 
gedacht, dab Ahr Euch während diejer 
brei Tage befreunden könntet ....“ 

„Ih habe mir gewiß Mühe gegeben”, 
brummte ich gutmüthig, „aber er mwollie 
nicht, unter feiner Bedingung .... Er 
bat ja eine zu jchledhte Meinung bon 
mir. Und damit Du fiehft, daß ich 
ihm verzeihe umb ihm Liebe...“ 

„Wiliſt Du fofort an Mama fchreis 
ben?“ 


Jawohl, daß fie ihn buch die Anna 
berfchidt... Ich merbe fofort unfer 
Fremdenzimmer in Stand jegen lafien, 
Käthe... ." (Wir haben natürlich fein 
Fremdenzimmer.) 

Sie flog mir an ben Hals und lachte. 


Als ih um acht Uhr Abends an ber 
hir meiner Wohnung die Klingel 
30g, tönte ein bekanntes Hundegebell 
an mein Obr. 

Männe war alfo gelommen. 

„Einen Augenblid, Tieber Mann“, 
hörte ich Käthe fagen, „ich muß erft 
Männe fangen. Du weißt doch, daß er 
immer auf Dich Iosgefahren ift, wenn 
Du in’ Zimmer famft..." 

„Was?“ fragte ich ärgerlich lachend. 
„Du haft mir Doch verfprochen, ihn zu 
berföhnen . .." 

„Brav fein, Männe, Onkel tommt.. 
fo, fo... freuberle machen... fo, 


D;+.+ 
' Die Thür Bffnete fih und Käthe 

nb bor mir, Männe auf dem Arm. 

„Siehft Du, Mann”, meinte fie ver- 
gnügt, „wenn ich ihn Halte, ift er ganz 
ruhig... gang rubig... Und mie er 
Di amgudi... Siehft Du, er Bat 
Dich erkannt..." 

„So lange er mich nicht aebiffen 
hat, glaub’ ich's nicht”, antwortete ich 

iter. 
” „Haba,“ achte Käthe, „wie jpabhaft 
er bie Nafe rungelt, um Nich ein grims 
miges Ausfehen zu geben... 

fand das allerbingB weniger 

f ft, fagte aber nicht8. 

Bis zum Abenbbrob trug meinefyrau 


den ftöhnenden Hunb auf bem Arme, 
bamit er fi} an meinen Anblid gewöh- 


ne, ie fie mir nd. 

„Beim Efien werbet Ihr Euch ſchon 
befreunden, ich habe da eine Leberwurſt 
neben Deinen Teller gelegt“, fuhr ſie 
leiſe fort, „die frißt er gern und Du 
ſollſt ſie ihm geben.“ 

Die Leberwurſt that wirklich ihre 
Schuldigkeit. Während ich Scheibe um 

Scheibe vor ihn hinlegte, bverhielt Maän⸗ 
———— 
e, ne ran 
Dies jhien Käthe machen. 


„Gr if weißt an meinte fe 


ein ) Ohne irgend welche Verbinds 


lichkeit meinerjeits. Bitte mir 
genaue Auskunft über Vers 
fiherung zulommen zu lajfen. 
A 


glüdlichem Lächeln — die Yronie mei» 
ner lehten Worte hatte fie natürlich 
überhört — „thu’ doch mal jo, als 
mollteft Du ihm die Wurft megneb- 
j men. ..." 
| xch beeilte mich zu gehorchen. Gor 
fort fchnappte Männe Inurtend nad) 
meiner Hand, bie ich erjchredt zurück⸗ 
ı 30g, und ftürzte fih dann auf die 
| Wurft, diefelbe mit heftiger Gier ver: 
| fohlingend, indem er mich dabei höchit 
feindſelig anſah. 
„Siehſt Du,“ ſagte Käthe, „daran iſt 
er gewöhnt. Werm er zu Haufe nicht 
| frefien will, dann rufen fie immer: 
„Dntel nimmt’3... Ontel nimmt’3... 
Das hilft immer...” , 
| „ab,“ rief ich entrüftet, „alfo bed» 
| halb haft er mich fo tief 
| bett ihn fürmlich gegen mich auf, ftellt 
| mich in feinen Augen al3 Räuber hin.. 
| Da ift’3 ja freilich fein Wunder...“ 
* * 


Mit ihrem Ausſpruche, daß Männe 
und ich uns noch befreunden würden, 
ſchien Käthe Recht zu haben; denn 
kaum hatten wir unſere Mahlzeit be— 
endet, als der Hund von dem Sofa 
ſprang, ſich auf den Teppich ſetzte und 
mich bittend anſah. Dabei wedelte er 
mit dem Schweifchen und wimmerte 
leiſe. 
| So tote er dafah, gefiel er mir ganz 
gut. Zu meinem größten Erftaunen 
fam er langfam. herbei, ftellte feine 
Vorderpfoten auf meine Ainiee und 
blidte, gleichfam innig flehend, zu mir 
empor. 

„Was mill er denn jegt?“ fragte ich 
Käthe. 

„Er will gefraut fein, und nad) dem 
Krauen liebt er e8, im Zimmer herums 
zutolfen, und fih jagen zu laffen: nie 
ift er fo poffirlich mie bei diefer Gele: 
genheit.... der reine Hundelomiter!“ 

%ch begann mich auf diefen erlefenen 
Genuß herzlich zu freuen und fraute 
den Köter aus Leibesträften, mas ihm 
außerorbentlih zu bebagen _fchien. 
Wenn ich, ein menig ermübdet, innebielt, 
hob er die rechteBfote und Fraßte meine 
Hand. 

Eine halbe Stunde lang machte mir 
das Spaß, dann langmweilte ed mid. 
Sch hörte auf. Ich bin nicht gemug 
geübt darin. 

Männe wartete no zwei Minuten 
und zerfrabte meine Hand. Aber «3 
nüßte ihm nichts. 

„Db er mich jet beien twirb, wenn 
ih auffiehe?" fragte ich Käthe vor— 
ſichtig. 

„Was Dir einfällt! Schau' ihn nur 
an. Sieht Männe aus, als ob er bei—⸗ 
hen könnte? Er iſt ſo dankbar für jede 
Zerſtreuung ....“ 

Ich erhob mich und begann durchs 
Zimmer zu laufen; Männe mit lautem 
Gebell mir nach. Käthe ſaß auf dem 
Sofa und lachte. 

„Wenn Männe Deinen Beinkleid— 
rand erfaßt“, rief ſie, „und daran zerrt 
und kaut, dann geh nur ruhig weiter. 
Er läßt ſich gern durchs Zimmer ſchlei— 
en.” 


In biefem Moment hielt er mich 
auch fchon feft, aber fei e8, ba er bie 
Abficht hatte, den Rand meines Bein 
leid zu eflen, weil der Stoff ihm 
fehmedte, oder auß einem anbern 
Grunde — kurz, ald ich ihn fchleifen 
tmollte, ließ er den Rand fahren, |prang 
an mir auf und biß mich in die Wabe. 

„Set Hat er mich endlich erkannt,“ 
fagte ich humoriſtiſch. 

* “oo 9 


Mänme’3 Attentat auf meine Wabe 
hatte die gute Folge, daß ich eine Weile 
lang Rube batte. 

Ich überließ meiner rau dad Amt 
einesßergnüqungsmeifterd für Männe. 

Die Naht follte Männe auf dem 
Seffel vor Käthen’3 Bett zubringen. 
Wir hatten ihm dort ein bequemes 
Lager zurecht gemacht und er fchlief 
auch bald ein. 

€3 modte ein Uhr nah Mitternacht 
fein, alö uns ein eigentbümliches Stöh- 
nen mwedte. Nachdem mir Licht ges 
macht, fonnten wir und überzeugen, 
daß Männe die Urfache der Störung 


fei. 

„Er träumt,“ fagte Käthe Tächelnd, 
gäbe ma3 d’rum, merm ich wüßte, was 
fein kleines Herz... vielleicht plagt ihn 
auch daB Gewiffen, daß er Di... .” 

„Wir können ihn ja fragen,“ ant- 
wortete ich mürvifd). Be 
Unterbeß, 


use 


baß weniger ald 15 Gent3 pro Tag, in der New York Lebens - Ver- 
fiherungs-Gefellihaft angelegt, ein Guthaben von $1000 fchafft 
ober Euren Nachlaß um diefe Summe vergrößert im Falle Eueres Tode. Wenn Ihr am Leben bleibt, erzielt 


Gustav Pick, 


Ah bin geboren 


v 
* 


Wiederkommen nicht — recht 


hörſt Du? Die Kinder freu'n ſich 


Frauenſchmerzen. 

Stizze von Hans Witt. 
Schläfrige Nachmittagsſtimmung 
über der langen, ſtaubigen Chauſſee, 
die von dem kleinen Villenort nach der 
Stadt führte. Zwei Damen ſtehen an 
der Halteſtelle der Pferdebahn vor der 
Gartenthür eines beſcheidenen weiß— 
getünchten Hauſes, dem nur eine klei— 
ne, blumengeſchmückte Altane etwas 
Villencharakter 
eine ſtattliche Frau mit blühenden 
Farben und den zufriedenſatten Mie— 
nen der Familienmutter, iſt barhaupt 
hinausgetreten, um den Beſuch zu 
geleiten, die Andere im kleidſamen 
hellgrauen Frühjahrskoſtüm iſt von 
ſchlanker, noch mädchenhafter Figur. 


: Da kommt bie Pferdebahn. 


„Alſo adieu, Lucie, und vergiß das 
bald, 


halbtodt —“ 


„Ja ich komme bald wieder heraus.“ 


307 Stock Exchange Building, 
CHICAGO, ILL. 


Mein Name ift 


Ich wohne 


Rüdfichtslofigkeit von Männe... Ych 
merbe ihn meden....“ 

„Dann wird er Dich beiken. Das 
thut er immer, wenn man ihn ftört... 
Uber ich mei etwas Beſſeres. Wir 
löfchen die Kerze und Du bellft mit 
Deimer tiefen Stimme einigemale ganz 
laut, So madjt’3 meine Schwefter im- 
mer, wenn er zu lebhaft träumt. Vor 
Hunden fürchtet er fih nämlich.” 

Herrgott, jebt foll ich noch Bellen! 

! 


Da Männe jeßt noch gräulicher win- 
felte, entichloß ich mich endlich. 

ch begann. alfo zu bellen und fo 
natürlich, daß Käthe gejtehen mußte, 
ih made das jehr gut. 

Sofort trat Ruhe ein. 

Mber nah einer Meile Inurrte 
Männe wieder, und als es Still blieb, 
bellte er mit feiner jcharfen Stimme. 

„Seht alaubt er, daß der große 
Hund fort ift und hat Muth,” Flüfterte 
Käthe Inchend. „Belle noch einmal, 
Herzensmann ...“ 

Ich ſtieß ein entſetzliches Geheul aus 
und bellte, daß ich glaubte, meineLunge 
platzte. 

Männe fiel offenbar vor Schreck, 
vom Seſſel und kroch unter Käthen's 
Bett. 

„Jetzt werden wir Ruhe haben,“ 
ſagte ſie frohlockend. 

Aber darin irrte ſie. Männe verhielt 
ſich allerdings mäuschenſtill, aber 
ſämmtliche Hunde, die im Hauſe wa— 
ren, begannen zu heulen. 

In dieſes fürchterliche Konzert 
ſtimmte jetzt auch unſer geliebter 
Mops ein. Unter dem Bette mochte er 
ſich ſicher genug fühlen. 

„Was nun?“ fragte ich rathlos. 
„Soll ich aufſteben und Licht machen?“ 

„Um Gotteswillen, er fährt auf Dich 
J—— 

„Was ſoll ich alſo thun? Dieſes 
Bellen unter dem Bette, das iſt ja ent» 
ſetzlich! Ich glaube, ich werde ber= 
rückt.“ 

„Ach, Schatz, verſuche es doch ein—⸗ 
mal ... belle nur recht laut, recht droh⸗ 
end,“ bat ſie. 

Ich bellte alſo noch einmal; ich bellte 
hell, fünf Minuten lang, bis ich in 
meinem Leibe keinen Athem mehr 
hatte. 

Und mit mir zugleich bellten ſämmt⸗ 
liche Hunde des Hauſes und der Nach— 
barſchaft. Ich hörte, wie im Hofe Fen- 
fter aufgeriffen wurden, vernahm Tär- 
mände, jehimpfende Stimmen, Der: 
münfchungen, bie der Beftie bon einem 
Humde galten, deffen Rolle ich Tpielte. 

Ich glaube, ich werde diefe Nacht nie 
bergefien! 

Endlich fprang ich mit dem Mutbe 
der Verzweiflung aus dem Bette, er- 
griff Männe, der jofort auf mich lod= 
ftürzte, und begann ihn zu prügeln. 

Darauf berubigte er fich endlich, das 
gegen aber begann Käthe zu meinen. 

„sch hätte nie gedacht, dak Du die 
Pflichten der Gaftfreundichaft... .“ 

Jawohl.“ keuchte ich Heifer.... „ich 
bab’3 fatt... fatt... Mag er do 
gehen und erzählen, wie ich meine 
Säfte behandle, wenn er nur geht... .“ 

Am nächften Morgen erhielt ich 
mein: MWohnungsfündigung und eme 
Anzahl unhöflicher Briefe, die ich, fo 
fchmach und elend ich mich fühlte, Män- 
ne borlas. 

Sch mußte jagen, daß er fich bei bie: 
fer Gelegenheit mufterhaft benahm. 
Aber das fonnte mich nicht abhalten, 
Mama zu bitten, ihn abzuholen. 

Sie fragte natürlich, mas ich gegen 
das Tiebe, Thier habe, 

„D, antwortete id, „nichts, gar 
nichts... . aber wozu brauche ich einen 
Hund? Ach belle jelbft fehr gut, viel 
—* als Mänme,.. Fragen Sie nur 

a .. * 
Käthe ſagie kein Wort, aber ſie warf 
mir einen Blick zu, einen Blick, als ob 
ich ſie tödtlich beleidigt hätte. 

— Zweierlei Siandpunkt. — Merk⸗ 
—— en 
mehr Wirthshäuſer bat fie.” — „Um 
elehrt, lieber Freund, je meht Wirths⸗ 

ufer ſie hat, deſto ſchöner iſt fie.“ 

— Empfindlich. — Pantoffelheld 
der Jagd, als vor ihm ein Haſe 
Männchen“ macht): „Was, Du Bieh, 
auf die Weiſe willſt Du mich uzen!“ 

— Beſcheiden. — Bekannter: „Sie 

ja verlehrt auf dem Pferd. Herr 
⸗Sonntagsreiter: 


Je ſchöner eine Gegend, deſto 


Frau Lucie Born rafft ihr Kleid 
zuſammen — nein nicht unten hinein 
in den dumpfen Wagen — oben auf 
dem Verdeck iſt es luftig und frei. 


ſchweren 


| roch ein Gruß zu der Freundin hin- 
u 


unter — dann ziehen bie 
Pferde an. 

Frau Lucie fchlieht die Augen; e3 
gibt nicht viel zu fehen auf bem lan- 
gen Wege, Schuppen, Lagerpläße, 
dann und mann die Kreuze eines 
Friedhofes. Sie dentt, daß fie hier 
draußen nicht wohnen möchte, lieber 
bob noch den Staub und Lärm ber 
Stadt ertragen, wo fie mitten im Ges 
tümmel de3 gejchäftlichen Zentrums 
leben. 

Marum fich das Leben nicht fo nett 
wie möglich machen? Merfmürbig, 
dent‘ fie weiter, mie bie Anna bers 
fümmert ift. Sie fommt ja faft nie 
aus ihrem Bau heraus, eine Yahrt 
nach der Stadt bedeutet für fie jehon 
eine Reife. Sie hat jhon ganz die 
Allüren einer älteren Frau und zählt 
doch blos zmei Xahre mehr al3 Lucie. 
Sie hat für nichts ntereffe ald für 
die Kinder und den Haushalt und 
wie fie fich anzieht — unglaublich! 

Ya, Anna — bie ift mit der Jugend 
fertig geworben — ohne Kampf — 
der liegt nicht3 mehr daran, zu gefal- 
Ien, e8 hat ihr auch wohl nie biel das 
ran gelegen, während fie — da ift e3 
mwieber, was fie all’ diefe legten Wo» 
chen hindurch beunruhigt hat: die nas 
genbe Sorge, die ihr dies beginnende 
leife Vermelfen verurfadt. Zmar 
fchön im.eigentlichen Sinne war fie 
nie, aber fie hat immer gefallen. Wa=- 
rum eigentlih? Durch ihre Frifche 
und Lebendigkeit? Gleichpiel — fie ift 
nie überfehen worden — und das joll 
jeßt anders werben? Andere mögen 
ihre Erfeheinung noch heute Hübjch 
finden, befonder® auß der Entfer> 
nung, fie jelbjt wird Durch eine genaue 
Prüfung ihres Spiegelbildes, die fie 
gelegentlih vornimmt, immer jehr 
heruntergejtimmt. Der Teint fängt an, 
grau Yu merben, zwifchen den Brauen 
fteht eine Falte — doch wozu Nnven- 
tur aufnehmen von all’ ihren Mängeln. 
Was ift denn auch meiter dabei, jagt 
der Verftand, das ijt doch der natür= 
liche Lauf der Dinge. Wenn eine Frau 
ſechzehn — fiebzehn Jahre lang ge- 
follen hat, fo ift dag eine jehr lange 
Zeit und fie fann zufrieden fein und 
Anderen, Jüngeren Pla madsa. Und 
wenn fie noch dazu einen Mann bat, 
der fie no} immer mit Bräutigamgaus 
aen betrachtet, in denen fie noch nichts 
pon dem Glanze der Jugend verloren 
hat, menn fie einen fo prachtoollen 
ungen hat mie ihren Mart — ja, 
dann ift e3 einfach bodenlos ſchlecht, 
noch jo tief in diefer elenden, unaus= 
rottbaren Eitelkeit verftridt zu fein. 
Ach Gott — menn fie nur auch Schon 
ganz fertig wäre mit dem bischen Ju= 
gend, wenn ihre Haare nur fchon ganz 
grau wären — einzelne wenige find es 
Thon, aber die werden erbarmung2los 
ausgeriffen — wenn fie nur fchon hin- 
über märe — hinübergebämmert in den 
Zuftand beiterer, aber ftumpfer Zufrie- 
denheit, in dem fih Frau Anna befin- 
det und den es ihr, jo lange nodh ein 
bischen verfpätete Blüthe an ihr 
hängt, nicht gelingen will, in fich zu 
erzeugen. 

Unten nähern ficd zwei junge Leute 
dem Magen. Der Eine mit röthlich- 


„Shwindfucht tödlete mid! 
Chicagoer Aerzte erklärten meinen 
Fall als Schwindfuct.‘‘ 

„Ich ipie große Duantitäten Ylut aus. 
Meine Blutungen famen meiftens® aus der 
rechten Lunge, welche roh und wund war. 
36) huftete und warf große Mengen Schleim 
aus, 

„Ih verlor allmälig an Gewicht und Kraft. 
Nichts jchien meinen Huften zu lindern. Ach 
wußte wohl, dah ich an Schwindjucht fterben 
müſſe, und hatte nicht Quft, mehr Midizinen 
in den Magen einzunehmen. 

„ALS ich von den wunderbaren Heilungen 
hörte, die von der Ko Qung Eure in 15i 
Mihigan Wpe., Chicago, erzielt wurden, 
wandte ich mid; an diefe wegen Yehandlung. 
Ih hatte Vertrauen zu ihnen, denn mittelit 
ihrer Behandlung wurde die Medizin, wel: 
che das Koc’iche „Tuberkuline“ und heilende 
Oele enthielt, direkt in die Qungen jelbit ac: 
führt. Ach war e8 jo überdrufjig, Medizin 
in meinen Magen einzunehmen. 

„Nachdem ich dieje hHeilenden öligen Zu: 
berfuline-Dämpfe in meine Lungen einge: 
athmet hatte, verfchwanden alle meine fchlech: 
ten Stmptome schnell. Meine Beilerung 
dien zu gut, um mahr fein zu Fünnen, 
Meine —— ſahen ſie und freuten ſich 
über meine ſchnelle Beſſerung. Meine Lun— 
gen öffneten ſich wieder, und nachdem ich 
ein paar Wochen in Behandlung war, wurde 
ih als vollftändig geheilt am 28. September 
1902 entlajjen. 

„sh habe fein weiteres Anterefje in der 
Veröffentlihung diejer Angaben ausgenom: 
men dem, da mein Xeben gerettet wurde, ift 
e8 eine Pflicht, die ich meinen Mitleidenden 
fhuldig bin, die ebenfo leiden, wıe id} frü- 
ber. I bin jett wieder ftart und kräftig. 

„sch wohne in 257 Dayton. Str., Chicago, 
und mein Name ift Walter Rhode. Spredt 
vor und ſeht jeldft. Ertundigt Euch bei meis 
nen Nachbarn und freunden, fie haben fein 
weitere interejje daran, und werden Euch 
* —— — 3* oflte | 
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licht werben, Mean ft, f 
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gibt._ Die Größere, | 
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Hohe Räumung von Sapphe-Korlels zu 75. 


Sebes Sappho-Korjet,da3 mehr als ein Jahr auf Zager ift, murbe für biefen großen Räumungsverfauf markirt — 
fomeit wie Qualität in Betraft fommt, werben diefe Korfet3 ebenfo gute Befriedigung gewähren, ald ob Ahr 
die früher verlangten Preife bezahlen würdet — $4.75, $5.00 und aufwärts bis $7.50. 
Aber e3 find nicht die Straight Front—fie find nach der neueften Mode— 
deshalb verfaufen mir fie für beinahe niht3—und viele Leute ziehen fie jeder 
anderen Sorte vor. 


,  &8 ift eine große Anfammlung von diefen Korfet3, und da8 Sappho, wie Ahr mwißt, ift das beite 
Mr \ Korfet der Welt. Unfer Ziel ift, das Lager frifch zu erhalten, und um dasin fürzefter Zeit 
: ; zu erzielen, haben mir diefes große Bargainfeft veranftaltet, was erfahrenen Käuferinnen lange 
| \ ; ° in Erinnerung bleiben wird, die, da fie nicht heucheln, $5 oder $7.50 Korfet3 für 75c erhalten, 


* 1* * 
* 
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i U: Sappho Korjet3 — nicht die neueften Modelle, aber von einer Yacon, bie von den Damen vors 
" gezogen wird, die nicht die Straight Front tragen, lange Hüfte, Bia$ gored, für volle Figur, 
aus dem feinften franzöf. Goutil und Italian Eloth — ichivarz, weiß und Drab — das ftärkfte frinzö» 
Tifhe Korfet — früher $5.75 und $4.50. Andere Bias gored — echte Fifchbein- Füllung — befeßt mit 
franzöfifchen Spiten — merth bis zu $7.50 — Auswahl von ber ganzen Bartie . . . » we 


ist 


Danklagungstag-Verkauf von reichen gefchlillenem Has. 


Ein präctiger Bargain in reichem anerikanifchem gefchliffenem Glas — fpeziell gefauft von den erften $yabrifen 
ber Welt, fommt am Montag zum Verlauf. 


Der forgfamen Hausfrau wird diefe HTusftellung gefallen, 


benn bie Stüde 


werben jede Tafel jehmüden, und die Preije bieten eine jehr gute Erfparniß. 


81 


82.25 Werth. 


25c für Meſſer-Halter 81 für feine American 45e für fanch geſchlif— 


aus echtem geſchliffenem 
Glas, Prisma Kugel— 


Enden — Bargain. Schüſſeln. 


geſchliff. Glas Frucht-, 


Eiscream- oder Beeren— 


mit 


Flaſchen, 
Stöpſeln. 


81.50 für Cryſtall Sherbet Sets — 7 Stücke, beſtehend aus großer Schüſſel 
mit Fuß, und ſechs dazu paſſenden Punſch- oder Sherbetglaͤſern, regulärer 


fene Del: oder Effig: | 
Glas: \ 


$25 echte Limoges franzöf. Porzellan Dinner Sets, 102 Stüde für $14.50. Auswahl von 3 netten Blumenziweig« 


Muſtern, ſtippled Goldgriffe. 


1 
) 1 Baler. 

1 

2 


Schüſſeln 


Suppenſchüſſel. 


Jedes Set enthält: 


12 Dinnerteller. 
12 Suppenteller. 
12 Fructnäpfchen. 
Zuderdofe. 


12 Thee-Teller. 
12 Butter-Teller. 
1 Cream-frug. 
3 große 
1 Sauce: 
mit Dedeln. 


leifh- Platten. 
oot und Ständer. 
1 Butterfchüffel mit Dedel. 


12 TIheetaffen und Untertaffen. 


h 


E3 find 102 Stüde in diefem fhönen Dinner-Set, und $25 war immer ber marfirte Preis — e3 ift eine prädh« 
tige Dantfagungstag-Gelegenbeit. 


Verkauf von Sterling: und Fber-plallirten Waaten. 


Jährlicher Dankſagungs-Verkauf von Silber = Tafelgefhirr, Ihee-Serviced, Irandhir-Set3, Nußlnader Sets ete. 
— eine große Auswahl wünfchensmwerther Artikel, zu ungefähr den Wholefale-Koften eingefauft und dem ent- 


Tprechend marfirt. 


Eihhörnchen-Ornament, requl. $8 Werth, zu 86. 
Rogers’ dreifach-plattirte Meffer, Gabeln oder Theelöffel, 
Set von ſechs —regul. 81.35 Werth, morgen zu 95«, 
Rogers’ filberplattirte Theelöffel— Standard Qual., Set 


bon jeh3—regul. 750 Werth, morgen zu 40e, 


Bier-Stüd vierfach plattirtes Thee-Set — mie Mbbildung — 
goldgerändert — $8 WertH— gerade 25 davon zu 85, 
Sterlingfilber Bonbon-Löffel, Sauce-Löffel, Oliven = Löffel, 
a etc. — 1.25 Werth — peziell zu Föe. 
\ ? Horngriff Drei-Stüde Irandir-Set3, Neuftlber = Ferruleg, 
A beite Stahl-Fittings—$3.75 Werth, zu 82.50, 
Vierfach filberplattirte Baking Difhes Porzellan-Innenſeite, 
Tpezieller $3.50 Werth, morgen zu $2.45. 


Vierfach-plattirte große Nußfhale—innen vergoldet, mit Silberplatt. Nuß-Pid Sets—6 Pida und 1 Knader — 


35c Wih,, bemerfenswerthe Bargaingelegenheit zu 208, 
Sterlingfilber Iheelöffel— Set von 6, mit fancyg Mus 
ftern, in netter Schadhtel, reg. $5 Werth, zu $3, 
Vierfadh platt. Fruhtfhüffeln, m. fanch farbigen Glas» 
Sruhtihalen—$4.50 Wih., herabgef. f. morgen, 82.90, 


ö EEE 
—ñ——— 


bräunten Geſicht ſieht herauf und ſei— 
ne Blicke bleiben auf ihr haften. Sie 
ſpringen auf den Wagen und kommen 
die Treppe herauf. Lucie, die den 
Kopf nicht gewendet hat, weiß ſofort, 
daß ſich der Blonde neben ſie ſetzen 
wird. Sein Begleiter, der auf der rück— 
wärtigen Bank Platz genommen hat, 
ruft ihm zu: „Kommen Sie doch hier: | 
ber,“ aber er läßt fich neben ihr nie= | 
der, jebod in angemeflener Entfer= | 
nung, mahrjcheinlih um fie unauffälz | 
liger beobachten zu fünnen, menigitens | 
fühlt fie feine Blidde fortwährend auf | 
ihrem Geficht. 
bie Beftätigung, daß fie noch nicht in’3 
alte Regifter gehört, daß ſie noch Be— 
tmunberung zu erregen vermag. Pfui, | 
fie fhamt fich vor fich feldft. Nein und 
taufenbmal nein — fo tief fteht fie 
bo nicht, wird nie jo weit fommen. 
Diefe erbärmlichen Erfolge find es 
nicht, denen fie nadtrauert. Alfo mas | 
ift e8 denn? Weshalb überfümmt fie | 
doch ein Hleiner Schauber bei dem Ge: | 
danten an das baldige günzlihe Da- 
binfhrwinden ber Jugend? Schmwinbet 
etwa mit biefer, mit ber Macht, die fie 
über die Menjchen gewährte, die Son- 
ne aus ihrem Leben? PBfui über fie, 
wenn dem fo märe. Nein die Sonne, 
bag ift ewig und unmwanbelbar Mari, 
ihr Junge mit dem braunen Frau: 
haar und dem tiefen munbderfchönen 
Kinberblid. Nein, die Sonne jchmwin- 
bet nicht, aber do — ein kleines, ein 
ganz Feines Stüdchen aus ihrem fon- 
nenbeglänzten Himmel, das fie nicht 
miffen mag — trog Mari.— Schlechte 
Mutter — jchledhte Mutter — fcheint 
ihr’3 auß dem Rollen der Räder rhyth- 
mifch entgegenzutönen.— 

Aus ihrem Sinnen ftören fie die 
Stimmen ber beiben Herren, bie bors 


blondem Spigbart und hübfchem ge= | 
| 


bin aufgeftiegen find. . ee | 
neben ihr 
ST: 


Da hätte fie ja gleich | f 


demüthiger Ausdrud darin, nichts | lebens geblieben ift, auch ohne 


bon jenem abſcheulichen Aufflammen, 
dem ſie ſonſt zu begegnen gewohnt iſt 


und das ſo unſäglich beleidigend wirkt. 
Er ſpricht nach ihrer Seite gewendet 
über die Lehne zu dem Anderen, 
ihr im Rücken Platz genommen hat. | 


der 
Das Geſpräch intereſſirt ſie nicht, aber 
er gut ſpricht — in kurzen präziſen 


Sätzen — die Stimme weich und ſym— 
pathiſch. Plötzlich verſtummt das Ge— 


ſpräch, ſie reden halblaut zuſammen. | 


Sie fühlt deutlich, daß diefes Flüftern 
ihr gilt, e& ift jehr unangenehm. 

„Bom led 'meg könnte ich fie hei- 
athen.“ 


Der Mann neben ihr hat es gejagt, 
balblaut zwar und ganz diskret, aber 
doch fo, daß fie e3 deutlich verftanden 
hat 


„om led weg,” jagte er no 
einmal laut und jehr fcharf pointirt. 

Sie fteht ftarr geradeaus, aber fie 
fühlt mit Werger und Beichämung, mie 
ihr eine tiefe Röthe in’3 Geficht fteigt 
bt3 an die Haatmurzeln. Zu bumm. 
© eine alte Frau mie fie ift . 

„Diefer Zauber!” fagte ver Schmwe- 
renöther an ihrer Geite. 

Der Andere erwibert etma8 Unvers 
—2 worauf der Erſte eifrig 
agt: 
nicht jeder Spießer das Berftändniß.“ 

Wieder treibt ihr die fede Hulbi- 
gung eine Blutmwelle in’3 Geficht. 

Du dummer Menfch, denkt fie, wenn 
Du müßteft, mie alt ich bin und mas 
für einen baumlangen Yungen ich fchon 
babe. — Unb boch ift etwas in feiner 
Stimme, feiner Art zu reden, was das 
Gefühl damenhaften Gekränktſeins 
nicht aufkommen läßt, etwas Diskretes, 
das ſeinen kecken Worten faſt den Cha- 
rakter einer zarten Huldigung gibt und 
ſie mit einer gewiſſen — er⸗ 
füllt, einer ganz objeltiven, faft müt 
Tich zu nennenden Bewunderung. 
ünjchte, baß, Mazi einmal jo 


| ter, nicht fo feheu 
II fein Watte see 


„Hür biefen Zauber hat eben ! 


| a 
| aufpringliche, dbraufgängerifche Don- 
Juantdum, das ihr immer fo zumiber 
mar — nein, juft von biefer frifchen 
und doc zarten Welt. Und fie fieht 


| Mari erwachfen — als flotten Stu= 


denten mit braunem Schnurrbärtchen, 


; leicht und forglos, Hübfchen Mäbchen 


; jte fann nicht umbin, zu bemerken, daß | 


ter= _ 
Sie 


i 
1 


| 


verliebte Blide nachjendend. 


Wieder ftören fie die Beiden aus 


ihrer Verfonnenheit auf, Das Gefpräd 
breht fich jegt um meibliche Vornamen, 


„Unfinn!” fährt er auf einmal ben 
Freund an. „nicht jeder Name paßt 
für jedes Mädchen. Emma — läcer» 
li, aber vielleicht“ — im FYlüfterton 
— „pie finden Sie Lucie? Eigentlich 
mweiß ich nicht warum, aber der Name 
gefällt mir für fie.“ 

Sie hat wirflih Mühe, KRontenance 
zu balten und bas berzälberifche 
Zuden ber Geſichtsmuskeln zu unter= 
brüden. Wenn er nur jchon abftiege! 
E3 ift gar nicht fo leicht, fo lange Zeit 
da zu figen mie taub und flumm, ein 
Bild ohne Gnade, wenn Einem bas 
Laden in der Kehle fikt. ; 

Endlich! — 
Er verabſchiedet fih: „Nein, Vefter, 
ih komme nicht mit heute Abend zur 
„Dame von Marim,“ man verliert den 
Geſchmack an folden Saden, wenn 
man —“ 


Er fieht jet faft vor ihr und erlaubt 
fich,. fie ganz direft anzufehen, „mein 
„Deal ift ein anderes.“ Noch ein brollis 
ger Seufzer, ein fehr *— Vor⸗ 
beigehen, ein langſamer Treppenſtieg 
dann iſt er verſchwunden. 

Gott ſei Dank, es iſt ihr gelungen 
bis zuletzt das Bild ohne Gnade zu 
bleiben, jetzt löſt ſich die Spannung 
ber Musteln angenehm. Zwei Stras 
Ben meiter ift die Enditation: beim 
Aufftehen mufiert fie der Here von 
gegenüber, wahrfcheinlich will 
ob fein Freund Recht Hatte. "Unten 
der eftelle fieht 


SCHLESINGER&MAYER | 


ihr blonder Verehrer verjucht augen» _ 
Icheinlich, ben ihren zu errathen, 
| 


‚Unten an 
der Blonde — wie 





: Das Ganze kann Dir nütlich rn 
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Dr. 


* | Wenn Ihr ehrliche Behandiung gebraudit, konfuttirt 
Wweintraub, 


nen Diener Spestal:Qirzt des 


en Era Medical Snllitules. 


Sch behandle und Heile alle dhroni» 
fee, nervöje u. hirurgijche Krankheiten, 
Heilung garantirt in allen Fällen 
bon PBrivat- und Hautkrankheiten. 
e Störungen ber Geicdhlehtsor- 
gane geheilt. 2 
Manneskraft und Energie wieder 


eftelii. | 
nfultetion frei. Eine freundſchaft⸗ 
liche Beſprechung koſtet nichts. 
orrhoiden, Fiſteln, Maſtdarm⸗ 
chwüũre geheilt. 
Ohne Gebrauch des Meſſers. Keine 
erzen oder Abhalturig vom Ge⸗ 
ze Heilung garantirt. Konſulta⸗ 

n frei. 

Wenn ich Euch nicht heilen Yann, fo 
rege ie ed Euch) frei heraus. 

afferbruch, Krampfaderbruch dau⸗ 
ernd geheilt. 

Alle chroniſchen Krankheiten der 
Männer mit ——— behandelt. Verlo⸗ 
rene Manneskraft. nerböſe und phyſi⸗ 
ſche Schwäche, erſchöpfte Lebenskraft. 
vᷣorgeitiger Verfall und alle funktionel⸗ 
len Storungen, welche durch Jugend⸗ 
leichtſinn oder Exzeſſe in ſpäteren Jah⸗ 
ren verurſacht wurden. 

Ale Mittheilungen und Beſprechun⸗ 
gen werden heilig und geheim gehalten. 
Beſchwerden. Eine dauernde Heil 
garantirt. Wird vollſtändig entfern 
ohne Schneiden, Yemittel od. a 
nen. Der Patient furirt fich zu Haufe 

er, ohne — Schmerzen oder 

nehmlichteiten. Ein wunderbares 

Mittel, welches niemals verjagt ımd je- 
ben Ausflug und jede Reizung heilt. 

Blutvergiftung. Blute und Hants 
%r eiten vollitändig ausgerottet ohne 
Quedjilber. Sfrofeln, leden, Ges 
ſchwüte, Schmerzen im Kopf und in den 
Anohen, munder Hals, Mund oder 

unge, duch Blutbergiftung berurs 
acht, permanent und abjolut geheilt. 


DOffice-Stunden: Täglich 8.30 Yorım. Bis 8 Abends. 


Eine fihere Rur. 


Die fehredlichen Folgen früher Las 
fter, ie ih Schwäche. Die 
Geift und Körper zeritört, nad) gie⸗ 
hen. mit all den gefürchteten Uebeln. 
permanent geheilt, 


Dr. Weintraub 


ivendet fi an Diejenigen, melde fich 
buch unmäßige Anftrengungen und 
fhlechte Gemohnbeiten, die Körper und 
Geijt ruiniren, gejhädigt haben, und 
Dadurch gur Betreibung ihres Geichäf- 
ted, zum Lernen und zur Heirath ums 
fäbin tuurden. Verheiratheten Män- 
nera, oder folden, die beabfichtigen, 
1 in Diefe glüdfiche Lebenslage zu be» 
ge en und die wifjen, daß jie jchimäch- 
ich find, wird fchnelle Hilfe geleiitet. 


Mein Erfolg 


beruht auf Thatfachen, Erjtens: Prak⸗ 
tiiche Erfahrung tn europäischen Hofpie 
tälern. Smeitend: Jeder q * — 
55 ſtudirt, wodurch ein richtiger 

nfang geſichert iſt. Drittens: Medi⸗ 
inen werden in meinem Laboratorium 
für jeden Fall paffenb wo⸗ 
8 KHädigung 
erfolgt 


Dr. Weintraub ijt der ältejte, erfahe 
Tenfte und Fr Beben —5* — 5* 
iſt für chroniſche u rurgiſche 
Krankheiten in Eu Ver. Staaten. 
Meine bedeutende amerikaniſche Erfah⸗ 
rung, jowie die in europäifchen go pi⸗ 
tälern, im Milttär⸗ und Vrivatleben, 
ee mir den Anfpruch auf Euer Ver- 
trauen ald der gefchidtefte Spezialijt 
im Lande, geitatten. 


Heine gefekliche Yarantie. 


AUlen Patienten gebe idh, um jedes 
Veriprechen, welches ich madıe, gu bals 
ten, eine Garantie, welche abjolut gut 
und Durch meine finanzielle Verant» 
foortlichfeit geitüßt 1it, ma3 durch jede 
berborragende Banf oder Gejchäfts- 
Agentur beglaubigt werden Tann. 

Eine herzliche Einladun eben, 
der mid Goftenfret fonfi ES will. 
Zum Beſten Diejenigen, welche 
mich nicht perſönlich ſprechen können, 
habe ich eine Hausbehandl einge⸗ 
richtet, durch welche ich irgend einen 
—— im Hauſe des Patienten heilen 
ann. 

Schreibt um Fragebogen, welche in 
einfachen Koubert frei mit der Boit ges 
— werden. Korreſpondenz iſt unbe⸗ 

ingt vertraulich. 


eine Heilung ohne 


Montag, Mittwoch und 


Freitag 8:30—6:30 Abend3. Sonntags 10-—1. 
DR. WEINTRAUB, ber Wiener SpezialeUrgt des 


NEW ERA MEDIGAL INSTITUTE, 


3. Sloor, 246248 STATE STR., Chicago, ZI. 


Gegenüber A. M. Rothfilds Departement-Laden. 


Derguũügungs⸗Wegweifer. 
Do » er 3. PBabft:Theater-Enferible in „Geflteie 
T 


Semte”. 

Dearborn. Children of Satan“. 
Studebater—. Der Prinz von Bilfen“, 
Great Rorthern — „Miefadden’s Flats.“ 
Zlfinsis.—The Wild Rofer 

Me Kid er3.— „Daughter of Hamilcar,* 
Ehicago Dpera Houfe— Baubeville, 

&o w.ar bb. fFauft.” 


Rienzi.—Ronzert jeden Abenn und Sonntag an 
Nachmittags. u 


Sield Eolumbian Mufenm.—Samfag 
und Sonntags ift der Pe koſtenfrei. * 


Chirago Urt Anfituie— Freie B 4 
tege Mittwoch, Samſftag und Gas. — 


Für müßige Stunden. 


-Preisaufgaben. 


Wechſlräthſel (111. 
Bon E.2.Sharien, Chicago. 


as ih neulich mit „&" tm Park zu fangen 
es ſuchte, 

Fiel ich der Länge nach hin — ad! und vers 
lor es mit „Be. 


Wortröätdfel (111. 
Bon M. L., Arving Part. 


Dom’ Erften hat man Fleine, große, 
8 und auch ſchwere Waare; 
Man hat es einzeln und zu zwei'n, 
Und manchmal gar ſind ſie zu drei'n! 


Warſt auf Beſuch Du bei der Roſe, 
Kamſt heim Du ſtets in einem 
Warſt in der „Roſe“ Du jedoch, 
Dani Haft Du den Dritten nod. 


Das Zweite jein, will Niemand gern, 
Weils Gegentheil von einem Herten. 


aarez 


BIN Du vom Erften Di befrei’n. 


Mäthfel (1118). 
Von 9. Bangfeldt, E, Ulton, A, 
„Sieh, die Sonne finfet fon, 
Gib’ dem Vieh fein Futter!“ 
Eprad; zu Hanfel, ihrem Sohn, 
Die beforgte Mutter. 
„Reih’ das Mäthjelwort den Schweinen, 
CH’ Dein Vater fehrt vom fyelb, 
Zorn Hilf fein Bitten, Meinen— 
Du Triegft das Wort dann umgeftellt.« 


Dreiedräthfel (111. 
Engeſch. von Friz Leſchmann. 


man an Stelle der Zahlen dlie richtk⸗ 

gen ftaben, fo nennen bie oberen (4): 

ein Thier. Die unteren, von reht$ nad links 

: einen Baum. Wlle zufammen (bon 
1) nennen einen anderen Baum, 


Rbffelfprung (1115). 
Bon rau %. S., Dabenport, Ya 


Bilderräthfel (1116). 
Von George Rüdiger, Chicago. 


E8 werden twieder mindeftens jeh8 Bits 
Her als Prämien für die Preisaufgaben— 
je ein Buch für jede Aufgabe, wobei das 
2oo8 netfheidet — zur Vertheilung fommen 
— mehr, wenn bejonders viele Löfungen 
eingelaufen, Die Zahl der Prämien richtet 
fid) nach der Anzahl der Löjungen. Die Vers 
loofung findet Freitag Morgen ftatt 
und bis dahin [päteftens müflen alle 

| Zufendungen in Händen der Redaktion fein. 
I Boftlarten genügen, werben die Söfungen 
| aber in Briefen gefhidt, dann müflen folche 
| eine 2 GentS:Marke tragen, auch wenn fie 
nicht geichloffen find. 
ie Prämien find in der „Dffice der 
Gbendpoft Eo.* abzuholen. Wer eine Präs 
mie dur die Poch zugefchidt haben mill, 
muß die ihn dom Gewinn benadhrichtigende 
Poftfarte und 4 Cents in Briefmarken eins 
ſchicken. 
Vebenräthſel. 


1. Rathſel. 


Es ſchafft in ſeiner Werkſtatt früh 

Und ſpaͤt ein un mit vieler Muh' 
Er beſſert, rundet, bringt zum luß 
Verſtändig den metall'nen Gu 

Und das, woran er fleißig ſchafft 

Und wendet ſeines Armes Kraft, 

Das nennt uns auch derſelbe Mann — 
Sieh ihn dir nur von rückwärts an. 


2. Zahlenräthſel. 
u Pen deutfche Stadt bekannt, 
234—ein beutfcher Fluß mit grünem 
Strand. 
— froh begrüßt, giebt er ins 
an 
12wird häufl alsPronom verwandt, 
I—qulegt bleibt nur ein Konſonant. 


8. Onadraträthfel 
Von Wu. Sähaper, Chicago, 


Nihtig geordnet, ergeben bie Buchftaben 
der iwagerechten und jenkrehten Meihen bass 
felbe, und giwar (von linis nach rechts und 
bon oben nad unten): 

1. Einen Negerſtamm Afrklas. 

2. Bmweibufer. 

8. Eine Stadt in der Schweiz. 

4. Ein Geräth des Ulterthums. 


Söfungen zu in Aufgaben in 
voriger Hummer: 
Worträthſel (1105). 


Schaftopf. 
Kichtig gelöſt von 77 Einſendern. 


BleiHtläng (1100. 


* 


Seuntagyon, Eyteago, 


Silbenräthfel (1107). 
Sptegeleti‘ 
Richtig gelöft von 74 Ginfendern, 


BahlenräthHfel (1108). 
Ubgefeimt — aus Abt, Umt, Gebet, 
Gabe, Gage, Etage, Tag uw. 


Kreugräthfel (1109. 
GIba, Ulba, Baal, Saba, Saal, 
Elia. 
Richtig gelöft von 67 Einfendern. 


Bilderräthfel (1110). 


Rentner. 
Richtig gelöft von 85 Ginfendern. 


Föfungen zuden „Hebenräthfeln‘ 
in voriger Aummer. 


1. RäthfeL — Das Wehr, die Wehr. 

2. DQuadraträthfel. — Del. Che, 
Bee. 

3. Räthfel. — Wallfahrt. 


Kichtige Löſungen 
iandten ein: 


Frl. Helene Pillhorn (3 Preisaufgaben — 
8 Nebenräthiel); S. Kitler (5—3); Olga 
Hamdorf, Davenport, Ya. (I—1); Frau Ans 
na Pinnomw, Maymwood, ZU. (5—3); Frau 
Unna Glattader (6-3); %. U. Frintner (6— 
3); Frau Martha Rogge (6—2); Frau Anna 
Heymar (5—3); Frau U. Meiner (63); 
Adam Nihter (I—0); Frau Louife Schoen, 
Davenport, 3a. (5—2); Geo. Geerdt3, May: 
wood, ZU. (6-3); Frau Thella Mueller (d— 
2); Henty Langfeldt (4-8); R. Windler (6 
—3); 3. 8. Eichader, Homeftead, Ya. (5—0); 
Frau 8. Peſoldt d—1); Fri Leihmann (6 
— 2); Frau 8. Miteller (4—2); Marie Kuehn 
I); F 9. NRoepler (6-3); Mathias 
Strata (68); Albert Schmidt (1-1); Theo, 
Mieling, (6—2); Frau F. 2, Davenport, 
Ya. (53). 

Frau Milhelmine Kod, Davenport, Ya. 
5-3); ©. Michael, Hammond, And. (33); 

has. Biewald (4—1); Souis Mueller (1— 
0); Frau Emilie Fridow (53); 9. Draeger 
Davenport, Ka. (5-3); Frau Minna Otto, 
Davenport, Za. (43); Frau Anna Huber 
(53); Frau Bertha Janz (43); Carl Des 
febrod, Milwautee, Wis. (4-9); Frau 9. 
Troehlih (6-3); U. Sett (30); Frieda 
MWoerner (32); Frau B. Pleve (3—2); 
Frau Minng Mundt, Clinton, Ja. (8—2); 

rau 2. Miller (6-3); Peter Arold (58); 
en Katie Schelp (4-3); U. Peterfon, Da 
venport, Ja. (53); Karoline Stallbohm, 
Winnetka, A. (10); Marie Furtimann (5 
—0); „Meta Q—I); Frau %. Zielle (5— 
1); Emma Druller (3—0); Frau Fr.Gruenes 
wald (3—2). 

Frau Bertha Knuepfer (5-3); DO. Kuchn 
41); Frau Pauline Gebauer, Nein York 
(4-2); Hans Jejien, Racine, Wis. (5); 
Frau Anna Sueneburg (6-3); Ed. Schmidt 
5—0); Frau Klara Wagner (3—1); Frau 
S. Maaf, Davenport, Ja. (53); Frau Hes 
lee Keyl (6-3); Frau E. 8. (d—]); Frau 
U. Ejfer 32); Rudolf Schweizer (63); 
M. 2, Irving Bart (53); €. U. Wagner 
(4-3); Fıl. Alma Brehme (63); Wm. 
Deubel (6—0); U F. Hinte (6-3); DO. 
Tromsdorff (58); Frau E. Lomberg (d— 
VD); M. Kofsky (3—D); Leo. Barth, South 
VBend, And. 21); „Hummel“, Dat Part, 
U. (6-3); 9. Zimmermann (63); Frl. 
Johanna PBojet (2-2); Frau Rösheim (4 
2). 

F. ©. (4-3); Herm. Drorler (5—2); Uler. 
Vogel (4-2); Frau Helene Genslein (58); 
Gaecilia Wiltin (53); Frau A. Fellinger (4 
3); Ernft Kiehl (42); Chas. Baumann 
(6; Andy Seifert; South Bend, Ind. 
8-1); Frl. Anna Confoer (AV); eo, 
Hahner (3—2); Frau Helene Polley (4-3); 
E. 8. Scharien (5-3); Frau F.Shuls, Mils 
waufee, Wis. (d—1); Wm. Schaper (6-3); 
Fri Fifermann (5—2); Frau Elie Haman 
(41); Frau M. Lawin (53); Lohn Yrton 
(4-3); Mar dv. Herzberg (53); ©. Bieled 
(4-3); Kohn Hohl (40); Guido Poemild 
8-2); 3. C. Weigand (6-3); Frau R. Zies 
genhagen (4—2); Frau Emma Kredler d— 
3); €. E. Windler (6-3); Ida Lucas I 
H. Rornrumpf (6--0); HugoPeterfen (40). 


Prämien gewannen; 


Worträthjel (1109. — Loofe 1— 
77). Frl. Alma Vrehme, 238 Hudfon Une, 
Chicago; Loos No. 59. 

Gleihtlang (1106). — Sonfe 1-89. 
Hans Jeſſen, Racine, Wis. Loos No. 25. 

Silbenräthfel (1107). — Looje 1— 
74. Ed. Schmidt, 2858 Loomis Str., Chis 
cago; 2008 No. 61. 

BZahlenräthfel (1108). — Boofe 1— 
82. Frau Helene Genslein, 35 N. Mozart 
Str., Chicago; Loo8 No. 76. 

Kreuzräthjel (1107). — Xoofe 1— 
67. Frau Fr. Gruenewald, „Orant Wort“; 
2008 No. 38. 

Bilderräthfel (1108). — Loofe 1— 
35. Frau U. Meiners, 224 North Upve., 
Chicago; Loos No. 5. 


Käthfel-Briefkaflen. 


A. F. Hinge; Wilhelmine Kod, Davenport, 
%a.; Frau Anna Huber; Frau Katie Schelp; 
Peter Arold; Geo. Geerdts, Mayiwood, A.: 
Henry Sangfeldt; E. E. Windler; Frik Teich: 
mann; ©. 2. Scharien; Hugo. Peterjen. — 
Neue Aufgaben erhalten. — Dant. 

9. Draeger, Davenport, Ja. — Wer: 
den nahforfhen, miefo das Eine „kam“ 
und das Andere (bei Ahnen) nicht fam. 


— — — 


Ein Orangenphiliſter. 


Die Verhandlung gegen den Bandi— 
ten Muſolino vor dem Schwurgerichte 
von Lucca im letzten Frühjahr brachte 
die witzige Charakteriſtik Heinrich Hei— 
nes in Erinnerung, der gelegentlich ſei— 
ner italieniſchen Reiſe 1828 den Ein— 
wohnern des toskaniſchen Städtichens 
die Eigenſchaft als Orangenphiliſter 
im Gegenſatze zu den plumpen deut— 
ſchen Kartoffelphiliſtern zuſprach. Hei— 
ne hätte ſeine Bemerkung auf die Tos— 
kaner überhaupt, wenn nicht gar auf 
den größten Theil von ganz Italien 
ausdehnen können, wo ſich allgemein in 
den unteren und mittleren Ständen 
mehr Grazie und Aroma wahrnehmen 
läßt, als bei den ſchwerfälligen Völkern 
des germaniſchen Nordens; jedenfalls 
würde die Perſönlichkeit des jüngſt in 
Lucca verſtorbenen Carluccio (Karl⸗ 
chen) unſerem Dichter als Beleg dienen 
können, daß ſeine Beobachtung heute 
noch richtig iſt. Dieſer Mann, deſſen 
Tod in das geiſtige Leben von Lucca 
eine empfindliche Lücke reißt, der den 
Mittelpunkt aller derer bildete, die uns 
ter ben Quckhefen ein diterarifches, 
fünftlerifches oder ein höheres Intereſſe 
überhaupt pflegten, dem ber Dichter 
Giovanni Pafcoli ein poetifches Lob 
geiwibmet hat, war ein einfacher Krä- 
mer. Carlo Eafelli betrieb ein Drogen 
und Materialtvaarengeichäft, und ges 
mäß der italienifchen Sitte, bie bie 
Männer zu einem täglichen Plauders 
— im Kaffeehaus, Barbierla⸗ 

„beim Apotheker oder in irgend ei⸗ 
ner ähnlichen Geſellſchaft zuſammen⸗ 
führt, pflegten ſich ſeit zwel Menſchen⸗ 


altern die gebildeteren Luccheſen in der 
Bottega Carluccios — den Zucker⸗ 


——— I er | 


i= 


der Mittelpunkt ber Tiberalen Der» 
Kmwörungen ber Befreiungszeit, wie er 
ute no von allen bebeutenden 
Künftlern und Literaten aufgeſucht 
wird, bie Lucca befuchen. Außer bem 
enannten Dichter Pafcoli waren bie 
ufiler Giacomo Puccini und Pietro 
Makcagni, die Schriftftellerin Duiba 
und viele Maler und Bildhauer häufi- 
ge Gäjte Diefes eigenartigens „Salons“ 
hinterm Ladentifeh, und Michel Deli- 
nes bat im PBarifer Temps bei der 
Schilderung feines Aufenthalts in 
Lucca dem Kramladen Carluccios eine 
bemundernde Betrachtung gewidmet 
und ihn als ein Zeugniß für Die treue 
Erhaltung quter alter Traditionen des 
ttalienifchen Städtelebens angejehen. 


— Drudfehler. (Aus einer Novelle.) 
— Der Regiftrator traute fich feinem 
feiner Befannten mehr in die Augen zu 
jehen, jeit er an jenem verhängnikpol- 
len Tage den Rüffel (Rüffel) befom- 
men. 


— Out gegeben. — „Sie halten alfo 
nicht3 von der Treue einer Frau, Herr 
Doktor? Da bin ich doch neugierig, wie 
Sie das beweifen wollen!” — „Xa, fe- 
ben Sie, meine Damen, die Treue eines 
Meibes muß do.h etwas fehr Haltbares 
fein, weil gewöhnlich mehrere Männer 
auf fie bauen!“ 


— Erinnerung — Sie (zärtlih): 
„Willen Sie noch, wie wir früher un= 
ter diefem Baum immer gemeinfam 
unfer Abendbrot verzehrt haben, und 
wie die Nachtigall fo ſchön dazu geflö- 
tet hat?“ — Er: „Ach ja, jedesmal, 
menn ich jebt noch eine Nachtigall höre 
.... friege ich Hunger!“ 


LZotalbericht. 
Bartideriat. 


ChHilago, den 16. Novemer 1002. 
(Die Preife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Hen. 


(Baarpreije.) 


Wintermetzen, Nr. 2, rotb, 73; 
roth, G—71c; Nr. 2, hart, 72%; Nr. 9, 
es 708. 

Sommermweizen, Nr 1, 74-T; Nr. 2, 72 
—jc; Nr. 8, 65-T0k. 
Mehl, Winter » Patents, „Soft“, 8.40.50 
das Fab; „Straight“, B.0—5.30; „Hard Bar 
re 83.50-83.60; befondere Marten, $4.00— 


Mars, Nr. 2%, 55; Nr. 2, mweib, 55—55he; Nr. 2, 
es Nr. 3, SS; Ne. 8, gelb, 
II—IIFC. 

Hafer, Nr. 2, Me; Nr. 2, meiß, 3-97; Nr. 
3, Bir; Nr. 3, meh, 30-3; Nr. 4, weiß, 
2B—INt. 

S eu (DBerfauf auf den Geleifen)—Peftes Timothy: 
$12.50—$13.00; Nr. 1, $11.50—$12.00; Nr. 2, 
210.00—$11.00; Nr. 3,  $9.00-$10.00; _ beftes 
Prairie, $12.00-$12.50; ditto Nr. 1, $10.50— 
811.00; Nr. 2, 88.00-89.00; Nr. 8, $7.00- 
88.50; Nr. 4, $6.50-$7.00. 


(Auf künftige Lieferung.) 


Weizen, Dezember 7%ic; Mai 

Mars, November He; Dezember 53c; Mai 1903, 
44A1c. 

Safer, November, neu, 29%c; 
Mic; Mai 1908, SI4—B1te. 


Brovtitonen. 
I 3, Januar $9.05; Mai 8.508.524. 
en, Ianuar, $7.874; Mai 1908, $7.65. 
Ite8 Shmweinefleifd, Januar, 


Schlachtvieb. 
Rindpteb: Befle „Beeves“, 
$7.10—$87.50 per 10 Bid.; qute bis. außgefuchte 
„Beeves“, 1200—15%0 Pfd., 86.60-87.00; mittlere 
bi8 gute Beef:Stiere, B.80—86.50;,_ gute bis 
ausgejuchte Kühe, per 100 Bid., 33.50-84.25; 
* bis ausgefuchte Kälber, 86.00. 528; garobe 
is gewöhnliche Kälber, 82.75 85. 2; Texas⸗ 
Stiere, per 100 Pfund, $4.25—$5.20. 
Schweine: Ausgeſuchte b. beſte (zum Verſandt) 
F.20 36.50 p. 100 Pfd.; gewöhnliche bis beſte. 
ſchwere Schlachthaus waare, 86.06 96803 ausge: 
ſuchte für Fleiſcher, 86. 40 86. 50; ſortirte leichte 
Ttiere, 1560-10 Pfund, 8.15460.8. 
Schafe, beſte, ſchwere Schafe, per 100 Pfund. 
8. 6633.903 aute Bid ausgefuhte, B.40— 
33.70; „Rative Zambs*, gute bi ausgejuchte, 
44.40-85.10 


40. 

Es wurden während der Woche hierher gebracht: 
77,029 Rınder, 4550 Kälber, 176,582 Schweine umd 
141,766 Schafe. Verihidt von bier murden 23,358 
— 701 Kälber, 11,309 Schweine und 35,646 

chafe. 


(Marktpreiſe an der S. Water Str.) 


Molterei· Produkte. 
Butter— 


Creamery“, extra, per Pfund 

Nr. 1, per Bf 

Nr. 2, per Pfund 

„Dairies“, Cooleps, per Pfund.... 
Nr. 1, per Pfund 

„Rahles“, per Pfund..ocoosccosese 
Vadwaare, frifhe...... —E —— 


ag e— 

Kahmläſe, „Twins“, per Pfund.... 

Daiſies“, per Pfund 

‚Young American“ per Pfund.... 0.11 —0.12 

Schweizer, per Pfund......... .. ul hs 

Rimburger, per Pfund 0.09 

Brid, per Pfund.................. 0.o0 

Eier-- 

Friſche MWaare, 
Berluft, per Dukend (SKiften yus 
rüdgegeben) 0.23 

Srifhe Waare, obne amt vos 
Verluft, per Dusend (Kiften eins 
geſchloſſen) 0.19 —0.21 


Geflügel, Kaldfleiih, Tiide, Wild. 


®Geilügel (lebend — 
Hühner, per Pfund 
do., junge, das Pfund 
Truthühner, das Pfund 
Enten, per Pfund 
Sänje, das Dukend 
Geflügel (auf EI) — 
Truthubner, das Pfund 
Hühner, per Pfund......00... —— 
Huühner, „Springs“, per Pfund.... 
Inten, ver Pfund 
Gänſe, per Pfund 
Kälber (geihladtet) — 
50--60 Dip. —5 per Pfd 
60-75 Brd. Gewicht, per Pid..... 0. 
80-135 Vid. Gewiht, per_Bfd.... 0. 
‚95-10 Bd. Gewidt, per Pfd...... 
BFiihe (friihe) — 
Shmwarzer Barfh, per Pfund...... 
Diderel, per Pfund. ........... O. 
Hechte, ber Pfund...... 
Karpfen, per Mfund. 
Ver, per Be * 
— — —————— 


Wale, per 
Id — 

Wildenten, Mallards, per Dugend. 
Gewöhnliche, Heine. 

Bekaſſinen, Dutend .......... .... 

Waldchnebfen, Dutzend 

Kaninchen, Dutzend 

Värer ziemer, per Pfd......... —— 


Sriſche Früchte, Gemaſe. 
—A—— 
Michigan, per Faß 
Ben Davis, per Faß 
itronen, California, per Kiſte.... 83. 
gen, Florida, per Kiſte 
en,-per Gehänge 
‚ gute bi8 ausgefucdhte, Fak.. 
men, 10 Duarts v 
eeren, 5* Cod, per Faß 
e i 
intrauben, Riagara, 
8 Pfund = Korb 
do., Goneords, I: Pfd.-Kor 
Rothe Nüben, 100 Bündchen. a 
Rraut, biefiges, der Gaßeonnsueconceee 
Blumenkohl, biefiger, per Kifte.-.uucee. 
Mobrrüben, 100 Bundchen —........... 
Gurken e, per Dutzend ......... 
Kopfſalat, ie per Kübel — 
Blaͤtiſalai, per Kiſte ........ as 
Sellerie, Mi., per Kifle...... soonen.s (0. 
Rüden, neue, per Bufbel..... 0. 
Smiebeln, biefige, per Bufgel.ueuonces. 
Tomaten, Acmes, per Yufhel 
Bobnen — 
Grüne Shnittbohnen, per Bufhel.. 
Wachsbohnen, per Buſhel.......... 
Xrodene — auserlejen, 
per Buſhel ........... sn 
„Medinm“ o 
1.75 
45 


Nr. 3, 
hart, 


Dezember, neu, 


1200-1690, Bfund, 
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Braune ſchwediſche 
Rartoffeln, per Buſbel. in Car⸗ 
Ladungen: 
Burbanld_ .öcconosnnrnensnenreseses 
Nurals4 — 
Gemiſcht, klein bis mittelgroß..6.88 
Süßtartoffeln, Jerſeÿs, Fak.. 3.00 


— — — — — 


Banterott-Erflärungen. 


bb 
ak 


—. 


hier Bro$.’, 6 Dayton 


"Fonntag, Den 16, Movenber 1902. 


Todesfälle. 


d veröffentlichen imie die Ramen..ber 
Über deren Xod dem Gefunbheitsamt 
Meldung zuging: 


Ulegander, Barbara, 61 % 150 Loflin Std 
Sippard, Asrael, 78°, Grent fr. 
Sternberg, Lena, 9 %., 753 R.:48. Etr. 

riedle, Theodore, 65 %., 1840:R. Glaremont Une, 

eyer, Unnie,- 18 %., 780 tee Str. 
Reppel, Senriette, 51 3., 1 outbbort Ave. 
Baumer, Umanda, 91 3, 1580 Laiondale Ude, 
Kolbed, Yulia &., 68 3., 1096 Grace Str, 


— — — 


leine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Angeigen unter biefer Rubrik 2 Gents das Wort.) 


Perlangt: 5 Tafb Meffenger® und Wagen-Juns 
gen, 14 bi3 16 &Aabre alt, mit Affidanits. Nadhzus 
fragen um 8 Ihr Morgens, 6. Floor, The air. 


m 


Verlangt: Grfahrenee Mann um NRuppen gu res 
parıren. Nachyufragen. auf dem Hten Stodwert zwi—⸗ 
Ihen 5 bis 10 Uhr Vormittags, bei dem Superins 
tendenten, The Pair. aan 

— ſaſo 

Verlangt: Kräftiger, erfahrener junger Mann als 
Porter für ein Retail Nordſeite-Herrenkleider-Ge⸗ 
ſchäft. Beſtändige Arbeit für den rechten Mann. 
Muß engliſch ſprechen. Adr.: U. 84 Abendpoſt. 


Verlangat: Pflaſterer auf's Land. Nachzufragen 


bei Wodrich. 473 Waſhburne Avenue, nahe Lincoln 
Straßbe. 

Erfahrene Fruchtfarm-Arbeiter; Ehe⸗ 
8100 den Monat. Ebenfalls le— 
Krampe, 199 Sud 


Verlangt: 
paar mit Kindern, 
dige Männer für Californien. 
Chi Str. 


Verlangt‘ Gin guter Nunge, 14 bis 16 Jabre 
alt, muß deutich Sprechen und ftadtfundig fein, für 
Austragen vnd Sadenarbeit. Nachzufragen in 


Kaempfer's Vogel-Laden, 8 State Str. jomo 


Verlangt: Starter Aunge an Cafes, mit Grfab: 
rung. IHM. 12. Str. jomo 
Berlangt: Gin Aunge, 15 Xabre alt, im Gold: 
ihläger:Shop, 486 Wels Str. fonmodi 
Verlangt: Gute Gabinetmaters. Nahzufragen bei 
Fi Huab & Co., 52. Ave. und 14. Str. 


Rerlangt: Gute Garpenters am Karthotz Anterior 
Trinming. Wis Sugb & Eo., 52. Ave. und 14. 
Str. 


PRerlangt: Aunger Mann, Pferde zu beforgen, 
Morgens Bäderwagen zu fahren. $6.00 und Board 
die Wode. 53 W. Harrifon Str. fajon 


Verlangt: Schreiner an Barbier-Stühlen. Mel: 


Str. fafon 





Verlangt: Trim:Säger und PBorer für Mufter In 
einer Parlor-Möbel- Fabrik; 1. Klaffe Arbeiter; nad: 
ufragen fjofort. 1157 S. Robey Str., nahe Blue 
Island Ave. fafon 


Verlangt: Ein Junge, 16 Jahre alt. 269 35. 
Str., Süpjeite. fafon 


Verlangt: Ein guter Yäder an Prod und Rolls. 
29 35. Str., Süpdjeite. fafo 


Schneider an Damenjaden. 95 Lincoln 


Perlangt: 
Une. fafomon 


Verlangt: Bäder; erfahren in der Lebfucdhensfyas 
brifation. Nactarbeit. Volle Angabe der Erfahrung. 
Adr. S. 799 AUbendpoft. ſaſon 

Verlangt: Kollektor, 82 täglich für 4 Tage, Reſt 
der Woche liberale Kommiſſſon. Männer mittleren 
Alters oder für ſchwere Arbeit ungeeignete mögen 
voriprehen. Donnerftag 10 bis 12 Mittags, 2297 
92. Str., Seiteneingang, Iter Floor. fafomodimit 


Verlangt: Ordentlicher junger Mann für Haus» 
und Saloon:Arbeit. 699 S. Aihland Ave, Ede 
15. Str. fafo 





Perlangt: Ein junger Mann oder flarker Yunge 
für allgemeine Arbeit in Grocery oder Market. 120 
W. 18. Str. fajon 


Berlangt: Yunger Mann für Qundh:Counter. 5104 
Wallace Str. frfafon 


Verlangt: Korbmader. Müflen Erfahrung in 
Rohr und Weiden haben. American Basket factory, 
480 S. Genter Ave. frfafon 

Verlangt: Guter Yunge oder Mann für YFarmars 
beit. Didmülerr, Summit, U. friafon 


Verlangt: Ugenten und Ausleger für neue Präs 
mien = Bücher, LBeitichriften und Kalender; für 
Chicago und auswärts. &1—$1.50 den Tag feft und 
gute Kommiffion. Mai, 146 Wels Str. —29noX 


Berlangt: 00 Arbeiter für Eifenbabnarbeit, $1.75 
bis 32.00 der Tag, freie Fahrt; 100 für Farmars 
beit, guter Lohn und gutes Heim für den Winter; 
billige TidetS nah New Orleans und füdlichen Ars 
beit&ftätten in Roß Labor Wgency, 117 ©. Ganal 
Etraße. 2—0novX 


Berlangt: Haus:Movers. 
©. Halfted Etr. 


Berlangt: 10 Carpenter an Gishaus zu arbeiten, 
50 Meilen von Chicago. 215 W. 18. Str, an 
nobg, 


Berlangt: Männer für MWholefale- und Lagers 
bufer, Wächter, Janitors, Engineers, fenerleute, 
eler, Elevators, Fuhrleute, Fabrikarbeiter, Por— 
ters, Kolleltoren, Kaſſirer, Clerſs, Verläufer, Ship: 
pers etc, Reliance Ügench, 209 State Str., Zim⸗ 
mer 57. 26of,imt, jonmedimido 


2. C. Krueger, 3618 
nond—80X 


Stellungen fuhen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Gefuht: Gale-VBormann, Wiener Konditor, fucht 
Tagarbeit. Telephone 1881, Haliteb. fafomon 


Gefuht: Zwei erfter Klaffe Brots und Gakebäder, 


‚waren in den beiten Stellungen in New York, jus 


hen Arbeit ala 2. Hand. Adr.: DO. Sommer, 


tel Bolan, 476 Wabajh Ave. 


Geſucht: Kakes, Molls und Paftry: Bäder fuht Urs 
DO. Roelte, 312 Wafhington Blvd. 


beit. 
Gates und Paftry: Bäder, erfter: Kaffe, 


Gefuht: 
fuht Stelle, Wpr.: U. 808 Abendpoſt. 


* 
ſomo 


A. Giere, 150 Illinois Str. 


Geſucht: Ein gquter Buſineß Lunch-Koch 
Stellung. Näheres 870 Oſt North Ave. 


Verlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Perlangt: Mann und Frau, um Saloon zu füh: 
ren. 5104 Wallace Str. frſaſon 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Läden und Fabriken. 


Verlangt: 50 Caſh Girls, 14 bis 16 Jahre alt, 
mit Affidavits. Nachzufragen um 8 Uhr Morgens, 
6. Floor, The Fair, 


Perlangt: Damen im Haufe Kinderhauben zu bä- 
fin. M. Wien & Comp, Zimmer 9, 21 5. 
Üvenue. fafonmo 


Berlangt:_ Gute Büglerin an Damenkleider in 
Färberei. €. Bloedorn, 525 N. California pe. 
fefonmo 


Verlangt: Hand-Mädhen an KundensRöden. 27 
Melt Divijion Str., hinten. fajon 
Perlangt: Mädchen für künftlihe Blumen. 187 6. 
Clark Str., Zimmerl. fafon 


Perlangt: Ziveite Hand Mädchen, Mafhtinenmäd- 
ben an guten Gontd. 69 GChurdill Str, nahe 
Hoyne Abe. fafon 

Verlangt: Mädchen im Alter, von 14—16 Jahren 
in unferer Nesfabrit; müfien fleikig und treu jein; 
ununterbrochene Arbeit mährend des ganzen  Jabs 

151 Wabafh Abe. 12nep, imX 


res, 
Hausarbeit. 

Verlangt: Madchen, welches lochen kann und tils 
lens iſt. bei der Hausarbeit dem 2. Mädchen beizu⸗ 
ſtehen; kleine Familie. Empfeblungen verlangt. — 
417 Dearborn re. 


Verlangt: Weltere Dame zur Yührung des Hauss 
halts; 4 Zimmer; muß telephoniren und kochen Lüns 
nen. $15 monetlid. Dr Shmaud, 8W. Süd 
Halfted Etr. fomo 


Berlangt: Yeltere grau, in Sausarbeit und bei 
Kindern zu ine die ein ‘gute Heim zu 
{hägen weit. Adr. U. 162 Abendpoſt. ſonmidoſa 


Verlangt: Verfekte Köchin. Borzufpregen am 
Dontag, SD Mitign Use. _____ 
Verlangt: Mädchen für leihte Hausarbeit. 219 
Urmitage Une. ſonmodi 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
2907 Kenmore Uve., N. Edgewater. fafon 
Verlangt: Mädchen für allgemeine &ausarbeit. 
3898 Grand Bipd. 1. Flat. fafon 


Verlangt: Mädden für leichte Kausardeit; gute 
Heimatb. 483 Potomac Avenue. fafon 


Verlangt- Mü für Rüde im Weflaurant. 

20 6. "Finifign ae : laſon 

Ein bi Modchen Gaus⸗ 
— —— 


— 


—V 


Serlaugt: Frauen und Mädchen. 
(dingeigen under diefer Mubrit 2 Geuts das Wert.) 


Handarbeit. 

Berlangt: Welteres Mädchen oder Frau für Haus: 

arbeit. in Heiner Gamilie,- 170- Srankfort Str. 
fonmo 
Berlangt: Mädchen für Küche, guter Lohn, 772 
®. 2. Eir. fomo 
Verlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit. 1704 
WM. North Ude, Gde dl. Une. jomo 


erlangt: Mädchen, 14 bi8 15 Aobre, auf Kind 
aufzupafjien. Muß zu Hauie jhlafen. 787 Weit 
Diverfep Une. dofrfafon 


Berlangt: u für Hausarbeit. 2. D. Smith, 
2 MW. Irving Part Boulevard, Ede Gi: 


Saloon, 
fton pe. linopiwX& 


Stellungen fuhen: Frauen. 
(Ungeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Bejuht: Stelle al5 Haushälterin! ine faubere 
Wittiwe, mittleren Alters (mit 10 Nabre altem Mäd- 
hen), weiche in allen Saushaltungsaeihäften erfah: 
ren ft, ut Stelle als Sausbälterin bei einem üls 
teren eingelitehenden Manne oder gut jituirten Witts 
wer, obue Kinder. Nähere Austunft ertbeilt die 
Deitshe Geiellihaft, Nr. DO Ya Salle Etr. jajon 


Gefuht: Stellung als zweite Köchin in Weftaus 
rant oder Lundroom. 45 Eedgwid Str. jafon 


|  Gefuht: Frau in mittleren Jahren wüniht Stels 
lung als Hausbälterin. Wittwer mit familie vors 


| 


gcgogen. 2084 N. Wibland Ave. 


Geihäftsgcelegenheiten. 
(Angetgen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


—— Zu verfaufen: Country Store — 
nebft 40 Ader gutem Farm=Land, im nördlichen Ur- 
fanfas, jehr geiundes und mildes Klima, in tbeils 
weise deutichen Settlement, mit oder ohne allem Zu—⸗ 
bebör, 20 Ader Zultivirt, Net Holzland: qutes, 1] 
Jahre altes Geſchäft; 51000 werth Waaren, aute 
Gebäude. 18 Kopf Rindvieh, 33 Schweine.2 Pferde, 
2 Wagen, alle nöthigen Ackergeräthe, 16 Tonnen 
Heu und Futter, 9 Ader in Roggen und Timothy. 
Preis 81500 ohne oder 833300 mit allem Zubehböt. 
Näheres durch den Eigenthümer. George Melcer, 
Wirth, Arkanſas, oder WM. Gaude, 33 ©. Ganal 
Str., Chicago. lönop, 10% 

1,200 — Saloon und Logenballe, 4 Meile welt: 
fh dom Gourtbaufe; altetablirter, befannter Plak; 
Tageseinnabme SO—$35. Wohnung dabei. Bine, 
59 Dearborn Str. 14,16, 18,20,22,24no 

Zu. Yaufen geiuht: Wäderei obne Wagen: Trade. 
Eirdjeite bevorzugt. Adr.: &. 797 AUbendpoft. 


Zu verfaufen: Zigarrengeihäft, 3 Wohngımmer, 
Rtetbe 13. 1281 Milwaukee Ave. 

Zu verkaufen: Wegen Uebernahme, einer 
ein Grundftüd mit autaebender Bäderei 
verfaufen. Adr. &. 329 Ubendpoft. 





arm if 
illig zu 
fomodi 


Bu verlaufen: Ein guter Transfer Gd-Saloon, 
Unftände halber billig. Apr. 11. 849 Abendpoft. 
fonmodi 


Zu verkaufen: Gtablirtes gutzablendes Bäders 
Gerhäft. Nur Leute mit Kapital brauchen nadhzus 
fragen. Geo. 4. Schweinfurth, Star & Erescent 
Miling Co, 2 W. Nandolpb Str. fonmo 

Zu verfaufen: Gin gutgebender Buther-Shop, bil: 
lig zu verfaufen. MWeitfeite. Adr. U. 850 Ubendpoft. 


gu verfaufen: Grocery, billig, wegen Krankheit. 
Adr. U. 838 Ubendpoft. 


Bu verkaufen: Saloon, Nordfeite, gute Geihäfts- 
gegend; mıt MWohrung, möblirt oder unmöblirt, 
billige Rente, langer Wıetbsfontralt, wegen Leber: 
fiedelung nıh Indianapolis, fofort preißwürdig zu 
verfaufen. Wdr.: M. 502: Abendpoft. ſaſon 

teat Market, 


— — en 
Zu verkaufen oder zu vermiethen: 9 
altes Gefhäft. 178 38. Place, Ede Butler Str. 
Aſon 
zu verfaufen: Gleganter Gandy-, Zinarren:, Ta: 
baf:, Laundry:, Zeitungs: und Konfectionery:Store, 
ute Ginnabme, gute Nahbarichaft; Abr werdet den 
auf nicht bereuen; Verfaufsuriahe perfönlih mit: 
getbeilt. Agenten verbeten. Adr.: 11 810, Abend: 
poft. fafon 
‚Zu taufen gefuht: Butter: und Eiers oder Des 
litatefiensladen; nur qutgebende Geichäfte berüds 
figtigt. Adr.: M. 598 Abendpoft. frjafo 
Vermögen bringenden Unterricht ertheilt für jus 
Henne Geihäftsfäufer. Kapier, 485 Wells Str., 1 
Flat. Anop,imX 


Gefhäftstheilhaber. 


(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Verlanıt: Sofort, Partner mit einigen hundert 
Dollors Geld in etablirter -elektriich-mechanischer 
Werkitätte. Schöne Arbeit und guter Verdienft.— 
Adr.: ©. 333 Abendpoft. 


Zu vermiethen, 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Gent$ das Wort.) 


Zu vermietben: Helle 6 Zimmer-Wohnung, 810: 
deszleihen Stallung für Pferde, wenn gewünſcht. 
100 %. Satmyer Upde., nahe Logan Eanare. 





gu dermiethen: 4 belle Zimmer. 3 Mohamt Str, 


Zu bermiethen: Store, geeignet für Delitateffen: 
Geihäft. 193 Larrabee Str. tjafon 
‚ gu berfaufen: Hübihe Wohnung (Haus), Nords 
feite, 3 möblirte Sinmmer bermietbet; gute Gelegens 
beit fir Klcıdermadperin oder junges Ehepaar. Adr.: 
W. 925 Abndpoft. l2nev,im& 
— —— — —ñ — — — — — 

Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 

Bu vermietben: 1 oder 2 anftändige Herren, mBs 
blirte Zimmer und Bad. 636 W. Erie Str., nah 
Robey Str. 


gu dermiethen: Warmes möbliertes Syrontzimmer, 
heiß und faltes Wafier, Telepbon etc. 716 North 


Part Ane., 4 Pod vom Lincoln Bart, 


Zu vermietben: Schönes. Frontzimmer. 35 
mwaufee Ave, 2. Treppe. 


Zu miethen und Board gefucht. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Zu mietben gefuht: Nelterer, alleinftehender 
Mann, Schneider, jucht zei oder drei helle Zimmer 
bei beutfchen Leuten, womöglich ohne Kinder, nabe 
North Ave., zwiſchen — und Vine Str. — 
Rudolf Wihs, 279 €. North Ave. 


Zu miethen geſucht: Junger Mann wünſcht nett 
eingerichtetes Frontzimmer mit guter deutſcher Koſt 
bei angenehmer Privatfamilie. Man gebe volle Aus- 
funtt, Yahnverbindung und Preis. Adr.: U. 
AbenTpoft. 


fafon 
126 


Plerde, Wagen, Hunde, Bögel ıc. 


(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Cents dag Wort.) 


Sehr feine Harzer Ranariennögel zu $2.50 das 
Stüd. Golumbia Bird Store, 845 N. Clart Str. 


l4nop*X% 


Spredende Papageien, Harzer Sänger, Goldfiſche 
ufm., billige Preife und große Auswahl be F. 
Kaempfer. 8 State Straße. tgl,jo* 


- 


Pianos, mufitalifiche Inftrumente, 
(Anzeigen unter dieier Rubrit > Cents dag Mort.) 


Zu verkaufen: Gin gutes Glabier für $25 Paar. 
629 Larrabee Str. ſaſon 


Zu verkaufen: Concertinas, 
gratis ertbeilt. 73 N. 


Ude. 


billig. Unterricht 
Robey Str., nahe North 
6nop,dofondi,im 


Kaufsd: und Berfaufs-Angebote. 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Billig zu berfaufen: Seal Stin Aadet, 
wie neu. PWruftweite 8, Länge 7 Zoll. 
Haltted Str. 


Möbel, Sausgeräthe ıc. 
(Anzeigen unter dieier Rubrif 2 Cents das Wort.) 
gi und Roh:Defen, alle Arten Xep- 

orleger mäjfen für den halben Breis 
Madifon Etr., 
l3nop,im& 


‚Möbel, 

pihe- und 
verfauft werden. Shwark, 467 W. 
nahe Throop Etr. 


Guter billiger Parlor-Ofen, Pri⸗ 


Zu_verfaufen: 
300 Mohamt Str. 


dat: Wohnung. 


Heirathsgeſuche. 
—— unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


Seiratbsgeiuh: Am möchte die Belanntihaft eines 
ftrebfamen Herrn, wenn aud ohne Vermögen, ma: 
hen, zmweds baldiger SHeirath, no vor den fFeier: 
tagen. I bin 26 Yabre alt, alleinftehend, häuslich 
erzogen im Dienft, au —1 mit etwas 
erſpaärtem Geld. Adr. U. 812 Abendpoſi. 


unterricht. 

(Ungeigen unter diefer Rubeit 2. Gents das Wort.) 
2. Earl Baier ertheilt gründlichen Schlagyithers, 
Gtreichzithers und Mandolin⸗Unterricht. mpjebs 
lungen. Wdreife Lyon & Kealy. — Sitheripieler, die 
fis meinem SZitherfludb „KSarmonie* 
nidgen, werben erfucht, ji Dienftag 
EtaatözgeitungdsErhange einzufinden. 


I 
ee 


Volt, fodideiit 


_ Ehwmidts Zanyfgule, MOL Wells Str. 
Wreitag und Sonntag. Unterricht 2öe. 


Mitt 
of20lmo*. 


— 
& 
frjaf 
% 


Grundeigenthum und Häuſer. 
unter diefer Mubrit 3 Gents das Wert.) 


FSarmländereien. 


Zu verlaufen: Barmen, nahe Chicago, Eine 250 
Ader Harn, dngrenzend an Tale Geneva, Wisc., 5) 
Uder innerhalb der incorparirten Stadtgrengen: au 
dem Lande fehl ein 10 Zimmer Haus ein Stail 
$10,000 Eishaus und Gattle Ehed3 und Duelle, 
Lolal Mail. 

Eine 85 Uder Farm, 14 Zimmer Haus, aroker 
Stall, zwei Obftgärten und Weingärten, Ya la 
durch Grundeigenthum. 30 Meilen von Chi 
Mis. Central Ry. Berbefierungen fofteten u 
440,000. Beide men gut beiwäjiert, find ı 
Zlate. Werden billie verlauft. Sind Bargains. 

R. V. Roß, 17 6G. 4. Stt., Chicago. 

Bute Gelegenheit! Zu verfaufen: Schr billig, me: 
gen Krankheit, jänmtlie Parmgerätbihaften, yarıı 
ift gemieibhet, kann übernommen werden. Nadyju: 
Gegen bei Mr. €. Sanien, 2009 Carmen Uvenur, 

efferſon Park. friaion 


Zu vertaufden: Wisconfin armen mit gutın Gr 
bäuden, Pferden, Bieh, Mafhinen, Ernte im fyeld 
und Eheune für Chicago Grumdeigentbum. Dffen 
Sonntags don 10 bis 9 Uhr. 119 LaSalle EStr., 
Zimmer 32. Tot,didofafon* 

Spezreller . Farm: Verkauf: . Eine fhöne Fluß⸗ 
frontsifarm,. bübjche Gebäude, Tehmbdoden, in Wiss 
confin, für Stadt-Grundeigentbum zu vertauichen. 
Spezielle Offerte für ehrligen Mann, Zimmer 304, 
3 State Str. 12—3nov 


Bu vermiethen: 40 AUder arm, Franklin Eo., 
su.: reiches Kornland; lange oder furge Sabhlzeit. 
x. 9. Iennings & Co., 101 Wafhington Str. 

Zu verlaufen: Berbefferte 40 AUder Farm, Stod 
und Gerätbichaften. Nur 75 Meilen von Chicago. 
Breis $1200. 2. U. De Eoudres, Knog, And, 


Nordweitieite, 


gu berfaufen — Etwas, mas Ahr fon längft 
gewünfht habt — Das befte Haus, das jemals ın 
der Stadt für das Geld offerirt wurde und zu den 
leichteſten Bedingungen; ſeht es Euch an und Jbr 
werdet dies beſtätigen; N. B. und MeLean Anve., 
ein Do nördlid von Armitage Uve.; ſechs Zimmer 
und Badezimmer, drei Elojet3; Mahogany: und 
Eichenkolz:fsiniib; fchöne innere Dekorationen; Hartz 
holz Fuhböden: Sidebvarb im Epeifezimmer; Gas: 
yirtures; mit Porzellan ausgelegte Wanne tm 
Badezimmer, Marmor: Waihitand: nidelplattirte 
Abfluß- und Zufluß-Röhre für Cloſet; Porzellan— 
ausgelegter Stunt mit Porgelan-Rüdfwand 
Rüche: Dualıtät des Material3 und Nrbei 
fter Art; Wafier, Sewer und Gas; | 
Heine Anzablung in Qaar und $15 monatlich. 
Milwaukee Ave. Kabelbabr und: fteigt um an Are 
mitage Uve., fteigt ab an N. 43. Abe. 
eiuen Block nördlich; ſeht den Eigenthün 
Platze irgend einen Wochentag oder Sonnta 


Zu verkaufen: Auf Abzablung, 2-ftöd. Brid Flat, 
nabe Humboldt Part, $2000; eine Lot, 32 bei 125, 
nabe Humboldt Park, $600; zwei Lotten, 50 
125, in Dat Part, 5c Care —— 8520. Auch Gel 
zu verleihen zum Bauen. Paul Schulte, 81 S. 
Clark Str. 


d 


Zu verkaufen: Sehr billig, eine in beftem Ju: 
ftande befindlide 5 ‘en Nahzufragen 
beim Gigenthümer, 166 Hamburg Str. —mi 


Nordſeite. 


Zu vertauſchen: 5 Zimmer Cottage, alle moder⸗ 
nen Einrichtungen, Lot B bei 1B, an Meltroſe 
nahe Southport und Belmont. John Bobel 


friajo 
Echr billig, Cottage, 7 Zimmer 
Urfahe: Wegzug von bier. 993 


Yu verlaufen: 
ind Stallung. 
Otto Str. 

Pilig zu verfaufen oder zu bertaufhen: Sitvoft: 
Ede, Kx125 Fuß an Roscoe Boulevard und Sceley 
Ave., Lafe View. Gut für Stores oder Flat. 4207 
E. Halited Str. o726,n002,9,10,23 


Südweitjeite. 

Pargain in Marlboro Kotten, De Baar oder Abs 
zablunn. 69. Str. und Weftern Ave. Eleytric Gars 
und Terminal Railway. N.:W.:Ede, 5Ox125 Fur, 
67. Place und Xeavitt Str., $700. — 50x125 Fuß 
on 8. Str., 50 Fuß teitlih von Noben Str., $650. 
— Hx125 Fuß, DOftfront, an Weitern Ape., ziwiichen 
69. und 68. Str., 8750. Zu erfragen 4207 S. Halfted 
Str. 0R6,n0v2,9,16,23 

Zu dertaufen: Großer Bargain! 

i 7307 Beoria Str. 

eine 5 SBimmer Cottage, emaillirte Badewanne, 
&lojet und Gas, in vorzügl. Zuftand, Preis $1425. 

Vladford & KAukmann. — Übends offen. 
Ede 69. Str. und Emerald Ave. Tel. Went 2748. 


Berſchiedenes. 


Bollt Iht Eure Daäuſer, Votten oder Farmen ver⸗ 

tauſchen, verlaufen oder dermiethen! Kommt für 
ute Refultate zu uns, wir haben immer Käufer aa 
dem. — Geld zu verleihen ohne Rommiffion. Gute 
m zu verfaufen. Gonntags offen don IA 
bis 12. — Richard U. Roh & Co., Simmer 5 und &, 
8 Waihingtou Gtr., Rordiveft:Ede Drearbern ütt. 

weilg:-@eihä tt — 

107 N. Elart Str, mördlih non Belmsnt Um, 
Imai,2* 

gu verlaufen: Gin großer Bargain, 4 Simmers 
Eottage an ihöner Straße, Sewer, Gas, Wafjer 
und eleftrifhes Licht; 4 Blood. van Gar:Linie; 3 
Llod von Depot; 24 Minuten Yabrt. Vreis $1700 
auf leichte Ubzablung. Adr.: 1 SiL, Ubendpoft. jajo 


Finanzielled. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Mort.) 


Geld ohne 


Rommiffion. 
Louis Freudenberg verleiht PVrivattapitalten 


don 
4% an, ohne Kommiffion, und bezahlt 


0 1 ſaͤmmtliche 
Untoften jelbft. DE Zen Hppotbefen zum Bers- 
fauf ftet3 an Sand, ormittagd: 377 NR. Hoyne 
Ude., Ede Cornelia, nahe Chicago Une. Nahmittags: 
Unity Gebäude, Zimmer 1614, 79 Dearborn Str. 
atl3x® 
Geld zu verleihen an Damer uns Berren mit 
fefter rg Privat, Keine Sppotbel, Riedri 
Raten. Leichte Abzablungen. Zimmer 16, 
ingten E:ir. Offer bis Ubends 7 Uhr. 


Geld verliehen: Sinfenfrei an Leute, welche Ye: 
bens:Berfiherung mwilnfchen. Adr.: W. 902 Abdpoft. 
Erfte und zweite Hppotbel-Anleihen prompt ge» 
madt. Niedrigfte Raten. Hency & Robinfon, Chis 
cago Opera Houfe Blod, immer 504. 1708, 1m& 


Geld auf Möbel zc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Geld zu verleihen 


an 

Ebhrliche Arbeitstente 
auf Eure Möbel, Pianos, Vferde, Wagen oder !rs 
gendwelche Sicherbeit oder Werth, zu den allernied⸗ 
rigſten Raten. Wir leihen Euch das Geld nur der 
Zinſen wegen, nicht um Cure Saden zu erhalten, 
darum laſſen wir die Waaren in Eutem Beſihe. 

Darleihen von O0 bis $Wunjfere 
Spezialität. 

63 werden feine Griundigungen eingezogen bei 
Euren Nahbarn, Yhr künnt das Darleiben in Euch 
twajjenden WAbzahlungen bezahlen, oder auf einmal 
zuiammen zu beliebiger Zeit und aufhören Zınjen 
zu bezahlen. 

Wenn Yhr eine Anleihe gu madhen wünſcht und 
ebrlih und reell bedient fein mollt, fpreht vor bei 

” 
x 


u. trend, 
18 LaSalle Str., Simmer 3, zweiter Floor. 


VrivatsDarieden auf Möbel un» PBianos an gute 
Leute auf leihte menatli Ubzahlungen zu 2» 
ie —— hen Baten: 

rg. ir 82.00. $ 75 für 92.50 

— .T5 860 * 6% 100 fi En 
Keelle ——— altetao ltrtes und auveriafſiger 
Boclder, 70 SaEalle Etr., 34 
o* 


Geſchaft. Otto ©. 


Aergztliches. 
(Anzeigen unter diefer Mubrit 2 Cents das Mort.) 


Rur für Damen, 


Dr. R. G. Raymonds monatliher Regula⸗ 
tor hat. hunderte befoıgte rauen glüdlih gemadt. 
Keine Schmerzen, keine Gefabr, keine Abhaltung non 
der Arbeit. Linderung garantirt in drei bis fünf 
Zagen. Hat nie Mikerfolg gehabt. Ulle Briefe wahr⸗ 
beit3gemöß und vertraulich Leantwortet. Breis 22. 

u haben in Behltes Wpothele, 41 State Strasr. 

hicago. Bnop,*X 

Dr. 3. &. Schroer, Optiler, garantirt beite und 
billigite Brillen; perfelt angepabt; Uugen frei uns 
terſucht. DOffices Stunden: Montag und Mittwoch 
von 9 VBorm. bis 5 Nahm., Freitag von 9 Borm. 
bis 12 Mittags. Uthenaeum Blpg,, 25 Oft Dan 
Buren Str., Suite 308. Mmop,im,jomife 


Dre. Ehlers, 196 Wells Str. —— 
Geſchlechts⸗ Haut⸗ Bluts, Rierens, Leber» und Mas 
— * — deheilt. Aonſultatioa u. Unter⸗ 


i. den Gountags 9-3. 
uhung fre peehhunden 99, Gouu —— 


Perſonliches. 
(Unzeigen unter dieſer Rubrik 2 Gent® das Wort.) 


Uleranders Geheimpoligei: Agentur, 171 Waſbing⸗ 
ton en Pr 906, Unterfudht Diebftähle, 
Schwindeleien, unglüdlige Familienverhältniffe u. 
. m. Einzige deutfche Agentur. Rath rei. Sonn: 
taas bis 12. Telepbon Main 1806. Tnop,im& 


8. ©. Krueger Company, 
Houje Raiferd und Mover$, 
Chicago, 4. 


STEH 5. Halfted Straße, 
6nop, im 


Vard3 409. 


Herren, melde ein Inftrument fpielen und fi dem 
Orhefter: Klub „Humor“ anihliehen wollen, find ers 
fucht, fih Montag Abend 8 Uhr im Kinb-Lokale, 
Oscar Schmoll. 

friaio 


teder 
immer» 
TTol. im! 


Telepbon: 


615 Auftin Upe., einzufinden. 


Echte deutihe Wilyihuhe und Pantoffeln 
Gröhe fabrizirt und bält vorräthig 
mann, 148 Eipbourn be. 


Rehtdanwälte, 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents dub Wert.) 


t$ frei in allen I Ungelegens 
Te ne han 





9, den 16. Hovember 1902. 


i und betrof⸗ 
fen: ift denn, Mama?“ Aber 
Die fand längft im Schlafzimmer vor 
dem Spiegel and zupfte die zerzauften 
Löcdchen zurecht. Darauf fah fie ihr 
Spiegelbild aufmerfjam darauf an, ob 
es wohl in irgend einer Beziehung den 
Wunfh rechtfertiate,. fie „vom led 
weg“ zu heirathen. Hinter ihrem Ge- 
fiht im Spiegel erjcheint das ihres 
Gatten. 

„Steht die Alte wahrhaftig da und in neuen Entwürfen ge: 
pugt fich, ftatt ihrem Hungrigen Mann | Kit, me 126 
das Abendbrot zu beſorgen.“ — Es ſoll | 


el Del Euren Danklagungstag- Bedarf hier. 


dabei über fte hingfeitet, ift ftolz und 
zärtlih. Sie dreht fi um und legt ! 
ihm die Hände auf bie Schultern, fie | 
muß fi reden zu feiner ftattlichen Erscthigt dur den anferordentlihen Erfolg früherer Zahre haben wir für Montag das volftändigite und reiähaftigite Lager von Danl- 

iagungstag-Waaren arrangirt. Wir zeigen bier fchr anihanlich, ahnleih in beihränkter Weile, ben großen Unterfhicd zwiihen Hillmannd 

Preifen und den Preiien Anderer. Uniere Anzeigen geben Euch nur eine Idee von den zrıparnifien, die bieier Laden ermögliht — 
unjere ftärfiten Nusprüde vermögen c8 nicht zu jagen — Ihr Fünnt den ganzen Umfang erit erkennen bei einem Veſuch. 


—— pestin Simsbtantseit> dbsssseikiseiiiente 


Wafch« Kfeiderfoffe 
Seide Warp zu 


lineb, 
Organdies, leil wmb 
Batifte in SpitenStrei- 
Ertet: 


Tanıy Waaren. 
Dritter Floor, 


Battenberg = Ringe, 
perfeft, Das 
Dugend 


Beites importirte® Shet: 
land Floß, ſchwarz, weiß 
und alle Farben, 70e 
per ‚Pfund oder Ge 


Stein . 
—————— Shams, | 
Scarfs und Mlittelktüde, 


ee ee ee 1 ee ee ee ee ee ee ee 2 Zn 


LLMANC 


up TO DATE STore 
12-114-116 STATE ST. 


Hillmans Preife ind immer niedriger als anderswo für Diefelbe Qual. 


alle 
& 


103 Moden, werth db. Se 
bis O0. Baiienb für 
Waifts, Ubend» und So: 
zeitöfleider — Weribe von 
69% bis Ge die 

So lange bierfe 
rorpält, 

Yard. .oorecee 


WBaaren. 


Höhe. 

„Alte? Höre Du, das laffe ich mir 
jegt nicht mehr gefallen,“ und fie er- 
zählte ihm ihr Abenteuer. 

„Ab Du,” fagte er gutmüthig | 
nedend, „der war mohl jchredlich kurz: | 
fichtig oder e8 mar fchon bunfel, oder 
Du, haft wieder den dichten Schleier 
umgehabt —“ Bi 

Sie zaufle ihn. „Du bift ein Neid | 
dammel, weil Du jelbft fehon eine Un: | ® 
mafle graue Haar haft — jieh mal bier 
und bier und hier — mwillft Du nicht 


njere jämmtlichen Weberzieher find die Erzeugniffe von 
Il Amerikas feinften Schneidern, und find gemadt von 
Tuchen, bie von und perfönlich bei den allerbeiten We- 
bereien außgefucht wurden. Unfere Anorbnungen in Bezug auf 
Sacon und PBaflen find fehr genau und das Refultat ijt eine 
Auswahl von feinen fertigen Weberziehern, die in jeder Hinficht 
fo gut find wie die allerfeinfte Kundenjchneider = Arbeit zu einer 
großen Geld>Erfparniß. 


Moderne Ueberzieher für Männer... 44 und 48 Zoll lang ge= 
Schnitten... feine Vicunas, Kerfeyg und Meltons .... - Klei- 


dungsftüde, die von einem ber beiten Yabrikan- 
ten in diefem Lande hergeftellt wurden... mirf 1 A 
liche $18 und $20 Wertbe... fpeziell morgen. . 

feinere Ueberzieher.... gefertigt. von ben theuerjten Bicus 
nad, Patent Beaver, 

Meltons und Montag: 520 bis 5 60 
Berner a 

Perfekt paffende Anzüge für Männer.... jehr ihöne Wor- 
ſteds, Tweeds und Cheviots .... geſchnitten nach 0 

der allerneueſten Facon .... wirkliche $20.00 81 > 
Merthe....zu.. e 


Feinfte Anzüge für Männer... aus den theuerften Morfteds 
und PBicunad gemadht mittel® bes „Atterbury Shitem,“ wohl: 


Speziell 


Btierter Floor. 


Rniehofn für 

24 Knaben, Alter 4 bis 
16 Sabre, Jedes 

VPaar beſteht aus ganzwollenem 
Stoff, alles Winterwaare, jedes 
Baar ift mit Grtenjion Waift: 
bands gemadht; —5* 
dauer fte 


Speziell 


Main Flosr. 


Schwere gernifhte baums 
mwollene Soden für 


Speziell 


für Fruit of tbe Soom 
2% — jo lange 1009 Etüde 


vorhalten. 
% 


12c dd 19e für 
| Aijortiment von jehr 


. 
Speziell 
Pafement - 
für Cure Auswahl von 
50 Stüden, über 10 
Mufter von 
und? Grampion fylecce 
Marfting® und Wrapperetter, 
paliend für Waiſts, Kimonos 
Kleider, und 12% das Stüd 
wertb — jo lange die Partie 
vorbält — e3 find Dies Die 
neueſten Cocheco-Entwürfe. 


= 


€ 


w 
r 


Volle nahtloje ſchwarze 
baummollene Damen: 4c 
Hunderte von Dutzenden Muſter⸗ Nähte. Auf das 
Hofenträger, für Mäns geiäneidert. Wertd aufwärts 
ner und Raben, big 6%c, Daor an den 
Runden. 


fanıy Waifting, großes 
netten Muitern gur Wuswahl, 
wertb löc 


bi3 3. rtb 10 


mit 


gute Mufter zur Auss 


zugeden, daß man’ mid; noch jung 
findet?“ R 
* fagte er, „wie lange glaubft | ® * | 
u denn, daß das noch d ? N san; > : k Fünfter | 
a oh pur? Met Teppiche, Bugs, Floor : Belluh. 3° | Blankels, Comforlers zum halben Werth. 
habe doch den Muts, alt zu jein. S 15c für Fabrikreſter von Fußboden = Orltud; Werthe bi8 | Kauft die Vlantets jet — die Werthe am Montag find bis 
Slaubit Du twirklih, dag mir das zu * Die — nn größten, welche wir in dieſer Saijon offerirten. 
etwas ausmachen wird, wenn dies e —* — | 39 das Stüd für 11-4 ertra ſchwere bumwoll. Biandeig, 
Köpfchen anfängt, grau zu merden?“ ; ri gen; un. SR A c in grau, Iohfarbig und weiß, würden anbertivo billig 
Mirkti BA, ö 8 —X für ertra Sorte Tapeſtry Bruſſels Carpets; paſſend ſein zu 81.39 das Paar. 
„Wirklich nicht? N e> für Parlors, E5- und Pettzimmer; werth bis zu 906 | Se —— — 
„Du Narr,“ ſagte er, „außerdem Jdie Vard. | 85c für feine Dualität Siltoline Gomforis, gefüllt 
muß es gut ftehen zu Deinen dunklen | ® 98 für 30 hei 60 Smprna Rugs; | weißer Watte und w. 81.85. 
Augen. zzreilich, folche, folche Pferde: | B I% mahi; werih bis 81.50. | 82 2 Paar für 10-4 reinwoll. Kanteelshaar Blankett, in 
babn-Erfolge dürften dann ausbleiben, | B 812 48* 9 bei 12 ertra feine Tapeften Brufjels Auge | ‚+ grau und Iohfarbig, gut werid $4.50. 
aber auf Die verzichten wir auch, was?“ IR J _ —* Ka Blumen = Gffelten, ohne 83 39 Paar für 10:4, 11-4 extra ſchwere weiße wolleue 
A Sie nicte. — Den ganzen Abend —* * en; —* 6. * u ic re . — en, - u u on 
berrjcht eine ſehr ver nü te Sti * 81 7 93% Joel Ju wendbare reinwoll. —A * ten, würden ander wo xtra⸗ — n 3u . 
4 ; gnugte Stim— gute Muſter zur Auswahl; regulärer Wth. 223, | Ze, Se, 7c, 100 für gute weiße Watte. 
mung. Kommt ſie doch bei Lucie noch 


zum Theil auf das Konto des „Pferde⸗ 


eY W.C. BOTH 
alı NIONTS RESERvER 


THE HUB, CHI 


Sehr feine Hofen für Männer. ... dad ganze Lager eines bei 
beiten New Yorker Fabrilanten, das fürzlih an und meit 
unter dem Koftenpreife verfauft murbe... jeves Paar 
Auswall....... 


follte $7 und $7.50 olten.... 


Raturfunde und Technik, 


Die Kunftdes Derjüngens. 


Sn einer der lebten Situngen der 
Academie francaise hat Prof.Lucien 
Daniel feine Unterfuchungen auf bie- 
fern Gebiet mitgetheilt. Leider beziehen 
fie fich nicht auf den Menfchen, fondern 
nur auf Pflanzen. E3 ift jedoch intere]s 
jfant zu feben, wie die Erfcheinungen 
bes Alterns, die ja in der ganzen or= 


befannt ala bie feinften fertig« 


gemachten Kleider, bie es aibt.... . . 


1000 Baar reine Worfted-Hofen für Mäns 
. alle neueiten Streifen 
rungen... $5 Wertbe... 
morgen... . 


nel... 


8 


ſondern nur von der Einwirkung mi⸗—⸗ 
neralhaltiger Gewäſſer. Sie ſind dem 
Geſteinskundigen als Dendriten wohl— 
bekannt. 
ten können alſo auch durch den Pflan— 
zenwuchs auf einen Stein hingezaubert 
werden, und zwar in den verſchieden⸗ 
ſten Färbungen. Jener Beobachter 
hat ſie in brauner, grüner, grauer und 
ſchwarzer Farbe geſehen, meiſt aber 
braun und grün. Er vermochte feſt⸗ 


ganiſchen Welt ein weſentliches Charak-⸗zuſtellen, daß dieſer Farbenwechſel da— 


teriſtikum darſtellen, bekämpft werden 
können. Daniel weiſt darauf hin, daß 
man in der Pflanzenwelt mit Hilfe 
verſchiedener Maßnahmen und Ein— 
griffe die Eigenarten der Pflanzen ver⸗ 
ändern kann. Man vermag Pflanzen 
mit Hilfe der Wärme früher 
oder ſpäter, als ſie gewöhnlich 
blühen zur Blüthe zu bringen. 
Durch andere Eingriffe iſt es wie— 
der möglich, bei gewiſſen Pflanzen die 
Eigenſchaft des Remontirens hervorzu— 
rufen, d. 5. jie zweimal in demfelben 
Sabre zum Blühen und zur Erzeugung 
von Früchten zu bringen, 3. 3. Rojen, 
Erddeeren. Nun hat Daniel unterfucht, 
welhe Einwirkung das Pfropfen auf 
* die Pflanzen ausübt, wie weit die Ei- 
genichaften des Pfropfreijes verändert 
werden. Er bat Tabafrei3 auf To— 
maten gepfropft; Dadurch ijt der Tabaf 
aus einer Pflanze die nur ein Jahr ans 
Dauert, zu. einer zwei ‘ahre lebenden 
gervorden. Aber ver Tabak hat erft im 
zweiten Jahre geblüht. Er hat aud 
verfchiedene Bohnenarten aufeinanders 
gepfropft und aus dem Samen berfel- 
ben eine neue Bohnenart erhalten, 
melde ftet3 zweimal im Jahre blüht 
und reift. Nun hat Daniel neuerdings 
die Frage ftudirt, die bi$ jegt noch nie 
unterfucht worden ift, ob ed möglich ift, 
eine Pflanze, welche alt und fchmach tft 
und abzufterben droht, mieber jung und 
frifch zu machen, indem man fie a eine 
junge Pflanze aufpfropft. Er hat feine 
Verfuche mit einer Pflanze angeftellt, 
melde nur in den — Gärten 
porfommt und eine ber eriten im Früh 
jahr ift, mit Scopolia carniolica. 
Sie gehört in diefelbe Yamilie wie ber 
Nachtſchatten, die Kartoffel, Tolkir- 
fche, das Bilfenfraut und die Tomate. 
Schon im Monat Mai beginnt biefe 
Pflanze, nachdem fie Früchte getragen, 
abzufterben. Im diefer Zeit ift bie Ip» 
mate aber erft in ber Entinidelung be- 
griffen und mädht außerorbentlich 
ftark. Um biefe Zeit hat er die abfter- 
benben Triebe von Scopolia auf junge 
Tomaten gepfropft, und troß der Al- 
tergerfcheinungen, bie die Pfropfreifer 
zeigten, erwachte mieber Leben in ihnen, 
ſie bekamen wieder neue Sprofſen, be⸗ 
laubte Zweige, wurden wieder grün 
und fräftig. Einige blühten fogar wies 
der und befamen Früchte iwie im Yrüb- 
jahr. 8 ift jehabe, daß diefe Art der 
Perjüngung beim Menjcen nicht an- 
wendbar iſt. 


Steinpflanzen. 


Daß gewiſſe niedere Pflanzen die 
Yähigteit haben, auf faft ganz nactem 
pe fortzufommen, ift eine alltägliche 

eobachtung. Eingehender hat ein 
Mitarbeiter der „Science“ das Weſen 
ſolcher Steinpflanzen zu ergründen 
berſucht. Er fah in einer aus maſſi⸗ 
gem Geſtein beſtehenden d die 
Felſen buchſtäblich mit Flechten von 
einförmig ſchwarzer Farbe bededt, be⸗ 
mertkte aber, daß die Pflänzchen auf 
einzelnen Steinen ſonderbare Formen 


und Farben beſaßen. Zuweilen glichen 


ſie in der Geſtalt jenen bäumchenarti⸗ 
n Verzweigungen, die auf der Ober⸗ 
Spalten und Riffen, oft zu-finben fin! 


| 


durch bedingt war, baf die Kleinen 
Pflänzchen gewiſſe chemiſche Stoffe 
aus den Mineralien des Geſteins gleich⸗ 
ſam herausgeſogen und dadurch die ih— 
nen eigenthümliche Farbe bekommen 
hatten. Somit iſt die zerſetzende und 
ätzende Wirkung der Pflanzenwurzeln 
auf den Fels in eindrücklichſter Art 
erwieſen, und dieſe Kleinarbeit muß 
mit der Zeit einen mächtigen Einfluß 
auf dieZerſtörung der gewaltigſten Ge— 
ſteinsmaſſen ausüben. 


Zur Erdbebenforſchung. 


Ueber den heutigen Stand der Erd— 
bebenfrage ſprach Profeſſor Dr. Rum— 
pen im Naturwiſſenſchaftlichen Verein 
zu Köln. Er hob u. a. hervor, daß die 
ganze Frage jetzt auf eine andere 
Grundlage geſtellt ſei, als früher, da 
auf dem 7. internationalen Geogra— 
phen = Kongreß 1899 ein gemeinſames 
Spitem der Forichung für alle Kul- 
turftaaten fejtgefegt worden fei, beren 
Beobahtungen an einer Sentralftelle 
bearbeitet werden follten. Ein gemij- 
fer Umfchwung der bisher herrfchenben 
Meinungen über die Natur der Durch 
die Gebirasbildung verurfachten joge- 
nannten teftonijchen oderDiälofationg- 
beben und der vulfaniichen Erdbeben 
tritt infofern ein, al3 man mehr und 
mehr zu der Weberzeugung fommt. daß 
in neuejter Zeit den vulkaniſchen Kräf— 
ten eine zu geringe, Dagegen den ge= 
birgsbildenden Verfchiebungen eine zu 
große Rolle zugefchrieben worben  ift. 
&3 wird natürlich nicht geleugnet, daß 
eine aroße Zahl von Erdbeben durch die 
Gebirgsbildung ‚entfteht, aber nad 
ben neuelten Anfchauungen geht au 
biefe nicht jo einfach vor fi, wie man 
gemäß den Arbeiten von Eduard Süß 
vielfah anzunehmen geneigt mar. 
Wenn auch der Kern feiner Anfchaus 
ung, daß bie Gebirge dem feitlichen 
Zufammenfchub der gepreßten Erb» 
maflen ihre Entftehung verbanten, 
unberührt bleibt, fo wird feine Theo- 
tie doc in mannigfadher Weife durch 
die neueften Forihungen beeinflußt 
und auch hierdurch die Erbbebenfrage 
in neue Bahnen gelenft ‚wie der BVor- 
tragende im einzelnen nachwied. Die 
Verbreitung ber Beben ift meientlich 
bedingt von dem geologifchen Bau ber 
einzelnen Länder, Große, ebene, ta- 
felförmige Landftriche, die mit mäd)- 
tigen Maffen junger Ablagerungen be- 
bedt find, ermeilen ſich als außeror⸗ 
dentfich erbbebenarm und befonbers 
frei von ftarfen Stößen, Diefes Vor- 
zugö erfreut fich Daß ganze außeralpine 
Deutfähland jowie der größte Theil 
bon Frantreih, England, Brafilien. 
Auh Maffengebirge find ben Erbbeben 
nicht fehr ausgefegt, während Ketten- 
gebirge, wie die Küftenlänber des Mit- 
telländifchen Meeres, oft heimgefucht 
werben. Das erbbebenreichite Gebiet 
auf der Erbe ift Zentralamerifa und 
die Antillen. Auch Japan leidet jehr 
viel von diefen Erſchütterungen. 


Ein Sperroorriktung am Dogelfuß, 


&3 ift wohl fen mandem aufge 


Sole auffallenden Geftal- | 


| 


| 


—— 


Befriedigung 


— — 


$20:; 33 


und Karri— 


..$3.50 


. er re» 


Mustels oder feiner Sehne zurüdge- 
führt. Diefer Mustfel entfpringt am 
Beden, ift felbft ziemlich kurz, hat aber 
eine fehr lange Sehne, die vorne über 
das Knie läuft, im Fußgelent auf die 
Unterfeite des Fußes tritt und unten 
an den Sehen endet. So mie fih nun 
der Vogel hinjebt und durch fein Kör- 
pergeiwicht das Bein beugt, muß na= 
türlich diefe Sehne geftrammt werben, 
mwodurd) die Zehen nach unten gezogen 
d. h. ganz von felbft gebeugt werden, 
ohne daß irgend eine mwillfürliche An- 
ftrengung nöthig wäre. J. Schaffer 
hat nun, wie die „Umschau“ berichtet, 
an den Zehen des Sperlings eine jehr 
intereffante Sperrporrichtung entdedt. 
Er zeigt, daß die eben erwähnte Beu- 
gung allein noch nicht genügt, um Die 
Zehen automatifch feftzuhalten, jon= 
dern daß dazu noch die Thätigfeit ber- 
jenigen Muöfeln nöthig ift, welche Die 
einzelnen Zehen beugen. Die Sehnen 
aller biefer Musfeln laufen Durd) 
Scheiben, die fie in ihrer Lage feithal- 
ten. Nun ift jede Sehne an ihrer 
Dberjeite mit einem feinen aber feiten 
Knorpelüberzug bebedt, auf dem halb- 
fugelige VBorragungen derart regelmä- 
Big angeordnet find, daß fie einen nad) 
born gerichteten rauhen Belag bilden. 
Auf der entiprechenden, olfo unteren 
Seite der Sehnenfcheide jtehen entge- 
gengejeßt gerichtete Inorpelige Raubig- 
feiten.. In dem Augenblid nun, in 
dem fich der Vogel auf einen Zeig 
niederjegt, werben die Zehen gebeugt 
und dur den Drud des Körpers die 
Raubigfeiten der Sehne und ihrer 
Scheide aneinander gedrüdt, jodaß fie 
ineiwander greifen, wie die Zähne eines 
Zahnradgetriebes. Die Sehne wird 
alfo unbemwealich feitaehalten. An der 
oberen Seite der Sehnenfcheide figen 
elaftifche Bänder, die nach vorne zu an 
die nädjiten 3ehen verlaufen; bieje 
Bänder werden natürlich beim Beugen 
der Zehen geittammt. Wenn der Bo- 
gel nun mwieber auffliegt, ziehen ich Die 
Bänder zufammen und heben die Seh- 
nenfcheiden von der Sehne ab, jodaf 
diefe wieder in ihre Ruhelage zurüd- 
treten fann. &3 wird alfo fomohl die 
Verzahnung der Beugefehnen, mie ihre 
Entzahnung automatifch bejorgt. 


Frauenfhmerzen. 


(Fortfekung von der 7. Seite.) 
muß er gelaufen fein, er berübrte fei- 
nen Hut — der Men wird doch nicht 
bie Dreiftigfeit haben, fie zu grüßen — 
nein, e8 gilt mohl dem Freunde. Sie 
eilt mit rajchen Schritten heim, er 
folgt ihr in einiger Entfernung bis 
bor da8 Haus, mo er Stehen Bleibt. 
Mag er, fo lange e3 ihm beliebt. — 
E83 dämmerte johon ftarf, ala fie die 
Treppe binauftaftet. Nicht zu leugnen, 
das Kleine Crlebniß hat fie angeregt 
und erheitert. Schließlich ifi es feine 
Stleinigleit, mit vierunddreißig Jahren 
no für ein junges Mädchen gehalten 
u werben. Vernünftiger Weile fagte 
fih aber doch jofort: eigentlich bift 
Du doc eine ganz Dumme Perjon; ein 
junger Menid, der nad bed Tages 
Laft und Mühe feinen Kleinen Flirt 
haben will — nicht? natürlicher als 
dad. Jedes einigermaßen nette Fabrif- 
mädden Fätte jeine Phantafie ebenio 
angeregt, er war einfad in der Stim- 
mung. Aljo — bemeift das kleine 
Abenteuer nicht daB Mindefte für 
Deine Unmibderitehlichkeit. 
Was aber doc nicht Hinbert, daß 
«3 ein ganz en Gefühl ver 
| ihr Hinterläßt. Zu 
ufe befommi Mari, ber 


— — — ——— — —— — nn nn a un 


badn-Erfolges?“ 

, Sie bentt mit Wohlwollen an den 
jungen Mann — Xrditelt oder fo 
etwas [chien er zu fein — dantt fie 
ihm doch die Verficherung, daß die Zeit 
einfiweilen noch fern ift — die Zeit der 
weißen Haare. Wenn fie auch Heidfam 
fein werden — e8 ijt beffer, fie noch 
nicht zu haben. 


Mittelalteriihe Fleiſcheuthaltung 
von Geſetzes wegen. 

Unter den mancherlei Mitteln, die 
das Mittelalter gegen die Vertheuerung 
des Fleiſches anwandte, dürfte eines 
wenig bekannt ſein: die Beſchränkung 
des Verbrauchs von Geſetzes wegen. 
Beſonders inSüddeutſchland griff man 
für gewiſſe Zeiten zu dieſem Radikal— 
mittel, So iſt der aͤlteſte Beſchluß die⸗ 
fer Art, wie Georg Adler in feiner 
Schrift „Die Fleiſchtheuerungspolitik 
der deutſchen Städte beim Ausgange 
des Mittelalters“ des Näheren aus— 
führt, 1533 von den bayeriſchen Kreis⸗ 
ſtänden gefaßt worden. Ihm zufolge 
iſt „ein Einſehen fürzunemen“, daß der 
gemeine Mann täglich Fleiſch eſſe, Zwi⸗ 
ſchenmahlzeiten halte und in den 
Wirthshäuſern Geſottenes und Gebra— 
tenes verzehre. „Aus Erforderung der 
Noth und des gemeinen Nutzens willen“ 
ſolle daher jeder wenigſtens zwei bis 
drei Tage der Woche ſich des Fleiſch— 
eſſens enthalten; keinWirth ſollte außer 
den Hauptmahlzeiten Fleiſch oder ge— 
tochte Speifen geben, fondern nurBrod, 
Stäje und Obft. 

Gründe der Theuerungspolitif was 
rer e8 auch, die in Südbeutfchland 
felöjt die proteftantifchen Regierungen 
beivogen, ihren Unterthanen die Beob⸗ 
abtung der alten fatholifchen Yafttage 
borzujchreiben. So oronet in ben 
oberrheinijchen Gebieten eine Fleifch- 
ordnung der Oenoflenfchaft der Raps 
penmüngze von 1555, die auch bon den 
proteftantiichen Mitgliedern der Einung 
angenommen wurde, an, daß man mes 
gen des „allenthalden merdlichen mans 


Neues Leben für 
ihwache Männer. 


Alte Männer werden wieder jung. 
Shwahe Männer erhalten die Kraft 
nd Stärke der Jugend wieder. 


Brobe » Padete frei verfandt. 


Un Männer, die jedes befannte Mittel angetsen: 
bet haben, um ihre fSwindende Stärke oder verivs 
rene Mannestraft zu beleben, und es in Berziweif: 
Iung aufgegeben baben, Zonımt diefe Radhridt als 
eine Oeils botſchaft. Dieſe neue Entdedung heilt alle 


het DeB Etabed vom Etate Medical 
Inititute. 


Männer, die an irgend einer Form allgemeiner 
Schwäre, als Folgen von Jugendilinden, an borjeis 
tigem Kraft: und Gedägtnikverluf, jhwahen Kü- 
den, Barieocece oder Imijem Berfall leiben. €3 
berleibt Wärme, Kraft und Entwidelu vabe wo 
nöthig, und beilt jofort ale Leiden und rden, 
die dur jahrelangen Mikb: der Funktionen 
tommen, denn es ıft ein abjoluter Erfolg in jevem 
al. Gin einfaches Gefuh an des State Medical 
fitute, 1697 Gleltron Gebäude, int Wayne, 
nd,, 5* Euch ein jreie® Probe-Bader in ein: 
u ee 
en. In m t ode es > 
Das Inſtitut hat ſo 
Männern, die mi 
jen fönnen, ma& 


ete 2 

es freien Probe: 
Welt nerihidt, zum wie deidht und ein: 
«iR, am von irgend einem geheimen 
su Nas. we biejed twunderbare 


— 


‚er nicht beim Dorfmehger Städten —/cud manden norbbeut- 
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ee —— nennen nun: 


Servietten, werth $1.49. 


$1.49. 


Werth bis zu 49c. 


Kleiderſtoffe. 


Zeit. 
10 für Kid Cambric — ſchwarz und farbig. 
2e für jhwarz amd weißes c Crinoline. 

28 für 36zöllige Edwards 
5c Rock-Futterſtoffe, in 
mwertb 19x. 

w 

> 
bis 


Seide appretirte 
beliebten Farben, 


dener Sorten und Tualitäten, einige find 
su 20c werth. 


in Fabrikreſtern von guten 


und werth 256. 


für 933 fhwarze merceriged 


18c 


für Drop Efirts. 


sc 
und mertb doc. 


Zaihentüder. 


verkaufen, in einfahen MWeik und fancy fars 


bige eingefaßte, bohlgelfäumt—ale geben 
DE Re ER use 


celänmte Tafbentücer fir Männer, 
grobe Borien, Stil... ...r..sccronus0nse 


4!c 


19e die Yard für eine elegante Partie von 
FL Noniie Spisen-Gelloon®, Ecrpentine und 
Medallion Muſter, Creams, weiße und Trabä&, 
Dieie Maaren jind auf jpeztellen Bargaintiichen 
aufgehäuft worden. j 


gels am fleiſch ... das fleifch in der 
faften (40 Tage!) und zu andern tagen, 
an denen man fich dedz von altemher 
endhalten hat, menden und fein fleifch 
auszbawen noch verfauffen fol” — 


nehmen Badeorte Baden-Baden mußten 


» 


ſehen. 
Endlich ging man jetzt auch aus theu— 
— 
Luxus vor, der einen größeren Fleiſch— 
verbrauch zur Folge haben fonnte, mäh- 
rend man biäber den Rampf aegen den 


und Moral geführt hatte. 


zu feiner Zeit dürften mehr ale 40 
Feftlichkeiten, Kindtaufen, Kirchweihen 
u. ſ. w. müßte „aller überflüſſiger und 
unzimlicher unkoſt und verſchwenden 
des fleiſches verhuetet“ werden. In 


Reibe von Verordnungen ven 1552— 
1621, melde aus dem aleichen Grunde 
Einjhräntungen der Hochzeiten — und 
zwar viel einſchneidendere als die vor⸗ 
bin genannten — ſowie ſonſtiger Feſt⸗ 


fen wir hier eine neue Nuance dieſer 


nämlich mit zyniſcher Offenheit darauf 


der Städter und der höheren Stände. 

Die zweite Fleiſch-⸗ und Metzgerord⸗ 
nung bon 1567 ſpricht es in rũhrender 
Menichenfreundlichteit rund und Far 
aus, daß der Bauer ja mit Mehlipeife, 


fen und abnlichen Früchten des Treldes 
i verſehen ſei und ſich daran 


wenn 
— — 
BR J 


bloß Greiſe, Kranke und Frauen im | 
Wochenbett jollen von dieſem Verbote ſchneidenden Belchränfung der Dorf- 
ausgenommen fein. Seldft in dem vor= | 


für reinleinenen befranjte Tifchtücher, weiße, rothe 
und blaue Borten, mit $3 QDugend dazu pafjender 


MD. für 72301. gebleichtes und Cream Leinen Sa: 
tin Damaft, irijches, deutjches und jchottifches Fa—⸗ 
brifat, Bargain, werth 69. 


Tus. für reinleinene Satin Damaft Serbietten, 
Größe 18 bei 18, extra jchmwer, guter Werth für 


d. Stüd für Damaft u. HudsHandtücher, mit ges 
Insteter Franje und Hohljaum, Größe 26 bei 52, 


Tauſende von Yards neuer Futterſtoffe ſo— 
eben erhalten. Unſer Lager ift gegenwärtig | 
vollſtändiger als zu irgend einer anderen 


Bargain-Tiſch von Futterſtoffen verſchie-⸗ 


9e für eritra Cualität jchivarze Taclare Mos | 
ras Längen 


Italian 
Tuche, paſſend zum Jacket-Füttern und 


für Bengaline Moreens, in ſchwarz weiß 
und allen hervotragenden Schattirungen, 


Wir werden 15,009 Kinder Schul-Taſchentücher 
— 
Be 


Feine farbige bordirte und einfache weibe Hohls | 


Spiten und Drei; Nets, | 


455Ö[. Seide Point d’Esprit und La Toben | 
Dreh Net, nur in jhwarz — fo lange Al | 
Diejelben vorhalten, per Vard 49 


| 
| 
| 


19c 
$1.98 
19e 
3lc 


Größter Stickerei - Bargain, 


der je gezeigt wurde. 
Hübiches Aſſortiment von Sticereien, Floun⸗ 
cings, Edgings und Einſätzen, welches je in 
dieſem Geſchäft gezeigt wurde, wird am Mon— 
tag zum Verkauf aufgelegt werden. Die Wer— 
the, welche offerirt werden, ſind wirklich unter 
des gewöhnli 
per 


dem Verkaufspreis 
Wholeſale-Hauſes — 


* er 

Droguen zu herabgeießfen Preifen. 
Fünfter Floor ‘ 

Meunen’® oder Grades’ 

1 Po. Borar oder cine Echadtel 

A EEE Se 

Guticnra oder PRader's Theerieife...... 14e 

Cream Marauiie od. Drange Flower 

Stin Food (ä0c) 

Kirk's Juvenile Seife, Schachtel mit 

La Blache Pulver, Malvina Cream 2 

250 

2Quart Fountain Syhringe oder 

Waſſerflaſche (Goodyhear) 

Dr. Gharles’ Skin Food o 

Moſe's Arſenie Waſſer 

Dendere eße 3960 

Liebig's Beef, Iron und Wine, 

ee nannten 49e 

Warner's Ef. Ealtt, Vic, 

oder Eoda Phospbate, 1:Pfd.: 

LS —— — — — —— ae 

Mellin's Food, große Sorte 

Liſterine oder Clark's Malt 

Whiskey 


Kifiingen 


. 
Regenidhirme. 
Mercerized Taffeta:Megemichirme für Damen 
und Männer — Stablitangen und ftarfe Paras 
aon-Geftelle — 1 verſchiedene Muſter von 
Griffen zur Auswahl — Eilber, Som, ori« 


dirte, Verlmutter und Congo:Hols, einfahe und | 


beſetzte — es wird fi für End begahlen, umjer 
elegantes Wijortiment zu beiidtigen — 8c 
Negenihirme werth aufwärts biß $1.39. 


Fleiſch bekäme. So aber hat ber Bauer 
die entjehliche Anmaßung, „fuer und 
fuer Fleifch Haben zu wollen“, woburd 
dann Theuerung herborgerufen mird. 
In Folge 
Ordnung das Heilmittel in einer ein⸗ 


metzgerei, wodurch dann ganz von ſelbſt 


fonfum verleitet wegen fann, alfo das 





ı and Männer, 


ı 39e, h 
| MND.ooonsossonnnnene 


Zafel-2einen für Danffagungsdtag. 


dag Stüd für weike und farbige Dreffer Sharfs, 
Größe 21 hei TO, eine enblofe Auswahl Yon Miu» 
ftern, werth bis au 20c., 

d. Stüd für franz. Cameo Satin Bettbeden, 
egtra große Sorte, neuefte Mufter, fhönes 
Eortiment, werth 43.25. 

d. Stüd für Open Drama Work Trap Gloths, 
fancy Zentren, Größe 18 bei 27, gelmotete Frans 
jen, werth bi3 zu 29. 

d. Stitd für H. S. mit zwei Neihen von offener 


Drawn Work Tray Cloths, Größe 18 bei 27, 
tra Qualität, werth 50c. 


er⸗ 


Glace⸗-Handſchuhe. 


Die Jeannette Glace⸗Handſchuhe — 26latp; 
in weiß, ſchwarz und allen neueſten PVariſer 
Farben — dieſelben ſind ein perfekt fikenper 
Bandſchubh — jedes Paar wird garantirt und 
angepaßt — e8 imerden anderßivo Leine 

befieren gu 81.25 der: 


I Fanft 


Uniere Amportation von GolfsHandihuben ift 
foeben angelangt für Damen, Miller, Kinder 
au? den neuelten Muftern und 
Cualttäten beftebenrd— zu diefen Preifen werden 
jih Diefeiben ichnell verfaufen: 4Be, 

24e, 19e 14c 


Strumpfwanren u. Anterzeug. 


| fomwie Meine Sorten Kinderjtritmpfe, 
I and 17c Qualitäten — Montag 


| 


dieſer Theorie fieht diefe 


Wollene und Kaihmere-Strümpfe —— 
x 4 


| Etwa Duß. fließgefüttertes Winter-Unter— 


zeug für Manner und Damen, einfach und 
Richelien eripptes, Das biffigfte 39 
Kleidungsftäd — Preis Montag 


100 Dus. extra feine Caſhmere mollene und 
ihwere flichgefütterte Strümpfe für Damen — 
voll nahtlos und jpliced Sohlen — immer Be 
— für den am Montag ftattfindenden 15€ 


Verfauf berabgejegt anf 
Flanell-Ueberhemden für Män⸗ 
bie 17. eine Job⸗Partie, werth 


48c 


Schivere blaue 
ner Größen 14 
wenigſtens Se dad 
dieſelben vorhalten, 


Stück — ſo lange 
Montag 


Damen: Tradhten. 


Sweiter floor. 

Tannelette Unterröde in netten rofa und blauen 
treifen, breiter Saum, franz. 4c 
Band, für 


} 
MäphensSchürzen aus feinem Latoy. mit bes 
ftidten oder hoblgefäumten Bibs gr: lie 


macht, wertb Be, 
21e 


Schürzen aus feinem Daten, tiefer Saum, 
Glufter Zuds, werth 256, für 


chen — war für die Jubenfleifcher das 
Marimum deflen, wa5 fie fchlachten 
durften, feftgeftellt. Damit war dann 
ber Höchftbetrag ber Juberrgemeinbe ge» 
geben, da ber Jude ja ausſchließlich 


| Fleifch von foldem Vieh aß, das ri- 


n|y = s (ei | 
die Hotelbefiger "* dem neuen Gedote | die Landbenölterung nicht zu Fleiſch— 
fügen und durften ihren Gäften Treiz | verfügbare Vieh in die Stadt geichafft 


ni Se ex 5 a #oi FXleiſ 2 — — m 
tags und Samftags fein Fleiſch vor- erden muß. Diefe Einfchränkung der 


| Dorfmeßgerei jollte aber auf die fol= | 


| gende Weife bemirtt werben. 


Dörfer | 


ı und ?Fleden, in denen 15 Jahre zubor | 
; nie ein Mebger gemwejen war, Jollten 


; fürberbin fei dr dufden oder. an? | T ; 
; fürberbin feinen mehr bulden ober | den erwähnten Sebodit, fich wicht 


ı nehmen; wo aber bamal3 Mebaer ge- 


Luxus nur aud Gründen der Religion | 
So hieß es 
in einer oberrheiniſchen Fleiſchordnung:! 


Gäſte eingeladen werden; bei ſonſtigen 


Mürttembera finden wir ebenfalls eine | 


Vichkeiten gebieten. Daneden aber tref- | 


meien, follten alle überzähligen binauß= 


gebradit und in die Städte geichafft | 
merben. Starken in den Dörfern Meb- | 


| tigkeit hatte, ofnehin enthalten hätten. 


ger oder fie gaben freiwillig ihre Stelle 


auf, fo follte an ihre Statt fein neuer | 


denn „durch Amptleute und Gericht in | u r , N 
ber Amptftatt vorbin erfahren, ob ber= | Thräntten, um ein weitere Steigen ber 


Preiſe 


felbe Filed oder Weiler von alter Meh- 
ger gehabt, unnd mwiebil, auch ob er 


beffen natturfftig jey, unnd alddann | Ginfchräntung besftonfums, entipringt 


daruehr beicheid gegeben, darinn dann 


r 3, deflen u ; 
geftallt unnd groeß des Fledens, deſſen den Agtariern für ihr Vieh 


gelegenheit der Landftradz unnd an= 
dere jachen und umbftandt bedacht und 
angefehen werden jollen.“ 

War fomit der fFleifchgenuß aller 


' Rlaffen der briftlichen Benöfferung der 


Art von Theuerungspolitit; e8 wird 


bingearbeitet, ven Bauer gänzlich von | 
Fleiſchkoſt zu entwöhnen — zu Gunften | 


obrigfeitlichen Reglementirung unter- 
worfen morben, jo mar e3 fein Wunder, 
doeh man bier und dort auch Die Herab- 
minderung des Fleiſchlonſums der Ju⸗ 
den für nutzlich erachtete. So wird z. 


| 8. in Frankfurt o. M. den Juden ver- 


Rüden, Kraut, Bohnen, Erbien, Lin: | 


boten, Rindfleifch zu einer andereneit 
als in den vier Wochen zivifchen dem 
28. Oktober und dem 25. November zu 
faufen; „joft jo jollen fi die egenann- 
ten Juden bie zut an felbern, bemein 
und lemmern fleijch halden und be- 

daß jare.“ In anbern 


tuell gefhächtet war. Vorläufer folder 
Gejete beitanden übrigens jchon längjt 
in ben Verordnungen mancher Gtäbte, 
mie Regensburg, Nürnberg, und Würz- 
burg, die bereits jeit bem 14. Jahrhun= 
dert den Yuben verboten hatten, mäh- 
rend der Faftenzeit Yilche zu Taufen, 
um nicht zur Veriheuerung ihreö Prei- 
fe3 beizutragen. Smeifellos hätte man 
auch den Fleifchlonfum der Juden nach 
mit einfchneidenderen Mahregeln ala 


die Juben bed Genufle® von Schweine: 
fleifch, daß für die Fleifchnabrumg ber 
übrigen Bebölterung die höchite Widh- 


Im übrigen — wenn die mittelalterli- 
chen Städte den Fleifchtonfum rin» 


zu verhindern, fo hat zisar 
Die neuere agrariſche Gefehgebung 
Deutfhlands auch diefelbeWirfung ber 


aber anderen Motiven: fie will gerad: 
Göbere 
Breife fichern und ein Sinten der Preiſe 
durch die Einfuhr verhindern. 


— Sein Bergleih. — „Wurde bi: 
junge Ratbötochter am Balle wirtlig 
jo umfchwärmt?“ — Süffel: „D, wie 
ein frijch angezapfies Bierfaß!” 

— Kalter Strahl. — Fräulein (zum 
Herrn): „Sie haben mid) gelüßt. Die 


| Mama wird morgen mit Fbnen weiter 


reben!” 

— Beim — — — Ru: 
ritätenhändler: ier, 
zu einem Spottpretfe die —— 
heit, einzig: die die Sokrates 
nah dem Tode 2 





Die Sunnenfdlant. 


’S war im Bereine 
2 Hhgieine, 

ftand ber Doktor Kühleborn 
Auf hohen Rult in Heil’gem Zorn 
Und metterte geivaltig drein 
Auf Bier, auf Schnaps, Likör und Wein. 
„she tennt“, rief er pojaunentönig, 
„Den Attila, den Hunnenfönig, 
Den Wiith’rich, der fo manche Aahr 
Die Geihel pon Europa tar, 
Bis ihn zum Sıhluk — 
O Hochgenuß! — 
Beſiegt der Held Aetius. 
Und doch — wer ſollt' e& glauben, Leute?! 
Es tobt ein Attila noch heute, 
Der jetzt zerſtört der Volker Wohl: 
Der Attila heißt Altohol!“ 
Auch Studioſus Schlunkermann 
Hört dieſes Donnerwort mit an, 
Und doch denſelb'gen Abend ſchier 
Füllt er den Leib, wie ſtets, voll Bier 
Und andern Morgens ſitzt er da 
Und ſeufzt ganz leis: „O Attila!“ 
Da bringt des Hauſes Mägdelein 
Ein marinirtes Thier herein, 
Und kaum, daß es der Dulder ſchaut, 
Jauchzt er „hurra!“ und jubelt laut: 
„Dein Anblid ift ein —— 
Mein ſalziger Aetius! 
Bald ſollſt in meinem Magen 
Den Attila Du ſchlagen!“ 


mn 
Wenn man rechnet. 


Der Bauamtsafjeffor Hülfen traf 
eine Tages jeinen Freund, den Ad 
juntten Schmidt. Nachdem die üblichen 
Fragen nach dem beiberfeitigen Befin— 
den zur allgemeinen Zufriedenheit er- 
ledigt waren, fagte der Adjunftt plöh— 
lich: „Apropos, lieberfzreund, ich milß- 
ie eiivas für Di. Wäre ich nicht erft 

‚ To ein armfeliger Abjuntt, jo würde ich 
mich jelber daran machen.“ 

Der Bauamtsaffeffor Tpikte 
Ohren. 

„Hat fie Geld?” fragte er. 

„Ratürlih“, ermwiberte Schmidt, 
„jonft würde ich fie Dir nicht empfoh- 

‚ Ien haben. Sie tit die Tochter einer Le- 
derhändlersmittwe und kriegt, Tontel 
ich weiß, fünfzia= .bis fechzigtaufend 
Mark mit.“ 

„Das Täft fich hören! 
Alter?“ 

„Etwa ſiebzehn Jabhre.“ 

„Alle Wetter, das iſt ein Fall wie 
geſchaffen für mich.“ 


die 


Und 


ihr 


„Gut, dann werde ich Dich bei Ge- 


legenheit einführen. Vielleicht nächſten 
Sonntag.“ 

„Je eher, deſto beſſer. Und, 
aus der Geſchichte etwas wird, 
Du mich nicht undankbar finden.“ 

„Du ſcheinſt ja bereits bis über die 
Ohren verliebt zu ſein?“ ſcherzte 
Schmidt. 


wenn 
ſollſt 


„Verſchuldet willſt Du wohl ſagen,“ 


dachte Hülſen, ſagte es aber nicht; 


denn alles brauchen ſelbſt die beſten 


Freunde nicht zu wiſſen. 


Sterbt 


ALS die beiden Genoffen fich geitennt 
hatten, eilte Hülfen in größter Haft 
nach Haufe, nahm einen Groß-Folio- 

' bogen und fing an zu rechnen. 

„Hunfzigtaufend hatte er gefagt, 
pielfeiht auch Techziataufend. Gut, 
nehmen wir das iehtere an, bie Zahl 
fieht runder aus. Fehntaufend Mart 
habe ich Schulden, Hochzeit und Aus- 

| fteuer muß jelbitredend Die Schmieger- 
‚ mutter beftreiten, bleiben alfo fünfzig- 
taufend Marf. Die geben zu bier Pro- 
zent zmweitaufend Mark Zinfen, dazu 
| mein Gehalt mit zmeitaufendzmweihun- 
‚ dert Marf, aibt ın Summa biertau= 
| jendzmweihundert Marf. Das tft ein 
| ganz refpeftables Cinfommen. Yurra, 
die Sache ıft fo alatt, wie nur irgend- 
mas! Hülfen, ich gratulire Dir!” 
E3 war etma acht Tage fpäter und 
zivar an einem Montag. Er, jein 
Freund Schmidt, Frau Emmerich. die 
Lederhändlerswittwe und Fräulein 
Paula, die Tochter, waren geitern mit— 
jammen in einem Rongzertgarten geme- 
fen, bei‘ welcher Gelegenheit Adjunft 
Schmidt feinen Freund Hülfen bei der 
Familie Emmerich eingeführt hatte. 
Hülfen hatte fich rafch mit den beiben 
Damen vertraut gemadht und dabei zu 
| feiner großen Befriedigung wahrgenom- 
| men, daß Mama Emmerich eine Dame 
in ben beften Jahren mar. lin ba- 
rum faß er heute, am Montag, wieder- 
um bor einem Groß-Foliobogen und 
rechnete abermal®. 

„Wenn die Tochter Techzigtaufend 
Mark mitbefommt, mußte die Mutter 
ficher ein Vermögen von hundertund= 
ziwanzigtaufend Marf befigen, das nad) 
Abzug von zehntaufend Marf Schul: 

| den eine Rente von viertaufendvierhuns 
dert Marf abmwerfen würde, feinen Ge— 
| Halt dazu macht jechätaufendfehshun- 
| dert. Frau Emmeri war ungefähr 
| vierzig Jahre alt, er breiunbbreißig, 
| mithin fieben Jahre Unterfchied. Doch, 
| was machte das? E& werben nod) biel 
| ungleichere Ehen gefchloffen und die 
| bewußte Dame mar ja eine noch außer- 
| ordentlich lebensluſtige Perſönlichkeit. 
| Fräulein Baula war erft fiebzehn ah: 
ve alt, vor zweiundzwanzig bis bier- 
undzwanzig Jahren brauchte ſie nicht 
zu heirathen, es blieb ihm alſo bis da— 
hin die volle Rente und vielleicht fand 
man für Paula einen Freier, der auf 
jegliche Mitgift Verzicht leiſtete. 
Glühend vor Aufregung addirte der 
Aſſeſſor die lange Zahlenreihe, machte 
einen Strich darunter und erhielt als 
Reſultat: die Alte! 
Frau Emmerich war allerdings ein 
wenig erſtaunt, als nach etwa ſechs 
Wochen der flotte, ſchmucke Bauamts— 
| affeffor um ihre Hand anhielt. Cine 


i 





nicht an 


Schwindſucht. 


hunderte von Penten ſinken langſam dem 
„Großen weißen Tod“ —Schwindſucht 
— in die Rrallen. 


Die Ichheinen nicht zu wifjfen, Dad; Der allmälige Ber: 
Iuft an Appetit und Gewicht, das müde Gefühl, 
die Nervofität, die glänzenden Augen, Die 
röthlihen Wangen, Der ficberiiche. Zu: 
ftand und leidhte Suiten Die ge: 
fürchtete Schwindſucht iſt. 


E gibt ein ſicheres, poſitives Heilmittel, welches frei für Alle iſt, Die 


Bd genommen zwei Monate ehe vom 
Doltor aufgegeben. 


Wie er heute iſt, kurirt von Dr. Vonkerman. 


Henry Marh, Biksdurg, Mih., Aurirt von Shwindfudt, von Pr. Yonkerman, 
nachdem die Aerzte fagten, er Rönne Keine zwei Tage mehr leben. 


Shutudjuht if endlich Heilbar. Wunderbar tie 
e8 Scheint, nah al den vielen Fehlihlägen if 
ISliehli ein ficheres, pofitives und gemifies Heil⸗ 
mittel für die tödtlihe Ehmindfudt duch Dr. Derk 
BD. Vonterman, einem großen Arzt Michigans, ents 
Dedt worden, ber dem Studium bdiejer jchrediichen 
Krankheit fein Leben ae bat. Sein wunders 
bares Mittel ift gelindlich erprobt worden und 
Siaatöbeamte haben feftgeftellt dab es ein ficheres 

eifinittel ift,, und berühmte Werzte in der ganzen 

elt bezeugen über die Kraft deiielben in ber Ber= 
körung der gefürchteten Keime, melde Schwindſucht 
bernorrufen. { 

Die Heilung von Kenrp Marh von Bideburg, 
Michigan, von galoppirender Shwindiugt dur Dr. 
jonferman ift geradegu wunderbar. T war zum 
Skelett abgemagert; jo fhwad, dab er kaum einen 
Laut von fid geben konnte an die betrübten Ver— 
wandten und freunde, die an feinem Krantenbeite 
weilten; verurtbeilt von — Werten im 
Staate, daß er in weniger al8 drei Tagen an der 
salappırenden Schwindfuht fterben müffe, und heute 
it er ein gejunder Mann. 

Sicme Wieverberftellung fehte die Leute in feiner 
fleinen Stadt in Erftaunen und die Aerzte, die ihn 
behandelten, betradten jeinen gegenwärtigen Zuftand 
in pollfändiger Gefundvheit geradezu als ein Wuns 
der. Die Gejhichte feiner wunderbaren Rettung von 
dem Grabe in feinen eigenen Worten ift folgende: 

Bidsburg, Mih., 30. Suli 101. 
Un den Redakteur: 

„Da jo viele Anfragen bezüglid meines fyalles 
einfiefen, jo nehme * die Freißeit Ihnen die Ge: 
dichte meiner Srankheitvguguididen, in der KHoffs 
nung, daß eine große Aueh! eſer es leſen wer⸗ 
den. —2 te lekten Wuguft an einem trodes 

en. Nah Wbluaf von drei Wochen 
aus und Äftt au bobem sicher 
AG lieh meiren Ib 
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fchnel zugerommen, KH verlor 26 Pfund an Ges 
teicht, weiche ich jet wiedererlangt habe. Ich meik, 
Ihr Tuberculozyne rettete mein Leben, umd ich 
hoffe, tab viele andere Leidende dies Iefen mögen 
und e8 dazu dienen möge, andere zu veranlaffeı, 
Ahre Medizin zu verfucen, jo daß aud ihnen ges 
bolfen werde.“ 
Henn @ Mard. 
Daß dieß munderbare Mittel dauernd heilt, geht 
aus dem folgenden ®riefe hervor: 
Vidsburg, Mich. 1. Nov. 1902. 
Ir. Dert PB. Yonterman: Ginliegend. finden Sie 
das gewünjchte Bild. G3 ift jeßt ein. und ein halbes 
Sabr ber, feit Sie mid don Schwindjucht kurirten, 
und e3 jind auch nicht die geringften Anzeichen eıner 
Wiederkehr der Krankheit vorhanden. Ich befinde 
mid beijer als je zuvor in meinem Leben, und 
dies alies verdanke ih Ihnen. hr aufrichtiger 
 Denrpy @E Mard. 
Der Toktor macht Tein Geheimnik aus den Ans 
gredienzien feines munderbaren Keilmittels, da er 
leust, dab dos Wublitum gu einer folden 
Intdeckung der Wiſſenſchaft berechtigt iſt und 
er verihidt freie Behandlungen über die ganze Welt 
und bringt Freude durch die Kenntnik fiherer Heiz 
lung von biejer fchredlihen tödtlihen Krankheit. 
Hervorragende Gelehrte, wie Koch, Jduton, Baitene 
und al’ die angefehenen Mebizin= imd Keime Spe— 
zialiften und Chemiften haben bereits wiederholt ges 
tagt, dab die Schwindfuctsteime nicht eine Mınute 
leben tönnen, wenn dieje wunderbare Mittel ans 
gewandt iwird, welches bereits cine Ummälzung in 
der Behandlung von Schwindjuht hervorgerufen 
und dieje Krankheit von der Lifte der tödtlihen ge: 
ftrichen und jte auf bie Lifte der heilbaren jehte. 
Freie Nrobe-Padete und Briefe von dankbaren Zeus 
ten — früher Schwindjüchtige, die aus den Krallen 
des Xodes entriffen wurden — inerden frei an Alle 
verfchidt, Die an Dr. Der? B. Vonkerman, 1130 
Epateireare-Gebäude, Kalamazoo, id., ichreiben. 
Dr. Vonkerman twünjdt, dak jeder Ehmindjüctige 
auf diejer Welt diefes wunderbare und einzig echte 
Heilmittel für Schteinbjuht erhält. eibt heute, 
63 ift ein ficheres Keilmittel und das freie Erober 
Rodet. das Guh geihidt wird, beimirft mehr Gutes, 
als alle Mepizinen. Leberihran, Stimulanten oder 
Klim el. und es wird Guch überzeugen, pak 
aus ein wirkliches 
€ it. 


ndiucht 
i Högert — Ihr hebt keine Stunde 
N gekenn Im. e ng i — 
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Weile ſaß ſie fprachlos, dann aber 
ſchlug ihr Herz ſtürmiſch. War es 
möglich, daß ihr hart an der Grenze 
des Matronenalters nochmals und un⸗ 
verhofft ein neuer Liebesfrühling wink⸗ 
te? Hatte fie fich nicht verhört? Nein! 
Ihr Friedrich ſchwur es hoch und hei⸗ 
lig, nur ſie ſei die Erwählte ſeines Her⸗ 
zens und nicht ihre Tochter, das 
Kindchen“. 

Mit einem Jubelrufe ſank ſie dem 
jungen Manne an die Bruſt. „Kannſt 
Du mich denn wirklich, wirklich von 
Herzen lieben, mich, die alte — —“ 
Hülſen verſchloß ſeinem koketten Bräut— 
chen den Mund mit ungezählten Küſ— 
ſen. 

„Ob ich kann, Du meine Herzens— 
blume,“ flüſterte er zärtlich, „nein ich 
kann nicht, aber ich muß! Mit allen 
Faſern meiner Seele muß ich Dich lie— 
ben, Du holde, böſe Zauberin!“ 

Na, alsdann war die Sache in Ord— 
nung. Frau Emmerich ſchwelgte in 


Wonne, wie ein verliebter Backfiſch, 


Hülſen rechnete tagtäglich auf Groß— 


Foliobögen herum und niemand auf— 


der Welt hätte ein zärtlicheres Liebes— 
verhältniß nachweiſen können, als das 
der beiden Glücklichen. Manche Leute 
waren zwar überraſcht von der uner— 
warteten Verlobung, am meiſten Fräu— 


lein Paula und der Adjunkt, aber was 
kümmerte das die zunächſt Betheilig- 


ten? 

Tag für Tag beſuchte Hülſen ſeine 
„junge Braut“ und beſtändig floſſen 
ſeine Lippen über von dem ſehnſüchti— 


gen Verlangen, den Tag der ehelichen 


Verbindung beſchleunigt zu ſehen. Doch 


Frau Emmerich ſträubte ſich noch ein 


wenig gegen dieſe Eile; ſie hielt es als 
einen Verſtoß gegen die gute Sitte, ſo 
gewiſſermaßen mit beiden Füßen in 
ihre zweite Ehe hineinzuſpringen. 
Schließlich gab ſie nach, und wurde der 
Hochzeitstag endgiltig feſtgeſetzt. Zu— 
gleich ſagte ſie dem aufhorchenden Bräu— 
tigam, daß ſie für dieſen Tag noch eine 
ganz beſondere Ueberraſchung für ihn 
habe. 

„Das wäre, mein Lieb?“ fragte Hül—⸗ 
ſen ein wenig benommen. 

„Du ſollſt es am Hochzeitstage er— 
fahren,“ erwiderte Frau Emmerich. 
„Es iſt etwas Gutes, Du wirſt Dich 
königlich darüber freuen!“ 

„Dann mußte ſie unbedingt eineErb— 
ſchaft gemacht haben,“ dachte Hülſen, 
doch konnte er trotz alledem ein unbe— 
hogliches Gefühl nicht loswerden und 
erwartete mit geſteigerter Unruhe den 
Hochzeitstag. Endlich aber kam er und 
Hülſen fuhr im Hochzeitsſtaat in das 
Haus ſeiner Braut. 

„Und nun die Ueberaſchung?“ 
ſterte er. 

FrauEmmerich ſetzte ſich und lud ih— 
ren Bräutigam ein, daſſelbe zu thun. 
Dann holte ſie tief Athem, wie eine 
Kunſttaucherin, bevor ſie in den Glas— 
behälter ſteigt. 

„Lieber Friedrich,“ begann ſie end⸗ 
lich, „wenn zwei Herzen in inniger Lie— 
be für einander ſchlagen, dann fühlen 
ſich die Seelen erdenfern und jede Ge— 
meinſchaft mit Weſen ihrer Gattung 
dünkt ihnen eine Entweihung ihrer 
Glückſeligkeit. Deswegen haben zwei 
Liebende auch noch immer die Empfin— 
dung gehabt, als könnten ſie nur auf 
einer weltfernen, einſamen Inſel in pa— 
radieſiſcher Abgeſchiedenheit ihren qro= 
ben Liebestraum träumen.“ 

Hülſen rückte unruhig auf ſeinem 
Seſſel hin und her. 

„Gott behüte die alte Schachtel, wo 
will ſie hinaus?“ dachte er. 

FrauEmmerich ſchloß die Augen und 
fuhr mit einem unendlich weichen 
Schmelz in ihrer Stimme fort: „Wir 
können nun zwar nicht auf einer einſa— 
men Inſel leben, aber wir können alle 
Hinderniſſe aus dem Wege räumen, die 
uns unſer junges Liebesglück ſtören. 
Und obwohl Du Paula noch ein Kind 


flü⸗ 


nennſt, ſo iſt ſie doch alt genug, um un- 


ſerer innigen Herzensgemeinſchaft un— 
bequem zu werden. Ich habe ſie des— 
halb heimlich mit Deinem Freunde, 
dem Adjunkten Schmidt verlobt und 
heute wollen wir Doppelhochzeit feiern. 
Ihr Vermögen von ſechzigtauſend 
Mark habe ich bereits ihrem künftigen 
Gatten ausgehändigt, was das meinige 
betrifft, ſo ſteckt es in dem Geſchäfte 
meines ſeligen Mannes, das von ſei— 
nem früheren Kompagnon weiterge⸗ 
führt wird. Es jetzt herauszuziehen, 
wäre bei der ungünſtigen Konjunktur 
im Ledermarkte eine Unklugheit, da 
wir höchſtens zehn Prozent bekommen 
würden. Aber nicht wahr, mein theu— 
rer Friedrich, wenn zwei ſich lieben und 
ganz ſich ſelbſt leben, was fragen ſie da 
nach Geld und Gut?“ 

„samohl,“ Trächzte Hülfen, padte im 
Geifte feine Feder und machte einen 
freifcehenden Strich durch alle jene Be- 
rechnungen. 

„Dann fomm und laß ung dem im 
Nebenzimmer harrendenBrautpaar un 
fern Segen geben,“ haudte Frau Em- 
merich verſchämt. 


— Der Geihäftsmann. — Schmie- 
rendireftor (während der Vorftellung): 
„Meine Herrihaften, Ihre Wurfges 
Ichoffe fcheinen aufgebrauht zu fein, 
weitere faule Eier, da8 Stüd zu ſechs 
Pfennig, find an der Kaffe zu haben.” 

— Eine liebe Nachbarin. — „IH 
jage Ihnen, rau Meier, um meine 
Klara haben jich vorgeftern auf dem 
Balle die jungen Herren förmlich ge= 
tiffen.“ — „Olaub’3 fon, rau 
Schlumpf, fie läuft ja heute noch ganz 
zerzauft "rum. 

— Ein Hleines Geſchent. — Kriegs⸗ 
minifter- (zu feinem Neffen, einem 
Leutnant): „Mein lieber Junge, ich 
möchte Dir zu Deinem Geburtätage 
audy etwas jchenten, weiß aber nicht 
was. Haft Du vielleicht einenWunfch?“ 
Leutnant: „Ya, Ontel, erfläre bo un 
ferem Nachbarftaat den Krieg.“ 

— Täufhung oder nit? — Freier 
(die pompds eingerichtete Wohnung ei- 
ner heirathaluftigen Wittine, über de- 
ren Verhältniffe „er verfchtebene U 


kunft srhelien wen  — 
ober nicht Scheim, daß ift M 


* 


Adanıs, 
Deunrborn. 


PutzwaarenRäumung. 


—F 


IAlluſtrirter Herbſt· und 


Das Putzwaaren-Geſchäft der „Fair“ erhält 
„u jeder Zeit Die genaue und forgfame Auf- 
merffamfeit, die ein erfolgreiches Departe- 
; ment, da3 dem Geid;mad von taufenden von 
Damen entfpredhen fol, Gaben muß, Facon, 


Schönheit und Zuverläffigkeit, müffen 


in 


Betracht gezogen merben, dann ber Preis. 
Die Verbindung diefer vier gibt diefem La- 
den einen Vortheil über andere Putmaaren-Ge- 


Ichäfte. 


Wir fündigen einen Räumungs-Berkauf 


für Montag an, um den Vorrath zu verringern 
und Plaß für Weihnahtsmwaaren zu jchaffen. 


Gin ungeheure Aflortiment von pradtvoll garnirten 


Hüten, welche für $20 
den, für Montag — 


Amportirte Modelle und garnirteHüte, frü— 
her für $25, $30 und $35 verfauft. Dieſe 


Partie enthält eine Anzahl ® 
520 


Drignial = Ideen— 
ww 
59 


Ic 


Im Anschluß zu Obigem, eine Aus: 
wahl von garnirten Hüten — 


Frauz. Filz - Hüte, ausgsgeichnete 
Facons, reiches Schwarz — 


Runde Crown Rolling Rim 
lors, Verkaufs-Preis — 


Sai⸗ >0c 
Chiffon = Hüte, jeht jo popu= 


lär, Montag für 1. 75 


Veilchen, augenblicklich die belieb⸗ OR 
tefte Blume, per Bund nur— 25c 


Mtänner:Trachlen. 


Ertra ſchweres Unterzeug für Män— 

ner, mit Plüſch-Rücken 

und naturwollen — 1 25 

zu 
50e 


30c 
2ic 


iylanell Männer. = Hemden, mit abnehm= 


barem Kragen und Man: 75c 


ichetten — 
Reinivoll. Kardigan Männer:Jadets 2 
— ſchwarze und braune — - 


Percale Männer:Hemden, hinten und pots 


ne offen oder Goat-Facon — 81 


zu— 


Holzwaaren. 


Porzellan-Salsbehälter, beforirt: jo- 
wie harthölgerne Baftry- 
Boards, Auswahl, das [ 


Stüd zu 
30€ 


Mop mit langem Stiel, 3 Größen, 

Griff, 
für 
Streder, Größe 6 bei 12 Fuß, 486e 
für 


Feines Derby geripptes Männer— 
Unterzeug, franz. Hals — 


breit oder ſchmal — 
Preſident Männer-Hoſenträger, 


Lisle Web Männer-Hoſenträger, 
Pigſtin Enden — 


baumwollenes Garn, Montag, 

Rollholz von hartem Holz, loſer 
hochfein polirt, das Stüd dc 
Höljerne Waffer = Eimer, 2 Reifen, 1c 
angeftrichen, gut gemacht, d. Stitd 

Der Model zufammenlegbarer Gardinens 
fütr 

Side Bar Handtuh = Megal, von Maple 
gemacht, ftarf, Montag Ic 


Zujanmenlegbares Bügelbrett und Stäns 
der in einem Stitd, 5 Fırß, dc 
fiir 

153Öllige polirte Maple 
Bowls, ertra tief, 

für 

Der ſehr brauchbare Gemüſe-Zer⸗ 
ſchneider, das Stück 


Chopping 


Straußen-Federn, 
Schwarz, für 


Lange Straußen Plumes, ſchwarz, 
in dieſem Verkauf für 


Flügeln, gute Größe, am Montag 
gehen ſie für 


Roſen —Seide, am Montag gehen 


ſie für 


.00 das Stück verkauft wur— 510 


egyptiſches 2,50 

85 
50e 
10e 


Moheir Scrath Filz Hüte, in dem Shep- 


herdeß franz. 
Montag zu 


Beaver Hüte, 
fon, fhwarz und farbig, für 


Montag zu 


Matrojen, für 


4de 


Etablirt 
in 
1875. 


Moderne Damen-Suits. 


Die Abtheilung für farbige Suits ift gefüllt mit ben 
Ihönften Erzeugniffen der Mode 


Spar = Gelegenheiten, 
fern fehr zufagen werben. 
bildet eine Partie von tailor-made Bloufe Suits für 


bie ben 


unb bietet viele 
genauen. Käus 


Einer der beiten Werihe 


Damen, in einer feinen Qualität fhwarzgem ober 
nabh = blauem Chepiot, mit Seide gefütterte Bloufe- 
Waiſts, hübſch beſetzt mit ſtitched Taffeia Bands — 


Kilted Skirt, Kanten und Nähte 


ſind tailor⸗ſtitched — 


Preis 


820 


Miſſes' Suits — kann von ſchlanken Damen getra⸗ 
gen werden, gemacht in der neueſten Norfolk Facon, 
in Cheviots und fancy gemiſchten Stoffen, Seide⸗ ge⸗ 


fütterte Yadets, Kilted Skirts, 


modifh, Preis — 


Zibeline Bloufe Suits für Damen, feine Qualität, 
in Farben und fhwarz, jatingefütterte Blouje, dop= 


pelte Top Capes, fanch Puffed Aermel, 


neueſte Shirts, Preis nur — 


12.75 


22.50 


Reinfeide gefütterte Damen Suit8 — bie neueften Blouie 
Facons, in feinen CheviotS Venetians, Broadeloth3 und 
Novelty Mifchungen, jhwarz und farbig, die neuefte Facon 


mit feparatem Zaffeta Seide Drop Skirt, 


Preis — 


28.50 


Promenaden: Damen:Röde, zufammen ungefähr 650, nefauft von einem hiefigen Fahrt: 


lanten zu einer großen Ermäßigung — gemacht von reintwoll. Melton Gloth, gemijchten 


die beliebteiten diejer Sais 


1.95 


nur — 


Hute Knaben-Hleider. 


Kombination Norfolt Kniehofen Anzüge für Anaben, jeder Anzug mit zimei 
Paar Hofen, dunkle Pinsgejtreifte Caffimeres, in einer Quali 


tät, die ficherlich dauerhaft tft, Größen 6 bis 16 — 


RUT— 


Notions. 


Morgen bringen wir zum Verkauf: 
beſte ſchräge Velveteen Skirt— 
Binding, ſchwarz und farbig, 


zu 


Nähmaſchinen-Nadeln, Montag, per 
Packet nur — 


Perlmutterknöpfe, ganz weiße, 
Qualität, per Dutzend — 


Puritan Nadeln, beſte Qual. die ge— 
macht wird, Montag, per Packet— 


Schuhſchnüre, gute Qualität, 
Sorte, per Dutzend — 


Star Alpaca Braid Kleider-Einfaß— 
band, per 5 V. Stüd— 


Naht-Einfaßband, ſeidene Qualität, 
in allen Farben, per Stück — 


De Long's tadelloſe Haken und Oeſen, 
Karte mit zwei Dugend — 


Shell Haarnadeln, feine Qualität 
und Appretur — per Dutzend 


Jiovember Nen-Verkauf 


Um unferen Vorrath anDefen (alle aut fonftruirt) 
zu berminbern, brin,en wir am Montag zum Ver: 
auf: voll nidelplattirte Bafe Burners, völlig ga- 


rantirt, zu fpeziellen Preis-Rebuftio- 
nen; 13300. Feuerplag zu 12.95; 
10300. Feuerplaß zu 


9.35 


Hot BlaftHeizöfen, 


einer ber 


beften 


Defen, um Weich: 
tohlen zu brennen, 
ohne Ruß, Gas od. 


tohlen, Draw enter Shating Grate, 


gen Preis von 


Schmutz, 
—18 zöll. 
Feuer⸗ 

J platz, für 
dieſen 
Verkauf 
nur 


10.23 


Dat: 
Oefen für 
Holz 

u. Hart: 
und 
Weich: 


durchaus zuver⸗ 
läſſig, herabgeſetzt für Montag auf den niedri—⸗ 


4.95 


Stahl = Herde, von Taltgerolitem Stahl gemacht, Platte 


verftelbar und mit Wärme 
Ber Bargain für 


= Elofet — ein gro= 520 


Beiter Herd, ſechs Löcher, großer Badofen, und jchivere 


Dedein, Dupleg Grate, voll Nidel verziert, 


und mit unjerer Garantie verfauft — 


Gas Heizöfen, die mohlbefannten „Erie”, ein 


13.45 


intenjiper 


und durhaus zuderläfliger Ofen, in jeder Beziehung — 
einer welcher ficherlich befriedigen wird zu dem 


bebenten®Seragefeten Breip für diefen Berta, DE 


Saunen = Defen;. 


brtennt 


3 


Starfe doppelbrüftige Kniehojen-Anzüge für Knaben, 
meres, 6 bis 16 Nahre Größen, Montag zu — 


3:Stüde Knaben = Anzüge, in fancies und jchlichtem 


Kübfche rujitihe Knaben=teberzieher, Crford graue, 24 bis 8 
Jahre, gemadht in den Facons wie die theuerften ruffifhen — 


Srford graue Knaben-Ueberzieher,die langen Sorten diefer Sai- 


fon, Größen 8 bis 16 Iahre, Montag, jpez. Verfauf — 


Lange Hojen: Anzüge für große Knaben, Gr. 14 bis 20 Jahre, 


einige prächtige Mufter, dauerhafte Wajjimeres — 


Ueberzieher für große Knaben, in Crford grau, 15 b. 19 Jahre 
gute warme Winterslleberzieher, Schnitt in voller Yänge, Mont. 


Knaben=Unterzeug, fliekgefütterte Hemden und Unterhojen, in als: 


fen Größen von 24 bis 34, Montags jpez. Preis nur — 


Schwarze Knaben:-Strümpfe, theilmeije Molle u. fehwer, alle Grö: 


ken von 6 bis 10, „Blad Cat+:Marle— Montag zu— 


Flaſche, 


X 


% 
— 
4c 
hohle 5ze 
be 
ic 
3c 
10c 


Kochgeſchitt 


Wie wenige Leute denken daran , daß Weihnachten 

nur noch fünf Wochen ab iſt. Dieſe Thatſache je— 

doch wird uns ſehr nahe gerückt durch den dringen— 

den Bedarf an Platz für die Feiertagswaaren, die 

täglich eintreffen. Dieſer Zuſtand zwinat uns zu 

einer Reihe von Räumungs- Verkaufen, um den 

Vorrath zu verringern und Euch die Gelegenheit zu 

bieten, zuverläſſiges Kochgeſchirr und Haushal⸗ 

tung3 = Gegenftände zu den niebrigften Preifen zu 
faufen. 

Chafing Dijh, 3 

Größe, mit Heiß: 

mwafier = Pfanne, 

' Altohol = Ofen, 

| eifernem Stän— 

Mi der, nidelplattirt, 


1.95 


American Waffle 
Gifen, der beite 
Bader, — Jeder: 
mann fann jeine 
eigenen Waffeln 
machen, 

— für dc 
Mehl =» Siebe, — 
von ertra fchiwes 
tem Blech ge= 
macht, Verlaufs: 


Preis— 1c 


Montag— 
Verzinnte Brotpfanne, in einem Stüd, mit Pa- 
tent Dedel, 43c 
Tyood Chopper, echter Iniverfal, zerfchneidet "Allee mas 
zum Kochen gebraudht wird; Jedermann jolite ei: 8 
nen haben — ec 
Perfection Toafter, Fürzlich verbeflert um Brot über Gas 
oder Gafoline oder Kohlenofen zu toaften, ver: 
hütet das Anbrennen deß Brotes, 
Gall Bells, hübfch nidelplattirte Tifch Call- 
Bells, für 
Doppelte Roafting Pfanne, von ruffiihem Eifen, 
allerneueſte Verbeſſerung 
Extra große Sorte doppelte Roaſt-Pfanne, für 75 
Boordinghänfer und Hotels, Verfaufs-Pr., Mont. c 
Manonaife Dreifing Mirture, von den herbarragendfien 

‚empfohlen al$ die befte im Gebrauch, ) 


Tranzöjiiche grüne Seife, 
Flaſche, 


Lemon 
Crown 


kauft, 


für 


ankſagungs⸗ 
den D 


Tag 


x 


as 


— 1 50 


blau, 
Größen 9 bis 16 Jahre, Montag in unſerem ſpez. Verkauf— 


Sheffield's Dentrifice, ſpeziell, 
Perlenweiß Zahn-Paſte, ſpeziell, 
Booth's Hyomei Seife, Montag, 
Chile's Cactus Cream, ſpeziell, 

2 Unzen 


Perfection Fieber-Thermometer, 

Dr. B. M. Roß' Blood Purifier, 
Burn's garantirte Katarrh Cure, 
Juice Glycerin Seife, 
Lavender Salts, per Flaſche, 
White Pine und Tar Cough Syrup, 
Strengthening Plaſters, Montag, 
Pray's Roſaline, wird zu 25e ver— 


Compound Syrup Hypophosſsphites, 
freie Proben von 10c-Größe Liquozone. 


Geweben und Novelty Stoffen, verjchiedene Farben, Kilted, Pleated und Strap garnirte 
Effekte, Längen 38 bis 43 Zoll, der Preis Montag für die Auswahl 


2.95 


Keinen. 


Montag 


"2.50 


6 für 470 und 6 


2.95 
2.50 
3.90 
3.90 
19c 
19€ 


Drug Store 


Danderine, reguläre 50c-Größe, per 


230 
llc 
100 

8c 
100 


10c 
81 
59e 
57e 
dc 
23e 
140 
40 


170 
730 


für— 
Hohlgefäumte Hud = Handtücher, 
fehr fein und groß, das Stüd 


Gebleihter Tifh = Damaft, gute 
Qualität und fhiver, 


&las = 


TifhtudeDamaft, 75 Qualität, 72 
ol breit, befter runder Faden, aa- 
tantirt reiner Flachs Barnsley Da- 
maft, hübſche Fret Border 
Muſter, Preis, per Yard, 


bOc 


Servietten — vollgebleicht, zwei Partien, 


39c 
16€ 
29c 


Handtuchzeug, fehr, reines Leis 
nen, 18 301 breit, Yard 
für— 
Bade⸗Handtücher, ungebl. rahm⸗ 
farb. türl. Bade⸗Handtücher, 


de 
11c 


Kummimaaten. 


Groceries 


H. u. E gra⸗ 
nulirterZuder 


22 Pfund für 
1.00. 


Reiner Maple: 
Zuder, Pd. 120 


New Drleans 
Molaffes — per 
Gallone, 5Böc. 


Golden Drip 
Maple Sirup — 
Gal.:Büchie 420 


Neiner Bermont 
Sap Maple Si- 
rup, per Gall.: 
Büchſe, 81. 


New England od. 
Armours Mince⸗ 
meat, 3 Padete f. 
250. 


& & 8. Plum 
Pudding, per 2= 
Pfd.: Büchfe, 370 


Kräuter für Ge- 
flügel = füllen, 
afjort. Sorte, p. 
Padet, 3o. 


Runkle Bros. Co⸗ 
coa, per 1:Pfb. 
Büchſe, 200. 


Van Houten's 
Cocoa, p. 1⸗Pfd. 
Büchſe, 670. 
Star Gelatine, p. 
Vadet, Be. 


. Ang: 


ty = a s bite, 
Gero fyruito 
0d.Maltofglates 
P Bad. 100. 


Armour's Banguet 
Bacon, Pfd. 16c. 


Fancy imp.Elufter 
Rofinen, per Pb. 
20c. 


Faney kernloſe Ro⸗ 
ſinen, per 1⸗Pfd.⸗ 
Padet, 12c. 


Fanch loſe Mus⸗ 
catel⸗Roſinen, p. 
Pfd. 100. 


Faney Zitronen, 
Orangen⸗ od. Eis 
tron = Schale, per 
Pfr. 140. 


Imp. Layer = eis 
gen, Pd. 18c. 


Calif. Layer = et: 
gen, Pd. 120. 


Galif. getrodnete 
Peaches od. Upri- 
fojen, Pfp., 10e. 


Oregon Orchard 
&o., franz. eingem. 
Pflaumen, Ita 
fian, 5 = Pfund 
Küftchen, 45. 


Smp. Meine deut 
ice Rortoffeln, f. 


Safety Ghpringe, 
Hartgummi:Röhren, jede — 


Springe in Papiers 
Schadtel, 2 Hartgummi-Röhren, 
Echte Goodyear Heißiwafier = fyla- 
fen, 2 und 3 Duart — 


Echtes Goodyear Nurſery Sheet- 
ing, 1 Vard breit, Yard — 


Handſchuhe, f. Aerzte, Wärterin⸗ 
nen, per Paar — 


Die Qualität und Vorzüglichkeit der 
aus dem berühmten 
Rubber gemachten Artikel iſt unüber⸗ 
trefflich. 


„deal“ 


„Soobyear“ 


"1.40 


Schnell fließende Familien Fountain Sy⸗ 
ringe, roth, für dieſen 
Verlauf — 

Echte Goodyear Kombination Sy» 
ringe und Mafjer-fFlafche— 


yountein = 


9c 
dc 
28c 


% 


4% 


35 
Ar 


zu ſpeziellen 
Preiſen. 


10 Stüde von 
Maseot Seife 
für 22e. 


Imp. Sauerkraut, 
Pfd. Te. 


Calif. weichſchalige 
Balnüffe, p. Pfd., 
170. 


Calif. weichſchalige 
Mandeln, p. PBfd., 
19e. 


Baileys Beaten 
Southern Bigeuit, 
Pd. 18c. 


National Bisenit 
Co.'s Oatmeal od. 
Graham Crackers, 
Nadet, 8o. 


Fancy Bogotafaf: 
fee, Pfb. 270. 


Schöner an der 
Sonne getrodneter 
japan. her, per 
Pfb., 306, 


Schöner Proben: 
Ihee, Pd. 29c. 


Alle unfere 48c: 


Iheeforten, Pb, 
“le, 


Salot, Did. de Gifts Be Er- 


Amp. Güriebruft, 


; 





—— 


(Bür.dte „Eonntacpoft.”) 
Der Goldonfel aus Amerika. 


Sumnoresle von ElbersW@etse 


Der Kaffee mar 17 geirunten unb ber 
Kuchen gegeffen, der offizielle Theil des 
Kaffeefränzchens, das die Beamten» | 
frauen der klefnen Regierungsitabt M. 

veranſtalteten, alſo er— 
ledigt. Die Alteren Damen hatten ihr 
Stridzeyg,/die jüngeren ihre Gtide- 
tgeholt; man verhandelte 
die alte Ynd doch ewig neue Dienit- 
botenf man fprad) über die theit= 
ren Tleffchpreife und unteriwarf bie 
Bredigf des neuen Pfarrers vom Ieh- 
ten Sßnntag einer eingehenden Kritif. 
Aber Die rechte „pibelitas“ wollte heute 


in. Das Beslingsihene, da3 “piece 
de resistance” jedes Kaffeetlatfches: 
„Die befte fyreundin“, fonnte heute nicht 
angefchlagen werden, denn zufällig, 
aber jehr zum Nachtheil eines inter- 
effanten Neuigfeitsaustaufches, waren 
alle Damen, die zu dem Kränzchen 
gehörten, ohne eine einzige Ausnahme 
erf&hienen. Ueber die Anweſenden 
fchidte e8 fich doch nicht, zu jprechen, 
und wenn jchon, do nur Gutes, und 
das Gute ift fo wenig interejfant.... 

Ya, e8 war langweilig heute, herzlich 
langweilig! Gerne wäre wohl eine oder 
die andere Dame aufgeftanden und nad 
Haufe gegangen, aber fie magte e3 
nicht, denn fie mußte, daß fofort nach 
ihrem MWeagehen die ganze Gelellichaft 
ihrer „guten“ Freundinnen jie zum 
Gegenjtand ihrer nichts weniger als 
liebevollen Kritif machen würde 
Man beobachtete daher mit verjtedter 
Freude, daß die Frau SKanzleirath 
Schmieber wiederholt heimlich nach der 
Uhr ſah. Offenbar würde fie bald ge- 
hen! Richtig! Da erhob fie fih au 
Schon und raufchte, von den Ausrufen 
des Bedauern über ihr frühes Fort— 
gehen begleitet, zur Thüre hinaus. 

„Die Frau SKanzleirath hat’3 aber 
fchredlich eilig heute!“ meinte die Frau 
Dberpoft-Sefretärin und ließ ihren 
Blick wie ein Fragezeichen über die An 
mejenden aehen. „Natürlich hat Tie'3 
fehr eilig!“ jagte die zyrau Steuer= 
-Einnehmer mit Betonung, „ber Res 
ferenbar Häufer wird jedenfalls wieder 
heute Abend bei Kanzleiraths fpeifen 
und da muß fie.die Honneurs machen. 
Die Mütter bon heirathsfähigen Töch⸗ 
tern ‚ find» nicht» zu beneiben!” „Sch 
glaube noch gar nicht, daß der junge 
Mann Ernft machen wird!” bemerkte 
die Frau Rendant, die felbft Mutter 
zweier Heiratha-Afpirantinnen war, 
mit malitiöfem Lächeln, „die Anna ift 
doch gewiß keine Schönheit und Ver— 
mögen hat ſie erſt recht nicht!“. 

„Man muntelt aber, daß der Kanzlei- 

vath einen fteinteichen Bruder in Ames 
rifa hat!“ warf die Frau Regierungs- 
Buchhalter ein. „Man fann biel mun= 
feln!“ rief die doppelt fchmwiegerfohn- 
bedürftige Nendantin jchnippiich. 
„Man munfelt nicht bloß, jondbern e3 
ift buchſtäblich wahr, daß die Anna 
einen ſteinreichen Onkel in Amerika 
hat!“ ſagte die Frau Landrentmeiſter, 
mit großer Beſtimmtheit, „ich weiß es 
aus beſter Quelle. Der Sohn unſerer 
Aufwärterin half in dieſem Frühjahr 
dem Kanzleirath beim Baumbefchnets 
den. Gefprächsmeife ermähnte er zu 
ihm, daß ex halb und halb Luft habe, 
nad) Amerifa zu gehen und fragte ihn, 
was er davon bente 
ich!“ fol der Ranzleirath gelagt ha—⸗ 
ben, „rathe ich Ahnen auf da3 Be- 
ftimmtefte zu, dahin zu gehen. Ich bin 
über Amerifa jehr qut orientirt und 
fann Sie verfichern, daß auch der arm» 
ſte Menſch bei einigermaßen quiem 
MWillen dort vorwärts fommt und es 
drüben eher zum Millionär bringt, als 
hier zu einem Hleinen Häuschen. Ach 
jelbft habe einen Bruder, ber ohne 
Pfennig ausgemanbert ift... . ." 

„Und der foll jeßt aanze Golbfelder 
in Galifornien befigen! ft fo eimas 
möglich?" rief die rau Negierungd> 
Buchhalter ganz aufgeregt. „Nein, 
nein,“ fchrie bie rau Oberpoftjetretär 
dazwiſchen, „er fol in Chicago ein 
Schlachthaus beſitzen, in dem jeden 
Tag eine Million Ochſen und zwei 
Millionen Schweine geſchlachtet wer⸗ 
ben!“ 

„&3 ift ja wohl ganz aleichgiltig, 
toomit er fein Gelb verdient hat,“ 
mente eine Unbere, „bie Thatfache 
fteht feſt, daß er ein ſchreckliches Ver⸗ 
mögen beſitzt!“ „Und bie Ihatfache 
ftebt ebenfalls feft,“ jagte bie töchter- 
reiche Renbantin, „daß ber Referenbar 
Häufer niemald der Anna nadhlaufen 
mwürbe, wenn er nicht auf die Erb Gel! 
diefeg Millionen-Ontel® ſpekulirte!“ 
„Er fol fterblidh in die Anna verliebt 
fein!“ meinte bie Frau Gteuer-Ein- 
nehmer zögernd. „Dat ji 'mag!” er- 
mwiderte die Nendbantin faft grob, „die 
Zeiten find norbei, al bie jungen 
Männer noch aus Liebe heiratheten, 
heutzutage ift bad Heirathen eine Ge- 
Ihäftsjpefulation für fie. 

Diefer Anficht waren auch die mei» 
"ten anderen Damen, unb alö man ba 
Kränzchen aufhob, war man darüber 
einig, daß ber Referendar Häufer ber 
Anna Schmieder nie den Hof machen 
türbe, wenn fie nicht dem fteinreichen 
Onkel i in Amerika hätte! 

* * 
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SG weiß nicht, mas Du teillft, 
Grau!“ 


we —X 
—— — iß 2 0 g 


„Natürlich, natür+ 


a 


rd „Lieber Karl," bat fie, „hu 
‚em ge Liebe an und f 


= 
= 


| 1 n tl I T I Y % 1 * I Seite 


Chicago, Sonntag, den. 16. Hovember 1902. 


Bruders in Amerifa in ber Stadt er⸗ 
zählt werden, entgegentrittſt.“ 

„Wer in aller Welt ſagt Dir, daß 
bieje Gerüchte Fabeln find und daß 
mein Bruder Heinrich fein vielfacher 
Millionär it? ? Wer, frage ich Dich?“ 

„Wer? Mein, Gott fei Dant, nod) 
geſunder Venfchenverſtand ſagt mir 
das! Du haſt blos einen Bruder, eben 
dieſen Heinrich, der vor mehr als 
dreißig Jahren von Deinem Vater 
nach drüben ſpedirt wurde, weil er ein 
Erzlump und Thunichigut und eine 
Schande für die ganze Familie war. 
Niemais hat erreine Zeile gefchrieben, 
niemal3 haben mir ein Wort über ihn 
gehört, ein ficherer Bemeiß für mic, 
daß er derjelbe Lump drüben geblieben 
und als folder längit berdorden und 
gejtorben ift!“ 
„Aber nicht 
Kanzleirath, 


für mich!” rief ber 
den die Worte feiner 
Yrau in Harnifh gebracht hatten, 
„Nicht für mich! Ich halte es nicht nur 
für äußerft mwahrjcheinlich, nein, ich bin 
deſſen gewiß, daß er, wie jo Viele, fich 
bollitändig geändert hat und ein or= 
bentlicher, ftrebfamer Menjc geworden 
tt. Und warum follte ein ftrebfamer 
Menih mit den Fähigkeiten meines 
Bruders Heinrich — und Heinrich war 
ein begabter Menib, das kann Nie= 
mand läugnen, wennfhhon er früher 
diejfe Fähigkeiten auch nicht immer in 
der richtigen Weife angewandt hat — 
warum, frage ich, joll e8 ein folcher 
Mann nicht zu großem NReichthume 
bringen in einem Xande, in bem e3 
nicht lngewöhnliches ift, daß fich 
ein Zeitungsjunge zum Präfidenten 
der Republit emporarbeitet, und ein 
ehemaliger Hausfneht der igenthü- 
mer ganzer Bahnfniteme wird? Hein- 
rich, verlaß Dich drauf, ift ein gemach- 
ter Mann, vielleicht bejikt er Berg 
merfe oder Kohlengruben ..... 

„Mein Gott, Karl!” rief die Fzrau 
Ranzleirath änaftlich, „nimm doc) ein- 
mal Vernunft an, und laß Dir von der 
firen Xbdee den lebten Reit Deines Ver- 
ftande3 nicht rauben! Wenn Du hin 
und wieder in den Zeitungen lieit, daf 
e3 einem armen Teufel gelungen ilt, 
reich zu werden, fo folgt daraus Doch 
no&h nicht, daß auch Deinem Bruder 
ſolches Glück beſchieden iſt. Und wenn 
der Schickedanz, der vor Jahren von 
ſeiner Famtlie aus ähnlichen Gründen, 
wie Dein Bruder, nach Amerika her— 
übergeſchickt wurde, jetzt hier mit ſeinen 
erworbenen Schätzen prahlt und den 
Champagner in Strömen fließen läßt, 
fo iftıdas Doch nur ein Beweis, daß 
eder, der fich drüben aus dem Sumpf 
herausgearbeitet hat, da& Beſtreben 
hat, den Leuten hier zu zeigen: Seht, 
was ich für ein Mann geworden bin, 
ich, auf den Ihr früher mit Fingern 
gezeigt babt.... Die aber nicht 
ichreiben, und die nicht herüberfom- 
men, bie find auch drüben im Sumpf 
fteden geblieben, oder find darin un= 
tergegangen! Dein Bruder hat niemals 
gejchrieben ... . .“ 

„Uber mein Bruder wird fommen! 
Eine Ahnung jagt mir, er wird bald 
fommen!“ 

„Und mir fagt eine Ahnung, daß 
Du mit Deiner firen ‘dee jchmeres 
Unalüd über uns und unjere Tochter 
bringen wirft. Weibt Du, mas man in 
der Stadi fpriht? Dem Referendar 
Häufer wäre ed nie eingefallen, unferer 
Anna fo auffallend und offenbar in 
ernster Abficht den Hof zu mahen—al3 
Surift und Referveoffizier Tonne er 
Doch eine beijere Partie mahhen— wenn 
er nicht auf die dereinftige große Erb- 


= 


ichaft von ihrem Millionär-Onkel in 


Amerika fpefulitte. Das ift zwar nicht 
wahr und eitles Geſchwätz; ich kenne 
Häufer zu aut, 
werbung folche ſelbſtſüchtigen Beweg— 
gründe zuzutrauen und bin überzeugt, 
daß er Anna um ihrer felbit millen 
liebt; aber fann doch nicht jpäterhin, 
menn fich der Erbontel als ein Hirnge: 
fpinft von Dir entpuppt, der Verdacht 
in ihm auffieigen, daß mir ihn dur 


Br | Lebhaftigfeit 
um ihm bet feiner Bes | 


das fälſchlich ausgeſprengte Gerücht 


zu ködern verſuchten?“ 

„Wer hat ein falſches Gerücht ausge— 
ſprengt? Etwa ich?“ gab der Ranzlei- 
rath ärgerlich zurüd, „ich bin feit da= 
von überzeugt, daß unferem Finde 
einft große Reichthümer zufallen wer— 
den, aher gefagt habe ih davon fein 
Wort zu irgend einer Seele!” 

„Direkt gefagt haft Du allerdings 
zu "Niemandem: Ich babe einen ſtein⸗ 
reichen Bruder in Amerika, und meine 
Anna wird einmal ſein Vermögen er— 
ben, aber Du haſt Amerika bis in die 
Pubpen gelobt, Du haft. den Leuten 
zur Auswanderung nach diefem gelob= 
ten Lande zugeredet und ihnen dabei 
erzählt, daß Dein Bruder auch einmal 
als armer Teufel hinübergegangen ift 

‚natürlich geht e8 ihm jeht fehr 
gut, da3 war der Gebante, den Du bei 
den Leuten eriweden mollteit und auch 
erwect haft. Natürlich hat Yama die 
nur in Deinem Gehirn aufgejpeicherten 
Schäte Deines Bruders in's Riefen- 
bafte vergrößert, und die Spaben 
pfeifen jebt das Lied von Anna's 
„Solbontel in Amerika” von allen 
Dächern 

In dieſem Augenblicke meldete das 
Dienſtmädchen, daß der Herr Referen— 
dar Häuſer den Herrn Kanzleirath 
allein zu ſprechen wünſche. Nachdem 
das Mädchen den Auftrag erhalten, 
den Gemeldeten in den Salon zu füh— 
ren erhob ſich der Kanzleirath, um 
ebenfalls nach dem —* 3 u 
Seine Frau pertrat ihm 

—* el 
‚dem 


jet um Anna anhalten follte. Sage 
ihm, daß unfere Tochter fein Vermögen 
befißt und aud) feins zu eriarten hat, 
am allerwenigjten von einem Ontel in 
Amerifa!“ 

„Ih müßte ein Narr fein, wenn ich 
anderen Leuten etwas ausreden mollte, 
moran ich felbit glaube, fo fejt glaube, 
wie an’& Evangelium!“ 

Damit jchop. er fie zur Seite und 
ging in den Solon. 

%* 

Der gerr Ranzteiratg hatte biätei- 
len recht glüdlihe Einfälle, und ein | 
ganz bejonders glüdlicher Ihien ihm 
und auch feiner Frau der zu fein, die 
Verlobung Annas nicht in der her 
fömmlichen Weiſe, durch eine große 
Geſellſchaft, zu feiern, ſondern zu Eh— 
ren des Tages eine Vergnügungsreiſe 
zu machen. Dieſe Abweichung von dem 
Programm der Familienfeſtlichkeiten 
—er nannte e8 zu feinem Schmieger: 
fohne in spe fcherzmeife „Werlobung3- 
reife unter elterlicher Aufficht"—hatte 
einen doppelten med. Erftens mar eine 
Reife lange nicht fo foftfpielig, al3 die 
Abfütterung der halben Stadt, denn 
Kanzleiratb3 hatten eınen großen Be- 
fanntenfreis, und wehe ihnen, wenn fie 
einen davon übergangen hätten;—und 
zweiten? jah der Herr Kanzleirath 
hierin endlich eine Gelegenheit, einen 
lange gehegten Herzenswunjcd erfüllen 
zu können. Er hatte von Jugend auf 
für die See gefhmärmt, allerdingd nur 
„platonifch“, denn er mar noch nie in 
einer Hafenftabt gemeien, und Schiffe 
fannte er nur von Abbildungen ber; 
jeßt aber mollte er Hamburg fehen und 
feinen Riefenhafen, die Schiffe. und 
auch das Meer, dad Meer, das ihn 
ollein noch von feinem Bruder Hein 
rich trennte... . 

Die Verlobung mar vorläufig ge- 


‚beim gehalten worden und die Vorbe- 


reitungen zu der Reife wurden in aller 
Stille getroffen. Als der Pojtbote die 
fhon lithographirten Karten, die das 
glückliche Familienereignig befannt 
gaben, von Haus zu Haus trug, jtand 
der Herr KRanzleirath bereit3 auf dem 
Pier in Curbaven und erging fi, mie 
dermalen einft die zehntaufend Grie- 
chen beim Anblide des Meeres, in Aus: 
rufen des Entzüdens. „Oh“, rief er ein 
Mal über das andere, „Schaut doch 
dieie® großartige Meer! Welch’ eim’er- 
bebener Anblid! Und feht dort Diele 
mächtigen Koloffe, die Riefendampfer! 
In ſolch' ſchwimmendem Palaſte iſt 
auch mein Bruder Heinrich einſt nach 
ſeiner neuen Heimath gefahren ....“ 

„Blamir' Dich doch nicht!“ raunte 
ihm ſeine Frau zu, indem ſie ihm einen 
heimlichen Puff gab. „Dein Vater hat 
dem Heinrich kaum ſo viel Geld gege— 
ben, daß er mit einem der billigen Se— 
gelſchiffe fahren konnte .... —, OB, 
wenn ich doch auch einmal auf ſolchem 
Dampfer durch die Wogen ſchneiden 
könnte!“ rief der, ganz in Verzückung 
gerathene Kanzleirath aus, ohne ſich 
um die Püffe ſeiner beſſeren Hälfte zu 
kümmern. „Bei Ihrem Alter iſt eine 
Seereiſe kein beſonderer Genuß mehr,“ 
ſagte ein Herr, der neben unſerer 
Reiſegeſellſchaft ſtand und offenbar 
auf eins der Boote wartete, die den 
Verkehr der vor Anker liegendenSchiffe 
mit dem Lande vermitteln, „doch glau— 
be ich, daß eine Beſichtigung eines ſol— 
chen Dampfers Ihnen bei Ihrem leb— 
haften Intereſſe viel Vergnügen ma— 
chen würde: ich bin der Ober-Steward 
der „Patricia“ und gerne erbötig, Ih— 
nen bei einem Beſuch unſeres Schiffes 
als Führer zu dienen. Der Kanzlei— 
rath war von dieſem Anerbieten ent— 
zückt und ſprang mit jugendhaftlicher 
in das kleine Booi. In 
dieſem Augenblicke tauchte ein Dam— 
pfer am Horizonte auf. Der Ober— 
Steward machte die Geſellſchaft auf 
ihn aufmerkſam und bemerkte, daß das 
einlaufende Schiff die „Deutſchland“, 
der jchnellfahrendfte Dampfer. der 
Linie, fei. Die Augen des Kanzlei— 
ratb3 leuchteten auf. „Ein herrliches 
Schiff!“ rief er. „Ach, wenn mit diefem 
Dampfer Ontel Heinrich füme, welche 
Ueberrafhung!“ 

Ein jo mißbegieriger und aufmerf- 
famer Befucher, wie der Kanzleirath, 
war noch nie an Bord der „Patricia“ 
gerwefen. Frau, Tochter und zufünfti- 
ger Schmwiegerfohn waren nad) mehr- 
ftünhigem Umberflettern auf den Ber- 
deden und in den Laberäumen an den 
Streit gegangen; fie erflärten, zu 
müde zu fein, um noch mehr fehen zu 
wollen, und hatten e8 jih auf dem 
PromenadenDed in den “Reclining 
Chairs” bequem gemadt; der Kanzlei- 
rath aber mar noch jo munter, wie ein 
junges Wiefel und Jo neugierig, wie ein 
Ohrwürmchen; er münfchte noch Diefes 
und Seres zu jehen und hepte feinen 
willfährigen Führer durch das ganze 
Schiff, über Alles, mas ihn intereffirte, 
Auskunft erbittend. So kamen fie auch 
nad ber Küche, in der für die Paffa- 
giere gelocdht wird. Dä augenblidlich 
nicht darin gearbeitet wurde, nahm er 
die Gelegenheit wahr, fich die ganze 
Einrihtuna genau anzuſehen, deren 
Großartigkeit ihm nicht wenig impo— 
nirte. Am Meiſten war er über die 
großen Kochtöpfe erſtaunt. „Solch' ein 
Topf faßt wenigſtens drei Scheffel 
Karioffeln!“ rief er, „das Schälen 
derſelben allein muß ein großes Stück 
Arbeit jein!“ 
cuh einen Birtuofen im Kartoffel- 
ſchälen,“ fagte ber Stewarb. „Sehen 
Sie, in jener — Ede fit 
alte Kerl best; > arbeitet 
morgen, Inem 

'omimen. 


„Dafür haben mir aber. 


“, ber 


ftellen, mie al& 26 er. mit feinem 


trinten,“ fügte er lachend hinzu. 
Kanzleitath trat einen Schritt näher 
und betrachtete den Mann genauer, der 
—ohne die geringfte Notiz von ihm zu 
nehmen—rubig meiter jchälte und ein 
großes Stüd Kautabat in den Mund 
ſchob. 

„Heh! Henrich! Mack' nu man all 
hüt' Schicht, dat weren nu all genung 
Tüfken for morgen ſin!“ rief der 
Steward. Stillſchweigend richtete ſich 
der Angerufene, der bisher zuſammen— 
gekauert auf ſeinem Schemel gehockt 
hatte, in die Höhe, ſchüttete die Kartof— 
felſchalen in ein Faß und ſtülpte die 
ſchmierige Pelzmütze auf den Kopf. 
Dann ſchlotterte die haltloſe Geſtalt 
zwiſchen Beiden hindurch und ohne 
Gruß zur Thüre hinaus. Der Kanzlei— 
rath ſah ihm ſinnend nach. Etwas in 
dem ſchnapsgedunſenen Geſicht war 
ihm aufgefallen—ein befonderer Zug— 
aber an wen, an wen nur erinnerte ihn 
diefes verfommene Subjett??? 

„Arbeitet der Mann fchon lange auf 
dem Schiff?“ wandte er fi) an feinen 
Begleiter, 

„Schon feit fünf Jahren, aber nur 
die halbe Zeit, denn er überfchlägt re- 
gelmäßig eine Reife und macht erit im- 
mer mieber die zweite Yahrt mit!“ 

„Und mas treibt der Menfch in ber 
Zwiſchenzeit?“ 

„Da ſitzt unſer „Tüfken-Henrik“ in 
Hamburg im Loch!“ lachte der Ge— 
fragte. „Sobald wir hier ankommen 
und er ſeine paar Groſchen Lohn aus— 
gezahlt kriegt, begiebt er ſich an eine 
Sauftour, begeht allerlei Erzeſſe, ge— 
rath in Schlägereien u. ſ. w. und fällt 
dann regelmäßig der Polizei in die 
Finger. Die kennt ihn ganz gut und 
läßt ihm vom Richter vier Wochen auf: 
brummen, fo daß er gerade furz bor 
Antritt unferer zweiten Reife heraus- 
fommt und wieder anmuftern Tann.“ 

„Haben. Sie denn moch nicht verfucht, 
ihn mährend des Aufenthalts ber 
„Patricia“ an Bord zurüdzuhalten?“ 
fragte der Ktanzleirath. 

„Da kämen Sie fchön bei unferem 
„Züften-Henrif“ an! Er leidet nämlich 
an der firen dee, daß er einen hochge= 
ftelten und fteinreichen Bruder in 
Deutfchland hat. Lediglich, um diefen 
zu befuchen, bat der alte Tramp, ber 
die Arbeit, mie der Teufel dad MWeih- 
maffer, haßt, ſich als Kartoffelſchäler 
bor fünf-Jahren in New York bei uns 
ausgeheuert. Seine feſte Abſicht war, 
ſofort nach der Landung ſich auf die 
Suche nad feinem Bruder zu machen. 
Bei diefer guten Abſicht iſt es aber au 
bi8 jegt!noch immer geblieben, denn 
menn er auch nach jeber Reife mit den 
beiten Vorfägen an’3 Land geht, über 
Hamburg fommt er nicht hinaus . 
der Hamburger „Röhm“ Tchmedi doch 
gar zu fehön und billig!” ... 

„Willen Sie, mie * Monn heißt?“ 
fragte der Kanzleirati mit unficherer 
Stimme. Der Ober-Stewarb jchlug 
fein Notizbuch auf. „Heintih Schmie- 
ber heißt er.” 

Heinrich Schmieber!!!! 

Der Kanzleirath blieb einen Augen= 
blid, wie vom Schred ‚gelähmt, fteben, 
dann ftürmte er mit einigen, fTonfufe 

borgebrachten Dantedworten für feinen 
Führer aus der Küche nach dem Pro- 
menabenbed, mo er feine — 
zum ſchleunigen Aufbruch antrieb. 

Von ſeinem Bruder Heinrich hat er 
an dieſem denkwürdigen Tage nicht 
mehr geſprochen, auch ſpäterhin nicht, 
am Allerwenigſten zu ſeiner Frau. 
aber er zittert noch immer bei dem ðe⸗ 
danken, daß dem „Tüfken-Henrik“ ein⸗ 
mal der „Köhm“ nicht mehr ſo gut 
ſchmecken und er ihn dann doch noch 
eines ſchönen Tages beſuchen könnte.— 
Herrgott! Die Blamage! 


Nur ein Neapolitaner. 


des Rechtsanwalt? Cap. Gennare 
cendato, ki jedergegeben von MW, 
Wihmann: Rom. 


kun 
Fa 
Mein alter Freund und Gemwährs- 
mann für fübitalienifche Kuriofa, 
Rechtsanwalt Cap. Gennaro Faccen⸗ 
dato, kurzweg „Don Gennaro“ ge— 
nannt, erzählte mir während ſeines 
letzten Beſuches den er mir vor zirka 
acht Tagen in Rom abſtattete, folgen— 


unſeren neapolitaniſchen Patriziern, 
der nicht ſtändig hier, ſondern in Pa— 
ris oder London lebt und mir daher 
unbekannt iſt, dachte ich bei mir und 
ſah ihn mir genauer an. Den Mann 
hatte ich ſchon einmal geſehen, das 
ſtand feſt. Wo? Das war eine andere 
Frage. Ich ſah mich um, um zu 
ſehen, ob Jemand anders ihn kannte 
oder grüßen würde. Niemand. Zu— 
fällia fielen meine Augen auf die De— 
mimondaine zu meiner Rechten, 
zu meinem Erſtaunen ianorirte dieſelbe 
den jungen Mann vollſtändig. Ent— 
weder hat ſie ſich mit ihm geſtritten, 


oder es iſt etwas nicht richtia mit ihm! 


dachte ich mir wieder und nahm meine 
Zeitung zur Hand, um den neueſten 
Parlamentsbericht zu leſen. So ver— 
floß etwa eine Stunde; ich hatte eben 
meinen Kaffe oetrunten und mollte 
cehen als ein lebhafter Wortmechfel zu 
meiner Linten bemerkbar wurde, ber 
mich aufbliden madte. Das Reftaus 
rant hatte fich inzmifchen vefüllt, und 
e3 war faum noch ein leerer Tifch vor= 
handen. Alle Zeute blidten auf den 
chen erwähnter jungen Mann, der mit 
ernster Miene dem Kellner jagte: „er 
folle feinen Unfinn machen; ihm feinen 
100 Francsfchein mwechfeln oder zurüd- 
geben.” Der Kellner antwortete refpett- 
poll, aber wie man deutlich jah, mit 
zurüdgehaltener Erregung: „Erzellenz 
(die in Neapel gebräuchliche Anrede der 
Kellner für höhere Gäfte), Erzellenz 
irren und haben mich überhaupt nod) 
nicht bezahlt, Exzellenz werden ſich 
hoffentlich überzeugen oder vielleicht 
gütioft noch einmal in der Brieftaſche 
na*ſehen. Exzellenz haben mir keinen 
100 Francsſchein gegeben.“ 

Exzellenz ſah ſich entrüſtet um und 
rief aus: „Es iſt doch unglaublich; 
wenn ich ſage, daß ich bezahlt habe, ſo 
iſt es genug. Aber wohl, um Dich zu 
befriedigen, werde ich noch einmal nach⸗ 
ſehen!“ — Er zog eine Brieftaſche aus 
mausgrauer Peau de Suede hervor, 
mit wunderboll zifelirter Krone und 
nitialen und fah hinein: „Samohl! 
Ein 100 Franczschein fehlt, und ich 
hab’ ihn Dir gegeben, mad, daß Du 
mir herausgibſt!“ 

Der Kellner ſab ihn haßerfüllt an: 
„Sie haben mir nichts gegeben!“ rief 
er wüthend. — Der junge Mann ward 
blaß unter ſeiner dunklen Haut und 
ballte die Fauſt, die Umſtehenden ſahen 
ihn erwartungsvoll an; er bezwang 
ſich jedoch und ſagte mit ruhiger, doch 
anſcheinend von innerer Erregung er— 
bebender Stimme: „Sich von einem 
ſolchen Lump von Diener, daß. was 
man ſagt, in's Geſicht hinein abftrei= 
ten laſſen zu müſſen! Marſch, mach' 
daß Du fortkommſt und ruf' mir den 
Geſchäftsführer, aber augenblicklich!“ 
—Der Geſchäftsführer war ſofort zur 
Stelle und bat den Herrn ehrfurchts— 
voll, er möge ſagen, worüber er ſich zu 
beſchweren habe. 

Der iunge Mann nickte dem Ge— 
ſchäftsführer wohlwollend zu und ſag— 
ie: „Es iſt qut, daß Sie ſogleich ge⸗ 
tommen find, denn ich war im Begriff, 
mit biefem Kellner die Gebuld zu ber- 
lieren; fehen Sie: ich gebe ihm einen 
100 Krancafchein zum MWechfeln, und 
er beftreitet überhaupt, daß * ihm be⸗ 
zahlt habe. Wenn ich. 

„Sie haben mir nit gegeben!“ 
zifchte der Kellner. Der Gefchäftsfüh- 
rer bermied ihn zur ai, und ber 
junse Mann fuhr fort: „.... menn ich 
nicht aanz genau wůßte. daß ich ihm 
das Geld gegeben habe, würde ich mich 
um 100 Francs nicht ſtreiten. Aber 
mich hier von einem Kellner an der 
Naſe herumführen zu laſſen, möchte ich 
nun doch auch nicht. Wollen Sie alſo 
bitte den Kellner veranlaſſen, mir aus 
meinen 100 Francs herauszugeben?“ 

Der Geſchäftsführer ſah vald den 
Kellner, bald den Gaſt verlegen an. 
Der Kellner war ſchon lange Jahre in 
ſeinem Geſchäft und von erprobter 
Vorſicht: 100 Francs auf einmal nicht 
herausgeben zu wollen, wäre ſelbſt für 
einen neapolitaniſchen Kellner etwas 
ſtark geweſen. Der Gaſt andererſeits 
machte einen ſo ſicheren, ſelbſtbewußten 
Eindruck, daß er weder ein noch aus 
wußte. — Der junge Mann, dem das 


de Begebenheit: Nach vollbradhtem Tamsiiange Ueberlegen des Geſchäftsführers 


gewerk ſaß ich eines Abends im Reſtau— 
tant X an der Riviera di Chiaga zu 
Neapel und verzehrte ein gebratenes 
Hühnchen mit Kopffalat. Bon Zeit zu 
Zeit fam irgend ein Freund borbei und 
mwechfelte ein „Bounojera” und „Ab- 
dio“ mit mir. Ein paar Amerilaner 
tranfen.an einem Nebentijche Eelt, an 
einem anderen faß eine mir befannte 
Demimondaine und fuchte, jedoch er— 
folglos, die beiden Amerikaner zu ver- 
führen. Auf einmal trat eine Auffehen 
erregenbe Perfönlichkeit in den Saal, 
einer bon ben jungen Reuten, die e8 
— verzeihen Sie meinen nationalen 
Stolz — nur in Neapel gibt. Ele— 
gant in der Kleidung vom Kopf bis 
zur Sohle, aber von jener ſoliden bei⸗ 
nahe britiſchen Eleganz, wie ſie eben 
nur von einem authentiſchen Grand⸗ 
ſeignieur herrühren kann, oder — von 
einem neapolitaniſchen Alphonfe. Ein 
dunkler Yeint, blaß, olivenfarbig, wie 
bon einem Spanier, ſchöne ſchwarze 
Augen, ein gemeſſenes, aber durchaus 
nicht ſteifes Benehmen, etwas Sicheres, 


Wohlwollendes, aber zugleich Die: 


beö bern Kellner. gegenüber beim 


len D 


führer verlegen, 


we Be. ich mifßte 


f 
thatfäch- | Hinzu. 
ih Ga, Bummi | 


anfıng unpafjend zu erjcheinen, frug 
run fehr ernft: „Wollen Sie mir mein 
Geld eben laffen oder nicht?“ „Aber 
mein Herr.” ftammelte der Geichäfts- 
„vielleicht ein Irr— 
Her wird ſich ja gewiß auf— 


ser 


thum . . 
Hären.. . 

„D, gar fein Ferthum, brauſte der 
junge Mann, jetzt außer Rand und 
Band gebracht, auf, „nun babe ich 
meine Geduld verloren!“ 

Er fprang auf, und ohne Hut trat 
er nach der offenen Thür, bon mo aus 
er einem Schumann mintte, der fei- 
nem Rufe fogleich Folge leiftete; jo- 
dann febte er fich wieder und fagte 
bemjelben ruhig: „Bitte, hören Sie ge- 
nau zu: ich habe foeben bier für 7.50 
ranch oegeffen, mit einem 100 Fres.⸗ 
Schein bezahlt und verlange natürlich, 
daß man mir 92 Franc 50 Cents 
Lerauägibt: Kellner und Seichäftsfüh- 
ter weigern ſich. Nun glaube ich, daß 
mein Wort genügen müßte, um dieſe 
Leute, wenn Sie im guten Glauben 
wãren, zu überzeugen. Aber nein, beide 


nn ſich, und Sie, Schutzmann, 


!öhnten mir auch weiter nicht helfen, 
gen obet 


| 


aber verſteht er nichts, als Sihnape- I noch erhöhte. Wahrjcheinlich einer von | nicht aerechnet,” fuhr er, auf ben Ge- 
'haftaführer und den Keliner weiſend, 
| 
| 


fort, indem er feine Brieftafhe bon 
Meuem herborbolte, neun Stüd 100 
Francajcheine und einen fletnen Zettel 
daneben: auf den Tifch legte: „Sehen 
Sie, fagte er fodann, „ich habe bie An⸗ 
gewohnheit, bon meinem Sefretär im= 
mer die Seriennummern der Scheine 
auffchreiben zu lafjen, welche er für 
mid vom Bantier holt. — In einem 
großen Haufe mit viel Dienerfchaft ift 


und | dies eine Vorficht. — Gut, heute hat 


er mir 1000 Trranc3 im zehn Stüd 
100 Franczfceinen geholt, hier auf 
diefem Zetiel die Nummern, bier die 
no) übrigen neun Scheine. Wir wollen 
fehen, welchen Schein ih ausgegeben 
habe!“ — Und er fing an, die Num= 
mern der Scheine mit denen der Lifte 
zu vergleichen, bald war er fertig: „So, 
ich habe Nummer 400,132, Serie 049, | 
700 dem Kellner in Zahlung gegeben. 
Schußmann, bitte, überzeugen Sie fidh, 
daß Ddiefer Schein foeben, mie ich e3 
mit meinen Augen gefehen habe, von 
dem Kellner an der Kaffe gemechfelt 
mworben ift!” — Mit einer eleganten 
Hanbbewegung verwied er bie Drei 
Männer nad der Kaffe, brannte ſich 
eine Zigarette an und nahm, bequem in 
den Stuhl zurücdgelehnt eine abmars 
tende Stellung ein. — Die drei Män- 
ner traten indeß nach der Kaffe, der 
Gefchäftsführer Hinter die Banf, um 
unter dem dort Tiegenden Papiergeld 
nadhzufuchen, und e8 mährte nicht lan— 
ge, daß fie den betreffenden Schein 
fanden. Betroffen jahen fie fih an. — 
„Nun, haben Sie ihn?“ rief inzwischen 
ber junge Mann bon feinem Tifch her- 
über, und al3 der Beamte feine Frage 
bejaht hatte, fuhr er fort: 

„Wird’3 nun bald mit dem Heraus 
geben?“ 

Der Cefhäftsführer und der Kellner 
berathichlagten mit dem Kaffirer, der 
fagte, er fönne fich nicht befinnen, mel: 
chem Kellner er den Schein gemechjelt 
babe, man möge ihn ungeichoren laj- 
fen. Yet wurde aber der junge Mann 
mwüthend und befahl dem Schumann 
mit lauter Stimme: „Nehmen Sie, 
bitte, jet die Berfonalien diefer beiden 
fauberen Herren bier auf, ich erde 
Klage geaen fie erheben!“ — Der Ef: 
feft, den. diefe Worte berborbradten, 
war ein eflatanter: der Gefchäftzrüh- 
rer [prang fogleich vor und legte 92.50 
Franc vor den jungen Mann hin: 
„Hier, Erzellenz,“ rief er, „ein |rr= 
‚bum! Ich bitte Erzellenz um Verge— 
bung, Erzellenz werben nicht Unglüd 
über mich bringen wollen dur eine 
Klage!“ 

Der junge Mann fchob das Geld zu- 
rüd und fagte mit Würde: „Ich habe | 
mit}hnen nicht3 mehr zu thun. Schub: 
mann! Bitte, thun Sie, um mas ich 
Sie gebeten habe.” — Sept erlaubte 
fi der Schugmann, mohl in ber 
Hoffnung auf ein fpäteres Trinfgeld 
feitend des Gefchäftsführers, befcheiden 
zu bemerien: „Erzellenz werben ein= 
jfehen ... . in einem folch’ großen Be- 
triebe ... „ein Jrrihum! Mein Gott!— 
Natürlih muß ih ja meine Pflicht 
thun. Aber wenn diesmal Erzellenz 
Nachficht üben wollten!” — „Schön,“ 
fagte der junge Men plöglih ent- 
Ihloffen, „ich fehe von der Klage ab!“ 
— Sodann fchob er das Geld zufam- 
men, legte e8 jorgfältig in Portemon- 
naie und Brieftafche, jegte jeinen Hut 
auf und fchritt, ohne Jemanden auch 
nur eined Blide3 zu würbigen, hinaus. 

Alerfeits jah man ihm nach, Einige | 
warfen dem Kellner mißtrauifche Blicte 
zu, Undere fchimpften über die zuneb= | 
mende Unficherheit in allen öffentlichen | 
Betrieben, ich felbft war fprachlos; daß | 
das Geld nit „Erzellenza“ gehört 
hatte, war für mich fo ficher, als ob 
„Erzellenza“ es mir felbft geitohlen 
hätte, aber mie fich die Sache verhielt, 
war mir nicht ar. — Rathlos fah ich | 
mich um, da fielen meine Augen auf 
die Demimondaine, melche zu meiner 
Rechten ſchon den ganzen Abend gefel- 
fen hatte und fich nun anfchidte, das 
Lofal zu verlaffen. Sie lächelte mir zu | 
und nidte mit dem Kopfe; ich trat alfo | 
an ihren Zifch und frug fie: „Nun, 
was war das für eine Gefchichte?“ — 
„Haben Sie „O Barone“ nicht er— 
kannt?“ gab ſie zurück. — Mir ging 
ein Licht auf! Darum war mir der 
Mann auch ſo bekannt vorgekommen. 
Vor etwa zehn Jahren hatte ich, als ich 
mich als Anfänger in der Anwalts— 
laufbahn noch mit Tafchendieben und 
Sehlern er officio herumfchlagen muß- 
te, „DO Barone“, der eines EleinenDieb- 
tabs bezichtigt war, vertheidigt und 
aud frei befommen. — Hatte jich der 
Menjich herausgemadht! Unglaublich! 
SH grüßte die Demimondaine und 
trat nachdenklich hinaus, um nach 
Hauſe zu gehen. Als ich kurz vor mei— 
ner Hausthür war, kommen zwei junge 
Leute mit einer Dame hinter mir her, 
ein Engländer mit feiner Frau und— 
„D Barone*.— Als fie an mir vorbei- 
famen, fonnte ich nicht umhin, ganz 
leife, jo daß nur er allein es hören 
fonnte, „Barone“ zu rufen. Er grüßt 
fogleich böflichft und bat feine Beglei- 
ter, ihn einen Augenblid entfchuldigen 
zu wollen. “Burna sera, don Gen- 
naro” jagte er fodann zu mir, „womit 
kann ich dienen?” — „Wie haft Du die 
Sade mit den 100 Francd gemacht im 
Reftaurant, heute Abend?"—frug ich 
ſcharf. Er lachte und ſchien unſchlüſ⸗ 
ig .Ich verrathe nichts,“ ſetzte ich 
„Das ein —* wohl. daß Sie 

egenſei 


bnen, 
fette! Ych warte jeht bereitä eine 


Nun, - T Run, id) Tann e8 Ahnen ja aud) fagen,‘ tann e8 Ihnen ja auch fagen,” 
meinte er gutmütbig, „ein Bruder” 
hatte eben heute in bemfelben Reftau- 
tant gegeffen und mit dem bemußten 
100 Francdfchein bezahlt.“ 

Lieber Freund, beendete der Recht2= 
anmwalt Cap. Gennaro Faccendato fei- 
ne Erzählung. Sie werden mic) tabeln, 
aber ich fann nicht umhin, e8 Ahnen 
zu gefteben: ih habe bie Hand 
„D Barone’3“ enthufiaftifch gebrüdt! 
Sold genialen Streich fann nur ein 
Neapolitaner ausführen. 


Die te Drei. 


Herr Ducdmiller rie rieb fich die Hände 
und- lächelte. Damn rief er den Kellner 
und beftellte jich einen frifchen Serugq 
Bier. — * — Herr Dudmüller, 
wie öhnlich, keinen Hausſchlüſſel 
bei Ben und aud) die Uhr — 
ſtark aͤuf die zehnte Stunde ging, ſo 
dachte er heute doch nicht ans Heimge⸗ 
hen. Denn drüben am Stammtiſch ſaß 
ja ſein Hausherr und hinten i in der Ecke 
ber Ranzleifefretär, der in ber erften 
Etage wohnte. Einer vom ihnen blieb 
ficher no ein ober zwei Gtü 
boden, e8 hatte alfo mit dem Hinen- 
fommen in das Haus feine Gefahr, und 
Herr Ducdmüller konnte fich einmal or⸗ 
dentlich eins zugute thun. Und er hatte 
auch) richtig kallulirt, denn der Haus— 
herr ſowohl als auch der Kanzleſekre⸗ 
tär rührten ſich nicht vom Platz. Sa, 
Herr Duckmüller wäre am Ende fogar 
froh geweſen, wenn einer der Herren 
aufgebrochen wäre, denn er war das 
lange Ausbleiben nicht gewöhnt, und 
das bekannte Blei begann ſich ihm nach 
und nach in die Glieder zu legen. Doch 
die Herren ſchienen außerordenilich 
trinkfeſte Leute zu ſein, und ſo ließ ſich 
Herr Duckmüller ſeinen Krug noch ein⸗ 
mal füllen. Verſtohlen ſpähte er nach 
dem Kangleiſelretär hinüber. Der 
Mann ſchien eine eiſerne Natur zu ha⸗ 
ben, keine Miene in ſeinem Geſicht ver⸗ 
‚tet Müdigkeit. Damm jchmweifte jein 
Bid nach dem Hausheren — Gott fei 
Dant, der fing bereit3 an zu gähnen. 


Einer nad) dem andern an Dudmül- 
ler3 Tifch räumte das Felb und bald 
faß diefer allein. Die Uhr zeigte be- 
reit3 auf zwei. Der Haudherr gähnte 
ztvar noch heftiger al3 zuvor, aber er 
machte trogdem feine Anftalten zum 
Yortgehen, und ber Kanzleifefretär ließ 
fih, o Schred, fogar noch einmal 'ein- 
fhenfen: Herrn Dudmüller fehüßte 
bloß nod die Angft vor feiner Frau 
und der kommenden Philippifa por 
dem gänzlichen Einfchlafen. Denn, 
daß e3 fo fpät werben würde, hätte er 
nicht gedacht. Sollte er fich einem ber 
Herren anvertrauen? Er fünnte fic 
ja damit außreden, daß er den Haus» 
Ihlüffel vergeffen Habe. ber nein; 
eine folche Blöße burfte'er fich Doch nicht 
geben, denn niemand hätte ihm ba 
Märlein geglaubt. Co harrte er denn 
geduldig meiter, bi er auf einmal mit 
ber Nafe fo gewaltig auf den Tiſch 
jtieß, daß ihm ber Schmerz bi3 in bie 
Zehen fuhr. 

Seht gab es kein Halten mehr. Mit 
einem energifhen Rud fuhr Dudmül- 
ler auf, nahm Hut und Stod und ver= 
ließ das Lolal. Er mußte eben wohl 
oder übel die Suppe außlöffeln, die er 
fih durch feinen Leichtfinn eingebrodt 
hatte. Dennoch fohritt er fo langjam 
als möglich dahin; vielleicht hatten fich 
die beiden Herren. durch fein Beifpiel 
aufmuntern laffen unb folgten ihm 
nad. Und wirtlih Hörte er, kaum 
zehn Meter von feinem Haufe entfernt, 
Schritte hinter fi, und als er ſich vor⸗ 
fihtig umblidte, jah er den Hausherren 
Arm in Arm mit dem Kangleifelretär 
dahertomen. 

Dudmüller fiel ein Stein vom Her- 
zen. Er madte faft unmöglich Kleine 
Schritte, und juft im bemfelben Mo» 
mente, al8 er die Hausdthüre erreichte, 
waren auch bie beiden Herren an feiner ‚ 
Seite. 

Gegenfeitiges Erftaunen über das 
zufällige Zufamentreffed morgens brei 
Uhr vor ber gemeinfamen ung 
und gleichzeitiged geſchicktes Retiriren 
be3 Herrn Dudmüller hinter die Front. 
Uber aleich einer Bombe wich dieſe aus⸗ 
einander, fo daß Herr Dudmüller mies 
derum in ber Vorhut ftand. 

„Bitte fehr, Herr. Dudimüller!” 

„Nein, um feinen Preis, Herr Kanz- 
leifefretär, nad Yhnen, wenn ich bitten 
darf!” 

„Sie find au gütig, aber „'s kann 
nicht zugeben, da 

Zehn Minuten lang flogen dieſe 
Komplimente hin und her, bis auf ein⸗ 
mal, wie auf Kommando, eine ſchwüle 
Suile eintrat. Keiner ſprach das in⸗ 
haltsſchwere Wort aus, das den Mann 
entwürdigt, wenn es auch den wohler⸗ 
zogenen Gatten ehrt. Aber jeder wußle 
jegt von dem andern, daß feiner ben 
Hausihlüffel hatte. Herr Dudmüller 
hatte auf den Kanzleifefretär, biefer 
auf den Hausherren und der Haushert 
auf Herrn Dudmüller gewartet und am 

Shluffe ‘einer de3 andern langes 


| Sihenbleiben in Grund und Boden ber= 


wünſcht. 

Der —— als der Muthigſte, 
zog endlich, wenn auch zähnellappernd, 
bie Glode. 


— Unverfroren. — „Das if 
rein zum DVerzmweifeln mit 3 


Stunde auf Sie!“ — „u, j je, guäbige . 4 
ae 


Lis 





5 — Opfer 


vom NReman aus. dem ———— von 
Guftaf Yaryon. 


ir (10: Fortjegiung.) 

„And ich frrage auch nichts danach, 
mas du weißt. Du ober define Kaffern- 
jungen, es fommt aufs Glriche heraus. 
Ich war müde und ausaehuungert und 
dat um: Speife, und dur antimorteteit: 
„Wer nicht arbeiten will, der ſoll auch 
nicht eflen.“ „Run, fo gib mir Ar— 
beit“, fagte ich. — Was verfieht denn 
sin Engländer?” fragteft du. —- „SH 
fann deinen Cohn in meiner edlen 
Mutterfprache unterrichten,” amimor- 
tete ich. „Hier ftebt ein Mann, Der die 
tiefiten Schachte der Wiſſenſchaft er— 
gründet hat, ich bin Lehrer geweſen.“ 
Und nun ſagteſt du, daß ich hätte blei— 
ben ſollen und ſtellteſt mich zur Arbeit 
an unter den Kaffern, unter die ſchmu— 
tzigen, fettglänzenden Nachkommen 
Chams verſetzteſt du einen freien eng— 
liſchen Bürger, um deine ſchäbigen 
Schafe zu hüten. Und weil ich ein al— 
tes, mageres Huhn nahm und ein we— 
nig Whisky aus deinem Schrank dort, 
ſo wurde ich zwiſchen zwei Pferde ge— 
bunden und gezwungen, elf Meilen zu 

ſpringen, ehe du mich mit einem Tritt 
entließeit. Juft hier“ — er wies auf 
die Weichen — traf dein Stiefel, und 
Du ließeft mich laufen mit der Dro- 
hung, daß ich wie ein Hund erhoffen 
werden jollte, falls ich zurüdzufom- 
men magte.” 

„Du haft aud) Geld geitohlen. . .” 

„Kannft Du e3 bemeiien, Abraham 
van der Nath?“ Blenkins ſah ſich 
ſchnell um, als wollte er ſich davon 
überzeugen, daß ſie wirklich allein 
ſeien, und als er geſehen, daß dies der 
Fall war, pfiff er triumphirend, 
ſchnippſte mit den Fingern und fuhr 
fort: „Nein, Du, Niemand hat es ge— 
ſehen, das iſt die Hauptſache. Die Ge— 

ſextze meines Landes — auf die eurigen 
pfeife ich — verbieten einem jeden, wer 
e3: auch jei, mit Anflagen zu fommen, 
deren Richtiafeit nicht bemwiefen mer- 
den fann, jonft wird er jelbft wegen 
falfcher Anzeige beitraft. Ja, Du, fo 
ift e8 Ihatfache.“ Er lehnte fich über 
den Tiſch und flüjterte leife: „Nun, 
unter una gejaat, ich bin es geiveien, 
der ein wenig Kleingeld bei Dir gelie- 
ben hat. ch bin einer pon denen, die 
Die Herren bes Landes werben; mas 
fann ein verbammter, pfalmenfingen- 

der Bauernterl in diefer Sache jagen, 
was? ch hatte das Recht, e3 zu meh- 
men, und in Deiner diden. Bibel heißt 
ed ebenso qut wie im der meinigen: 
wer zwei Röcke hat, der theile mit dem, 
der feinen hat. Halt : Du das gethan? 

Nein, nit einmal einen Tropfen 
Whisky haſt Du mir axgeboten, ob— 
fchon id; Dir gejagt hatte, daß Sprit 
für meine Gelundheit notlüvendig jei. 
Du fafelteft von Trunffuck, ja, aber 

den Whisty goſſeſt Du —— durch 
Deine Kehle an den Abenden, Du gei— 
ziger Racker! Nun, ich — ich 
fand; ich kann nicht leben ohne Sprit, 
er ift num einmal! meine Shmäde und 
meine — Stärfe. a, ih nahm ihn 
und 1 einen Haufen Geld daneben 
liege Zum Henter, ıme fann man 
To Bam fein und Banknoten in einen 
unerjchlofjenen Schrank Kgen! Sit 
das mein Fehler, wie? Du hattejt fie 
dorthin gelegt, um mid) in Verſuchung 
zu bringen; ich bin deſſen ſicher, daß 
Du es mit Abſicht gethan haſt. Es war 
eine Falle; Du wollteſt den armen 
Fremdling der halbtodt 


loswerden, 

por Hunger und Müdigkeit und mit 
mwunden Fühen vor Deiner Thür zu- 
fammengebroden mar.“ 

Blentins hatte fich ‚ forafältiq auf 
diefe Unterredung vorbereitet, er hatte 
fih eine ganze Woche im voraus da= 
rauf gefreut und lange Augenblide 
Darauf verwendet, die Phrafjen zu=- 
fammenzufucen, mit denen er den 
‚andern vernichten wollte. Dap er jchon 
früher mehrmals wegen fchlimmerer 
Dinae als eines Diebftahls halber ver- 
haftet aemweien ımd auch font aeftraft 
worden, das fiimmerte ihn nicht; er 
hatte die befferen Seiten des Leben 
nie aefannt, er alaubte nicht einmal, 
daß es foldse aab. Aber bier mar et- 
was eingetroffen; das Schidjal hatte 
fi feiner endlich erbarmt und ihm 
eine Gelegenheit dargeworfen, fi an 
einem Feind zu rächen, und jeder brape 
Meni war fein Feind. Es war eine 
fire |dee in ihm, zu thun, was er fich 
boroefebt hatte, umd er hatte ich To 
lange mit vem Gedanten an Rache be= 
Ichäftiat, die er an irgend Jemand 
nehmen wollte, dat fie in feiner Seele 
fefte Wurzel aefaht hatte. Durch die 
Bernichtung eines Menjchen wollte er 
fich eine glänzende Genuathuung ver- 
ihaffen; an diefem Gedanten be- 
zaufchte:er fich, er hatte feine fchlum- 

mernde Energie geweckt, und er hielt 
an. feinem Borjag feit, den er dur 
forgfältige Pflege fait zu einer Le 
bensbebingung gemacht hatte. Der 
Mann vor ihm war ber legte aller ber- 
jenigen, die Sifyphus VBlentins belei- 
Digt hatten, und den Fußtritt — denn 
bies war eine Strafe, die Blenfins 
befler empfand ala alle anderen — 
fühlte er, wenn er nur baran badhte. 
Er hatte fich nach diefem Augenblid 
gejehnt, er hatte für ihn gelebt, und er 
war ftolg darauf, daß er bier ftand 
und zu jagen wagen ‚durfte, maß er 
 mollte. Er hatte beichloffen, mit äu- 
Berer Würde van ber Nath zu beugen, 
und er wußte genau, bi zu mweldhem 
Bunte er ihn bringen mollte, und 
- Bann — dann! Bor WVuth halb er: 
 fidend, fchrie er: 
Du bift Stark, Abraham van der 
Rath, und DeinStiefel ift ſchwer, bier 
bat er getroffen. _ So etwas vergißt 
man nicht leicht. Ich habe ein autes 
niß, und es nahm keinenScha⸗ 
ben bapon,. weil e8 mich hier in der 
Seite fo verdammt fehmerzte. Ahr 
ie draußen * der Karroo 


— — — — — ——— — ———— — 
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d. der Raſerei, fand er nicht 


Es war ganz ſeinem Plan gemäß, 
van der Nath dieſes zu ſagen. Er be— 
urtheilte audere nach ſich ſelber, er 
wollte ihn mit dem Verluſt zuerſt rei⸗ 
zen und ihm dann beweiſen, wie 
dumm es geweſen war, als ſie ihn 
hatten laufen laſſen. 

„Pfui Teufel, wie beſchränkt Ihr 
ſeid!“ fuhr er fort. „Ihr wagtet 
nicht, mich vor den Landdroſt zu 
ſchleppen, Ihr warfet mich nur hin— 
aus; denn das Geld, das mein Ver— 
brechen beweiſen ſollte, wurde nicht bei 
mir gefunden. Ha, ha, ha, Ihr hieltet 
mich für ebenſo dumm wie einen von 
den Eurigen.“ 

Van der Nath betrachtete den wü— 
thenden Kerl mit einem gewiſſen ver— 
ächtlichen Intereſſe. Er hatte Blen— 
kins in Geſellſchaft von ſechs Solda— 
ten kommen ſehen, die draußen warte— 
ten, und obwohl es ihn in allen Fin— 
gern juckte, ſo wagte er doch nicht, ihn 
ſofort hinauszuwerfen. Er glaubte 


ihn zu den Polizeiſpionen zählen zu 


müſſen, die freiwillig, aber natürlich 
gegen gute Bezahlung, die ſchmutzigen 
Dinge verrichteten, mit denen ſich die 
neuen Herren des Landes nicht gern 
befaſſen mochten, die aber im Kriegs— 
fall gethan werden mußten. Er ſah, 
daß er ſich nicht geirrt hatte in ſeiner 
Vermuthung, und fragte ſich im Stil— 
len, welche Folgen es wohl haben 
könnte, wenn er den Kerl noch einmal 
mit einem Tritt die Treppe hinab— 
würfe. Aber ſeine phlegmatiſche Ruhe 
hemmte ſein Verlangen einſtweilen. 

Seine Gedanken nicht ahnend, 
lachte Blenkins über den erhofften 
Sieg. Sein umnebeltes Gehirn war 
nicht im Stande, mehr als einen Ge— 
danken auf einmal zu faſſen, und der— 
jenige, den er im Moment dort beher— 
bergte, hatte ihn vollſtändig in ſeiner 
Gewalt. 

„Ja, ja, mein Alterchen,“ begann 
Blenkins wieder und ſetzte ſich bequem 
zurückgelehnt in einen Stuhl, „nun 
bin ich einer der Herren, nun it die 
Reihe zu treten an mir. a, blide 


nur durch's Fenſter; dort Draußen fte= 


hen ſechs Mann mit geladenem Ge— 
wehr. Pfeife ich, ſo kommen ſie her— 
ein und bewachen Dich, während ich 
das ganze Haus durchſuche. Wir un— 
ternehmen eine kleine Expedition, ſiehſt 
Du. Wir ſuchen nach Mauſergeweh— 
ren; die Regierung, die jetzt ihre väter— 
uche Hand auf Euch gelegt hat, hält 
es nicht für nöthig, daß Ihr ſolche 
beſitzet, ſie hat Eure Augen ein wenig 
ſchwach gefunden, Ihr könntet Euch 
leicht irren und eine Khakijacke mit 
einem ſchleichenden Wolf verwechſeln, 
Ihr geht im Allgemeinen mit Schuß— 
waffen zu nachläſſig um. Ihr ſeid, 
mit einem Wort, zu wenig zuverläſſig, 
und man iſt ſehr um Euer Wohlbefin— 
den beſorgt; man fürchtet, das Ihr 
durch den ſtändigen Gebrauch der 


Büchfen ſchaden könntet, und deshalb | 


ſollt Ihr vollſtändig entwaffnet wer⸗ 
den.“ Blenkins fand zu ſeinem Ver— 
gnügen, daß er auf dem rechten Weg 
war, und wiederholte ſein „vollſtän— 
dig“ mehrere Male. Dann führ er im 
gleichen höhniſchen Tone fort: „Es iſt 
natürlich wahr, daß die Kaffern ein 
wenig widerfetzlich werden, ſobald ſie 
vernehmen, daß Ihr keine Büchſen 
mehr habt, aber Ihr müßt nicht kla— 
gen, das ſteht ng nit gut an. 
” hi, bi, alter Junge, Du fiehft nicht 
froh aus, Dir gefällt die Gejchichte 
nidt. Nun, nun, da3 verwundert 
mich nicht!” . 


Nur mit einer ungeheuren Kraftan- 
jtrenaung gelang es van der Nath, 
feinen Zorn zu bezwingen. Ind da- 
mit die Verfuchuna, zu gewaltfamen 
Mitteln zu greifen, nicht zu übermäd- 
tig werden jollte, wandte er- fih ab. 
Ein einziger Blid auf das. von 
Whisky und Haß glühende Geſicht 
Blenkins' würde ſeiner Selbſtbeherr— 
ſchung den Todesſtoß verſetzt haben, 
und er ahnte, daß er ſich ganz beſon— 
ders zu hüten hatte, denn er glaubte, 
daß der Hohn des anderen ihn nur zu 
einer Uebereilung zu verleiten juche. 

„sa, mein quter Abraham, jo geht 
e8 zu im Krieg. Doch nicht von 'Die= 
jem mollte ich mit Dir ſprechen. Wie 
Du wohl einſiehſt, habe ich ein anderes 
Geſchäft. Du meinſt vielleicht, daß ich 
hier ſitze und zu Deinem hohen Ver— 
gnügen plaudere. Irrthum, alter 
Junge, verdammt großer Irrthum. 
denn aufrichtig geſagt, pfeife ich auf 
alles, was Du denkſt und meinſt; ich 
bin hier, um mich ſelber zu unterhal⸗ 
ten und mich zu rächen.“ Er ſchlug 
mit der Yyaujt hart auf den Tifh und 
wiederholte mit einem Ausdrud tris 
umphirender Boäheit, daß van ber 
Rath noch mißtrauifcher wurde und 
noch mehr auf der Hut zu jein be= 
Ihloß: „Rächen habe ic) gejagt. Hörſt 
Du, Abraham van der Nath — mid 
rächen. Du haft mich getreten und 
mich mit der Nilroßpeitiche bebrobt, 
das fordert eine eremplarifche Rache. 
Sch habe lange gewartet, nun follit 
Du e3 bezahlt erhalten, daß Du mich 
vor Weihen und Schwarzen Dieb ge- 
nannt haft. Mein Alterchen, einen 
freien Mann nennt man nicht Dieb, 
ohne thatfächliche, unumftößliche Be- 
meife zu befigen, aber Du bajt feine 
folche.“ 

Ban der Nath blickte ihm feit in bie 
Angen und fagte dann mit underhoh- 
lenfter Beratung: 

„Dieb!“ 

Blentins fprang vom Stuhl auf 
und brach in volle Wuth aus: 

„Sage das noch einmal, jage ed nod 
einmal, wenn Du «3 tagft!” 


„Rufe die jehd® Soldaten herein, 


und in ihrer Gegenwart merbe ich e3 
nicht nur ein=, fondern zehnmal. wie- 
erholen.” 

Mit einem Sab mar Blenfinz an 
der Thür, nad; deren Schloßgriff er 
taftete. Er war tobtenbleich vor Zorn, 
nur die Nafenfpige leuchtete toth und 
fegte Zeugnig_ab für feine Schwäche 
— und feine Stärke: DVerblendet vum 


zuler 
Del 


fragte er gedämpft. 


# den | währen 


Jah ſelbſtzufrieden aus. 


dung. Er ſchluckte einige Male, audte 
bie Achſeln und lachte tückiſch. 

„Nein,“ ſagte er halblaut, es iſt 
unnöthia, Zeugen hereinzurufenz ich 
will mit Dir lieber ohne Zuhörer ver- 
handeln. He, he, he, Du bijt nicht. der 
Dümmijte, Abraham, aber mich bes 
trügft Du nicht.” Er 

Die Verwandlung, Die mit ihm bor- 
gegangen war, war fo vollitändig, da 
van der Kath ji unwillfürlid) fragte, 
ob diefer Menfch, der nun langfam, 
faft Eriechend, auf jeinen Plab zurüd- 
fehrte, der gleiche wäre, der borhin in 
blinder Wuth an der Thür geftanden 
hatte. 

„Rein,“ begann er auf’3 Neue und 
nahm ipieder jenen höhniihen Ion 
an, den er feit hatte beibehalten mol- 
len, als er einfah, zu welchem Ueber: 
gewicht er dem anderen , dur) feine 
eigene Heftiateit verholfen hatte, „ich 
will Dir nichtö zu Leide thun, inte Du 
fogfeih hören follit.. Ha, ba, ja, ja, 
alter Abraham, Du bift etwas hiiger 
Laune, aber ich entichuldige Dich, der 
Sieger muß ja gegenüber dem Weber: 
mundenen immer eine fejte Miene zur 
Schau tragen. hr feid nun gehörig 
unter dem Eis; |hr feid jo tief unter- 
gefriegt worden, daß Ahr Eud nie 
mehr erheben werden. hr jeid über: 
müthig geweſen, Ihr Buren, ſehr über— 
müthig, aber wir halten uns nicht bei 
Kleinigkeiten auf.“ 
chend, ſtreckte die Beine aus und kratzte 
ſich nachdenklich ſeine rothe Naſe. 
„Wie fol ich eigentlich beginnen?” 
„Sa, nun habe 
ich es. Und damit Du mich richtig 
verſtehen ſollſt, muß ich ein wenig zu— 
rückgreifen in meiner Geſchichte, unge— 
fähr bis zu jenem Zeitpunkt, als Du 
mich trateſt, Abraham. Dein Sohn 
ſah es, Piet Müller war auch anwe— 
ſend, der gottsfürchtige Bibelſpruch— 
kauer, der alte van Delft war in der 
Nähe, ein paar andere von den Euri— 
gen haben es auch geſehen, und ein 
paar gemeine Kaffern lachten laut 
über den weißen Mann, der hinaus 
auf die Karroo geſchleudert und mit 
ſeinen traurigen Gedanken allein ge— 
laſſen wurde. Ja, ich war wirklich 
nicht beſonders erbaut damals, aber 
ich gelobte mir ſelber, mich rächen zu 
wollen. Abraham van der Nath, ich 
fühlte einen berechtigten Stolz über 
meinen unzweifelhaften Werth in die— 
ſer Hinſicht.“ Blenkins richtete ſeine 
ſchielenden Augen nach der Dede und 
„Höre, alter 
Junge, van Delft ijt obdachlos, Mül- 
ler iſt todt, und jetzt iſt die Reihe an 
Dir.“ 

Ban der Nath fuhr zufammen, ala 
der andere mit der yauft hart auf den 
Tiſch ſchlug, er ahnte, daß Blenkins 
etwas Beſonderes im Schilde führe 
und eine Waffe gegen ihn in der Hand 
habe. Bis jetzt hatte er ſich eingebil— 
det, daß die Tiraden des Kerls bloß 
dem Verlangen, zu verletzen und zu 
beleidigen, entſtammten, und er be— 
kümmerte ſich deshalb nicht weiter um 
ſeine Worte. Aber die Andeutungen, 
die Blenkins fortwährend fallen ließ, 
verfehlten ſchließlich ihre Wirkung 
nicht; gegen ſeinen Willen Em 
ban der Nath eine eifige Furcht. 
ſenkte unwillkürlich ſein Haupt u 
ftarrte düfter vor fich hin. 

Blentins beobachtete ihn, und ein 
befriedigtes Lächeln fräufelte feine 
Lippen. 

„Recht jo, Abraham,” jagte er, 
„recht To! Du Jolit den Kopf vor 
mir, Deinem ger un, Ienten, und wenn 
Du jo reht im Staube kriechſt, ſo 
werde ich mich vielleicht bedenfen und 
Dich ſchoönen — ja; nicht ganz und | 
gar, aber theilweile, ein wenig. Abra- 
ham, erfenne, daß ich Dein Herr bin, 
und ich werde mir die Sache über: 
legen.“ 

Van der Nath maß ihn von oben | 
bis unten mit einem langen Blid. | 
Darauf trat er ruhig zu dem ermwähn= | 
ten&dichrant und öffnete deffen Thür. 

„Dort lagen die Banknoten, Dieb!“ ı 
Seine Worte trafen wie ein Beitfchen- 
bieb, und Blenfin3 jant zufammen 
mit bunfelrotbem Gefiht. Aber er 
hatte feinen Entfehluß gefaßt und er- 
eiferte fich nicht mehr. 

„shr Buren jeid die eigenfinnigften 
Menfchen, die e8 giebt,” jagte er janft, 
faft einfchmeichelnd und mit einer ge: 
wiſſen widerwilligen Bewunderung in 
ſeiner Stimme, „aber Euer Hochmuth 
muß gebeugt werden. Der alte Joe 
(Joſeph Chamberlain) hat Euch ſchon 
tüchtig zugeſetzt, ich werde ſeinem Bei— 
ſpiel folgen und Dich herunterdrücken, 
denn Du biſt einer der Schlimmſten 
von allen. Doch nun wollen wir alle 
ſtörenden Unterbrechungen vermeiden; 
mir iſt daran gelegen, der Sache ein 
Ende zu machen, und es ſoll mich 
freuen, zu ſehen, wie Du es auf— 
nimmſt.“ 


Er rieb ſich vergnügt die Hände und 


warf einen ſchadenfrohen Blick auf 
van der Nath, der vor dem Schrank 
ſtand und noch die Hand auf derStelle 
liegen hatte, wo jein gejtohlenes Geld 
fih einmal befunden hatte. 

„Ja, alter Abraham, ich wollte von 
meinem Gelübde reden. Hättet Ihr 
einen gewöhnlichen Landſtreicher aus 
Eurem Diſtrikt hinausgeworfen, ſo 
würde er die Schläge und Schimpf— 
worte auf ſich genommen haben und 
gegangen ſein, ſofern er es nicht vor⸗ 
gezogen hätte, einen oder zwei Tage 
in irgend einer Höhle zu warten und 
in der erſten dunkeln Nacht Eure elen— 
den Schweineſtälle in Brand zu ſteden. 
Aber diesmal handelte es ſich um einen 
Gentleman, den ihr wie einen Vagan— 
ten traktirt habt; er mochte nicht nach 
altmodiſcher Art irgend ein Unheil 
anftellen, er wartete. Und übrigens, 
ba, ba, ba, mußte ich mir Doch mein 
fauer erworbene? Geld holen, Du 
wirft zugeben, daß zwanzigPfund eine 
nicht mehr als hinreichende Entſchädi⸗ 


gung für einen folchen Tritt waren.‘ 
D Himmel, mich fchmerzt es noch i im⸗ 
I liches Geficht drüdte eine jelige Freude 
Van ken des Nath ne aum erſtenmal * a 3 =“ 
Seiprä „Es ift ber bümmfte Junge, den ich 

je gefehen habe, umd ich babe in mei 


eier fih für einen tobter: 


met, wenn id nur daran benfe.” 


Gr fette fich la= ; 


„ich nahm, mas mir gebühtte, und 
ging — biß auf weiteres, Wber ic 
“ging nicht weit, o nein! ch blieb im 
der Nähe, ich arbeitete auf den Far⸗ 
men in der Umgegend, ich ſchweifwe⸗— 
delte vor den alten, fcheinheiligen 
PBialmenjänaern, ih bemüthigte mich 
por ihren diden MWeibern, die jo un= 
mwiflend find, daß fie nicht einmal ihren 
eigenen Namen [chreiben können, pfui 
Teufel! a, folden Dingen unterzog 
ich mich, denn ich wollte miein Ziel er: 
reichen.“ 

Dan der Nath mujterte den Mann 
vor ſich. Es mar der gleiche frie- 
chende, arme Teufel, deifen Hunger er 
einmal gejtilt und den er mit einigen 
abgelegten Kleidungsftüden verfjehen 
hatte. Er mußte gejtehen, daf er dies 
nur ungern gethan, und er hatte fich 
diefen Widerwillen zum Vorwurf ge- 
macht, obwohl er die größte Wbnei- 
gung gegen den Kerl empfand. Später 
batte er ihn ohne Gemwiflenäbiffe mit 
Fußtritten aus dem Diftrifte hinaus 
befördert, gerade jo wie das Volt, dem 


ber fortgejagt hatte. Blenfins war 
eine Peitbeule gemefen, die fich in der 
ruhigen Gejellichaft, in bie er gera= 
then, hatte feſtſetzen mwollen; er ftahl, 
oder man hatte ihn wenigftens aus qu= 
ten Gründen im Verdacht des Dieb- 
jtahl3, und er wurde auf die einfachite 
Meife entfernt. Das war alles, und 
van der Nath wußte, daß er recht ge— 
handelt hatte. 

Blenfins ermiderte feinen Fragenden 
Blie mit einem ſiegesgewiſſenBlinzeln 
und fuhr dann fort, wie früher: 

„Ihr verachtetet mich, den armen, 
aber freien Mann, Eure ſchmierigen 
Jungen verlachten mich und ſchrieen 
mir holländiſche Schimpfworte nach, 
wo ich ging; Eure ausgehungerten 
Hunde ſchnappten nach meinen Waden, 
und ſelbſt die Kaffern glaubten den 
Fremden verſpotten zu können. Aber 
ich ſelbſt verachtete Euch viel zu ſehr, 
als daß ich Eure Unkenntniß hinſicht— 
lich meines Werthes beachtet hätte, ich 
ertrug alles und wartete. Ich wit— 
terte, daß etwas im Werk ſei; ein 
Hochmuth wie der Eurige konnte ſei— 
ner Strafe nicht entgehen. Es ver— 
gnügte mich, mit ben Wölfen zu heu— 
len, ich blieb und beſuchte Eure Ge— 
betsverſammlungen, ich ſuchte mir 
jeden von Euch zu merken und ent— 
deckte jeden Pfad auf der Karroo. Ich 
glaube kaum, daß Jemand von Euch 
den Diſtrikt ſo gut kennt wie ich.“ 

Er warf ſich nachläſſig auf den 
Stuhl und kreuzte die Beine, wie er es 
die feinen Herren hatte thun ſehen; er 
fühlte ſich groß und triumphirte, als 
er weiter ſprach: 

„Die Zeit kam, es gab Krieg. Aber 
ich hielt es für ſicherer, im Anfang auf 
einige Zeit zu verduften, Euer ver— 
verdammter Spektakel mit Schieß— 
waffen verdarb meine ſchon durch die 
ſchlechte Behandlung überangeſtreng— 
ten Nerven. Ich ſchüttelte den rothen 
Staub von meinen Füßen und zog 
fort, aber — he, he, he!“ 

Van der Nath erinnerte ſich, gehört 
| zu haben, dat man Blenkins ‚nebft ein 
paar anderen sremden, deren unor= 
ı dentliche3 Säuferleben den Buren ein 
Greuel gewejen war, und denen über- 
dies die Mittel zum Unterhalt fehlten, 
eines Morgen ergriffen, auf einen 
Ochſenwagen geladen und unter be- 
maffneter Begleitung an die Grenze 
| —3 Freiſtaates geführt hatte, wo man 
| fie entließ mit dem jtrengen Befehl, 
fich nicht mehr zurüdgumagen, meil 
| man für Müpiggänger feinen Platz 
| habe. An einem Lande, in dem ganze 
ı Schaaren von Männern, die ihre Na= 
tionalität zum Vorwand für allerlei 
ı Ereefie nahmen, umberzogen, mar 
N dies eine nothiwendige Vorfihtämaßre- 
gel, um fih von folchen zweifelhaften 
ı Eriftenzen zu befreien. Das einzige, 
was fich die Buren dabei porzumerfen 
| hatten, war, daß die Säuberung feis 
ı neöwegs gründlich borgenommen mor« 
den war, in den Städten ließen fie 
Hunderte von feindlich gefinnten In= 
dividuen zurüd gegen das bloße Ver— 
fprechen, fich ruhig verhalten zu wol⸗ 
len. Diefe Verfprechen wurden na 
türlich bei der erjten günftigen Gele- 
| genheit gebrochen, und Männer, beten 
einzige Religion in dem Verlangen 
| nach Erwerb beftand, eilten mit mid)- 
tigen Nachrichten zwiſchen ben ans 
| rüdenden Armeen und jenen Witlan= 
ders hin und ber, die nichts Beſſeres 
begehrten, als ihren neugemedten Pa= 
triotigmus gegen ein Land zu bemei- 
fen, unter defien Schuß fie große 
| Reichthümer zu ſammeln hofften. 

Blentins hatte eine Pauſe gemacht, 
um ſich neue Kraft aus einer Flaſche 
anzutrinken, die er in der Taſche ſei— 
ner Rockſchöße aufbewahrte. Er leckte 
ſich die Lippen und fuhr dann weiter 
fort: 

„He, be, he! nun bin ich wieder hier 
und bei dem Punkt angelommen, der 
mir alS Ziel vorgefhmebt hat. Auf 
melche Weiſe follte fih ein Alleinſte— 
hender an einem Manne rächen fön- 
| nen, beffen Körperfräfte größer waren 
als die drei anderer Männer? Eine 
figliche Frage, nicht wahr? Na, Dir 
würde e& mohl nie gelungen fein, Dieje 
Nu zu Inaden, aber mir, Abraham 
van der Nath!" Er tlopfte ſich ſcherz⸗ 
haft mit dem Finger die Stirn. „Hier 
drinnen liegt mein Werkzeug, und das 
ift prima Sorte, meine fchlimmften 
Feinde werben ba zugeben müflen. 
Ah benugte die Zeit, grübelte jcharf 
und fand — hä, hä, hä, e& ift nun 
Krieg, meine Zeit war gelommen, und 
al Du —* warſt, begab ich mich 
hierher. Dein Junge.. 

„Staat!“ rief van der Nath aus, 
was ift’3 mit ihm?“ 

Blentins jchloß die Augen halb und 
fchielte unter den Lidern hervor nad 
feinem Yeind. Er erfannte, daß er 
endlich einen vermundbbaren Bunft ges 
funden hatte, und fein jonjt fo häß- 


‚ Sonntag, den 16. 
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augenſcheinlich ſeinem Vater nad. 
Warte noch eine halbe Minute, Abra- 
ham van ber Rath, und Du wirft es 
bernehmen. Die pergrabenen Kano- 
nen! 

„Die "Kanonen?" feuchte van ber 
Nath. 

„Juſt die, ja. Was meinſt Du, wie 
ich erfuhr, wo ſie vergraben lagen?“ 

„Du biſt es alſo geweſen?“ 

„Ja, ich — und Iſaak.“ 

„Das iſt eine Lüge!“ 

„Warte ein wenig, alter Abraham, 
warte, ſage ich! Du darfft nicht glau— 
ben, daß es mir leicht wurde, das Ge— 
heimniß aus dem Jungen herauszu— 
locken, aber ich kitzelte ſeine Eitelkeit, 
ich verbrehte die Augen und las tun 
venlang in der Bibel.... Und als 
nichts anderes half, da legte ich die 
Finger auf die alte Scharteke und 
ſchwor, daß ich ſein Freund ſei. Das 
war ich auch, bis er ſich — 
da ließ ich ihn im Stich. — Zum 
Henker, was ſchwahzeſt Du da, Kerl? 
— Mein... Meineid? Unfinn, im 


er anzugebören vorgab, ihn fhon frü- | Krieg find alle Mittel gut, und wenn 


e3 jih darum handelt, - den Feinden 
des theuren Vaterlandes Schaden zu= 
zufügen, jo werden Männer, die jich 
für taufendmal beffer halten als Du 
und ich, nicht eine halbe Sefunde zö— 
gern, das Gleiche zu thun.“ 

Blenkins jchloß auf einen Augen: 
blid die Augen, fein Triumph war zu 
groß, als daf er ihn auf andere Weije 
hätte genießen fünnen. Der Mann 
bor ihm mar volljtändig vernichtet, 
da3 zeigten die zufammengefuntene 
Geitalt, das farbloje Gefiht und die 
Schmweißtropfen auf feiner Stirn. 
Uber dann öffnete Blentins feine Au- 
gen wieder, ledte fich die Lippen, als 
wenn er an einem Stüd Confeft gejo- 
gen hätte, und fagte: 

„Das nenne ich Rache nehmen. Sei 
tubig, alter Abraham, bald wird der 
ganze Dijtrift miflen, wa3 Du und 
Dein Sohn für prächtige Leute find. 
Und bald wird hier jeder mit dem 
Finger auf Dich zeigen, gerade fo, mie 
Du es mir einmal gemadt haft. Und 
ih werde mohl dafür forgen, daß 
Allen auf’3 Genauefte flar wird, mit 
was derartige Auffchlüffe bezahlt wer: 
den. ch werde den alten Flid auf- 
Tuchen, er ift gewiß jeßt ein wenig er- 
bojt, und dem alten Zimmer und van 
Delft werde ich das Gleiche in’s Ohr 
flüftern, und“ — er ftagb auf und 
Ichrie laut —: „fie werden mir glaus 
ben, wie fie Dir einmal geglaubt ha- 
ben.“ 

Ban der Nath ftarrte wie berzaus 
bert Blentins’ ftrahlende Gefichtszüge 
an. 3 murbe eine Minute lang 
Ihiwarz vor feinen Augen, er glaubte 
den Boden unter fih jchwanten zu 
fühlen und griff nad einer Stübße; 
ein einziger Blik auf den Mann vor 
ihm war genug gemejen, um jeveMög- 
lichteit eines Zmeifels auszufchließen. 
Stöhnend wie ein zu Tode Verwun- 
beter janf er auf das Sofa nieder, 
aber im nädjiten Mugenblid erhob er 
jich wieder. Er fühlte feine Kräfte 
zehnfah zurückkehren, und mit einem 
Ausdrud von unerjehütterlicher Ent: 
Tchloffenheit um den Mund fprang er 
elaſtiſch wie eine Stahlfeder auf. 
Seine glühenden Blicke nageltenBlen— 
fins gleihfam auf dem Plate feit, 
feine Hände ballten fi, und lanafam 
ging er auf den andern zu. 

Blentins dudte fich zitternd zufam- 
men. Er lad Mord in van der Nath’s 
Augen, und feine Faflung verließ ihn 
pöllig. Er wußte, daß feine Kräfte 
die eines Kindes waren im Vergleich 
mit denjenigen bes Burg, und mie der 
Blif fuhr der Gedanke durch ſein ge— 
demüthigtes Gehirn: „Es iſt aus mit 
Dir, Siſyphus Blenkins!“ Er konnte 
nur an dieſes denken, als der andere 
ſchon vor ihm ſtand. Er ſah, wie der 
Bur ſeine fürchterliche Fauſt erhob, 
und er ſchloß die Augen, bereit, den 
tödtenden Schlag zu empfangen. 

Einen kurzen Augenblick nachher 
wagte er das eine Auge halb zu öff— 
nen, verwundert darüber, daß er noch 
unter der Zahl der Lebenden weilte, 
Dan der Nath war fort, er ftand an 


der Wand, von der er mit graufamem. 


Wohlgefallen die Flußpferbepeitiche 
herablangte. Blentins’ Kniee gaben 
nad, feine Musteln erfchlafften, das 
Gehirn empfand nicht mehr, und mit 
einem ſchwachen Stöhnen fant er der 
Länge nad) zu Boden und blieb liegen. 

Dan der Nath hatte feine Hand er- 
hoben, um ihn zu zerjchmettern, aber 
mitten im Schlag innegehalten. Mehr 
einem Sclafwandler ald einem den= 
fenden und fühlenden Menſchen ähn— 
ih, war er gegangen, die Reitpeitfche 
aus der Ede zu holen. Er nahm fie, 
zog Tchmeichelnd die lange Schnur 
durch feine linte Hand und fehrte zu 
Blenkfing zurüd, durch deffen von To- 
desfurcht gelähmten Körper ein Zuden 
nach dem andern zog. Ban ber Nath 
bücte jich über ihn, und ruhig, fait 
methobijch öffnete er den Rod feines 
Opfers, zerriß jeine Meite und das 
Hemd und entblößte feinen Rüden. 
Alles ging ganz langfam vor fidh, jede 
Einzelheit wurde jo umftändlih aus 
geführt, daß Blenkins fchon zum vor— 
aus den brennenden Schmerz bes 
Schlages verſpürte, und obwohl ſein 
Gehirn ſo verzweifelt arbeitete, daß er 
deutlich den Wahnſinn ſich nähern 
fühlte, ſo vermochte er doch nicht eine 


einzige Bewegung zu machen oder. 


einen Ruf nach Hilfe auszuſtoßen. 
Noch einmal 300” van der Nath die 
Peitſchenſchnur prüfend durch ſeine 
Hand und nickte befriedigt, als er ihre 
Kanten hinreichend hart und ſcharf 
fand; dann erhob er den Arm. 

Der erſte Hieb fiel pfeifend auf den 
nackten Rücken und erzeugte einen lan— 
gen rothen Striemen von der einen 
Schulter zur andern. 

Ein Zuden erjhütierte Blentins 
bom Scheitel bi3 zu den Fußfohlen. 
Er glaubte laut zu Tühreien, und troß- 
dem fam nit einmal ein Geftöhn 
über feine — * Lippen. Seine Au⸗ 
gen waren geſchloſſen, die Stirn ruhte 
— dem Boden, hilflos ee are 

lag er vor jeinem unerbittliäen 


d. | aus 
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derte jeden Verſuch zum Widerſtand. 

Van der Rath's Augen ſtarrten 
glanzlos und wie geiſtesabweſend in's 
Leere, jeder klare Gedanke ſchien hinter 
ihnen perfepteunden zu jein. Er hörte 
und jah nicht mehr, für ihn gab eg 
weder Zeit noch Raum, und er han- 
belte vollftommen automatifch, ohne zu 
mwiflen, welchen Eingebungen er gerade 
gehorhte. Und gleich einer mwillenlo- 
fen, Durch äußere Kraft getriebenen 
Mafchine hob und jentte fich der Arm, 
der die Beitfche führte. 

„gehn,“ jagte er mit jeltfam flang- 

lojer Stimme und machte eine Baufe, 
um zu berjuchen, feine Gedanken zu 
fammeln; Dies. mihlang ihm völlig, 
und er trat einige Schritte beifeite, jo 
daß er fich neben Blenfins’ Kopf be- 
fand, nadhdem er vorher an deflen 
Seite geftanden hatte. Ind wieber 
bob jich der Arm wie eine Hebeitange, 
dann aber hatte er plößlich das läftiae 
Gefühl, daß er nicht mehr allein mit 
feinem Opfer fei, daß Jemand ihn be- 
tracdte, und er blidte jragend zur 
Seite, um das jtörende Element zu 
entdeden. 
E Ein Paar Augen, die fich por Ent: 
jegen unnatürlic; ermeiterten, begeg- 
neten den feinigen, und ein Anaben- 
gejicht, indem Furt und Schreden 
ih ausdrüdten fam neben feinem 
Ellbogen zum Vorjchein. 

„Aber in Gottes Namen, Vater, 
mas madjt Du?“ rief eine zitternde 
Stimme. 

Ein Blitz des Verſtändniſſes 
flammte in den ausdrudsloſen Augen 
ban der Nath's auf. Er griff ſich ver— 
wirrt an die Stirn und ſah zu Boden. 
Vor ihm lag ein Mann, durch deſſen 
Körper ein Zucken nach dem andern 
zog und deſſen Rücken entlang dick ge— 
ronnenes Blut floß, und neben ihm 
ſtand ſein einziger Sohn, der vor 
Schrecken gegenüber dieſem Schauſpiel 
zitterte. 

„Ich ſtrafe,“ ſagte van der Nath 
eintönig, indem er ruhig die Peitſche 
von ſich legte. „Ich habe einen 
ſchmutzigen Hund gepeitſcht,“ äußerte 
er wie aus tiefer Bruft herauf, „aber 
das Schierite bleibt noch übrig.“ Er 
erinnerte ich des Eides, den er auf die 
Bibel abgelegt, und der Erzählung, 
die er vorhin vernommen, und jein 
Gehirn begann wieder zu arbeiten. 

„Iſt er todt?“ flüſterte Iſaak, ala 
Blentin⸗ regungslos liegen blied. 

„Rein,“ antwortete van der Nath | 
faft ungeduldig und jegte troden 
binzu: „Zehn Hiebe mit der Fluß: 
pferbpeitiche töbten nicht, aber fie iwer- 
den ihm eine Erinnerung fein für's 
ganze Leben.“ Er fuhr zujammen, 
ein Gedanfe war auf einmal blendend 
far durch das Dunfel in jeinem Jn- 
nern aejchoflen; gab es wirklich eine 
Ausficht auf Rettung, war ed möglich, 
daß er jeinen Eid nit zu halten 
brauchte? 

„Und was werben die da draußen 
thun, wenn fie ihn jehen, was glaubft 
Du?“ fragte der-Sohn leife. 

„sch dente, daß fie ihn rächen mwer= 
den.” Ban der Nath flammerie fi) 
gierig feit an diefer jchwachen Hoff: 
nung, die er in der Entfernung auf⸗ 
tauchen zu ſehen glaubte, und in er— 
zwungen munterem Tone fuhr er fort: 
Ich vermuthe, daß ſie mich für die 
Mühe erſchießen werden, ſie ſollten es 
thun!“ Dieſer Gedanke machte ihn 
immer aufgeräumter, es war ein Aus— 
weg möglich, daß das, was er in ſeiner 
Geiſtesabweſenheit gethan hatte, ihn 
davon befreien würde, den unheimli— 
chen Eid, den er geſchworen, zu halten. 
Und mit einem ſo ſchneidenden Lachen, 
daß er ſelbſt davor ſchauderte, ſagte 

„Nicht ich habe es gethan, es war 
der Wille eines anderen, ich weiß nicht 
weſſen, der meine Hand führte.“ 

„Was haſt Du gethan, Vater?“ 
ſtammelte der Knabe außer ſich vor 
Schrecken. „Was haſt Du gethan?“ 
Ihm war dies unbegreiflich, und er 
wußte nur, daß der Vater ſich damit 
einer ungeheuren Gefahr ausſetzte. 

„Das iſt ſo eine Art,“ ſagte van 
der Nath halb für ſich, „das iſt es. 
Wenn ich den Kerl zu Tode peitſche, 
ſo werden ſie mich erſchießen. Dann 
vernehmen es die andern nicht, wenig— 
ſtens kann Niemand ſagen, daß ich 
nicht Muth genug habe.“ Er nickte 
und griff wieder nach der Peitſche, um 
die Execution fortzuſetzen. 

„Vater, Vater! In Jeſu Namen!“ 
Der Knabe hing ſich verzweiflungsvoll 
an ſeinen Arm, um ihn zu hindern. 

„Aus dem Weg, Iſaak!“ 

„Du weißt nicht, was Du thuſt, 
Vater!“ 

„Weißt Du, was Du thuſt, 
Sohn?“ 

„Du wirſt füſilirt, wenn Du ihn 
todtſchlägſt.“ 

„Beſſeres kann mir nicht geſchehen 
— auch Dir nicht.“ 

Die Augen des Knaben öffneten ſich 
groß vor Verwunderung. War das 
ſein Vater, deſſen erprobte Ruhe er ſo 
oft preiſen gehört hatte, der vor ihm 
ſtand? Er ahnte, daß etwas geſche— 
hen war, hatte jedoch keine Zeit, weiter 
darüber nachzugrübeln. Hier mußten 
zuerſt wichtigere Sachen gethan wer— 
den, fragen konnte er ſpäter; hier galt 
es, den Vater an etwas zu verhindern, 
das feinen ſicheren Untergang herbei⸗ 
führen mußte. Und daß er ſeine 
Drohung in's Werk ſetzen würde, das 
verriethen die eigenthümlich glänzen— 
den Augen. 

„Sie tödten Dich, Vater!“ 

Iſt das nicht befler, ald....“ Van 
der Rath unterbrach jich iäb, biß die 
Zähne zufammen und erhob die Peit- 


„Bater!” ſagte Iſaak entſchloſſen. 
„Diejer Mann hat ung mehr geholfen 
ala die meijten anderen.” 

Ban der Nath hob den Blid nad 
der Dede, nie um eine Eingebung von 
oben zu juchen, aber er fand feine. 

„Geh weg, Slaat!“ fagte er hart. 

„Rein,“ erwiberte der Knabe ebenjo 
fräftig. „Du weißt, nicht, mad Du 
thuft, Du sp tranf.“ 
a, id) bin Tode beirübt. Geh 

aat!“. Sue 


mein 


| 


| 
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dem unbeimlichen Buftand des Vaters 
nicht, jah aber ein, dab gehandelt 
werben mußte Gein Muth muchs 
mit ber Gefabr, und mit einem fchö- 
nen Ausdrud in jeinen reinen Zügen 
ſtellte er ſich dor Blenkins. 

„Schlag zu, Vater, der erſte Schlag 
trifft mich.“ 

VBan der Nath's Hand ſank zur 
Seite hinab, und in feine Augen trat 
etwas, das auffallend an die Todes- 
angſt eines verwundeten Thieres ge— 
mahnte, wenn es alle Auswege zur 
Flucht abgeſchnitten ſieht. 

„Herr, nimm dieſenKelch von mir!“ 
bat er im Innerſten ſeines gequälten 
Herzens. Und auf einmal brachen die 
Thränen unaufhaltſam herbor, floſſen 
die Wangen herab und ſtrömten in den 
Bart. Eine große Umwälzung ging 
in ihm vor, er fühlte ſich geſchlagen 
hilflos, gebunden; nichts konnte mehr 
den Sohn retten, der Eid mußte ge- 
halten werben, und er beuate fich vor 
dem Allmächtigen, ber bie Herzen und 
Rieren der Menfchen prüft. Aber ob- 
Ihon das falte, unerbittliche Iodten- 
geficht der Nothimenbigkeit ihm entge- 
gengrinfte, hoffte er doch noch und 
flehte in fürchterlicher Angſt: „Herr, 
Herr, jieh Deinen Diener in feiner 
Roth, erbarme Dich des Wurmes, der 
Rh im Staube windet!" Er fant auf 
die Aniee und jtredte die gefalteten 
Hände in die Höhe. Dies mar das 
Größte in feinem Leben, eine Prü- 
fung, die feine Kräfte überftien, ein 
Dpfer, das er nicht zu bringen ver— 
mode. „Herr, Herr,” jammerte er, 
die Hände ringend, „höre meine Stim- 
me, ſchlage mich mit Lahmheit, be- 
raube mich des Lichtes der Augen, 
tödte mich für meine Sünden, aber laß 
mich nicht ... laß mich dieſes nicht 
thun!“ Und mit unendlicher Liebe 
heftete er die glühenden Blicke auf ſei— 
nen Sohn. 

Der Knabe lehnte zitternd am 
Tiſch. Er wußte noch nichts, aber 
dieſe grenzenloſe Angſt gebar gleich— 
ſam Gefühledin ſeiner eigenen Bruſt, 
und erſchrocken vor der Antwort, 
fragte er fih, mas mohl der Grund zu 
einem jolchen Schmerz wäre. 

„Bater, Vater, mas ijt das?“ 

Ban der Nath |prang auf. Warum 
bettelte er den Himmel um Hilfe an, 
wenn die Sekunden Leben oder Tod in 
ihrem Schoß trugen? „Du mußt «3 
ı jelber thun,“ jagte er laut und Hlam- 
merte fich wieder an ber alten Hoff: 
nug feit. „Selbft, .... Telbit,“ jchrie er 
ariff nah einem der Ihmweren Stühle 
und ſchob Iſaak beiſeite. 

„Denke an die Gefahr, Vater, der 
du dich ausſetzeſt!“ 

„Das thue ich. mein Junge, ich denke 
nur an mich ſelber.“ 

Wieder kehrte der verwirrte Ausdruck 
in ſeine Augen zurück. Zeit zu Erklä— 
rungen hatte er keine, er wollte nur den 
Sohn retten, und er dankte ſtumm dem 
Zufall oder dem Himmel, die das Le— 
ben des Feindes in ſeine ſtarke Hände 
gelegt hatten. 

Aber auch Iſaak-hatte ſeinen Ent— 
ſchluß gefeßt. Er ſah nur die Gefahr 


| de Valers, und ſeine Kraft ſammelnd 


trat er ihm entgegen; hier halfen we— 
der Bitten noch Vorſtellungen, hier 


war nur eins zu thun: ihn zu verhin— 


dern, und wenn es mit Gewalt geſche— 
hen müßte. 

Einen Augenblick maßen Vater und 
Sohn einander mit den Augen, die vor 
Ueberreizung glühten. Es waren zwei 
gleich harte Naturen, die auf die 
ſchwerſte Probe geſtellt worden waren, 
die das Schickſal ihnen hatte beſcheeren 
können, aber beide hatte ſich auch vor— 
genommen, den Sieg zu gewinnen, je— 
der nach feiner Weiſe. 

„Er muß fterben,“ 
Nath mild. 

„Wenn ich es hindern fann, nicht.” 

Beiſeite, Iſaak!“ 

„Niemals!“ 

Eine halbe Minute Pauſe mit ke— 
fen, keuchenden Athemzügen und flam— 
menden Blicken, dann ſagte Iſaak bit— 
tend: 

„Vater, zwinge mich nicht, Gewalt 
anzuwenden!“ 

„Ha, ha, ha, auch das noch!“ 

Sie hatten einander gepadt, ber Ba- 
ter, um ben Sohn auf bie Seite zu 
Ichieben, Ifaak, um van der Nath zu- 
rüdzubalten. Eine bunfle Röthe ftieq 
in die Wangen der Beiden, unb ber 
Knabe, der mußte, daß feine Kraft der 
des Vaters bebeutend nachjitand, warf 
einen VBlid über de Schulter, um zu 
fehen, ob Blentins, bie Gefahr erfen- 
nend, nicht fliehen mürbe. Steiner von 
Beiden dachte an fich felber: der Dritte 
nur bildete den Gegenftand ihra blin- 
den Eiferd. Da riß van ber Nath fi 
bon dem Sohne los, fchleuderie ihn 
fort und mwollte auf den Landftreicher 
losftürzen, um ihn zu eriwürgen. 

Aber einen Moment vorher wurde 
die Thür aufgeftoßen; Blentina hatte 
fich mit Aufbietung feiner lehtenKträfte 
aufgerafft, er ftürzte Die Treppe hinab 
und landete auf. dem Hof. Er war ge: 
rettet. 

Ban der Nath mantte nach demTifch 
und fan auf einen Stuhl nieber. 

„zu Ende,” jagte er bumpf, ala bie 
Thür von jelbjt wieder binter bem 
Fliehenden zufiel. „Du haft dich verur⸗ 
theilt — und mid "Dazu, Iſaak.“ 

(Bortfegung folgt.) j 


fagte van ber 


er 


— Sie ift Herr im — 
Beſuch: Ihr Mann geht wohl wenig 
mit Ihnen aus?“ Hausfrau: „Weber- 
haupt nie — ich gehe immer mit ihm 
aus!“ 

— Beruhigende Sicher— 
beit. Fremder: „Die Sicherheit 3 
hier wohl einiges zu wünſchen übrig 
Einheimiſcher: »O nein, im Gegen- 
theil, Nachts wirb man bier fogar mit 
Sicherheit angefallen!“ 

— Kennzeichen. „Alfo auf 
dem Betriebdamt find Sie; tennenSie 
einen geroiffen Meier?“ „Wir haben 
mindeftend zivanzig „Meier“, wie fieht 
er aus?“ „a, jo 5 tann id) ihn 
nicht bef Eu mir neulich 


rn. 





Sie willen genau! 


merum man Berjiherung in einer alten Lebensverſicherungs⸗ 
Gefelihaft, die duch das Geſetz geſchützt iſt, kaufen foll. 


Nicht nur, weil es Ihre Familie ſchützt, 
eine Verſicherungspolice die ſicherſte und beſte Sparkaſſe 
iſt, die man haben kann für's Alter. 


Nun kommt die Hauptfrage, in welcher Geſellſchaft ſoll man 
Verſicherung kaufen? Antwort: 


In der beſten Geſellſchaft 
der Welt. 


Ich kann Ihnen durch das Ver ſicherungsbuch des Staates Il⸗ 


Beweis 


linois beweiſen, daß die große 


„Equiktable'“ Geſellſchaft 


von New VYork die ſicherſte und beſte Geſellſchaft iſt. Sie hat 
das größte Vermögen und keine andere Geſellſchaft hat einen 
ſolchen Ueberſchuß, nämlich über 


71 Millionen Dollars. 


Die Equitable Geſellſchaft zahlt die beſten Zinſen (Dividen— 
den) für Ihr Geld, und deshalb ſchreiben Sie an mich zuerſt, 
ehe Sie eine Applikation für Verſicherung anderswo machen. 
Ich liefere Ihnen die untrüglichen Beweiſe und gebe Ihnen 
die beſten Verſicherungs⸗Kontrakte. 

Füllen Sie dieſen Koupon aus und ſchicken Sie denſel⸗ 


Beweis 


ben noch heute ab. 


OOUPON. 


| Max Schuchardt, Seneral-Agent, 


209 Chamber »f Gommerce 


Ohne Chicago, ZU. 


Schiden Sie mir genaue Information 
über eine Verficherungspolice Ihrer Ge 


welche 


ſellſchaft. 
Verbind⸗ 


BREITER 


Kofeit. ) Mein Alter ift 
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Das Spiel mit dem Heuter. 


Eine Erzählung aus alter 4 von Alfred 

Mochte — im —X der Kaiſer 
die Türken ſchlagen, mochten die Tür— 
ken den Kaiſer ſchlagen, die Altheimer 
gings nichts an. Die ſaßen hinter 
ihren Bergen und Wäldern ſicher vor 
allen Feinden. Da ſie äußere Feinde 
nicht zu fürchten hatten, ſorgten ſie ſich 
um ſo mehr, innere Störenfriede nie— 
derzuhalten und zu unterdrücken. Mit 
bielen KRönigsthalern hatten fie dem ro— 
then Ulrihsthum erbaut, in dem aber 
nie ein®erbrecher jaß, und einen präch» 
tigen Galgen errichtet, an dem jieben 
zu gleicher Zeit baumeln fonnten und 
den die mwitelnden Altheimer den Gie- 
benfchläfer nannten, an dem aber nod) 
feiner gehangen hatte. 

Die Altheimer hatten au) dasGlüd, 
in ihrem. Scharfrichter, dem Meifter 
Rajpar, einen Mann zu bejigen, der bie 
Martermerkzeuge der Yolterfammer 
mit gründlider Sadtenntniß ver: 
mehrte, wie es der Fortſchritt des 
Jahrhunderts verlangte. Der Henker 
koſtete der Stadt zwar ſechszehn Gul- 
den und zwölf Kannen rothen Land— 
weins das Jahr. aber man gab ihm 
beides gern, denn man hatte mit ihm J 
Neuſtedt und Kehrbach, die ihn ſich zu | 
Hintihtungen geliehen hatten, viel 
Ehre eingelegt. Draußen an ber 
Stadtmauer mohnte Meifter Kafpar 
unbemweibt in feinem einfamen Stöder: 
häuschen. Er liebte die Gefelligfeit 
gleich den Altbeimern, aber ber Um- 
gang mit feinem Hilfstnecht mußte ihm 
genügen. An einen Tijch mit ihrem 
Henter hätien fich die Altheimer nicht 
gejegt, obwohl fie e8 nicht an Yulbbes 
mweifen hatten fehlen lajjen, ihm einen 
tleinen Weinberg gejhenkt hatten, aus 
dem er acht Kannen ziehen Tonnte, * 
ihm die Erlaubniß gegeben hatten, in 
feinem Haufe eine Schenke und Her— 
berge einzurichten. 

Aber wer fam zum Altheimer Hen- 
fer in’3 Quartier, mern fo imenig 
Srentve überhaupt nur nad} ber Stadt 
famen? Aljo blieb die Schenke, deren 
einziger und beiter Kunde Meiiter 
Kajpar jelbft mar, leer. Jahraus, 
jahrein jaß der Henter in ſeinem Sto⸗ 
derhäuschen, trant gemifjenhaft all- 
jährlich feine zwanzig Kamen Wein 
und mwürfelte mit feinem Hilfsinecht in 
feinen vielen Freiftunden. Wenn’ 
nicht mal ein MWeiblein, das im Stadt- 
wald Holz geitohlen, mit Ruihen aus» 
zuftreihen galt, hatte Meifter Kafpar 
nichts zu thun. Dft ftand er unter 
dem jchönen, feiten Galgen, jah troft- 
108 fragend zu dem leeren Holzgerüft 
auf, 30g au3 der Gürteltafche den Le> 
derbeder umb mürfelte. Der Becher 
begleitete ihn auf allen Wegen und die 
Altheimer jahen ihn im Sommer une 

‚ jer irgend einer Rüfter im Stabtwalb 
ben Becher in der reiten Hand fhüt- 
ten, auf die linte flache Hand ftülpen 
und die Würfelaugen zählen. Die Ults 
heimer mißbilligten diefe Leidenfchaft 
ihres Henterd, aber fie jagten nichts 
dagegen. 

Das Spiellafter fonnte allein nur® 
den Hilfstnecht paden, fonft wär's doch 
feinem, ſelbſt im Traum nicht, einge» 
fallen, mit dem Henker den Würfels 
becher zu fippen. Die Altheimer er: 
fannten als gerechte Leute an, Müßi- 
gang fei ver Anfang aller Laſter und 
Meiſter Kaſpar ſei aus Mangel an 
andrer Beſchäftigung auf die leichte 
und angenehme des Würfelns verfal⸗ 
len. 

Der Henler ſchien niemals ſeine 
Fähigkeilen im Dienſte der Stadt be- 
ihätigen zu follen, aber- mit einem Mal 
hatte der rothe Ulrichsthurm einen Ge- 
angenen und das blanfe Richtjchwert 
ollte zum erften Mal Blut - jchmeden. 

en — — 
nach kurzem heftigem Wortwech 
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geſchlagen und zum ewigen Schweigen 
gebracht war, obwohl ſie Hans 
Schwarzbeck rühmten, der ſich ſo kräf— 
tig der braven Anna Margarethe 
Schmweighöfer angenommen hatte. 

Um andern Tage um die Mittags- 
ftunde verfündeten die fehweren Töne 
ber Rathhausglode, daß Malefizgericht 
gehalten werde, und jchon nad einer 
Stunde war das Urtheil gejprocen: 
der Henfer folle zwei Stüd aus Hans 
Schmwarzbet machen und folle das 
Haupt da3 mindere Stüd fein. 


Als der Gefangene den Todesfprud 
bernahm, bat er vor den Richtern fich 
beriheidigen zu dürfen. Das wurde 
ihm gewährt und er jprach fo bemealich 
bon feiner Jugend und feiner Liebe zur 
Anna Margarete Schweiahöfer, daß 
das Malefizgericht gerührt wurde. Um 
Berthold Künnemann, das böfe Maul 
bon Altheim, mar’3 nicht jchade, aber 
nad Rebt und Gerechtigkeit fonmte 
man do Hana Schmarzbed nicht be- 
gnadigen, wenn er auch nicht mit Vor- 
fat, fondern "in rafh aufmwallendem 
Zorn den Krämer erfchlagen. Hans 
Schwarzbed gab feine Sache fchon ber- 
Ioren, da fam ihm ein Gedante Er 
fragte, ob ihm Leben und Freiheit ge- 
fchenft würde, wenn er bis zur Ur- 
theilnollftredung allein, ohne Gewalt 
und ohne jemandes Hülfe aus dem 
Ihurme flüchte. 
Das Malefizaeriht fah den Gefan- 
genen berwundert an und fehüttelte 
verwirrt den Kopf. E3 dachte an den 
feiten, rothen Ulrichtsthurm mit feinem 
treiren alten Wächter Kloppenberg, und 
fagte endlih, gelänge ihm das, fo 
folle Leben und Strafe ihm gefchentt 
fein. 
Einen Tag hatte Hana Schwarzbed 
noch zum Leben; ihn mußte er außs 
nutzen. Sehnſüchtig ſah er auß dem 
Gitterfenſter ſeiner Zelle. Schmal 
war’3 und lang und er fommte ein 
Stüdhen von der Stadt fehen und 
über die Mauer fort nach dem Walde, 
auf den jebt bie Mbendfonne ihre ro= 
then Lichter ausfchüttete. Ir einer al- 
ten Linde pfiff eine Amfel und ein Pi- 
rol meldete jich bald ala Begleiter. 
Khr habt gut fingen, ihr da draußen, 
fagte Hans Schwarzbed. 
Der alte Kloppenberg brachte ihm 
das Abendbrot, fagte, Unna Margare- 
the Schmeighöfer habe in der Dämme- 
rung am Ihurme ihm für den Gefan- 
genen alle ihre Spargelder gegeben, 
legte den Beutel auf den Tifn und 
ing. Hans Gchmarzbed lieh das 
Abendbrot ftehen, wanderte auf und ab 
und Jah durch’3 Fenfter. Leichte, graue 
Schleier hingen über den Weinbergen 
und dem Wald. Amfel und Birol 
fchmwiegen. . Auf tiefblauem Himmel 

länzte die blanfe Mondfichel, und um 
he herum meit verftreut funfelnde und 
flimmernde Gterne. Hana Schmwarz- 
bed zählte die Sparpfennige: fünf 
Gulden. Wa3 half ihm aber das Gelh? 
Gefpeift, geträntt biß zur Hinrichtung 
wurde er aufStabtloften, jonft braud- 
te er nichtd. Er hatte auch nicht 'mal 
Quft zum effen. Er mollte nur feine 
Freiheit. Er beflopfte den Steinboben, 
ob er vielleicht irgendiwo hohl Klänge, er 
berfuchte fit an der eifenbejchlagenen 
Thür, er wollte fich durch die eifernen 
Henftergitter zmwängen. Endlich warf 
er fih auf die Pritfhe und fchlief ein. 
Er mälzte fich von einer Seite auf die 
andere. Er träumie. Da3 Armefiün- 
derglödchen Täutete fhril. Er machte 
fich bereit zum leten Gang. Er beitieg 
den Karren, der bom Wachen geleitet 
nach der Richtjtätte Holperte. Vor ber 
Armefiinderfapelle machte er der Muti- 
ter Gottes feine demüthigen Verbeu- 
gungen und empfahl fich ihrer Gnade. 
Weiter aing’3. Bald fing ber Wind 
olle Töne des Glöckchens weg. Auf der 
Richtſtätte ſchloß ſich um ihn ein Ring, 
das Malefizgericht, die Wachen. die 
Altheimer, die ihm in neugieriger Theil⸗ 
nahme das Geleit gegeben hatten. 


Be faltete — Rod und 
| — 
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ihn um Verzeihung für Das Leid, das 
er ihm namens der Gerechtigfeit zufil- 
gen mülfe, tröftete ihn mit dem alten 
Sprud: „Kurze Noth, janfter Tod, 
Gnade bei Gott” und mollte ihm bie 
Binde über die Augen legen, ald Hans 
Schtwarzbed’3 Augen den Würfelbecher 
aus Meiſter Kaſpars Gürteltafche 
gucken ſahen. Schnell griff er nach dem 
Becher, der ſo ſchnell in die Höhe und 
Breite wuchs, daß Hans ihn kaum mit 
beiden Händen halten konnte und ſich 
nicht anders zu helfen wußte, als daß 
er den Henker unter dem Würfelbecher 
begrub. Darüber lachte das Malefiz- 
gericht, die Wachen, die Altheimer fo 
laut, daß Hana Schwarzbed aus fei- 
nem Iraum bon der PBritiche auffuhr. 

Al er nad langem Wachen mwieder 
einjchlief, wurde feine Ruhe nicht mehr 
duch ergößlide oder peinigende 
Iraumbilder geftört. Der alte Klop- 
penberg gönnte ihm ben langen, tiefen 
Schlaf. Erft um zehn Uhr medte er 
ihn und fragte nad feinen Wünfchen 
imegen der Henterämahlzeit. Hans be- 
jtellte fich eine junge Ente mit Roth 
fobl und eine Kanne alten Mustatel- 
lers. 

Schnell ging der Vormittag hin, jede 
Stunde führte ihn dem Tode näher. 
Er begann ſeinen letzten Willen aufzu— 
ſetzen: ſein Häuschen, ſein Weinberg 
ſollten an Anna Margarethe, alles An— 
dere an ſeinen treuen Altgeſellen Frido— 
lin Eſchwege fallen. 

Obwohl die Ente jung und knuſprig 
gebraten war und der Rothkohl fein 
nach den hineingeſchnittenen Aepfeln 
duftete, aß Hanz Schwarzbeck nur we— 
nig und nahm nur einen kleinenSchluck 
Wein. Er ſtreckte die Arme durch die 
Gitterſtäbe des Fenſters, als wollte er 
etwas da draußen an ſich reißen. Auf 
den Weinbergen lagerte die Mittags— 
ſonne und übergoß die Ranken und 
ſchwellenden Beeren mit lichter, warmer 
Fluth. Die Bäume des Stadtwaldes 
ſtanden in grünem Goldglanze, und 
über die Riſſe und Sprünge der alten 
grauen Stadtmauer breiteten ſich fein— 
maſchige Goldnetze. 

Durch die klare Luft am Thurm 
vorüber ſchoſſen Schwalben, und Am— 
ſelruf und Finkenſang flogen herauf zu 
Hans Schwarzbeck, der ſo in die pran— 
gende Sommerſchöne verſunken war, 
daß er das Oeffnen der Zellenthür 
überhörte. Langſam ſchob ſich die be— 
haglich breite Geſtalt Meiſter Kaſpars 
herein, der in der Mittagsſchwüle den 
ihm Verfallenen aufſuchte. Der Hen— 
ker liebte es nicht, die Bekanntſchaft der 
Verurtheilten erſt unter dem Galgen zu 
machen. Er grüßte Hans Schwarzbeck 
freundlich, legte Mütze und Mantel bei— 
ſeite und ſetzte ſich am Tiſch nieder. 
Aus der Weinkanne ſtieg ihm ein lieb— 
licher Duft in die Hakennaſe. Er leckte 
ſich die Lippen und ſchmatzte: Die 
Stadt thut ein Uebriges. Ihr habt's 


gut. 
ſchob ihm die Kanne zu: 


Hans 
Trinkt! 

Meiiter Kafpar folgte der&inladung 
in bereitwilliger Freude. Er ſchmun— 
zelte: Fein, fein. Alter, echter Musta= 
teller. Ich verfteh mich d’rauf. Als 
ich m Neuftadt Gottlieb Bogner hing, 
befam ih auch melden; ’3 war ein 
fhöner Raufdh. — Der Henfer fühlte, 
e3 fei jet nicht an der Zeit, von Mei: 
nen und feligen Räufchen zu fprechen; 
er begann dem Gefangenen Trojt zu 
fpenden: 8 ift nicht fo fchlimm, mie 
hr denkt. Bei mir habt Yhr nichts zu 
fürchten. Ein Schlag, feine Rechte 
durchfchnitt Die Quft, und Ahr feid 
biniiber. Ihr merkt’3 gar nicht. 
Entſagungsvoll ſchob er die Wein— 
kanne von ſich: So feib jung, aber 
laubt mir, ’8 ift nicht viel am Leben. 
hr merdet auch nicht mehr genießen, 
als Xhr Schon aenoffen habt. Geht 
mih an. Was habe ih? An Gedan= 
fen verloren, 30g Meijter Kafpar den 
Lederbecher aus der Gürteltafche, Tchob 
die Würfel hinein und jtellte ihn auf 
den Tiſch. 

Hans ſchoß ein Gedanke durch den 
Kopf: Trinkt doch! 

Auf Euer Wohl! Der Meiſter trank 
in kleinen Zügen, aber er ſetzte nicht ſo 
bald die Kanne auf den Tiſch. Hans 
ſchüttelte wie aus Zerſtreutheit den 
Becher und ſchüttete die Würfel auf den 
Tiſch. 

Nur Neun, fagte der Henter, dann 
warf.er felbit Elf. 

Hand 309 den Seidenbeutel Anna 
Margareihas aus der Tajche und Tieß 
die Sparpfennige auf den Tifch Klir- 
ren: Was feht Ihr dagegen? 

Gegen da Alles? fragte Meifter 
Kafpar erfchroden. Ych Habe nur 
Pfennige bei mir. Er jehämte fi) Die 
ſes Geſtändniſſes. 

Ich ſetze ſopiel wie Ihr. Beginnt! 
Hans gewann. Meiſter Kaſpar 
ſetzte ſeine letzten Pfennige. 
Donnermetter! fchrie er, al3 er ber= 
lor. 

Hans ſchob ihm die Kanne zu: Trö— 
ſtet Euch. Man kann nicht immer 
Glück haben. Wir wollen's noch mal 
verſuchen. 

Der Henker ſuchte in den Taſchen: 
Ich habe nichts mehr. Er zog das 
Sacktuch und einen großen Schlüſſel 
herbor. Das Tuch ſteckte er ein, den 
Schlüſſel legte er neben ſich: Das Tuch 
brauche ich und den Schlüſſel auch. 
Wie käme ich ſonſt hier raus? 

Setzt Eure Mütze, Euren Mantel ge— 

gen meine fünf Gulden. 

Meiſter Kaſpar griff die Kanne, 

trank nachdenklich, dann nickte er: 

Würfelt! Hans gewann. 

Ich habe kein Glück heute, ſagte der 

Henker ärgerlich, und goß den letzten 

Muskateller herunter. Sonſt gewinne 

ich immer. 

Kein Tröpflein mehr, er kippte die 

Kanne. Seht, ſo iſt auch das Leben. 

Nichts ſchaut man am letzten Ende 

nach. 

Meiſter Kafpar mollte aufftehen, 

fiel aber zurüd auf ben Stuhl. Er 

bob nochmal die Kanne: Schade! Vor 
Augen verſchwamm 
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1000 Stüde von glänzen 
dem Mouffeline Taffeta 
und Louiſine Taffeta 
Band, 4 bis 6Zoll breit, 
in ſämmtlichen belieb⸗ 
teſten Farben, auch eine 
große Auswahl v. fancy 
Jacquard Louiſine und 
ſchattirten Kiſſen-Bän— 
dern, 2 große 
Partien, die 1 Oc 
MD. 15e und. 


on 
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Tafıhentücer-Berkauf 
Dos zanze Bager eine New Vorker 
Importeurs. Große 4: BreisDfferte, 


Männers und DamensTafhentücer, 
aus feiner Oualität Seinen unb 
trifhem Gambric, einfache Hobls 
gejäumte, arbenrande, ji —* 
—— beftitte, Swik 
oped und Spitens und Footim 
beſegte Taſchentücher, eine endloſe 
Auswahl zu weniger als dem ⸗ 
ben Preiſe — drei große Vartien — 


de, de und Ac 


Mir kauften fürzlich das ganze Erzeugniß von drei der größten Yabrifanten in Amerika, 


Pinmenner Derfauf on Lonls, Suils, Dails und Fileiderröcen 


Z 810: 


Sacond — ungefähr 150 in dem Ylfjortment— ges 
madt aus ausges. 


eine Anfammlung von über 20,000 Kleivungsftüden, ebenfalls mehrere vollftändige Mufter- 
Partien bon her vorragenden Importeuren von Wraps und Koſtümen. Wir verkaufen dieſe 
wie wir ſie kauften, zu einem Bruchtheil des wirklichen Werthes. Kein Wunſch, der aus die— 
ſem prächtigen Sortiment nicht befriedigt werben könnte. 


fie $10.00 neıte Turze Kerien Iadet3 — 500 bübfche 20-351. Kerfeb Eoats, in Iobfarbig, 


Eaftor, 


brauı, blau und fhrwarz, gelauft von einem befannten Fabrilanten, jedes Kleidungsftüdf m. fei- 
ner Etifette berieben, befannt und im ganzen Lande angezeigt wegen ihrer guten Arbeit und ih» 


rer Dauerbaftigfeit — fie find gemadt mit nettem Coat jbaped Sammetlragen, 


großen Aermeln 


NY: aurüdgeichlagenen Manfcetten, nett jtrapped, tatlor-jtithed Nähte, gefüttert mit Sfinnerd® garant. Satin — 
IP zeauläre $10.00 Wertde, fpezied für Montag. 


>99 50: 


922.50 


für $15 volle Lärns 


men, gemadit aus 
feiner Qualität 
blauem Oxford und Melton, 
doppeltem Top Cape, 
voller lofer Rüden, mit Strap drüber 
weg, fveziell für Montag, $9.50. 

für 
Coat3, 32 —* lang, mit fanch brai— 
ded Top Cavpe, Kimono-Aermel mit 


Coats f. Coats, in allen 


Das $1 0 

meg 
mit 
fatingefüttert, aeiteppt — fpesielle Partie v 
hundert für morgen, 
$18.00. 


$35.00 Belour Mlonte Earlo 


Turn-Back Manſchetten braided, auch 
42⸗zöll. Peau de Soie Seide Monte Carlo Coats, in der—⸗ 


ſelben Facon gemacht durchweg gefüttert 


farbigem Satinfutter. 


für 315.50 Suits für Damen, in Pros 
menaden⸗- und Dreß⸗-Muſtern, Blouſe⸗, 
Eton- und Noriolf-Coat3, mit Röden 
in kilt plaited und ſchlichten Flaring 


Qualität Cheviot, Melton, Bas— 


let⸗Gewebe, Venetian, Broadceloth. 


815 


ſeidengefüttert, 
acon, einige in Cape-E ett, 
ind gemadt in neuelter Boy 
chlichter Flare Facon. 


822 


jemals offerirten Werthe — nette Blou— 
en⸗Facon, Cape Kragen⸗Effelt, 
fegt, fancy Kilt Rod. 


93.98 


Größen 34 bis 42. 


für $25.00 Bloufe Suit3 für Damen— 
aus feinem Wenetian, Gbebiot, Gras 
nite Elotb, Etamine und einem Afforts 
ment bon 100 Euit3, diefelben, ganz 
gemadt in einer netten Blouſen— 
nett befegt, NRöde 
plaited SKilt und 


für _$35.00 Tatlor-Made ganz Tetden- 
gefütterte Bloufe Suit8 — eine weitere 
Sendung don netten Brodacloth Bloufe 
Suits in blau, fhmwarz, braun; die tra 


mit Sammet be» 


und St. 98 für ſchwarze Jerſeys 
für Damen, gemacht aus extra 
feiner Qualität Serien Eloth, ein- 
tade oder Shield Front Facon, 


915.00 


voller inverted Plait $ 
breiter NRevers 
mel, Ducdhiweg gefüttert. 


94.98 


Ignch Top Cape Cffeit, Top Cape bübich der- 
ater 
Monte Carlo Rüden. 


57.50 


Facon, grobe Anöpfe am Rüden 


nett tailor-geiteppt. 


93.98 


plaited Rüden und 
ſchof⸗Aermel, 
vujendes Tie. 


mit fchwerem 


für $18.00 42-381. 
db. feinem Kerfey, durdi- 
fatingefüttert, 
fadhe oder ftrapped Nähte, nett tallor» 


mwertb bis 


525.00 


Eafior, blaw, Iodafrbig und braun, durdiweg gefüttert mit 


Kerfeh 
Farben 


fur 818 neue 
Bela » Kragen 
Coat3, in al 


512.50: 


feinem Kerfeh, gemadit in voller Bog 
blaited Front u. Rüden Yacon, mit 
Satin gfeüttert—eine der neueiten u, 
ihönften Kacond, Montag $12.50, 


für $40.00 Monte Carlo Eoat3, mit 
echtem Beaber Kragen und eberd, 
45 Sol lang, gemadt aus dem fein» 
ften Coadıman’d Kerfeh, in fhiwara, | 


ein» 


on ein⸗ 
su 


garantirtem Satin. 


für $25.00 Monte Carlo 
Kerſey Coats. 200, in 
fvezieller Facon em., 
mit dboppeltem ape, 
—— Stuzmizagen u. 
re Biſhp Puff⸗Aer⸗ 


8 


neue 
* 


für 88.50 volle Sänge 
Coats für Kinder, aus fa⸗ 
ner Qualität Beaver, roth, 
blau und Caſtor, in neuem 
tert 
gen, 
alle 


mit fanch Braid, boler lofer oder 


für $12.00 neue Chebiot 
Kleiderröde, gemadt aus 
extra feinem Chebdiot, . in 
der neuen Habit Rüden 
erunter, ex- 
lange Schleppe, full Flare, Cable Nähte, 


für $7.50 ſchwarze ſeidene 
Wailt3, gemacht aus feiner 
Qual. Peau de Eoie und 
Zaffetafeide, in netter Box 
Front Facon, große Bi— 


fanch Stodfragen und dazu 


le P Meber3 und Manichetten, 


56.50 
94.98 


doublesfared Snow:flafe und ſchligten Meltons, jeder 
in der neueiten Klare gemacht, 
Naht und Hüften Strap Gffett. 


52.00 


5 tuded, Cable Nähte und 
Effelte. 


ze $25.00 Bu Bloufe 
Date, befegt Beabers, 
erfian und Yon Des 
as, einfade oder = ae 
durchweg füttert 
ebr feinem —— Futter, Buy; eier in 
artie weniger alö $25 merth 


18.00: 


nie $12.00 Kerfeh Coats f, Mäb- 

den, 24 pi lang, aus extra kb 
ner at Keriey gemacht, 
Caftor, blau und fhwars, sein 
mit extra fÄmwerem Satin, Coat fhaped = 
appliquted in ECammet, geiteppte CablesMähte, 
Größen. 


für 88.00 und $10.00 Promena- 
denröde für Damen—ba3 ganze 
Lager eines Kabrifanten, 
aus den .feiniten gamzie, 


em. 
nen 


Seiten⸗Kilt, Cad ie⸗ 


für 84.00 frangöſiſche lanell · 
Waiſts, gemacht in fechs 

Facons, — 
Front, appliqued bohlgeſaumt. 
ſchlicht geſchneiberte 


dDankſagungs· Herkauf von Dinner-Seks, geſchliffenem Glas, Vampen 


Für Dantſagung offeriren wir nie dageweſene Preis-Herabſetzungen, wodurch unzweifelhaft bewieſen wird, daß dies der beſte Platz iſt, u 
fen — es ift der jährliche 7 Dankjagungs-Verfauf, welcher immer allgemeine Aufmerfjamkeit erregt. 


Tinner- 


und TheesSete, 
tionen, mit Gold verziert, jpeziell für 
Montag zU........ 


und Detora= 


$3.95 


neue Facona 


Dinner: und Thee-Sets, IM Stüde aus befter Oua- 
‚ttät amerifaniihem Porzellan, bitbich verziert mit 


natlirfihen Blumen und Gold, reau 


lörer Preis $10, 
Gngliihe Dinner: 


2 * Facons, 
Salat-Schüſſeln aus ameri— 
kaniſchem geſchliff. Glas, 
hiübſche neue Entwürfe — 


werth s 73 
oO 


Erlerie-Tray aus amerife- 
"Tl acihliff, Glas — 
neue Facons und — 
würfe, ſchöner Schliff 


werth 3.98 


5.00 
Buderbotrle und Ga 
aus cmerifaniidem ge: 
fhliffenen Glos — neue 
Entwürfe— O2 (= 
iverth 5.. 833. 95 
Tafel-Gläſer aus anterifa= 
niſchem geſchliffenem Glas 
—volle Größe, hübſcher 
Schliff; wertb & 
25 


d. Tug., Stüd.. 


Montag zu 


Karlsbader 
Zucker-Bowle, 
Untertaſſen, 


Jardinieres, 


bis 81.00- 


und The: Sets, 

Maddock & Sons, feinfte Caualität, 
verziert mit pint Blumen und Gold — 
nie verkauft unter $15 — speziell für 


Vorzellan-Thee-Sets, 
Rahmkrug und zwei Taſſen und 
in gleicher Deloration; 
für $1.25 verfauft zu werden — ſpeziell 8 

TUE DRIN Ian 59e 
ED in affortirten Yacons und Größen — 
afiortırte glafirte Farben, 
-Gure Auswahl für 


56.95 
gemacht 
Fübiche neue 


von 


59.95 


Karisbader Porzellans Dinner Sets, 100 Stüde, ein: 
iHlieklih großer Suppen=Tureen, 
Dekorationen — werth $16.0 — 


ian aljor ATIEn 1 
2.75 


Karlsbader Porzellan 
Sets, Taſſe, Unter— 

taſſe und Teller, ſchön 
dekorirt und zu einan 

det paſſend — — 
4 


Parzellan-Zuckerbowlen 


Entwürfen 
Punſch 
Fuß, 


Muſter —per Stück 
einſchl. Theelanue, —— 


importirt, un 


werth von Töc , 


werth 50e 


Tranchir-Beſtecke für Dankſagungs-Tag 


Dieſes Jahr haben wir außerordentliche Vorkehrungen getroffen in der Auswahl von 


Tranchir-Sets für Dankſagung. 


ſpektiven Preiſen verkauft werden. 


American Cutlery Co.'s 2⸗ 
Stück Sets — Trandir- 
meifer und Gabel — 
Hirſchhorn⸗ 
griffe — 
$1.25 Werth 

Sanders, Frary & Clarks 

Stück Sets—Meſſer u. 


** Hirſch⸗ 75 
ac 


borngriffe, 
sl. 5. Wertbe.. 
3:Stüde ER Sets — 
American Cutlery Co.'ß 
oder Landers, Frary 
Clark's, Hirfhhorn: 
griffe, 82.00 6 
Werthe 
Tranchirmeſſer, 
Stahl, Horn— 
griffe, Stüd 


Die unten angeführten können nirgendsiwo zu den re- 


8:Stüd Garping-Set3— George Woftenholms IX8 -- 
Meier, Gabel und Stahl 
fpeziell gu 

DId Reliable Butnam Carping Set3 — 3 Stiüde, 
Mefier, Gabel und Stahl — Hirfhhorn:Griffe, 
Neufilber:Ferrules, Q 2 
82.75 Werth 1.75 

Sterlingfilber Ferrule :Stüd Carving-Sets — 


Sanders, frrary & Clarts fyabrifat - 82. 
in gefütt. Etui, 8.75 Werth......... 


Tiſchme jer oder Gabeln — feine Qualität Stahl⸗ 
Klingen, ſchwarze Rubber-Griffe — 23 
per Stück 


Tiſchmeſſer —Perlmutter-Griffe, ſilberplattirte Klin⸗ 
* 81.25 Werthe — 


u — Berlmuttergriffe — 
Set von 6 


Seltene Offerten in Sterling: und plattirten Tafel-:Waaren 


Silberplattirte Shell — — Satin⸗ dc 
Finiſh, ſchwere Sorte, Stück 
Silberplattirte Shell Tafellöffel oder Gabeln, 
Satinfiniſh, gute ſchwere Waare, 
per Stück 
Tiſchmeſſer — Sterling-Sorte — 
per Stüd 
Nuß-Picks — Set von 6 
in Schadtel 
Sch! Nub:Pids und ein Krrader — 
in Scagtel, per Set 


Dierfah plattirter Bafing-Difp—feparater Rim mit 
Füßen und Infide Porzellan Badaeihirr — mors 
gen u 
a... m 


Grader Zars aus 
farbigem Glas — 


mit filberplattirt. 
Dedel, reg. $1.% 
Werth, zu 


färbt und Deforirt in afiortirten 
oder Limonade-Bowlen, 
Schliffalas-Muſter 
Punſcha läſer mit Griffen, 
Limonade:Set3, großer fanch aeformter Krug, 


ſechs Gläſer und Metall-Tray, 
rirt in aſſortirten Farben— 


Deutſche Bier-Seidel, volle Größe, vn „se 
preßt, fanch Metall:Dedel — 


m Porzellan: und Glaswaaren einzufaus 


Limoges PorzelansDinner Gets, 100 Stüde, befte 


Cualität, neue Yacons, 


bandgemalten Plumen und Gold 


werth & 


Fancy 
nn u. Dekorationen, 


ine Borjellan-SelleriesTr 


deforirt mit 


S16.50 


bübich 


Porzelan-Salatbowlien, afiortirte 2 
werth Be 15c 


aus, neue Facons, 


"Bibi deforirt in affortirten Entwürfen, 4Bc 


Rarisbader Porzellan Grader 
in affortirten Deforatidnen — 

I N ———— 
Por zellan⸗Truthahnſchüſſeln, 

mit überglafirten grünen Rand 


Enaliſche 
lang, 
Detorationen— speziell für 


Rfetfer: und Salz:Shalerd 
ichltifenen Glas, neue 
ſchwerer Sterlingſilber— 
Montirung 

Importirte Porzellan-Tabak⸗ 
aſſortirte Köpfe bübich 
deforirt, merth 500 

Karläbader 
ren, die große Sorte, büb 
con®, affortirte  Defora: 


und Nabmfrüge, ge 


Te 
mit 79€ 
Schliffalas- 38 
hübſch deko— 

1. 


Feine Rorzelan Fern D 
Dıihes, innen au: 


— werth 46 


Porzellan-Chokoladekan 


Jars, große Sorte 
- 


25c 


auß ges’ & 


Mufter, 


Rarlor =» Tifhlampen, große 
Nıje und Globus ım glei: 
cher Teloration, complet 
mit Ropal-Brenner, tirf: 
licher Werth 8.00 Ver⸗ 


faufäpreis 52.25 


nur 

Ertra Lampen-Fugelidirme, 
aeförbt und Ddeforirt mit 
afjortirten Blumen 
Preis 
nur 


⸗Jars 


29e 


ide Fa: 
4dc 


elorirte 
anch 
lir 

nur nr. 


Bajer, mit 
Montirungen, 


Dankfagungs=-Tag-Verkauf von Tafel-Peinen 


Werthe, 
ordentliche Ausftellung Montag. 


Spezielle Offerte in feinem Tijchtüchern, 
Diefen Preiien nicht gefunden werden. Außer 


Tafel:Damaft, gebleiht, ertra fhhwere Qualität, 
breit — Satin: 
mwürfe, werth 3öc die Yard 


70 Boll breit, fchiuere Sorte 
gebleit, in Würfel: 


Tafel:Leinen, 


pajiend für © 
69% QDualttät, 


Befranſte 


Hohlgeſaäumte Sets, vollgebleicht, eine 
GroßeServdietten, dazu paſſend; großes Aſſortment in 
u. Blattmuſtern; 


Blumen⸗ 


Reſter von Tafel⸗Leinen, 
bleicht und halbgebleicht, volle 68 
Aſſortment — 


2:95. Längen. 


50c, 81 
Feder⸗Boa. 


86.00 Werthe für 81.98. 


Neue franzöſiſche Feder-Boas, jetzt ſo ſehr 
in der Mode — es iſt Jine ſpegzielle Par⸗ 
tie, von einem Importeur erhalten — 24 
Dards lang, ſehr voll und puffig, zu haben 
in ſchwarz. weiß und ſchwarz und wei⸗ 
Ben Effelten, Auswahl 9 


Neue VBenife und Seidenfpigen:fra- 
gen, $1.00 Qualität 


Servietten und Set3. 


Lunchtücher, 
weiß oder mit farbigen Porders, 
werd SE.3D..20000s00000000 000 SR 


die anderswo zu 


21c 


filbers 


Ye 


Dede mit 1 Dubenb B:4 
8:4 Gr. 84.48, 8:10 Gr. 55.6 
* 
24:9. Längen. 8:9d. Längen 


irländifche frabrifate, 
736, 81.50  87c, $1.35 


58 Boll 
Finiſh, all die neueſten Blumen-Ent⸗ 


round Thread, 
und gebrochenen Plaid-Muſtern, 


otel- und Reſtaurant-Gebrauch, 


au 
filbergebleiht, 8:4 Größe, ein 


deutiche und 


und 72 Zoll breit, 


Hand-Taſchen zu 75c. 


Wriſt⸗Taſchen, von 
Lizard Fellen, gute 
Größe, 4dszöllige 
goldplattitte Rah⸗ 
men, mit Ball» ob. 
Schlangen =» Xop, 
Stein:-Einfafjung, mit Chamois gefüttert, 


mit Tafche für Kleingeld — fpeziell 
für Montag, ne 


Großer — — von Groceries und Liſch-Delikaleſſen 


für 14 + Bar- 
990 zei Sat Ge | 
zeivta Mehl. | 


per Pfund für No. 1 
Sugar Cured Californias 


18c 
25c 


gie 


Schinken. 
24c 
44c 


für 10 Stüde Mascot⸗ 
Seife. 

für 19 Stüde Umber od. 
Babbit's beſte Seife. 


19e 


Upritojen, 


10c 


ür 5 Bfund Galumet 

19€ Übisent »Stärfe. 

13€ für 4 Pfund-Padet von 
Smift’3 od. Snom White 

Waih: Pulver. 


29€ für 10 Stüde Lenor oder 
Eonta Claus Seife. 


Henter, Alles habe ich verloren. 

Hans ermunterte ihn: Verfucht’s 
mit dem Schlüflel. 

Der Meifter ſchlug auf den Tiſch: 
Ich bin ein ehrlicher Kerl, ich verrathe 
Altheim nicht. 

etze Alles gegen den Schlüſſel, 
RB. en u mas ih Euch ab- 
gewann. 

Der Henter ftarrte Hans Schwarz: 
bed mit gläfernen Augen an: Alles ge- 
gen den Schlüffel? Fangt an! Drei 
Wurf! 

Er berjpielte auch den Schlüffel. 

[ergerlich warf er * Becher zur 


Büchſe 
Ananas in dickem 
für 8 Büchſen Campbell's, 
Van Camp's 
ſon's Suppen. 

per Büchie für californt- 
ſche Pfixſiche, 
in Sirup. 
für Bader 
Grain 
bita en 


39€ \; * 


nen⸗Kanne Maple-Sirup. 


Sn. fr 20. Br. 


‚S9c 


feinen gra- 
null. Zuder. 


200 
30c 


Pfund 
39Ie 
43c 
21c 
32c 


für Br. 


Raffee; 
Pd. für 


—— 
Sirup. > Ri. 81 
oder Emp⸗ 
für 81.00 

Pd. für fany 2. F. 
tapaniihen XThee. 

Mrd. für Bull Cevions 
Thee, jchivarg od. grün. 
für großes Padet Pos 
tum Gereal. 

für Pint⸗Flaſche 
B. Chow Chow. 


Birnen od. 


Grape Nuts, 
ruit oder Trya⸗ 
ood. 


Gallonen⸗Kanne 
1.00 für Gallo⸗ 


Der nahm des Henkers Mantel und 
bedeckte ſich mit deſſen Mütze, ſchloß die 
Thür auf, hinter ſich wieder ab und 
eilte die Treppe hinab an dem alten 
Wächter vorüber. Kloppenberg ver— 
wunderte ſich über die Haſt des ver— 
meintlihen Henfer, der den Zellen- 
fchlüffel dem Bürgermeifter brachte. 
Die Altheimer verjammelten fich vor 
dem Thurm und verhöhnten Meifter 
Kafpar. Der aber fhnarchte auf den 
falten liefen, ungewedt durch bie 
Spottrufe. Der Rath riüigte bem lei- 
denfchaftlichen gg aber * 
Hans Schwarzbed belam Meiſter Ka 

ar. eine Kanne Musfateller, ala * 
—— mit Arena — 


für Kombination⸗ 


fanch Java⸗ 
und Mocha-Kaffee; 34 


€. & 


Bf. f. Morris & 


13e 5 


En. 3 Supreme 
22c 85c 


Schinken. 
ſey Butterine. 
25e 


”+ für 10 
29 95e Swift's 
c 28 für 8 
per Biund für ausge + ; 
10€ wählte gedörrte Pfir⸗ ſitte Milch. 
ſiche oder Aprikoſen. 


25c 
15€ per Pd. für importirte England Mince 
Layer-Feigen. 
8e 


Jar für Keiller's im— 
vortirte Marmalade. 


für Quart⸗Flaſche 
*ochten Gider. 


für Gall.-Krug 
Apfel⸗Cider. 


ge⸗ 


fühen 


per Pd. für gereinigte 10€ niſche 


Eurrants. Rofinen. 


Die Brüde über den St. Lorenz 
Strom. 

Die 1890 vollendete Forthhrüde war 
bi2her die größte nach dem Kragträger- 
Igitem erbaute Brüde. Sie zeichnet fich 
zwar durh große Spannmeite ihrer 
Deffnungen, aber weniger durch jchöne 
Form aus, und nad) dem Urtheil neue- 
rer Brüdenbauer fol in ihr wegen un 
zutreffender Berechnungen eine große 
Menge Eifen unnüg verbaut worden 
fein. Sie wird in der Spannmeite der 
Hauptöffnung durch die im Bau begrif- 
fene Kragträgerbrüde über den Gt. 
Zorenz-Streom unterhalb Mo: treal 
übertroffen werben. rer bie beiben 
Re om ngen ber Yorthbrüde 521 

EN en * 


19e: 


für 5 Bd. Drum Mon: 
arch, Holſtein oder Jer⸗ 


oder Tip Top konden⸗ 


für 3 Pacete Morris', 
Arımour’s 


5 GStüde SR 
Wool- oder 
Fairyſeife. ————— 
per PVfd. für fauch ge⸗ 
15€ miſchte Rüffe, 


fd. = Kübel 
otofuet. 


Bühfen Star 


fanch 


Sommer⸗ 


New 2 
Mint 


oder 


156 fr In. Ge Beh 
Fards Datteln. 
Meat. oder Sage. 


Bros.“ MaplesBuder. 
8c per Pfund für 
3c ver Bader für 
Savory, Thum, 
16c } ver Pfund für Morris 
& 60.3 Matchlek Bacon, 


per Biund für caltfors 
loje 


Muscatel: 


neue Brüde über ben Gt. Lorenz- 
Strom eine Mittelöffnung bon 549 
Meter Weite (die Röbling’fche Eafl- 
River-Brüde von NemYork nad Brook: 
Iygn bat 518 Meter Mitielöffnung), 
an melche fich auf jeder Seite eine Sei: 
tenöffnung von 152 Meter Spannung 
anfchließt. Die Brüde fol in der Mitte 
zwei Eijenbahngeleife aufnehmen, ba- 
neben wird auf der einen Seite ein 
j Gleis für eine eleftrifche Bahn, auf der 
anderen Seite eine Fabrfirake für ben 
Wagenverfehr angelegt werben. 


— Die meiften Men 


den goldenen Mittelweg, dad 


dem goldene Mittel 
engen im, go “ 


% 





Seilt Ihnoadhe Deünner frei. 


: Sgiai Hamen und Adrefe heute—ihr könnt es 
koflenfrei haben und Euer Pebenlang 
wieder flark und kräftig fein. 


@icdyert Liebe und ein glüdliches Heim. 


Gefiundbeit, Kralt und Eneraie für Männer. - 


MBie Diele Männer Tönnten jich jhnel beilen nad 
gitemen Leiden von geihlehtliher Schwäche, ver= 
lotenert enstraft, nachtlichen Verluſten, Wari— 
‚ eocele m, j. w. und kleine ſchwache Organe zu voller 
Sraft und Stärke vergrößern. Schidt einfach Euren 
Semen und Adreſſe an die Dr. Knapp Medical Co., 
715 Sul Bldg., Detroit, Midh., und fie jchiden 
; mit ügen volle Antweifungen an jeden Mann, 
. ie Fi Leicht zu Haufe heilen Ienn, Dies ift 
gherlich eine generdje Offerte, und die nachftehenden 
! Mu itte aus der Daily Mail zeigen, mas Män: 
ne Br Großmuth denken: 
Meine Serren!— Bitte, nehmen Sie meinen auf: 
 Kihtigen Dank für Ihre Sendung entgegen. ch habe 
pre Behandlung. gründih veriuht und der Nuken 
‘ War auberordentih. Sie hat mich völlig wiederher: 


geftellt. Ach fühle mich gerade fo Iebhaft mie ein 
Anabe und Gie Fönnen fi nicht vorftellen, mie 
elüdlih ih bin.“ 

„Meine Herren!—Yhre Methode arbeitet pradhtvoll. 
Die Folgen find gerade was ich brauche, Kraft und 
Stärte find wieder zuriüdgefehrt, und die Vergrößes 
zung ift Purhaus zufriedenftellend.* 

„Meine Herren! — hre Sendung erhalten, und 
id hatte Feine Mühe, jo zu thun, wie in den Ans 
mweifungen borgefchrieben, und kann wahrheitsgemäß 
fagen, es ift ein Segen für fhwahe Männer. Ih 
bin bedeutenn gebejjert in Gröke, Kraft u. Stärke.” 

Alle Zufhriften durchaus vertraulih, Poftfahen in 
einfady verfiegeltem Umiclag. Das Rezept ift frei 
zu haben, und fie wünfdhen, daß jeder Mann danach 


ſchreibt. ion* 


Gejundheit und Kraft für S10. 


— — —2 


Meine beiten Referenzen find: 
Kdu Dollar braudıyt bezahlt zu werden, 
wenn nicht acheilt. 


Mir werden Euch beiweifen, was wir jagen: 
braucht nicht einen Dollar zu bezahlen, bis Ahr Furirt jeid. 
Unfere Hausbehandlung ift erfolgreich und durchaus geheim. 


Stadt wohnt, jehreibt. 


3 ift fein leerer Ruhm, wenn wir fa= 
gen, daß wir die Krankheit eines jeden 
Mannes furiren. Wir verjprechen dies, und 
wenn tir glauben, daß Eure Krankheit 
unheilbar ift, jo fagen wir eg Eud) jofort 
und berechnen nichts dafür. Wenn ir 
Gudh in Behandlung nehmen, jo heilen mir 
Euch. Wir berechnen für diefe Behandlung 
nur $10. Wir 


heilen Blut:Bergiftung, 
Nervenſchwäche, 
Beſchwerden, Hydrocele, 
Hämorrhoiden, 
Fiſteln, Verſtopfung 
und alle ähnlichen Leiden. Wir haben das 
am beſten eingerichtete Inſtitut in Chi— 
cogo und unſere Spezialiſten ſind bekannt 
und angeſehen in der mediziniſchen Welt. 


Unterſuchung koſtet Euch nichts, und Ihr 
Falls Ihr nicht in der 


Dr. Bassett Medical Institute, 


126 S. CLARK STR., CHICAGO. 
ptehftunden 8:30 Borm. bis 8 Uhr Abd3. 


GEFUNDEN! 


em Gie das werthouollfte und Zoftbarjie Kfeineb 
— Idhre Geſundheit? 
Eind Sie nervös, leicht gereizt, müde, wenn Gie 
am en auffteben? 
& überarbeitet und Iebensmühde? 
en Sie Eäinerzen im Rüden und Über dem 


Eind Gie ihühtern und werden Gie leidht ver⸗ 
wiret in Gefehihaft von Damen? 
Beiden Gie an den Folgen von jugendlichen Eüns 


4 
it J die Energie und das Bertrauen gu 


Sie dunfle Ringe mmter den Angen, bleidge 
töferbe oder Ausihlag (Bimples)t 

Sie irgendwelche Verlufte, die Sangfam aber 

5 Shore Gejundheit untergraben und Gie jchiwäs 

Gind Gie undermögenh? 

n Gie fi oe gedenken, find Ei 
ſicher. daß Ei. Abre ehelihen Pflichten gang 
g Hen können? 

. DB. Ib beile SHobenbrud (Baricocele unter 
Garantıe dauernd. „Eie Fünnen dem Doktor über 
* eine Rrankpeit ichreiben, es Toftet Sie nichts. 

bor oder f&reibt. 
i den: 9 Morgens bis 3 Uhr Rachmit⸗ 
Pia Montag, Mittwoh und Samftag Abends von 
6 6. Gonntag Morgens von 9 bis 12. 


Witte, fhreibt oder jprecht vor wegen Fragebogen. 
® 


©, SUITE 3, 41.5. CLARK STR... CHICAGO, ILL, 
Mn 8Oott,jodidafo,dın 


> LangDentaldss na- 


' Satie ws, 8. dleor, MeVider's Theaters®ebäude. 


Buverläffige Spezialiften. 


—_— 


E iS . | Shmerzlofe | 
J Methoden. 


87.0 Diefe Wohe für eine 815.08 


Platte im Werth von 


Arbeit, hne ohne: Platten, Kronen. und 
gen aller Urt zu mäßigen Preifen. Reine 
9 für ——6* Zahnziehen, wenn Plat⸗ 


beitelt werden. frei. _ Sonntags 
pffen vom 10 bis 4, Mbends bis 7:30. Deutich ges 
fproden. 


- WORLD’S MEDICAL 
INSTITUTE, 
84 Adams Str., Zimmer 60, 
„gegenüber der Bair, * — — 
— —* betrachten es ae dns Ch» 
i mden Mitmienihen fo Ichnel 
een au beilen. Sie heis 
Garantie, alle gebeimen 
Ser € Männer, Br u. Mens 
Ein örung, e Operatist, Saxtfranl- 
; j en, | eigen von 8, verlorene 
mubarte ** aflonen don u —— 
es, X er Barkoocele (Bobenfranfpeiten 


— De ee 
m werben bom 


iorgens bis 7 Ubr Mbend; 


a 


1208, fon* 
Sonntags von 9 bid 1 Uhr Mittags. 


Finanzielles. 


Dtis Wilson&fh. 


Banfgeichäft 


182-184 La Salle Str, 


THE TEMPLE'.) 
Baareinlagen verzinit 
Sichere Anlage-Papiere 


(BONDS) 


Wechſel u. Poſt-Auszahlungen 


uberallhin in der gangen Welt. 


Auskunft üder Geſdangelegenheiten 
jeder Art gern erteilt. 
Europäiche Heldfachen aycstatuar. 
H. Wollenberger, Mar. 


Foreman Bros. 2 
Banking Co. 


Eüdoft:Ede AnSalle und Madifon Str. 
Kapital . . S500,000 
Veberihhuf .S500.000 


(bwin G. Boreman, Präfident. 
Dhcar 6. Boreman, Bisepräfident. 


Nhgemeines Bant » Geihhäft. 
| Rento mit Yirmen und Privat 
perfonen erwänfdt. 


| George NR. Neiſe, Kaſſirer. 
| 
I 
I 


Beld aut Grundeigenthum 


zu verleihen. sinne 


Greenebaum Sons, 


Bankers, °° "> > Teua Genizar s87. 


auf Ghbicagoer Grunbs 


Geld eigenthum zu ben wie» 


zu 
verleihen | jen.. * 
ER Beitiel und Rrebitbrieie auf Enzupe. 


Base "AZ 
SUmMINIZ 
2 


-— 


drigft gangbaren Bin 
bibofon® 


Sonntagpoft, 
be 
Kunterbuntes aus der Grofftadt. 


eines Trintwafjer. — Borhanden ft e3 in Menge, 
nue ift e8 eiwaß umftändlih, daran gu kommen, 
— Chicagss artefifhe Brunnen. — „Ein Heils 
mittel gegen die Dummheit.” — Dasfelbe wird 
im Gejchäftsbetriebe von Armour & Co. geiwons 
nen, im PBublifum bat man fich’3 aber bisher 
noh Wenig zu Nube gemacht. 


Die Typhus-Epidemie, beren „Bes 
fampfung“ fich die Herren vom Ge- 
Jundheitsamt jo lange haben angele- 
gen fein laffen, bis fie fich endlich von 
jelber legte, bejchäftigt die hohen Be— 
börden noch immer, nämlich jomeit ihr 
Urfprung in Betraht fommt. Der 
Schulrath findet fi nocdd immer be- 
müßigt, den Zöglingen ber öffentlichen 
Schulen das Trinfwaffer abzujperren, 
obihon ausdrüdlich betont wird, daß 
das eigentlich feinen reiten med habe, 
fintemalen die meitaus meiften bon 
den Kindern höchftwahrfcheinlich da= 
heim doch von dem verpönten Wafler, 
ohne daß diefes zubor abgefocht, oder 
Tonft fhadlos gemacht würde, fo viel 
trinfen, wie fie irgend mögen. Als 
Grund für die Sperre wird angegeben, 
daß die Erziehungs-Behörbe felber fich 
menigften® nicht zum Mitfchuldigen 
bei der Erregung bon Krankheiten 
machen wolle, und daß — von der Be- 
ſchaffenheit des Waſſers ganz abgefe- 
hen, die gemeinſame Benutzung von 
Trinkbechern der Uebertragung von 
Krankheitskeimen ſo förderlich ſein 
möchte, daß man ſchon aus dieſer Er— 
wägung es bei der einmal verfügten 
Abſperrung des Trinkwaſſers in den 
Schullokalen belaſſen wolle. — 

Daß es auf die Dauer ſo nicht blei— 
ben könne, wird übrigens von den 
Herren an der (waſſerloſen) Spritze 
bereitwilligſt zugeſtanden. Nur warten 
dieſelben geduldig darauf, daß Jemand 
kommen ſolle, der ihnen ſagt, wie man 
den Kindern gutes Waſſer verſchaffen 
kann, auch müßte zugleich für die Be— 
ſeitigung der Becherfrage Vorſorge ge— 
troffen werden. Eine zweite, ſehr we— 
ſentliche Vorbedingung iſt die, daß die 
ganze Geſchichte nicht zu viel koſten 
darf. Wäre dieſer letzte Umſtand nicht 
zu berückſichtigen, ſo würde der Vor— 
ſchlag eines Brunnengräbers erwä— 
genswerth ſein, welcher befürwortet, 
daß man bei allen öffentlichen Schul— 
häuſern ſogen. arteſiſche Brunnen an— 
legen möge. Solche Brunnen kommen 
leider ziemlich hoch, nämlich weil ſie ſo 
gar tief gebohrt werden müſſen. 

In früheren Jahren war das ſo 
ſchlimm nicht. Man ſtieß damals bei 
den Bohrungen, ſchon in der vierten 
Geſteinſchicht, d. h. in einer Tiefe von 
600—700 Fuß auf kryſtallklares 
Quellwaſſer, welches in dem Brunnen 
bis auf 25 oder 30 Fuß zur Ober— 
fläche emporſtieg, oder wohl gar, ohne 
überhaupt gepumpt werden zu müſſen, 
aus dem Bohrloch bis an die Ober— 
fläche hervorſprudelte. Die große Zahl 
der Brunnen, welche nach und nach 
angelegt wurde, hat bewirkt, daß man 
immer weiter nach unten gehen muß, 
um Waſſer zu finden, auch müſſen die 
Pumpenarme jetzt ſchon bis zu einer 
Tiefe von hundert und mehr Fuß hin— 
untergreifen, um das Naß heraufzu— 
holen. 

Damit iſt indeſſen nicht geſagt, daß 
ber unten lagernde Waflervorrath ge= 
tinger geworden ift. Man läßt bem- 
felben nur nicht mehr die Zeit, durch 
die berfchiedenen Gefteinfchichten her- 
aufzufidern. Die oberen Vorrathatam- 
mern jind leer und bie nachquellende 
Zufuhr mird abgezapft durch die 
Brunnen, ehe die Kammern fich wieder 
auffüllen. 

* * * 

Die Brunnengräber hier in Chicago 
haben bei ihrer jahrelangen Bohrar- 
beit recht intereffante geologifche Stus 
dien gemadt. Sie mwiffen, daß fie, um 
zu dem Waflerborrath zu gelangen, 
borerft Durch eine ganze Reihe bon 
Gejteinfchichten hindurch müffen. Die 
erite bon biefen Schichten ift der foge= 
nannte Niagara=Kalkitein, welcher mit 
Erdöl durchjegt ift; darauf kommt 
man an die jogenannte Gincinnatis 
Scale; die dritte Schicht ift der Tren- 
ton=fyelfen, welcher — in Ohio wenig» 
ftens und in Indiana — dem Erdgas 
zum Yufenthalt dient; der St. Beter- 
Kalkſtein ift die vierte Gefteinslage, 
und aus dieſer wurden bis vor zwan— 
zig oder fünfundzwanzig Jahren die 
arteſiſchen Brunnen geſpeiſt, welche 
man hier anlegte, jetzt iſt dieſe Schicht 
in unſerer Gegend trocken gelegt; die 
fünfte Schicht nennt man Galena— 
Kalkſtein, während die ſechſte „Pots— 
damer“ Sandſtein heißt. Man erreicht 
dieſelbe in einer Tiefe von 1600 Fuß. 
Bis vor fünf Jahren noch hatte man 
Waſſer, ſobald man an dieſe Schicht 
kam. Jetzt aber muß man hundert 
Fuß und mehr in dieſelbe hinein, um 
Waſſer zu bekommen. 

Der „Potsdamer“ Sandſtein ließ 
ſich hier früher ungemein leicht bohren. 
Er glich einem ungeheuren Schwamm, 
deſſen Poren mit Waſſer vollgeſogen 
waren. Jetzt trifft dieſer Vergleich nur 
mehr für die unteren Lagen der 
Steinſchicht zu, die oberen, leer ge 
pumpt, ſind hart geworden, und es er⸗ 
fordert bedeutenden Kraftaufwand, ſie 
zu durchbohren. 

An die früher weit verbreitete An- 
nahme, ‘daß die Waflermengen, auf 
die man bier bei der Anlegung artefi= 
fcher Brunnen ftieß, einen gemaltigen 
unterirdifchen Strom bildeten, welcher 
den Michigan See fpeift, glauben bie 
Brunnengräber nad) denen von ihnen 
gemachten Erfahrungen nicht mehr. 
Dagegen fann faum win Zmeifel da= 
rüber obmwalten, daß ber Michigan 
See fein Wafler, zumTheil wenig, 
aus demjelben Vorrath erhält, welcher 
die Brunnen jpeift. Urfprünglic 
fommt das Wafler aber natürlich aus 
einer jehr Hoch gelegenen Gegend, fonft 
fönnte der Drud nicht erklärt werben, 
unter welchem eö offenbar fteht. 

Die Gefammizahl der atrtefifchen 
Brunnen in Chicago mwirb auf rund 


Toniige Erpatgk Bra | 


aus 


Chicago, Honntag, den 16. Bovember 1902. 


— — — — — — 


von den Brunnen ſind indeſſen unun⸗ 


terbrochen Tag und Nacht im Ge⸗ 
brauch, ſodaß die Geſammtmenge des 
Waſſers, welche ſie zu liefern haben, 
etwa einem Viertel des Quantums 
entſpricht, welches durch den Drai⸗ 
nagegraben abfließt. Siellt man ſich 
nun bor, daß die ganze Menge dem 
Boden an einer gegebenen Gtelle 
entlodt miürde, jo hätte man hier 
fünftlich einen Fluß zum Entftehen ge= 
bradt, der mit der Mädhtigfeit aus 
dem Boden quölle, weldde man an vie> 
Ien fehr großen Strömen erft einige 
hundert Meilen unterhalb ihrer Quelle | 
beobachten kann. | 
* * * | 


Zu den vielen Nebenprobulten, , 
welche unfere Gropjchlädter in ihren 
meitperzweigten Anlagen aus den Sa= | 
davern der gefhlachtetenThiere heritel- | 
len laffen, gehören aud; Arzneien ber | 
berfchiedenften Art. Zu den Heilmit- 
teln, tmelche auf diefe Weife gewonnen 
werben, zählt das Kobothyrin, das 
aus den Beitandtheilen ver Schildbrü- 
fen von Schafen gefertigt wird. Jodo⸗ 
thnrin wird feit einer Reihe von Jah— 
ren al3 Mittel gegen Kropftrantheiten 
verwendet, befonders zur Belämpfung 
des Kretinismus, der Verblödung, die | 
fi) bei Menfchen einftellt, bei denen | 
die Schilodrüfe durch Krankheit zer- 
ftört worden ift. 

Ein befannter anglo-amertlanifcher 
Zeitunggmann, der jeden Tag im 
Sabre mit ftaunensmwerther Gelbit- 
ficherheit über alle nur möglichen und 
auch viele unmöglichen Eggenftände 
Weisheit beim Scheffel verzapft, ftellte 
nun biefer Tage in aller Unfhulbd feit, 
daß jolche Verwendbarkeit der Schild- 
drüfen-Subftanz von den Chemitern 
der Armour Co. entdedt worden jet, 
melche fich damit ein unfterbliches Ver- 
dientt um die Menfchheit erworben 
hätten. Der Verfaffer de8 bejagten 
fraglichen Artitel® ging in feiner 
Harmlofigfeit jo weit, zu behaupten, 
daß befagtes Heilmittel, von den Pa= 
tienten in jungen Jahren genommen, 
nicht nur gegen bie Berblöbung Kropf- 
franfer, jondern gegen die Dummheit 
überhaupt mirffam fei, und daß man 
deshalb' im öffentlichen Ynterefle 
Schritte thun follte, um bie — 
Armour & Co. an derMonopolifirung 
des Mittelö zu verhindern. 

Herr Curtis hat fih unnöthig ges 
ängftigt. Xobothyrin ift feine Ar- 
mour’fche Entdedung, auch feine ames 
rifanifche. Falls er glaubt, daß ihm 
der Stoff gut thun mürbe, fo fann er 
davon auch ohne die Vermittlung der 
großen Chicagoer Schlächterfirma er» 
halten fo viel er mag. 

* * * 


Herr J. Ogden Armour, den Fama 
als vorausſichtliches Haupt des in der 
Bildung begriffenen Fleiſchtruſts 
nennt, hat kürzlich in einem Inter— 
view die hohen Fleiſchpreiſe mit der 
beiſpielloſen Proſperität zu erklären 
verſucht, welche ſeines Erachtens im 
Lande herrſcht. Die Maſſen, in Bezug 
auf ihren Verdienſt beſſer geſtellt, als 
je zuvor, begehrten, ſich auch beſſer zu 
nähren. Da nun aber das Angebot 
von Vieh nicht entſprechend geſtiegen 
ſei, ſo ergebe ſich's ganz von ſelbſt, 
daß die ſtärkereNachfrage nach Fleiſch— 
waaren für dieſe höhere Preiſe hätte 
zeitigen müſſen. Die Schlachthausmag⸗ 
naten ſeien an derTheuerung durchaus 
unſchuldig. Dieſe begnügten ſich ſogar 
ſchon ſeit Jahren mit ganz lächerlich 
geringen Gewinnen. Die Firma Ar— 
mour éde Co. z. B., welche im Jahr ei— 
nen Waarenumſatz im Betrage von 
$200,000,000 aufzuweiſen habe, er— 
ziele dabei nur einen Kapitalgewinn 
bon knapp 84,000,000. Das ſei doch 
gewiß wenig genug, wenn man in Be— 
tracht ziehe, daß in dem Betrieb der 
Firma Verbeſſerungen eingeführt ſeien, 
die es ihr ermöglichten, Alles, aber 
auch abſolut Alles zu verwerthen, was 
an einem Rind, Schaf oder Schwein 
iſt. 

„Wenn man's ſo hört, möcht's 
glaublich ſcheinen,“ man möchte Herrn 
Armour dann faſt bedauern, daß er 
ſich in ſeinem Geſchäfte abrackern muß, 
nur um ſich am Ende des Jahres für 
all' ſeine Mühe mit einem Gewinn 
von ſchnöden zwei Prozent an ſeinen 
Produkten begnügen zu müſſen. Einen 
Haken aber wird die Sache doch wohl 
haben. Die Firma belaſtet wahrſchein⸗ 
lich das Konto ihrer laufenden Ausgas 
ben auch mit den Summen, welche fie 
für dauernde Berbefferungen verwen 
det, bie den Werth ihrer Anlagen ent» 
iprechend erhöhen und in bemjelben 
Mahe den Vermögenzftand der Eigens 
thümer des Gejhäftes. Tyerner pflegt 
man ben Prozentjaß bed Kapitalge- 
winnes in ber Regel überhaupt nicht 
nah dem Waarenumfah zu berechnen, 
fondern nad) der Höhe bed Anlage» 
kapitals. 

Was die geſteigerte Nachfrage nach 
Fleiſchſpeiſen angeht, ſo iſt von einer 
ſolchen in den weitaus meiſten Haus— 
haltungen des Landes aus triftigſten 
Gründen einfach keine Rede, weil ſie 
fich bet Fleifchpreifen, mie wir ſie bis 
bor wenigen Wochen gehabt und mie 
mir fie dem Vernehmen nad} in einigen 
Mochen mwieber befommen werben, bon 
felber verbietet. Die Nachfrage mag 
fchlieglich noch vorhanden fein, aber 
damit hat’3 auch fein Beenden — 
Mutter wirft einen Blid in’3 MWirth- 
fhaftsbuh und erklärt, die für ben 
Zweck gewünfhte Bewilligung über- 
fteige die etat3mäßigen Eintünfte. 

88. 
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Bon blauem Blut. 


Die Redensart vom „blauen Blut” 
trifft bei einer Klaffe des Thierreiches 
zu; die „Köln. 3tg.” macht darauf auf» 
merljam, indem fie fih auf Ernft 
Hädel beruft; ber orfcher fand das 
blaue Blut, wie er fi) ausbrüdt, „bei 
fen Gefälechtk" = unter ben Rruften 

“ — unter ru 
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Deien=Berfünie. 


Der größte Verkauf von Heizöfen und Kochherben, der je von und veranftaltet wurde. Das milde Wetter und 


Größter aller 
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der Kohlengräber-Streik haben uns ein rieſiges Lager hinterlaſſen. Sie müſſen weg. 


Wir haben die 


Preiſe herabgeſetzt, daß ſie bald vergriffen ſein werden. Kein Profit erwartet. Nehmt ſie uns ab zu Fabrikkoſten. 


Stahl⸗Kochherd, mit hohem Aufwärme⸗Cloſet, ge⸗ 
macht in einer Union-Fabrik; beſter kalt gerollter 
Stahl, mit Asbeſtoz ausgelegt, garantirt für 5 


Jahre — Ahr müßt In der unteren 


Dat:Heizöfen, f. Weich: Baſe⸗Brenner — 
kobhle, Holz oder Cote, 
hübſche Konſtruktion — 
neuer Entwurf, mebr 
Nerbefierungen als bei 
allen anderen, fbön mit 
Nidel beiegt, gemacht, 
um für $5.00 verfauft 


| Verbeiferung, 

(Ä 
zu werden — unfer pe: | 
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Ausverkauft 
nur 
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Varlor⸗Heizöfen — mit 
Nickel beſezt; wir haben 
550 derjelben, jede neue 
garantirt 
als fparjame Brenner— 


feine 


Oſſen 
Abends. 


für 


10.75 


Bafe:-renner — diefe Vartie um 834 Progent rebus 
zirt; großer Ofen, neueite verbeijerte Traft und 
Flues, ein kraftvoller Doppel-Heizer und ein hers 


fetter Self-Feeder. ſeht ſchön mit 
Nickel beſeßt — Verlaufs— 


WR 


w 
Stadt $30 oder $85 dafür Berablen... 24 LO 


Hübfhe Kouches, breit und 
tief Tufted, hübſch in Ent— 
wurf; ſehr dauerhaft; fei— 
ner imp. Bezug 


Wie 
mer-Ausſtattungen zu übertreffen. 
tem nicht ſo viele Artikel wie wir — wir ſtatten die Zim— 


dem Verſuch, unſere Offerte in 


mer vollſtändig aus mit allem. 


Eiſerne Betten von neuen 
und ſehr hübſchen Muſtern, 
ein ſo ſtarkes und dauer— 
haftes Bett, w. gemacht wer⸗ 


den kann, ſchwer 
emallirt, * 1.35 


Ghiffonier8 — Golden Dat 
Politur, fehr fein, mit gro= 
ßem Beveled Spiegel — 
befte Arbeit,, 


Zimmer 


möblirt 88 


Dies meint Parlor, Bettzimmer, Eßzimmer 
und Küche oder ſolche Zimmer, welche Ihr 
ausgeſtattet zu haben wünſcht. Alle Mö— 
beln, Carpets, Gardinen, Defen, Steinguts 
waaren, Bilder ete., ſind eingeſchloſſen. 


Bezahlt A 
* 88 Da 9 Monat. 


Dann 


fie es aud) verfudgen, 


fRonfurrenz bleibt weit hinter uns in 


Sie bieten bei Wei- 


28.30 


die Woche 


Irgend ein Artikel 
in Ddiefem großen 
Saden zu diefen leih- 
ten Dedinqungen. 


Bares srenner, ein bübiher Entwurf, 

reich mit Nidel befent, großes Koblenz ‘ 

Magazin, Return Flued, verbrennt 

das Gas, ein Sehr fparfamer Heiz: 
ww 


ofen— der Preid war $I— 8.50 


jegt etiva zum Koſtenpreis. 


Sübfhe Dreffers, mit großem 
franzöfiih eichliffenem Spies 
gel, reihd Golden Dal, 2 feine 
Top Schubladen, 134 in diejer 
Bartie — ganz 
ſpeziell 

\ 


Bims 


Sideboards — folld Dal, rei 


bandgefchnigt, extra großer frans 


zöjisch gefchliffener Spiegel, jehr 
Ihön gemacht, 
5 


bei diefem 
Verkauf nur 


Garantirte Kocherde, elegant 
nidelsvergiert, fehr nett, das als 
lerbefte Material, feuerfefte 
Gußeiſentheile, vollſtändig in je= 
der Beyiebung 


garantirt, 12 50 
berabgef. auf.... , 


Aus zieh⸗Tiſche, in ſolldem Eis 
chenholz⸗Finiſh, ſchön politt und 
ſehr ſtark — eine 


ſpezielle Partie von 2,99 


115 


5:Stüd Varlor Suits — gang fpeziell — in handpolirtem Mahagony: Finish, durhiven gute Arbeit, Übergogen mit import. Velours, 14 80 
in den feinften Farben — extra fpeziel — bei dieiem Verfauf ’ 
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cher Körper fcheint, vom Rüden ges 
fehen, nur au drei Stücken zu be— 
ftehen: dem halbfreisförmigen Kopf— 
Ichild ‚einem fech3edigen Hinterleib und 
dem ſpießförmigen Schwanzſtachel. 
Dreht man den ungefügen Körper um, 
ſo erblickt man ſechs gegliederte Bein— 
paare, deren Schenkelköpfe zugleich zum 
Kauen dienen, und dahinter ſechs Paar 
Kiemenfüße, welche die Athmung ver—⸗ 
mitteln. Mit vier Augen, die auf der 
Oberſeite ſtehen. ſieht der Limulus. 
Häckel ſezirte während ſeines Aufent— 
halts in Buitenzorg bei Batavia einen 
Molukkenkrebs und füllte eine große 
Taſſe mit dem völlig farbloſen Blut; 
e3 gerann bald zu einer feiten Gallert= 
majjfe, die nad} einer Stunde hellblau, 
nach bier Stunden duntelblau wurde. 
Launig ſchließt der Gelehrte aus dieſer 
merkwürdigen Thatſache: „Da blaues 
Blut als ſicheres Kennzeichen hohen 
Adels geſchätzt wird, ſo könnte man 
aus dieſem chemiſchen Vorgang einen 
neuen Beweis für unſere phylogeneti—⸗ 
ſche Annahme finden, daß der Moluk— 
kenkrebs kein echtes Krebzthier, ſondern 
der einzig lebende Ueberreſt einer älte— 
ren nächſtverwandten, ſonſt ausgeſtor— 
benen Kruſtaceenklaſſe, der Schild» 
thiere, iſt. Man iſt thatſächlich zu dem 
Schluſſe gekommen, daß dieſe Thier— 
klaſſe ſich ſchon vor der Entwickelung 
der eigentlichen Krebſe und der eigent— 
lichen Spinnen aus den älteſten die 
Urerde bevölkernden Gliederthieren ab— 
gelöſt habe. Vor vielen tauſend Jahren 
belebten ſie in ungeheuren Maſſen die 
paläozoiſchen Meere; ihre harten Pan—⸗ 
zerreſte und Abdrücke ſind uns in den 
älteften Gefteins- und Kohlenſchichten 
als „Zrilobiten“ erhalten aeblieben.” 
Alfo fiehe da — e8 aibt „blaues Blut“, 
da3 fich auf die allerältefte Herkunft 
berufen fann und etwad Rüdmwärtferei 
— e3 handelt fich um die Stammpäter 
der Krebfe — ift auch dabei. Herz, mad 
verlangft bu noch mehr? 


Eine fonderbare Gefhidhte. 


„Ru will ich Yhnen einmal eine es 
fchichte erzählen“ — begann Oberleut- 
nant Schneivemind? — „die feiner 
glauben möchte, ver nich felbft beije- 
wohnt hat. — ch will mich janz kurz 
faffen und nich ein bischen auffchnei- 
den, übrijens ift ein Kamerad von mir 
Zeuge jeweien; bebauerlich, daß Kame- 
rad Brudnit nich mehr bier in Jarni⸗ 


fon ift. 
um gleich Kern zu berüß- 
Ines { i 


„Ra alfo, 
ehe da Tages jemüthlich 
Als wir je- 
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Pr ALIEN 


beweilt es. 


Wie der Vater, fo der Sohn, Erbdlichteit iM Wlles. Die grobe Menfhenraffe find die Erieges 
rifden NRaffen — die Raffen, die den Saft des Malzes trinken, die Rajfen mit eifernen 
Nerven, Haren fühnen Augen und fräftigem Körper. 


MALT MARROW 


ift der fonygentriete Saft des feinften Malzes 
trunfen, Kraft und Gefunphett. 


tlärt den Geift, läutert das Blut, ftärkt die Nerven, u 
8 ift gut für verftopfte Geber, vertreibt Schlafloſi 


Weib und Kind. 


llares, tbätiges Gehirn müniht und fefte Muskeln, trinkt es. 


und South 176. 12 große fFlafchen 


G3 madht die Aungen ftarf und bie Witen 


Es gibt Yedem, der e8 je ge 
mt Es 
Ur Mann, 


und Hopfens. 


hilft der Verdauung, iſt gut 
eit. enn Ihr ein 
Zwei Telephone: South 257 
toſten abgeliefert B1.00. 


McAVCY’S MALT EXTRACT DEPT., CHICAGO. 


Shreibt Boftlarte wegen „Ürfter Arzt 


des Weitens,* in dem Malt Marrorm beiähries 


ben wird. 


Meyer vorbei. — Verteufelt fchöne3 
Meib. Kenne ehr jut. Bedauernämer- 
thes Jefhöpf. Mann vor kurzem je- 
ftorben. Tiefe Trauer. Aber fteht ihr 
jut, ſchwarz, ſehr jut ſogar!“ 

In der That, ſchwarze Toilette ſtand 
ihr wunderbar. „Feudal“, ſagte ich, 
und mollte jerade noch etwas Seiftool- 
les jagen, ala wir Zeugen einer jchred= 
lihen Szene wurden. — ch jehe, mie 
linfed Pferd aufbäumt—erjchredt ver=- 
muthli — reißt anderes Pferd mit 
und dahin jeht’3 in furchtbarer Eile. 
Lenker abfolut feine Macht mehr über 
Thiere. Rafen fürmlih. — Niemand 
traut fih aufzuhalten. — Nerade auf 
Zaternenpfahl zu. — Sch nehme mir 
Säbel in die Hand und laufe mit 
Brusnitz, der Ileiches thut, wie 
thend. Aber kommen zu ſpät. Denn 
ſchon iſt das janze Jeſpann an dem 
eiſernen Laternenſtock anjerannt und 


ejal umgekippt. Kutſcher fliegt herun-⸗ 


ter; Wagen jerade über Frau Bankdi— 
reftor. Dieje natürlich nich zu ſehen. 
Jewiß todt“, ſage zu Brusnitz; 
dann rufe Leute herbei, 
umzudrehen. — 


mis | 


um Wagen | 
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KONSUL H. CLAUSSENIUS. 
Ethſchaſlen, hbolſmachlen, 


— — — — — —— 
Döehiel, Poltzahiungen, Militär- m, Ven · 
honsfaden, Notaritäts- u. Medtsdurean, 

CHICAGO, ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse. 
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—— bno.miiajos 


v French 
Speciße 
beilt im» 
mer alle 
| — Krankdeis 
' ten unb unnatürliche Gntieerung Der arn · Or⸗ 

ane beider Geſchlechter e Unmweifung mit 
eder .00. Berlauft von ®. 8, 
tabhIl Drug Co Empfang bed Breiie 
er Expre fie: @. 2. &tap 


y. 153 8 
| all Bing. Ede men 6, Tone = 


| &ie 3 3 

| Hasen Erfolg mit einem Succehfut 
Der Reiultate erzielende Ausbrü- 

ter. Baruut erperfimentiren, wenn 

man eineiabrelang bewährte Dias 

' fchine erbalten kann. Sie brütet 

| bollfommen aus undift dauerhaft. 


Meine Herren, Sie jollten das es | 


fiht von mir und Brußniß jefehen ha- 


ben, als endlich einige Leute Magen 
glüclich umjedreht haben. — Ejal per= | 


pler! Frau Bankdirektor, jar nichts 


jefehen, aber — Thatſache — janz wei⸗ 


he Toilette, verſichere Sie, janz weiß, 
Wie iſt das möglich?!“ 
wir den Erzähler. 





Bon AUlbe 


Ihr Schon, daß die Gazgefelfchaft... e 


ZN 


rt Weiße. 


Te 


Charlie (ber Wirth) 
auf manden Bläen müffen in Deutid- | 
land die Kellner die Wirthe bezahlen, 
daß Jie Die Güfte bedienen dürfen? Da 
fann man e3 diefen Leuten allerdings 

| 
t 
| 


Alfo 


nicht verdenken, wenn ſie ſich an den 
Gäſten ſchadlos zu halien und ſie durch 
Trinkgeld⸗Schmarotzerei und auf alle 
andere mögliche Art und Weile zu 
ſchröpfen verfuchen! 

Grieshuber: Nicht: allein die 
Kellner, die dießäjte bedienen, entrichten 
dem Wirth ihren Tribut, auch die Bar- 
feeper, pie man draußen Fakkellner 
nennt, müffen für mehr Bier bezahlen, | 
cl® das Faß wirklich enthält. Um nun | 
das Geld und für fich felbft einen Profit | 
berauszufchlagen, müffen fie beim Ein- 
Ichenfen jehneiden, und dab fie'3 ver- 
jtehen, darauf fannit Du Dich verla]- 
fen. Hat mir dei ein Fablellner im | 
Vertrauen erzäblt, daß er täglich für 
fih 20 bis 25 Mark „heraugjchneidet”! 

Charlie: Ra, weißt Du, mand’ 
Einer möcht’ mired auch bezahlen, 
wenn ich ihn al& Barkeeper anftellte... 
und jchneiden brauchte er bei mir gar | 
nicht einmal, dag würbe ich jelbit bejor- 
een, rämlid, mir gründlich in den 
‚Hals fhreiden, mie bei dem Henry, Der 
mich gehörig befiohlen hat... . | 

Srieshuber: W propos Stehlen! | 
Da jällt mir eine famche Cejhicie ein, | 
die unjer Wirth Fiſcher in New York 
uns erzählte. Fiſcher hatte früher in 
der Avenue B. eine Wirthſchaft, und da 
ſich die Geſchäfte beſſerten, ſiellte er ei— | 
nen alten Belannten, Namens Frig, | 
als Barkeeper ein. Irobpem die Ges | 
Ihälte uch mie vor anfcdeinend qut | 
aingen, wurde ihn das Geld fnapp | 
und Inapper, und er gerieib in Schul- 
den. In zwei Jahren Murde ihm die 
Qude zugemadt und vom Sheriff in | 
öffenilicher Auktion verfauft. Und mer 
faufte fie? Sein Freund und Barkeeper | 
Fıik! Natürlich erzählte Diefer dem 
Fiſcher, daß er Geld in der merifant- | 
chen Lotterie gemonnen habe. Dem 
Tiicher kom aber die merifanifche Lot 
teriegeſchichte etwas Spaniſch vor, und 
er ſteckte ſich hinter ein Mädchen, das 
eine „Gute Freundin“ von Fritz gewe— | 
jen, aber jekt den Laufpaß von ihm | 
gefrtegt hatte. Die erzählte nun, wie 
ihr früherer „reund“ e& gemacht, fo 
viel Geld zufammenzufriegen. Frik 
hatte ſich nämlich als ſtillen Theilhaber 
der Brutto-Einnahmen betrachtet und 
den Grundſatz aufgeſtellt: „Eins für 
mich und Einsfürden Boß.“ 
Sobald ein Nickel einkam, ſteckie er ihn 
ein. „Eins für mich!“ Denm zweiten 
Nickel aber warf er in die Tille. Sd: 
„Eins für den Boß!“ Noch am ſelben 
Tage, als Fiſcher die Geſchichte hörte, 
wie ihn der Fritz „gemacht“ hatte, ging 
er zu ihm und bat ihn um Anſtellung 
als Barkeeper, da er vollſiändig „gebro— 
chen“ ſei. Fritz ſtellte ihn auch an .. 
Na, um die Geſchichte kurz zu machen, 
er machte es genau ſo, wie Fritz, näm— 
id: „Ein? für mid und Ein 
fürdenBoE$!”, und nad zwei Jah: 
ren faufte er feine Bube mieder von 
Friß zurüd. 

Charlie: Natürlich nun fam wie 
ber der Frik als Barkeeper an die 
Reihe, und jo mwechfeln Die Beiden jekt 
alle zwei Jahre regelmäßig im Belit 
des Saloon miteinander ab. Nicht 
wahr? Das tit doch mohl der Schluß 
der Gejcichte, die Du einem Anderen, 
wie mir, aufhängen fannft! 

©r.: Nein, nicht doch! Zum zimei- 
ten Mol’ bat er den Frik nicht wieder 
angefielt, überhaupt nie wieder einen 
Menjcen hinter jeine Bar gelaffen, 
und fein Motto heißt: Eins für 
mih und Ein: fürmidhnod 
einmal!“ 

Duabbe: E3 wäre vielleicht gar 
feine üble |oee und fünnte die mora= 
Ifde Hebung des ganzen Saloonge: 
Ihäftes nur fördern, wenn fich bie 
Mirthe zu einer ähnlichen Liga, mie die 
„Houſe⸗Wife's⸗Aſſociation“ zuſammen⸗ 
thäten, die den tüchtigen und ehrlichen 
Barleepern „Tugendpreis ⸗Diplome“ 
ausſtellen würde. Gäſte ſowohl wie 
Wirthe wären dann doch ſicher, mit ei— 
nem anſtändigen Menſchen zu thun zu 
haben. 

Lehmann: Det is kein Plan 
nich!! So'n Barleeper würd' ſchlecht 
'nen Platz kriejen! 

Quabbe: Aber ich bitte Sie! Die 

Ehrlichkeit it Doch Die beite Empfeh- 
lung! 
Lehmann: Na ja, jewiffermaßen 
ja, infofern und meil et die Wirthe 
jerne fehen, bet ihnen der Barleeper 
die Niels mich’ aus bie Kaffe maulft, 
aber jewilfermaßen vo wieder nid’, 
weil die meiften Aneipwirihe von ihn 
verlangen, det er — jang enjal mie — 
die Yäfte jo ville Nidel® mie möglich 
abfnöppt ... . Nee, fo ’ne abjeftempelte 
Iujendboldenhaftigleit mag meine?» 
twejen for'n Dienftmächen ’ne jute Ems 
Br find, bein Barkeeper zieht fe 
nich’! 

‚Gr.: &o lange die Dienftmäpchens 
‚fo fnapp find, hat die beabfichtigte 


d Rusſftau 


Neuerung, die ſchließlich nichts Anderes 
aa, ald bie —— en wird! 
m, gar feinen. a | ädten 


durch einjährige Diemftzeit die Zufrie- 
benheit ihrer früheren Herrfchaft und 
die Qualififation zur „AJungfer” er- 
morben Bat... . 

Lehmann: Mit Die Yefchichte hat 
man in ein richtiges Wefpenneft jelto- 
en, denn nu’ find die Mächen? rebel- 
Iifch jemorden un’ haben fich uff die 
Hinterbeene jejeßi. An ihre Union ha= 
ben je beichlofien, det fein won ihre 
Mitglieder bei ne Mabam mehr in 
Dienjt jeben Darf, mo nich’ von ihren 
leßten Mächen ’ne Bejcheinijung hat, 
bet jie fich 'n volles Jahr zur YZufrie- 
denheit uffjeführt un’ den Mächen gu 
feine Klagen Beranlaffung jejeben hat. 

Gr.: E3 wird immer jchöner. Näch— 
tens werden nun wohl auch die Schuls 
jungen herfommen unb eine Union bil- 
den, deren Mitglieder fich verpflichten 
müffen, bei feiner neuen Lehrerin mehr 
in die Schule zu geben, die nicht ein 
Utteft-über quie Führung, moralifchen 
Lebenzwandel und Gehorfam gegen 
ihre früheren Schüler mitbringt. 

Kulide: Xit denn der Stuhlftreit 
immer noch nicht gefettelt: 

Lehmann: Xott fei Dank! Sa! 
Det Ding fah jefährlih aus, aber Al- 
lens is nu wieder in die Reihe — un’ 
noch) dazu, ohne det der Präfident ein 
Schiedsgericht hat zu ernennen brau= 
chen. 

Gr.: Eine böfe Folge aber hat die: 
fer Streit doch gehabt! Die Lehrerin- 
nen haben von ihren Schülern gelernt, 
daß Einigkeit ftarf macht, und ih der 
„Sederation of Labor” angefchlojfen. 
Dffenbar haben fie die qute Abficht, 
run aud ihrerfeit3 an den Streik zu 
gehen! 

KRulide: Die Tietjchers haben doch 
einen faften Dihapp und gute MWäd- 
fches; ich jehe feinen Riefen, Etwas zu 


| ftreifen for! 


Lehm.: Da fennft Du aber Buch 
holen un’ unjere Schoolma’ams 
ſchlecht! Det is 'ne Jeſellſchaſt, wo nie 
nich' jenung kriegt; nich' jenung Fe— 
rien, nich' jenung Jehalt, nich' jenung 
Penſion, Allens un' Niſcht nich' jenung. 

Gr: Wirflih Grund zur Unzu— 
friedenheit haben die 600 Lehrerinnen, 
die nach den Philippinen gegangen find. 

Du: Warum follten jie fich be- 
ſchweren? Yhr Patriotiemus hat fie bes 
mogen.... 

Gr: Gemih, ihr Batriotiemus hat 
fie beivogen, nach dem mörderifchen 
Klima zu gehen und die Segnungen 
dee U B C’3 und des Cinmalein3 den 
noh in der Nacht der Unmiffenheit 
wandelnden Mdoptivfühnen des Vater— 
landes zu bringen. Gemwiß! Doch ihr 
Patriotiemus geht weiter! Sie wollen 
auch den jungen Kriegern, die in dem 
wilden Lande jo fchwer dag Glück ei- 
ner geordneten Häuslichkeit vermiſſen, 
ein traute® Heim gründen... .. und 
nun erläßt der General-Adjutant Cors 
bin einen Ufa®, morin er die junaen 
Dffiztere por dem Hetrathen marnt, 
und dDumit indirelt das Angeln der Das 
men nach jeinen Zeutnants für eine un- 
patriotifche Handlung erklärt... . Muß 
das die Damen nicht Fränten? 

Tehm.: Uber noch’ viel doller wer- 
den die hochnafiien Temperenzmeiber 
der Waſchinjtoner Jeſellſchaft über ihm 
ſpucken, det er det Kantinen-Verbet 
wieder uffjehoben haben will, un' je— 
radezu erklärt, det 'n Soldat Einen 
hinter die Binde jießen muß, un' det, 
wenn er'n nich' kriejt, er'n doch zu krie— 
jen weiß, un' ſich denn erſt recht Einen 
andudelt. 

Qu.: Auch die Geldariſtokratie 
wird über ein Ereigniß der letzten 
Woche arg verſchnupft ſein. Man hat 
in der franzöſiſchen Deputirtenkammer 
dem Schwiegerſohne Gould's, dem Gra— 
fen Boni de C.aſtellano, den Sitz ver— 
weigert, weil bei ſeiner Erwählung 
„Unregelmäßigkeiten“ vorgekommen 
ſeien. 

Ger.: Dadurch werden die Preiſe für 
adlige Schwiegerſöhne an der Heiraths— 
börſe ſehr heruntergehen. 

Qu.: Warum? 

Ger.: Na, mein Gott! Das iſt doch 
ganz einfach! Was hilft mir der Man— 
tel, wenn er nicht gerollt iſt? Was 
hilft dem Millionär-Schwiegerpapa der 
noch ſo theuer bezahlte, adlige Schwie- 
gerſohn, wenn er ihm in ſeiner Heimath 
für ſein koſcheres Geld nicht ein klei— 
nes Pöſtchen, ein paar bunte Ordens⸗ 
bändchen, oder. auch nur einen lumpi— 
gen Sitz im Parlament kaufen kann? 
Dafür oder vielmehr ausſchließlich nur 
dafür, daß er das Recht hat, die Schul- 
den zu bezahlen, hat er ſich doch den 
theuren Schwiegerſohn nicht gekauft, 
er will doch auch ſeine Freud' an dem 
Jungen haben! 

Kulicke: Bei uns ſollte man auch 
mehr partickler ſein mit Alle, wo durch 
Schwindel und Humbug elektet ſind, 
eſpãſchellie, wo die Piepels mit Zirkus 
und Wohdewill⸗Schohs indjuhſt haben, 
for fie zu mohten. 

Du: Warum gerabe die? 

Kul.: Weil man erpelten muß, daß 
er um feine Ronftitwents zu pliehfen, 
auch in die Legislätſcher den Klaun 
lie diun aut au 


le: Au! 
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Sonntagpoſt. Thieago, Sonntag. den 16. Aovember 10902. 


Can 


©r,: Ya, ja, wir wiſſen ſchon 
fadel nicht fange und bring’ ung bie 
Karten! 


Für die Rüde. 


Etwas über Fifche. — Beim 
Bilcheinfauf muß man ftets vorfichtig 
fein. Ne rötber Die Kiemen find, deito 
frifcher ift der Filch; erblaßte oder gar 
meißliche und fchleimige Kiemen find 
ein Zeichen, daß der Fildh fchen Tange 
todt und ein Kauf nicht rathjam ift. 
DasFleifch muß feit jein,dasAuge darf 
nicht gehrochen auzfehen. Filche gehen 
fehr leicht in Fäulniß über, man kaufe 
fie daher nur an dem Tage, an dem 
man fie fochen oder braten will. 

Tilche, denen man für die Tafel die 
Haut abnimmt, wie Schelffifh, Barfche 
v. ſ. w., koche man unzugedeckt, ſonſt 
löſt ſich die Haut ſchlecht. Will man 
Fiſche ſchuppen, ſo lege man ſie für ei— 
nen Augenblick in heißes Waſſer. Da— 
rauf ſchuppen ſie ſich ohne Mühe. 

Fiſche, die mit den Schuppen auf den 
Tiſch kommen, behandle man ſehr vor— 
ſichtig, damit dieſe nicht abfallen. Man 
waſche die Fiſchſtücke einzeln nur in— 
wendig, um das Blutige fortzunehmen, 
und laſſe auch kein Salz an die Schup— 
pen kommen. Kurz beyvor man ſolche 
Fiſche in kochendes Waſſer thun will, 
lege man die Stücke mit allen Schup— 
pen nach oben auf eine flache Schüſſel 
und gieße etwas heißes, faſt kochendes 
Waſſer darüber, dem man Eſſig zuſetzt 
(1 Zafle Wafler, 1 bis 2 Löffel Eifia); 
fofort find die Schuppen „blau“ und 
bleiben jaftig. Darauf koche man den 
Fiſch. 

Manche Fiſche ſchmecken modrig. 
Das liegt gewöhnlich an dem Gewäſſer, 
in welchem ſie leben. Entfernt man 
bei dieſen Fiſchen die Kiemen, ſo haben 
ſie einen reinen Geſchmack. Um ſicher 
zu gehen, ſchneide man allen Fiſchen die 
Kiemen aus. 

Iſt der Fiſch nicht mehr vollkommen 
friſch von Geruch, ſo nimmt man ihn 
aus, gießt Waſſer in ein großes Gefäß, 
thut zwei Handvoll Salz und zwei 
Löffel Eſiig hinein und läßt ihn 3% 
Stunde darin auswäſſern. Die Kie— 
men trenne man aus und gebe denFilch 
bon da aus direkt in ven Filchkeflel. 

Man bringe jeden Fijch mit fochen- 
tem Golzmwaffer, in da3 man meber 
Smiebel noch Lorbeer gibt, auf’3FFeuer. 
Das Woffer muß fo falzig fein, daß e3 
Scharf Tchmedt; ift e& aber zu Talzig, To 
mird der Filch hart und fchlecht fchme- 
dend; ift es zu nüchtern, jo erjcheint ber 
Filch in feinem Gefchmad mager. Man 
Ichäume ihn und laffe ihn völlig garfo- 
chen. 

Bratfifche trodne man ab, wende fie 
in Ei und Zmiebad oder Mehl und 
thue fie in heißes Bratfett. Alle porbe- 
reiteten Filche werden etwas eingelal- 
zen; beim gebratenen Filche fei man 
ahtjam, ihn nicht zur verfalzen, zumal, 
wenn man ihn in Butter oder gefalze- 
nem?yett bratet. Alle für Fifchanrichten 
und Effen beflinmten Teller und 
Schüffeln müffen heiß fein. 

Fiſchreſte zu verwenden. 
— Refie von aelochten und aebadenen 
Fiſchen (Die nicht mit SZitronenfaft ge= 
twürzt waren) werden in Stüdchen zer- 
pflüdt. Dann hadt man ein bart ge= 
fochtes Ei nicht zu fein, verrüßrt es mit 
2 Ehlöffel voll Eifia, 1 Ehlöffel Del, 
Pfeffer, Salz, etwas Senf, 1 Löffel 
faurem Rahm, eimer halben Xaffe 
Fleifchbrühe und einer Prijfe Zuder 
und gibt diefe Drarinade über den 
Filch, der dann einen halben Tag an 
faltem Ort ftehen muß. Vor dem An- 
tihten mengt man nochmals Alles 
durcheinander, fügt, wenn nöthig, noch 
etwas Salz oder Effia und Fleifch- 
prübe. hinein, garnirt den Salat mit 
Sardellen, Eierbierteln oder fauren 
Gurfchen und gibt ihn als Beilage zu 
faltem Fleifh und aefochten Rartof- 
feln. 

GefüllterHaddod. — Einen 
gut gereingten Filch von d—5 Pfund 
teibt man in 1 gehäuften ERlöffel 
Salz ein, beträufelt ihn mit dem Saft 
einer Zitrone und füllt ihn mit Au= 
ftern- oder: Filchfarce, näht den Filch 
zu, legt ihn auf Spedideiben in eme 
Pfanne, legt nody einige Spedicheiben 
oben auf, jet dann die Pfanne in ei- 
ne beißen Ofen und läßt ihn fo lange 
baden bi8 er gar ifi. Anftatt Sped 
fann auch Butter genommen ierden 
und muß man den Filch häufig begie- 
ben, — Auftern » Farce Man 
badt 6 Auftern fein, gibt fie in eine 
Schüffel mit 4 Bint Brodfumen, 1 Ei, 
4 Iheelöffel Sala, 4 Urye gefchmolgene 
Butter, 4 Iheelöffel feingebadte Beter- 
ſilie und miſcht Alles gut durcheinan— 
der. — Fiſch-Farce. 3 Pfund 
Fiſch ohne Haut und Gräten hackt man 
fein, vermiſcht es mit 4 Eßlöffel Salz, 
Theelöffel Pfeffer und wenig Mus— 
fatnuß. 1 Unge von der Rinde befrei- 
teg Meikbrod meiht man in falten 
Wafler ein und drüdt e3 qui aus. Man 
läßt eine feingehadte Zieiebel und ein 
Ehlöffel Butter gold-gelb werden, gibt 
das Brod binzu und verrührt das 
Ganze zu einem fteifen Brei. Wenn 
abgekühlt, miijht man den Brei mit 
dem aehadten Filh und fügt noch ein 
Ei und etwas Thymian hinzu. 

Gansleber inButter bra- 
ten. — Die wie üblich vorbereitete Le- 
ber wird mit gejchälten, ftiftartig ge- 
fchnittenen Mandeln wie ein Hafe ge- 
ſpickt. Reichlich frifche Yutter wird in 
einer Kaflerole heiß gemacht, die Leber 
darin umgemwendet und unter fleißigem 
VBegiehen braun gebraten, dann aus 
dem Fett genommen und. bon allen 
Seiten gefalzen. 

Gänfe - Shwarzfjauer — 
(Bereitungdzeit 23 Stunden.) Dazu 
ift das Blut-der Gänfe erforderlich, das 
beim Schlachten aufgefangen und mit 
Effig gut verquirlt merben muß; es 
Hält fih auf diefe Weife einige Tage 
im Rüblen. dem das „Gänie- 


Hein gut geeinigt morben, mirb e8 
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FOUR 
STORES: 


1901 to 1911 
State St., near 
20th. 


53011 to 3019 
il State St. near 
Ei 3lst. a 
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Main Store. 


MAIN STORE, 1901-1911 STATE ST., NEAR 20TH. 


FOUR 
STORES; 


501 to 505 Lin- 
coln Av, near 
Wrightwood, 


ii 219 & 221 East 

i North Av., bet. 

Larrabee & 
Halsted Sts. 


> Yinjer nenes offenes Konto-Spftem u 


enthält mehr Boriheile für Den Käufer, als alle altmodifchen Kredit:Pläne zuiammen. 


Keine Sicher- 


heit, Leine Zinfen, keine Kolleftoren, Feine Hypothek, Die unangenchme Bejude beim Friedensrichter 
einfadjes altmodiſches Anſchre 


nöthig maht— nur ein 


Kombination: 
Bücher⸗ 


Schrauk. 


Schreib⸗Pult 


a Mtuiit = Kabinet 


und 


— 


ein ſehr brauchbares 
Rarlor = Ornament, 
II ichön poliert in Goiz: 


den ot, jehr ichöne 
i großer 
aeihliffener 


Schnitzerei, 
Jfaney 


franzöſ. Spieg 


T 


verft:ilbare 
ſters 


der Werth zu 


u Ihr eripart Zeit, Geld und 
Unanmehmlichteiten, indem „shr einen 


„Jewel“ kauft. 


a -. “rm x 
Beſter Stahl-Kochherd 
im Markt. — 

Inder ganzen Welt befannt ivegen feiner 
guten Gigenfhaften— hat jede moderne Ver: 
beiferung, fomptiet, hohes Aufiwärme Glojet, 
balanzirte Ofentbüre, Doppeltes Noft, mit 
Asbeitos ausgelegt, der Stahl = Kodherd: 
Bargain des Jahres, ga— 29 75 

9.09 


rantirt in jeder Beziehung, 
nur 


Ze Wrivates AUblieferungs: Syitem. 


n Till * 501-505 LINCOLN AV, Weliktwenä. 


Ope 
venings. 


(f 1901-1911 STATE ST. Yun. 
[| 3011-3019 STATE ST., Mir.u. 


ücher⸗ 
Shelves, Patent Ca⸗ 
und ein gro— 
J her zufriedenftellen— 
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12 | Xeine Poftauf, 
räge ausgefüllt | 


N 
Künjtleriihe 3:Stüde Varlor = Einrichtung. 


— 8 
TEEN J 
In 


Solide 


Eicheuholz⸗ 


Chiffoniere, 


— —* 
ET NN 
Te = - 


ein eleganter Entwurf, bübich polirt in ihön marfirtem Mabogand, gut ausgetrodnetes Hart: 


holz, bübiche Damaft oder BeloursBezüge, Union: Bolfterarbeit 
machte Antftattung umd einer der WWerthe, welche fiib’S berühmt gemacht baben— 
TÜR —ααÑ Er rre 


Keine Pol: 
Beflellungen! 


- eine chbrlih ae: 


1.98 


Fams.ctschofen, 
—fhiwere verzierte Gaftings — großer Radofen 
und Feuer-Box — Extenſion-Roft — volles Set 
Feuer-Bricks — Ertenſion-Shelf und Handtuch— 


ſtange — 


brennt Meichtohle 
als ein zufriedenftellender Koch- und 2 
Balıfen oder Daß Geld wird guriüd: 2. 


und iſt garantitt 


95 


EAetiet r ————— 


Self-Seeding BPaſe⸗Prenner. 


Hat all' die neueſten modernen Ver— 
beſſerungen ⸗ ausgez. Heizofen, ele— 
gant vernickelt, Gas verzehrende 
Flues, automatiſche Klappe, Patent 
Zug Regulator, großer Feuerplatg u. 
Aſchenpfanne, voller doppelter Zug 
Baſe-Brenner, u. unterGarantie ver— 
fauft, das Geld wird zu jeder Zeit 
zurüderitattet, ivenn er nicht befrie= 
Digt, ob ganz ; 

zahlt oder niht — 

Preis nur 


—narantirt, 


Gattings, 
daß ſie 
Backofen 


der weniger als 


Ein yaramıınr Konad 
vak er weniger Kohle verbraucht, 
bejier focht uud bädt alß irgend cin Sochherd, 
820 koftet. 
volle 8⸗ zöll. Löcher, Platte garantir 
nicht lkrumm läuft, 
mit Fußöffner, 
großer Feuer-VPöt und Aſchebehälter 
moderner Entwurf für 
Kochherd — Preis 
aan aka enter 


Großer 
vv, 


Schwere ac te 
t, * 
aroßer vierediger Ched 
Broiler-Attachment. Feuer 
Jein Brennbare und iſt 


einen 
als der beſte Heiss 
10.88 ehe Dei 


ofen befannt—nur.. 


Traft 


Ar WS> FOR MAIN STORE GET OFF CARS AT TW 


nes, 





ten Roch-Piefferfuchen, das Gänfeblut, | ten Säuglingen waren 73 Prozent em= 


einige Gemwürzförner dazu, verrührt fie 
gut, quirlt fie bis zum Auflochen, 
Ichmedt fie, wenn erforderlich, noch mit 
Zitronenfaft ab und thut zulegt Das 
Gänſeklein hinein, das, in der Sauce 


heiß gemacht, mit Mebl- oder Semmel= | 


flößen auf den Tijch gebracht wird. 
Suppe a la Nulienne 


(Bereitungszeit 13 Stunden.) 2 bis 3 


Pfund Rindfleifeh werden in bekannter 
MWeife zu Suppe verfocht, die Bouillon 
ipird mild gefalgen, entfeitet, erforber- 
lihenfall3 durch ein Seihtuch geaoffen, 
damit fie vollftändig Kar fei, noch ein- 
mal auf das Teuer geſetzt. Zu ber 
Einlage fchneidet man 3 di8 4 Mohr: 
rüben, einen Kohlrabi, einen fleinen 
Selleriefopf, einige Porreezwiebeln 
und einen Heinen KRoblfopf in nudelar- 
tige fein? Streifchen, dämpft biefelben 
in Butter 4 Stunde, wobei darauf zu 
achten tft, daß jedes Anfehen vermieden 
werde, füllt etwas Fleiſch-Extrakt— 
Brühe über und läßt die Gemüſe hierin 
vollſtändig weich kochen. Der Suppe 
furz bor dem Anrichten zugefügt, rich— 
tet man dieſelbe über geröſteten Sem— 
melſcheiben an; auch kann man letztere 
durch einen Taſſenkopf, in Bouillon 
ausgequollenen Reis erſetzen. 

Süße Kartoffelfpeifje — 
Für 2 Perfonen 3 Eier, eimas Mus- 
fatblüthe, Zitronenichale, ein Gtüd- 
chen Butter, etwas Zuder, eine Portion 
übrig gebliebener Quetſchkartoffeln, 
rühre dies mit etwas Milch tüchtig 
untereinander, füge zuletzt das zu 
Schnee geſchlagene Weiße 
hinzu und laſſe es mit einer gut mit 


Butter ausgeſtrichenen Form eine kleine 


Stunde bei mäßiger Hitze backen. Man 
gibt Kirſch-Sauce oder Backobſt dazu. 
— — —— 


Abhärtung und Erkältungen. 


Auf der diesjährigen Karlsbader 
Naturforſcherverſammlung hat in der 
Abtheilung für Kinderheilkunde Dr. 
Hecher über die ſogenannte „Abhär⸗ 
tung“ der Leinder werthvolle Mittqei⸗ 
lungen gemacht. Er berichtet über 60 
Kinder ſeiner Klientel, von denen 25 
im erſten Lebensjahre, 7 nach dem erſten 
Lebenc jahre und 28 garnicht ſyſtema⸗ 
tiſch abgehärtet waren. Er unterſcheidet 
zwiſchen mild abgehärteten (täglich 
Waſchung, kühles Bad oder Abreibung) 
und "eng abgehärteten (falte Ueber⸗ 
gießung oder Kaltwafferprozedur mehr 
als einmal täglich). 

1. Wirkung der Wbhärtung auf die 
Dispofitten zu Erfältungsfrankheiten: 

den nicht abgehärteten maoren 31 


don _ : : 


* J 


bon den 


der Eier | 


pfänglich. 

2. Wirkung auf das Nervenfyiiem. 

Dei milder Abhärtung Imal günftige 
ı und 4mal ungünftige, bei jirenger Ab— 
; härtung 4mal günftige „nd Smal un= 
' günftige Wirkung. 

3. Wirkung auf die Piyche. Bon 15 
| abgehärteten über 2 Jahren maren 7 
abnorm reizbake, nervöfe Kinder; un 
ter den nicht abgehärieten war feines 
| übertrieben lebhaft oder abnorm reiz- 

bar. 
| 4. Einfluß auf den allgemeinen Ge- 

ſundheitszuſtand und die allgemeine 
| Krantheitsdispofttion. Won den nicht 
| abgehärteten blieben 53 Progent im er- 
| Iten Lebensjahre vollkommen geſund, 
| bon den mild abgehärteten ebenfalls 53 

Prozent, von den ftreng abgehärteten 

entmidelten fich nur 19 Prozent ald ges 

funde Kinder, 66 Prozent machten 
fchwere Erfrenfungen durch und blies 
ben richtige Sorgentinder. 
| 5. Wbenoide Begetationen (Wuches 
rungen der Rachenmandel) fanden fich 
| beit nicht abgehärteten in 20 Prozent, 
! bei mild abgehärteten in 30 Prozent, 
bei ftreng abgehärteten in 40 Prozent 
der Fälle. 
Serner fanden fih ala Folge übers 
| triebener Abhärtung ſchwere Blutars 
muib, Erfranfungen des Gelammtner- 
| venfpftem3 wie Neurafthenie, Appetitlo- 
figfeit, nächtliches Schreien, pinchifche 
Neizbarfeit, Veränderung des Charafs 
ter u.j.m. Yerner führte die üdertrie- 
bene Abhärtung zu chroniichen Darm- 
Erfranfungen und bewirkte ſchweren 
! Verlauf zufälliger Krankheiten. 
Diele thatfächlihen Angaben, die 
dem Bericht der Münchener Mepdizini- 
chen Wochenfchrift entnommen find, 
ı geben eine treffende Jlufiration zu den 
| Bemühungen gemwiffer Kreife, die Ge- 
funpheit durch gemaltfame Anwendung 
| angeblih naturgemäßer Abhärtungs— 
maßregeln fördern zu wollen, anjtatt 

| die non den Xerzten gelehrte Schonung, 
individuelle Behandlung und Kräfti- 
gung unter Vermeidung bon Verweich- 
lihung anzunehmen. 


— Im Miethskontor. — Kommer⸗ 
zienräthin (ein Dienſtmädchen zum 
Eintritt in ihren Dienſt überredend): 
„D, fehr wenig Arbeit haben Sie bei 
und und fehr gute Behandlung... und 
geabelt werben mir au in nächiter 


Zeit!“ 
Stneht.— Saft 


— Der hilfreiche 
(ber nom Hausk hinausgeworfen 


wird): „Schmeißen's mich not naus, 


allein 
— 


—— ba ma 1 


’n ta — 


— — — — — — —— — — — — — ——— — —— — — > — Re" 
— — — — 
— er r —— u 5 g D n —— — az n — 
— J— ne h gi 2 n Cu re v ns — re J— —— — — 
DE Sr 8 rn — — —* Fa — 7 * —— * 


Oak- Heizofen — 
genau wie Abbildung zeigt — 
ſchwere geformteCaſtings, hübſch 
mit Nidel befekt, Natent Ecrew 
Regulators, 
über Nacht, brennt alles 


6 w 

3:95 

Auf Wunidh werden Wagen ohne 
Aufichrift Foftenfrei geliefert. 


outes trodener Hola, 
polirt 
Ook Finiſh, meſſin⸗ 
gene Griffe, Patent 
Caſters, 

ſchliffener 
ſcher 
geſchnitztes 
aroß und geräumig, 
ein großer Raumers 
fparer — ein unges 
mwöhnlicher Mertb — 
mit Spiegel B.55— 
ohne Spiegel nur 


in Golden 


großer ges 

franyöits 
Spiegel, ſchön 
Geſtell, 


3.39 


Abends offen 
bis nenn 


ii * F 
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* * 
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h 
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Hot:Blaft-Heigöfen — 
baben extra ftarfen geformten Yuk EB 
une Dom, bübiches blaues Stahl: 


Jadet, jchön vernidelt, Serem Draft 


und Chef Requlator, automatischer 
Yufraug, hält euer fiber Naht und 
kann dur den Quftzug in 5 Minus 
ten ulübend gemagt Werben; ber: 
brambt weniger Kohle als irgend 


ein amberer Setze 


bält 


vien im Malte — 
nur 


East of 


219-221 NORTH AV,., Halsted. 
ENTIETH STREET. 


EM 


iht ein Bollar 
braucht bezahll 


zu werden bis geheill. 


Nrohe Belohnung 


erfolgt jedesmal wenn 
ein beherzter Berſuch 
in der richtigen Weite 
gemacht wird. 


Die Spezialiſten in der weltberühmten State Medical Dispenſarh kuriren «alle 


wmann⸗rtrankheiten ſchneller als alle anderen Spezialiſten in Chieago. Die Behanb- 
lung von Männerkrankheiten iſt eine Spegialität. Die Dispenſarh hat mehr Apparate 
und Inſtrumente als alle modernen Spesialiiten in Chicago aufanntengengmmieg, 


Männer, 
QVerluften, geihledtiiher Schwäche, 
wickelte Kördertheile, Gedächtnißſchwäche, 


dauernd geheilt. 


Geheime 
Junge Männer, 


| Steine Kur, tein Sonorar. | 


weidhe an den Mefultaten der Selbitbefledung leiden, mit f 
ihmerzenden Nüden und N i oben, den 


iexen, Schmerzen in den 
eingel 
fitöt, Abneigung gegen 


altes Uriniren, unente 


a 


‚aft, uns 
angebradtes Erröthen, Impotenz (Unfähigleit) und anderen Symptomen leiben, werben 
Krankheiten unnatürlie Wbflüffe, Blutbergiftung, Baricosele fir 
immer geheift. Schnellite Kur für Gonprrbeea. 


duch Jugendfünden, Ueperaubeltung u. f. w. ſchwach 
getvorden, in wenigen Wochen geheilt. 


Stunden von 10 — Nihr und von 6—7 Uhr. Sonntags nur von 10—12 Uhr. 


Konsultation frei. 


Ä STATE MEDICAL DISPENSARY 


„Söhne der Ruhe.“ 

Eine merkwürdige Orbensbrüber- 
Tchaft Hat die Polizei in Briftol vor ei= 
nigen Tagen entbedt. Ein Junge na= 
mens Charles Maggd murbe wegen 
Diebfiahls vor Gericht gebradt, und 
ber al? Zeuge erfcheinende Polizei-Xn= 
Tpeftor erklärte, er babe in Erfahrung 
gebracht, daß der Angeklagte einer Or- 
benöbrüberfchaft angehöre, die Fich jelbft 
als die „Söhne der Ruhe“ oder die 
„Brüder de3 Schmuted“ bezeichnete. 
Die Mitgliever diefed Ordens hielten 
ihre Zufammenfünfte auf einemSdäutt- 
haufen ab, und eine ihrer erften Pflich- 
ten fei, nicht zu hungern, fo lange fie 
noch etwas zu effen erwijchen könnten. 
Um biefen Grundfag ;u betbätigen, 
braucht man zwar nicht erft in bie Ge- 
—— der „Söhne der Rue“ ein- 
jutreten, aber der finbige i⸗In⸗ 


$S."W,-Ecke State und Van Buren Str. 
Eingang 66 Dit Ban Buren Straße, Chicagn, IH. 
Schneibet dieſes aus, ba biefe Mitzeige nit jeden Tag erideins. 


> 


Seber ber „Ruhebrüber” Hat bie Pflicht, 
fo vielNahrungämittel zu fammeln, aiß 
er nur fann, und diefe banın mit feinen 
Gefährten zu theilen. NKeinem ift ge 
ftattet zu arbeiten, bebor er das 21.2e- 
bensjahr erreicht hat, und aud dann 
| muß fich jeder bejtreben, fo wenig als 
| möglich zu thun. Diefe Söhne ber 


| Ruhe ftreifen in Rotten umber umd des. 


thätigen ihre Grundfäße, fo viel al 


möglich einzuheimfen und fo wenig ala | 4 


möglich zu arbeiten. Der e 
wurde durd) den Sprud bes Rihiers 
gezwungen, mwenigftend für brei ' 
chen den Regeln feınes Orden? untrei 
zu werden. — 


—— — — 
— Selbſtbewußt. — 
Dichter: „Wollen Sie bie 
dena! O Ben Eu R 
ferbligen!" ee N. 


& 


* # 


Meine fein, 


Ta 


3 


vd 





| Bent dies aufund riet 
Bemnernee, 20. Nov., um 9 U 


aan Saageb aricn enarok Ac 

von der 
Chicago SalvageCo 
a a rn ber Welt, — 


ifth Avenne, Ecke 
— —— von Wort Brothers beivahnt. 

Bil t ihr ae über ihren Kopf vermietbet 
inurde, fa das größte Miolejale Kleider: &e- 

ſchaft in tu geztonngen, -ihr Gebäude zu räus 
° men und ihr ganzes $350,000 Lager, beftehend aus 
Unionsgemadbten Männer:, Ainabene und Finder» 
Kleidern und Meilen von bodfeinen Tuchſtof⸗ 
fen im Bolt), ift jegt im rg ber Cbi⸗ 
cago Salvage an ” Nordweſt⸗Ecde von Jackſon 
Boulevard und "ihn Unenue (233 und 240 Wirth 

‚und wird im Retail verfauft in einundzivans 
sig en au 27 Cents am Dollar. 

Dieier Berlauf beginnt pofitiv Donnerftag, 
Ben 2 — uin 9 Uhr Vorm., an der Nord⸗ 

e Jadion zen und Hifth Avenue 
RS am und 240 Wifih Avenue). 

Sier findet Ihr die — Aus wahl der größ⸗ 
ten Sargains in hochmodernen ultra⸗faſhionablen 
Rinter-Angügen und Uebergiehern fir Männer und 
junge Männer, bie je bon tegend einer Firma zu: 
fanimengebragt wurden, und weile in Duantität 
nıd Yuswahl ebenio groß {ft wie daß Lager aller 
Betail-Sleidergeihäfte in Ehicago zuſammengenom⸗ 
men Wir garantiren hiermit, genau ſo wie wir 
anzeigen auch zu verlaufen ‚oder Guh für Gure 
Zeit und Mühe u bezahlen. &3 ift faum glaublich, 
bah ein großes Manufattur-Geihäft fol” ein rics 
fige8 Lager in unfere Hände legt, um «3 zu 7 
Gent am Dollar zu verkaufen, licher alß auf bie 
Straße gejegt £. werden, aber e3 ift nichtödeftomweni= 
et Die reine Wahrheit, und wir erjuchen 2. nur, 
——————— und unſere Angaben zu unterſuchen. 
Diefer eiejige Verkauf — pofitiv Donnerftag, 
den 20. November, um 9 Uhr Borm. 

Uutenftebend führen wir einige der vielen Bar 
Mi an, bie zu haben jind, und vergeht nicht, es 

g- werth hodpfeiner Kleider, wovon Ihr 
bien tönnt. 


—85 
ses und blaue Beaberd, mit Doppelt ge: 
—— Rändern‘ und boppelt gefteppten Nähten, 
ttert mit fhwerem Gilefia Butter, Knopflöher 
Be gemacht, warme EantonsXajhen. Diefer — 
— 810 — Nehmt ihn nad Haufe und 
Bu tet ihn fünf Tage, und wenn Ahr denkt, das 
&t $10 iwerth ift oder er Euch jonft nicht zu⸗ 
ae — gleich weshalb, ſo lönnt Ihr 
Maiden zurüdhringen und wir getantiren, Euch 
.98 zurüdzuerftatten. 
gäne Männerlleberzieher, in_engl. Ulſter Cloths, 
auch Kerfeps, Meltops und Beaver, im fdhivars, 
blau und — Italian gefüttert, andere 
mit Worfted SeidensÜermelfutter, 4. 
lappeb Näb 


Feine —— und Ueberzieher für 
Männe 


Dies ermöglidt Eu die Auswahl eines Unzugs, 
Ueberzieber8 oder Ulfter8 von vollen 20 verfäie- 
denen — $15, $18 und $20 Oualitäten. Der 
Anzug ift gu haben in jenen mweidhen, zarten Pi: 
aufs und —— die ſich ſo weich und ſchön 
hlen, auch in fanch Worſteds und Wire Twiſt 
Ziweebs, feidenfinifbed Trimmings. Die Ueber: 
zsieber find gemadt aus jenen bünf&en Pilot Beas 
ber8, jebr beliebt bei jungen Männern. 
lebergieher aus impt. Gaars xxe Mels 
ton und Ropal Standard Kerfen. 
Vofitin und wirklich 2.50 werth in jedem Whole: 
felehbaus in ben Per. Staaten. 
88 48.98 habt Ahr die Auswahl hon einem Anzug 
— werth 822.50 bis 8, von zwan⸗ 
1 artien ſo fein gemachter und elegantn ausges 
eter Anzüge und Ueberzieher, tvie fie auch 
Allergenaueſte mwünihen Tann feine Biefige 
und import. Suitings und 1leberzieherftoffe vo 
—— Aus ſehen, und i groher Auswahl von er: 
etten-—tadellos bohmoderne Hleidungsftüde— Ker— 
ip, Melton: und bibeord 1eberzieher, fchmwars, 
kam braune, Iohfarbige und Drab Diagonals, 
beviots, Bicuna, Homeſpun, Tweed und Caſſi— 


———— einfadh- und bobpel- 58.98 


Ueberyieher zu 812.98 und 814.85 find daß Pro— 
> ber berübhmteiten Zuchhfabriten und der tüdhs 
tigften Schneider der Welt. Sie find jo gut und 

antirt noch beifer al& irgend ein $40 auf Be: 
elung gemadtes Bleitunssht üd in der Welt, oder 


de eben — — Geld — 
in ‚feiner nner-Angug, alles zu 
einander pajiend 2 82. 98 
Diefer Anzug ift pofitin 812.50 werth, oder Euer 
PR urüd a De eis. E 
nner-Angüge, in Chepiot8 un / 
— en Plaibs 84. 98 


15, oder Euer Geld guriid zu irgend einer 
4 —* des Verkaufs, wenn nicht zufrieden⸗ 
2 

a Männer: Anzüge, in Velour 
finifbed Gafiimeres, ale Größen 85. 65 
Diefer Anzug ift $18 werth, oder Euer Gelb 

Geiden: n. Volngefütterte hefeliihafts: "ig 
anzige, einfah Yarrirt und geitreift..® 

Diefer Unzug ift pofttin $16.50 werth. 

Grtra Di Gejellihafts-Anzüge fit Männer, In all 
den neueften FFracons md nn, ſchwer 
fetdes und fatingefüttert, fo qut wie der feinſte 

0 5 —— ar Bern gemahte Anzug 

diefen Anzu 

— nich zug 812 48 


— Sun 2 zurüderſtattet. 

eine ännerhoien ür Sonntags 

braud, in —— | . fanch Kun 2, 39 
Pofitin 85, $6 und $7 wertb, oder Euer Geld 
zurliderftattet. 

Gintanfend Paar Rnichrfen für Knaben, 

mwertb $1 

* und Weberzieber flir Anaben, 


ert 

—* Keefers für Knaben, 
werth 

Pe —— Gifefte im ultra: en 
Riiebofen-Anzügen für Knaben, in_alU den fein: 
ften Novelty md tSaple Muftern, Meefer Kadett, 
Ucberzieher und Uliter&, mwertb $8, $10 3. 98 
und $12, ale müffen fort Dr 

Tauſende von Vards wollene Tuchſtoffe werden ver⸗ 
Luft bei der Yard von 29 aufwärts, viele Mit: 
fter 52 für Damen-Suits und Röde, und 
220000 werth Union⸗gemachte Kleider für Mäns 


ner, Rnaben und Kinder zur Unsmwahl. 


Begeht dad Datum und bie Nummer nicht. 
Der Berlauf beginnt Donneritag, 20. Nov., 
um F x Borm., 238 und 240 Fifth Ave., Ecke 

N oufevarb, dba8 Gebäude, weldyes Wurf 
Bro früher innehatten. 14,16,18 


Chicago Salvage Co 


Arfeumalismus- Zeidende 
gänzlidy Foftenfrei 
fen wir ein Büchlein über die Ilrja- 

und Heilung von Mheumaiiämus 
Fon enibält die bis jest einzige in 
jebem Falle unfehlbare Behandlungs: 
weiſe. wodurch nicht nur eine fichere, ra: 
Honelle Heilung garantict, jondern auf 
dafür geforgt ift, dat Durd) ben Hetlungs- 
progek nidgt andere, edle Organe gerftöri 
werden, deren ſchlimme Folgen unabjeh: 
bar find. Schreibt an die 


Salvator Securum Co,, 
. P. Office Box 702, 
OHIOAGO, ILL. 


Inop, jomi,lı 


® 


BR —Darum. — %.: „Mit dem Leh- 
"zen, ber meinen Sohn unterrichtet, bin 
ih ehr zufrieden.“ — 3: Yhr Sohn 
— u * beim Examen durchgefallen?“ 
„Wohl, aber der Lehrer heira- 
irn meine Tochter.“ 


— Uepp nbafle. — Maler 

Da: „Sp, ba tragen: 

mir das Bild in die Ausftellung, 

aber nehmen Sie's verlehrt, damit es 

sicht am Ende fon jemand unterwegs 
mitt!“ 


ahnen) le — Erzieger (in 
Ne Sic für ein | 
— 


at „euer muR fie fein!‘ 
Humsreste von U Bißsstk 


Profeffor Kintelmann faß bereits 
um fieben lihr Morgen? bi3 an ben 
Hal zugelnöpft und augehalt am 
Kaffeetiih und bampfte auß einer ge 
maltigen Pfeife, während Madame 
Irübetiimpel, feine Haushälterin, den 
geftrengen Herrn bebiente. Go arofe 
Mühe fie fich auch Heute gab, den Ge- 
bieter in eine Unterhaltung zu ber- 
wideln, fo johienen boch ihre berzmei- 
felten Anftrengungen vergebens, denn 
ber Brofeffor jah in tiefe Gedanfen 
berfunfen und blies immer bichtere 
Dampfmwolten, die mie ein fchiwerer 
Nebel den Kaffeetifih und Madame 
Irübetümpel umbüllten. Endlich brach 
der Brofeffjor die bange Gtille, legte 
feine lange hagere Geftalt behaglich im 
Seflel zurüd und ftredte und redte fich, 
als wenn er jeht erft vom Schlaf er- 
| macht märe. Madame Trübetiimpel 
ſteckte ſofort ihre ſpitze Naſe vor, 
ſchnubberie in ber Luft herum und 
| —— der Dinge, die da kommen ſoll⸗ 
en 

„Trübetümpel'n! Es geht ſo nicht 
länger!“ rollte es dumpf von des Pro—⸗ 
feſſors ſchmalen Lippen, daß die Enden 
ſeines langen braunen Schnurrbartes 
zu zittern anfingen. 

„Ach nein, Herr Profeſſor,“ piepte 
die angejahrte Schöne, die zwar den 

| Sinn des eben Gehörten nicht verftan- 

ben hatte, aber auf alle Fälle ihrem 
Heren zu Munde redete, benn fie liebte 
ben Brofeflor fchon feit Tanger Zeit ab- 
göttifh und Hätte Alles für ihn ge- 
than. ebt blidte er ihr forſchend in’3 
Geficht, al3 ob er fie in zwei Hälften 
bliden mollte, und begann dann bon 
Neuem: 

„SH muß beirathen, 
pel’n!“ 

„O,“ ermwiberte jie, indem fie ver- 

| ſchämt die Augen fentte. 

„sa,“ fuhr der Brofeffor fort, „und 
Sie follen mir dazu verhelfen.“ 

„Ab, Du allmädtiger Gott, feit 
mann find denn ber Herr Profeffor auf 
folche Gedanten gefommen?”" _ 

„Aber was tft denn dabei fo Wun- 
derliches? Das iſt doch am Ende etwas 
ganz Natürliches?” antwortete ruhig 
ber Brofefjor. „Sie mwiffen, daß, wenn 
ich nicht heirathe und einmal in’s3 Grab 
finfe, dann finft meine Linie au, und 
dag märe doch jchabe! Deshalb ift es 
bie ra Zeit, Trübetümpel’n, mie?“ 

feufzte fie wieder, „der Herr 
—* ſind ja noch fo friſch und 
kräftig.“ Damit trat ſie einen Schritt 
näher an ihn heran. 

„So, meinen Sie?!“ 

Im ſelben Moment klingelte es. Ein 
auter Freund kam, der den Profeſſor 
einige Zeit in Anſpruch nahm. Als 
der Beſuch fort war, ſaß unſer Held 
wieder tief ernſt auf ſeinem Siuhl 
und dachte über die welterſchütternde 
Frage nach, wie er am beſten und 
ſicherſten in den heiligen Stand der 
Ehe gelangte. Nach reiflicher Ueber— 
legung kam er zu dem Schluß, daß es 
entſchieden beſſer ſei, in Herzens— 
angelegenheiten ohne Rath und Hilfe 
Anderer, nach ſeinem eigenen Gutdün— 
ken, zu handeln, und faſt bedauerte er, 
die Trübeiümpeln in's Vertrauen ge— 
zogen zu haben. „Trübetümpel'n!“ 
rief er laut, „geben Sie mir meinen 
Frack, Zylinder und Lackſchuhe, aber 
ſchnell, ich habe keine Zeit.“ 

„Aber, Herr Profeſſor,“ ſtotterte die 
auf's höchſte Ueberraſchte, „das thut 
doch gar nicht nöthig!“ 

„Was thut nicht nöthig?“ ſchrie er 
ſie "ungebulbig an. „Reben Sie nicht! 
Bringen Sie mir ba8 Gewünſchte!“ 

Mitten im Ankleiden hielt er inne: 
„Aber Donnerwetter, welche ſoll ich 
denn nun heiraihenẽ⸗ fragte er ſich. 
„Dorchen Erbsmann oder Auguſie 
Krautwurſt? Beide ſind hübſche Mäd— 
chen, die Erbsmann hat ſchwarzes 
Haar, das habe ich ganz beſonders 
gern, dann iſt ſie groß und ſchlank ge— 
wachſen, von einer angenehmen Ueppig⸗ 
leit, das liebe ich auch. Die würde ge— 
wiß ſehr gut für mich paſſen, — und 
nehmen thut ſie mich auch, denn von 
ihrer Neigung habe ich mich auf dem 
Kaſinoball überzeugt, wo ſie mich ganz 
beſonders bevorzugte. Hm, hm — 
aber Auguſte Krautwurſt iſt auch nicht 

u verachten! Zwar nicht ſo groß und 
tattlich wie die Andere, aber dafür 
chmiegſamer, und iſt ſie auch man 
blos blond, ſo hat ſie ein Paar große 
blaue Augen, die bliden einen Buch 
und durd.... Nacibem der in —* 
fel verſunkene Profeſſor eine Weile im 
Zimmer umbergelaufen war, ging aus 
bem ‚im feinem \nnern tobenden Wahl: 
kampf ſchließlich Dorchen Erbsmann 
als Siegerin hervor. 

Mit dem feſten Entſchluß, ſofort um 
das ſchwarzhaarige holde Weſen anzu⸗ 
Dun nahm er feinen Zylinder und 

er fi fpornftreich® zu der Außer» 


Doreen Erbimann war bie einzige 
Tochter eines Wirklichen Geheimraths 
und hatte ſchon das bedenkliche Alter 
von 29 Sommern erreicht. Aber trotz⸗ 
dem bewahrte ſie ſich eine gewiſſe Ju⸗ 

ndfriſche, die die ominöſe 29 vergef- 
en ließen. 

Ehe noch der gelehrte Freier dieKtlin⸗ 
gel bei Geheimraths gezogen hatte, öff⸗ 
nete die Frau des Hauſes ſelbſt die En— 
treethür. Sie hatte den ſeltenen Gaſt 
ſchon vom Fenſter aus auf ihr 
zuſteuern ſehen und war hocherfreut 
über die Ehre dieſes Beſuches. 

Aber Herr Profeſſor,“ flötete ſie, 
„was verichafft mir denn das außeror- 
dentliche Vergnügen?“ 

Der Profefior war derartig ſchnell 
gelaufen und mit feinen Gebanten jo 
beichäftigt, baf er wie fejtgebannt vor 
einer zufünftige n Schiwiegermutter 

nd und fie eine geraume Zeit beinahe 
entjegt anblidte. 

Endlich hatte er feine Yaflung eint- 


Trübetiim« 
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„a, ja,“ fuhr ber Profeffor unge= 
duldig fort, „ich habe mit ihr zu fpre- 
chen, ich will fie nämlich heirathen.” 

„Sie wollen meine Tochter heira- 
then?“ fragte ſchmunzelnd die Geheim— 
räthin. „Sie ſcherzen doch wohl nur, 
Herr Brofeffor?“ 

„D bitte; ich betone, e3 ift mir durch— 
aus Ernft damit.“ 

Bei diefen Worten betraten die Bei- 
ben ben geheimräthlichen Salon. 

Der Profeffor fuhr nach) diefer me- 
nig verſprechenden Einleitung beherzter 
merbend fort: „Önäbdige Frau, ich bin 
in der Lage, eine Frau gut und anftän- 
dig zu ernähren, ich bin pon Haus aus 
bermögend und befleive außerdem eine 
geachtete und einträgliche Stellung.“ 

„D, Herr PBrofeffor,” unterbrach ihn 
die. Geheimräthin, „wenn e3 denn hr 
Ernft ift, jo gereicht es mir zur großen 
Ehre, Sie ala Schwiegerſohn begrüßen 
zu können — aber, geſtätten Sie die 
Frage, ſind Sie denn ſchon mit meiner 
Tochter einig?“ 

Seht ging die Thür auf, 
Iochter des Haufes trat ein. 

Uber was mußten bes Profeffors 
Iharf bebrilfte Augen jehen? Das junge 
Mädchen Hatte ja fein fchwarzes, fon- 
bern hodhblondes Haar?! Ya, das war 
doch Dorchen Erbsmann? ... Oder 
ſollte Auguſte Krautwurſt das ge— 
wünſchte ſchwarze Haar haben?... 


und die 


Ja, ſo mußte es ſein, er hatte die Bei- 


den ganz einfach verwechſelt. 
Dem Profeſſor ſchwirrte es im Kopf, 
er wußte nicht, wie er am geſchickteſten 


den Rückzug antreten ſollte, aber fort 


mußte er von hier, das ſtand feſt und 
ſchleunigſt zu Auguſte Krautwurſt, ſo— 
lange er noch den nöthigen Muth be— 


ſaß. Und kurz entſchloſſen nahm er 
ſeinen Hut, verbeugte ſich unzählige 


Male vor Mutter und Tochter, ſtam— 


melte eine Entſchuldigung nach der an- 


deren, murmelte etwas von fatalerBer- 
wechſelung und furchtbarem Bedauern, 


und mit einer beſonders tiefen Verbeu-⸗ 
gung war er zut Thür hinaus, die er 
Haarfarbe ſeine Heirathspläne ſo kläg— | 


ſchallend hinter ſich zuſchlug. 

Die beiden Damen ſahen ſich ver— 
dutzt an, als hätten ſie eine Viſion ge— 
habt. Endlich fand die Geheimräthin 
die Sprache wieder. „Iſt mir denn ſo 
etwas vorgekommen! Dente Dir, Dor- 
chen, der Herr Profeffor hatte feier- 


lift um Deine Hand angehalten, und ' 


al3 Du ind Zimmer trittft, läuft er wie 
bon Furien gehegt davon! 
ftanden, ich fürchte, bei dem ift Bier 
oben micht alles ganz richtig!" Unb 
damit machte bie Wirfliche Geheimrä- 
thin eine bezeichnende Bemweaung nach 
ihrer Stirn. 


Unterbeffen rafte der Profeffor die 


Straßen entlang zu Fräulein Augufte | 


Krautwurft, und bald ftand er außer 
Luft und Athem im Salon der Eifen- 
bahn⸗ Inſpektor Krautwurſtſchen Woh⸗ 
nung. Bald auch erſchien die ee 
erfreute rau bes und 
te * der —— dieſes — 


ichen Beſuche 
—— Baau,“ Bub ber Pr 


‚mit Den (cm — — 


Offen ge⸗ 


| nen Stuhl umb 
ar eh —— 
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— furz, ich habe die Ehre, Sie, Frau 
Inſpektor, um die Hand Ihrer Fräu— 
lein Tochter zu bitten.“ Der Vrofeſ— 
ſor, der die letztenWorte mehr ieen 
als geſprochen hatte, ſprang jeht erregt 
auf und maß das Zimmer mit langen 
Schritten. „Sehen Sie,“ fuhr er er— 
regt fort, „wenn ich einmal ins Grab 
finfe, dann finft meineQinie mit — und 
das wäre doch jammerſchade!“ 
In dieſem Augenblick ging die Thür 
auf, und Fräulein Auguſte ſtand auf 
der Schwelle. 
„Ah, Guſtchen,“ empfing ſie die Mut— 
| ter — „der Befuch des Herrn Profef- 


ford giltDi r!“ Dabei jah fie ihr Kind | 
bebeutung&poll an und war im Begriff, | 


ı fich disfret zurüdzuziehen. Seht erſt 
bemerfte fie, dab der Vrofeflor 
Anblid Auguftens in nicht 
Wanfen geratben war, 


geriffenen Augen auf da8 üppigeBlond- 
haar ihrer Tochter ftarrte. 
| fo etwas von feinen fehlotternden Lip- 
pen, wie: „Donnerietter, die auch?!” 
Dann richtete er fich auf, ergriff Tchnell 
feinen Hut und ftammelte verwirrt: 


„Meine Damen, nehmen Gie ed mir 


nicht übel, eine unglüdjelige VBermech3- 
lung — mie gejagt, nehmen Sie meine 
Störung nicht übel — ich habe die Eh- 
te, mich ganz gehorfamst zu empfeh- 
len.“ 

Damit verbeugte er fich genau mie 
| bei Erbamann3 und war im nädhten 
! Augenblid wie ein Wirbelmind zur 
Ihür hinaus. 

Mutter und Tochter Krautmwurft 
fahen fich mit ebenfo verdußten Gelich- 
tern on, mie eine halbe Stunde bor= 
dem Mutter und Tochter Erbsmann. 

Ylz der Brofeifor wie geichlagen von 
' der Wucht der jüngften Erlebniffe in 
feiner Wohnung anlanate, Flingelte er 
' mie befeffen nad der Trübetümpel’n. 


Sie allein fonnte den räthlelhaftenrr= | 


thum aufklären, denn auch fie fannte 
die beiden jungen Mädchen, an deren 


fich zu Schanden werben jollten. 
„Zrübetümpel’n!” rief er der athem- 
108 Herbeieilenden entgegen, „mir tft 
‚ ein Unglüd paflirt!“ 


„Ach, Du himmlische Güte!” Ereifchte | 


diefe. 
„Laffen Sie gefälligft die himmlifche 
Güte bei Seite und Hören Sie zu: 


hen, habe ich mich heute ziweimal ber- 

: Tobt!” 
| „OD Gott, o Gott!“ üchzte fie. „ 
| iſt denn das nur gekommen?“ Und der 
Profeſſor erzählte ihr die ganze Ge— 
| 12* 
„Ach, Du Allmächtiger,“ ſtöhnte 
verwundert, als ſie alles gehört. „Der 
Herr Brofeffor baben alfo no gar 
nicht gewußt, daß Dorchen Erbömann 
fich ihr fhönes Schwarzes Haar blond 


gefärbt Aber das meiß ja bod) | 


bie ganze Stabt 
Nun fant * eur auf ei 


fG Daher 
BL — — rl! 

m 

I. 


beim | 
geringes 
ſich an einer 
Stuhllehne feſthielt und mit weit auf- 


Dabei kam 


ſtanden wie vom Donner gerührt und 


Trůbetümpel'n, wie Sie mich hier ſe⸗ 


ſie 


831. 35 


Ein ausgezeichneter Stahl Rauge 
der den Rang und die Auszeich— 
nung als ein modernes Meiſterſtück 
der Gießerei hat und als das beſte 


Erzeugniß der 


Dien - 


gegenwärtigen 
Snöujtrie betrachtet werden 


fann, da er alle praftiihen Verbei- 
lerungen hat, die bis jegt erfünden) 


wurden, um den Hausfrauen das | 
Kochen jo leicht und bequem wie | 
Es wird auf: 


möglich 
fallen, 
Dollars 


zu machen. 


' 98-Stüd engliihe Semi-Rorcelain Dinner-Sets, hochfein und fehr E 
dauerhaft, das Mufter ift in Flowns-blauem Vorder, fehr bübih und art, und - 
dab der Preis um einige m Formen find nah den allerneueften Entwürfen. Preis komplet 


höher iſt als der gewöhn— 


lich für Stahlheerde verlangte, die 112-Stück engliſche Semi ⸗Porcelain Dinner-Sets, ein Muſter, das 


aber nicht in dieſe Klaſſe gehören⸗ 
deren Werth ein viel geringerer iſt. Shanirung, 
giebt Stahlheerde und Stahl— 

heerde, und die paar Dollars Un— 
terſchied im Preis iſt ebenjo wie die 


G3 


Preis 


unbedingt befriedigen wird, da es eine Rand-Teloration mit einem Hübfch 
ecblümtem Entwurf aufiweift, in einer jehr zarten 


100-Stüd Limoges fraz. Porzellan Dinner Set, ausgezeichnet inQun- 
tität, Farbe, Facon und fyiniih; die Dekoration befteht aus einem prächtigen Glufter von No: H 
fen und Bergikmeinnicht, dazmwiihen prädtige grüne Farn-Blätter; Griffe und Naben find mit * 


Variation im Preis der Diamaun-Gold linirt und die gepreßte Arbeit um die Kanten herum iſt allerliebſt 


ten. 


da dies 


ſind aus 


In dieſem Fall wird 
der Unterſchied doppelt gut 
gemacht durch die Güte, 
unfraglich der be— 
ſte Stahlheerd mit hoher 
Shelf iſt, der je zu dieſem 
Preis offerirt wurde. Das 
Geſtell und der Backofen 
feinem Stahl 
und durchweg mit Asbeſt 


und trägt ſehr zur Verſchönerung des Sets bei. 


für den Danffagungstag 


| Grie Gas Heizofen. 
Giner der beiten Seizöfen im Marfte zu 
| diefem bemerkenswerth niedrigen Preije. 
| Der „Body“* des 
Ofens iſt aus 
ſchwerem Stahl, 
NO das obere und 
ei untere Ende 
KEINE ſchwerem 
Gußeiſen, 
prächtig in 
Aluminum 
gefinifhen 
und mit 
ber: 
nickeltem Gashahn, 


ausgelegt. Hat ventilirten 
Badofen, 16X21 Zoll, das 


Regiſter in der 
kalte 


Thüre läßt 
Quft zu, die die Tem- 


peratur regulirt; hat Guf 


Eentren, 


furgem Entfhluß: „Herr Profeffor, 
ich mei einen Rath. Wenn Sie mir 
berirauen wollen, dann follen fich Ihre 
Wünfche erfüllen. Sie follen eine Frau 
mit jchmwarzem Haar befommen.“ 
„Wirklich, Trübetümpeln, fönnenSie 
das machen?“ Damit drüdte er ihr 
gerührt die Hand. „Sie haben doc; ein 
gutes, treue Herz. Aber wenn’ nicht 
ander3 ift, dann bleiben wir Beide bis 
in den Tod beifammen.” 
Die Trübetümpel’n zerdrüdte eine 
Thräne in ihrem rechten Auge und 
; berfuchte mit dem Iinfen Auge himms 
If zu lächeln, gerieth dann im Ver- 
mwirrung und eilte zur Thür 'naus. 
„Prächtiges, altes Inventar!“ 
brummte der Profeſſor vor ſich hin. 
Als am anderen Morgen die Trübe— 
tümpel'n ihrem Ptofeſſor den Kaffee 
brachte, erſchien ſie ihm holdſelig wie 
der junge Morgen. Ja, wo hatte er 
denn ſolange ſeine Augen gehabt! .... 
Die Trübetümpel'n hatte ja das ſchön⸗ 
ſte ſchwarze Haar von der Welt! Sollte 
es vbielleicht gar ſie geweſen fein, Die jo 
oft als ſchwarzhaariges weibliches Ideal 
vor ſeinen geiſtigen Augen geſtanden 
hatte? Dann war es ja eigentlich zu 


thöricht von ihm, in dieFerne zu ſchwei- 


fen, wo das Gute doch ſo nahe vor ihm 

ſaß, und er fühlte, wie ein eigenthüm— 
lich warmes Gefühl für die treue Trü— 
betümpel'n in feinem Herzen aufftieg. 

Darauf, nachdem fie ihm einen freund 

lichen „Guten Morgen“ gewünfht und 
‚ihn dabei fo eigenartig Tchmadhtend an= 
agefehen hatte, ging er nicht ohne eine ge= 
mwilfe Erregung um den alten Zifch her- 
um.unb topfte der guten Seele viel 
ı und gar herzlich die Wangen und jtrei- 
ı celte ihr munberbolles tieffchtwarzes 
Haar. „Irübetümpel’n,” fagte er in 
ı gepreßtem Ion, „mollen Sie e3 mit 
mir berfuchen, wollen Sie die Meine 
fein?“ Und hold verfchämt hauchte die⸗ 
fe ein „O ja, mein Herr Profeffor.” 
Dann nahm er fie in feinen Arm und 
drüdte einen herzhaften Kuß auf ihr 


Schwarzes Haar — einen Verlobung3- | 


tuf. 
' Die Trübetümpel’n war felig über 
ihren Erfolg und fchidte ein ftilles 
Dantgebet für den ihr vom bort einge- 
ı gebenen guten Einfall zum Simmel. 
Der Brofeffor aber, der nachher mohl- 
gefällig vor dem Spiegel ftand, um zu 
fehen, wie fo ein neugebadener Bräuti- 


munderung, jie er wohl zu den ſchwar⸗ 
zen Tzleden im Geficht und an den Hän- 
den aelommen. 


Be liner Straßenfhilder. 


„Flue Back“, ſchweres guß— 
eiſ. „Blind End“ amFeuer— 
kaſten, gerippte Deckel und 
Nickelverzierung 
an der Ofenthüre, Nickel— 
ſtahlband außen und hohe 
Shelf. Topfhalter u. Rah— 
men aus Aluminium. 


2:Stüd Tranchir⸗Set 


De 


nifhen Stahl gemadt. 


Die Ringe, der ; 
fhwerem Stahl gemaht, fo dab der Ofen äußerft } 


Hirſchbein⸗ 
Griff, mit Patent:Guard an der Ga: 
bel; Klinge aus dem beften amerife: 


Spezial:Preis 


Zuverläfliger Oel-Heizofen. 


Dom und die Beine find aus ertra # 


bübſch aussieht, 
noch unzerbrechlich iſt; Rin⸗1 
ee ‚Dome und Mica Frame # 
find in Aluminum Finifh x 
und die Beine jind nidel: W 
plattirt; Delbehälter ift der N 
einfachſte und dauerhaftsite, 
der exiſtirt — nide plattir 

ter Coil Draht-Griff, ſo MR 
daß der Ofen mit Leichtig⸗ W 
keit von einem Zimmer in's | 
andere getragen werden E 
lann. 


und den⸗1 


Win, W. Rogers' hochfeines Anl ſi 
plattittes Ge eldir tr, Shell Bats en 
tern, Theellöffel, per Set..ccnane - 
Deijert:Qöffel, per Set 
Gplöffel, per Set 


Mad) einer erfrifhenden Fahrt 
ift, ein erfrifchendes las ihäumenden hoch» 


Unfer Pale 


Bieres, wie 


Oh, 


feinen 


„Ib? BVerfeet Beer" 


gerade das richtige Wetränt, um den Staub 
beruntergumafcdhen und den Durft zu ftillen. 


Derfecto if ein biefiges Bier, 
Shicage don der theuerften Mala: 


ebraut in 
erfte und 


dem feinften importirten Hopfen. 
Da es richtig abgelagert umd jede Flaſche 


wiſſenſchaftlich fteriliftet 


ift (mittelt Ma: 


ichinerie, die XTaufende Loftet), fördert e& die 
Verdauung wunderbar und bringt gute &e: 


ſundhbeit. 
Weshalb ſchlechtere. 
Biere trinken, welche 


„grüne” und „unreife” 
Biliofität herporrufen 


und die Der dauung benimen, wenn Perfecto 
nur ein menig mehr #oftet und abfolut 


tein ift? 


75e für ein Dukend Flafchen. 


Telephon: 


Monroe 44. 


WACKER & BIRK. Brauar. Chicago. 


Ulmer 


— Ulmer und Perfeceto am Zapf. 
alt Bier iſt ein ſehr nährkrä tiges 


dunfles Getränt, jehr beliebt. 


Bauverwaltung, auch „geipehrt” ftand 


Ichon da, und niemand veranlaßte eine 


Verbefferung; die blauen Schilder, 
melde die Straßennamen angeben, 
meijen zahllofe Fehler auf; man fcheint 
an der betreffenden Stelle die einfache 
Regel nicht zu kennen: „WerbenStra- 
Bennamen bon Drtönamen abgeleitet, jo 
Tchreibt man zwei getrennte Hauptmwör- 
ter.“ Denn wenn „Botsdamerftraße” 
geichrieben mird, fo muß ed mit dem- 
felden Recht auch heißen Leipzigerplat, 
Köpeniderbrüde, Schweinfurtergrün u. 
f. m. Und nun die Geichäftsfchilder! 
Hier einige der Hunderte von Infchrif= 
ten, die ich bei meinen Straßenmande- 
rungen abgejchrieben habe. Ein, Künft- 
ler-Magazin” und eine „Mujil-Hand- 


lung“, übrigens Gejchäfte erjten Ran= | 
ges, mag noch gehen, obgleich darin we: | 


der Künftler no Mufit käuflich find; 
dann aber folgt ein „Achtzigjähriges 
Bermiethungsbureau”, von dem übri= 
gens berfichert wird, daf e3 „um die 


ı Ede“ fei, ein „Kinderbazar”, ber offen- 


hauptftabt wandert und feine Auf 


| Wer durch die Straßen ber Reichs⸗ 
| 


merfjamteit den Infchriften an Häu- 
fern und Gefhäftsfchildern zumenbet, 


bar einem tiefgefühlten Bebürfniß ab- 
belfen fol. Sehr nett find die Zufam- 
menftellungen: „Baus 
Tiſchlerei“, Milch für Kinder, ſepara— 
te Fütterung“, „Tapezierer⸗ und Bett⸗ 
feder⸗Reinigungs-Anſtalt“, 


Markthallenpreiſen“. 

Dort preiſt einer ſeine „Spezialität 
auf munde Füße“, hier wird „Drei 
Treppen hoch frifirt“. Dann wieber 
werden offenbar Ladenhüter abzuſetzen 
geſucht: „Porzellangeſchäft vorgerück⸗ 
ten Aliers halber zu verkaufen.“ Klei⸗ 
ne und große Fuhren werden in und 
außer dem Hauſe gefahren“; „Diefer 


' Stiefel ift au3 dem beiten Kalbleder 


wird fi. oft genug verwundert fragen, | 


wie iſt das möglich, Heutzutage, in * 
Stadt der Intelligenz! Ich will ga 

nit — fchreibt ein ——— = — 

von der alten, neuen unb allerneueften 


A 


und für jeden Fuß paflend angefer- 
tigt“; „Hier werben Knabenanzüge und 
Baletot3 im Alter von 1 biß 16 Jah⸗ 
ren gemacht“ u. f. m. Drollig find oft 
bie Inſchriften auf Wirthshausſchil⸗ 


Rechtſchreibung reden. nein. von dem bern: „Zur gemüthlichen Weißen“ Iodt 
Fang Yalfden, U 


— 


bi Schwieger⸗ 
es 
—5* alifchen Wirth“, 

be Gelb ober 


tarın 
* 


und Rundens | 


„Zäglich- 
' lebende Seefi anblun u 
 gam ausfchaut, hatte feine ftille Ver- | Bau pbense fiſchh En 


| an den Brummfchäbel gedacht hat, den 
fein Gebräu erzeugt? Wann imerben 
mwir endlich aufhören, unfern „Hotels“ 
ausländifche und dabei oft jehr einfäl- 
tige Namen zu geben;Berlin, und ans 
derwärts macht man’3 leider nad), hat 
ein „Hotel Briftol”; liegt nicht „Leip- 
ziger“ oder „Kölner Hof“ viel näher? 
Und nun gar „Saboy“-, „Monopol“ 
„Balaft-Hotel”; welhesMonopol meint 
der eine zu befigen, oder find andere 
Gafthöfe feine Paläfte, bloß das feini- 
ge? Hofft der Wirth, daß im „Hotel de 
Sare“ mehr Leute eintehren merben, 
als im „Sädhfifchen Hofe? Wir 
Deutjche müßten doch nun enblich ſo— 
mweit fein, mit joldem Unfug, folder 
parvenuhaften Vornehmthuerei ein En- 
de und und nicht länger zum En 
des Auslandes zu machen. Wir jelb 

die Gäfte, dürften e8 nicht länger buf- 
den, bad „Menu“ fo wenig wie jene 
einfältigen Bezeichnungen. 


RNauchende SM Schulkinder. 


In der pãdagogiſchen Zeitſchrift 
„Schule und Leben” theilte ein beut- 
fcher Lehrer feine Beobachtungen bezüg- 
lich der Unfitte des Rauchens unter 
Kindern feines Schulfprengeld mit. 
Er-fchließt dabei völlig diejenigen Kin- 
| der aus, die nur hier und Da eine Pfeife 
' oder Zigarre in den Mund ftedfen, um 

zu probiren, wie e3 jchmedt. Bei feiner 
Unterfudung famen nut folhe Kinder 
in Betracht, welche eine Pfeife vol! Tc- 
bat oder eine Zigarre zu Ende rauchen, 
ohne üble Folgen zu verfpüren. Dabei 
ftelfte fich heraus, daß in den zwei un⸗ 
terften Klaſſen die von Knaben im Al⸗ 
ter von 5 big 7 Jahren befucht werben, 
'9 Zöglinge Pfeife und- Zigarre raud- 
ten; in ben zwei folgenden Klafien — 
Knaben von 7 bi3 10 Jahren — fand 
er 11 Raucher, in ben beiden höchften 
Klaſſen — Knaben von 10 biß 13 Yab- 
ren — 9 Rauder; zufammen fomit 29 
Raucher oder 50 Prozent aller Zöglin: 
ge, deren Gefammizahl 59 beträgt. 
Andere Lehrer machten ähnliche Beob- 
achtungen; fie berathen über geeiqnete 


lab, RR ee 





Am giel. 
Born Yultius Reller, 


Nun, hatte er e3 doch endlich durch⸗ 
geſetzt. Sein fünfattigeg Drama: 
Zweierlei Liebe“ war von einer Bühne, 
bie eimaß galt, zur Aufführung ange 
nommen worden. Mühe hatte e8 genug 
gekoftet. Und Enttäufchungen in Hülle 
und Fülle. Geit zwei Jahren faft ar- 
beitete er daran. Nicht an dem Drama, 
fonbern an dem furchtbaren Wert, ei⸗ 
nen Icheaterleiter zur Hinnahme und 
Aufführung des Gtüdles zu - bewegen. 
Bom erjten bis zum lehten Theater 
hatte man e& abgelehnt — in jeber 
Form — von der geſchminkten Höflich⸗ 
keit bis zut platten Grobheit. Anfangs 
gerieih er bei jeder Ablehnung in einen 
entſetzlichen Wuthanfall. Aber ſchließ⸗ 
lich gewöhnte er ſich daran. Efel wa⸗ 
ren ſie alle, denen da Gott ein Amt 
ohne jeden Verſtand gegeben, erbärm⸗ 
liche Ignoranten, aber man mußte ſich 
nicht unterkriegen laſſen, man mußle 
ihnen zu Leibe gehen. Und das that 
er redlich. Er beruhigte ſich nicht bei 
dem erſten Mißerfolg. Wenn man ihn 


durch freundliche Schreiben abfertigen | 


wollte, rücdte er perfönlih an. Er 
pries fein Dramas mie der Haufirer 
feine Waare, er 30a die verborgenften 
Vorzüge feiner Dichtung and Licht, 


mädhte auf verftedtte Schönheiten auf: ! 


merffam und verftieg fich fogar jo weit, 
jede Garantie für einen Erfolg über- 
nehmen zu mollen. Uber die Herren 
Direktoren waren ihm gewachſen. Sie 
ließen ihn ſchwatzen und verſprachen al—⸗ 
les Denkbare. Doch wenn's zur Ent⸗ 
ſcheidung kam, lehnten ſie ab. Der 


wagemuthige Dichter hungerte indeſſen. 


Er vernachläſſigte jede andere Arbeit, 
es war nun einmal ſeine fixe Idee, 
durch ſein Drama mit einem Schlage 
Gold und Lorbern zu ernten. Es war 
doch ſchon ſo vielen geglückt, warum 
nicht auch ihm, der doch wirklich ein 
gottbegnadetes Talent beſaß, der hoch, 
hoch über den mefſten erfolgreichen 
Stümpern ſtand!! So kämpfte er denn 
wacker und unermüdlich, trotzdem er 
dabei zu verlumpen drohte und faſt 
ganz von der Gnade ſeiner alten Zim— 
merwirthin lebte, die treu und feſt an 
ſein Genie, an ſeinen Erfolg und — an 
ihre endliche Bezahlung glaubte. 

Und nun hatte er es endlich durchge— 
ſetzt. Auf dieſem nicht mehr unge— 
wöhnlichen Wege: durch die Frau .. 
Das „moderne Theater“ hatte einen 
neuen Direktor bekommen. Einen viel— 
verſprechenden, ſtrebſamen, energiſchen, 
jungen Mann, von dem eine Menge 
anderer junger Leute behaupten, daß 
er eine Zukunft habe. Ob er die wirk— 
lich hattie, läßt ſich natürlich jetzt noch 
nicht feſtſtellen, Thatſache iſt aber, daß 


er eine Freundin hatte, die mehr werth 


war als jede Zukunft. Denn ſie berei⸗ 
tete ihm die ſchöne Gegenwart. Sie 
war vermögend und bereit, der Kunſt 
alles zu opfern, was ſie von ihren Vä— 
tern oder ſonſt wem ererbt hatte. Ne— 
benbei war ſie Künſtlerin und ſollte 
oder wollte am „modernen Theater“ 
die allererſten Rollen ſpielen. Eine 
Schmierenkomödiantin, eine elende 
Schauſpielerin, ein furchtbares Weib 
hatte ſie unſer Dichter während ihres 
bishexigen Wirkens an verſchiedentli— 
chen Kunſtſtellen der Reſidenz genannt. 
Nun aber zog er andere Saiten auf. 
Der Muth der Ueberzeugung war 
längſt bei ihm in die Brüche gegangen. 

Er eilte, ſein dickes Manuſcript un— 
term Arm, zu der „Schmieren komö— 
diantin“, nannte ſie eine Künſtlerin von 
Gottes Gnaden und küßte ihr dieHand. 
Dann geſtand er ihr erröthend, daß ſie 
von jeher ſein Ideal geweſen ſei, und 
daß er es gewagt habe, ihr eine Rolle 
auf den ſchönen Leib zu ſchreiben, eine 
Rolle — — — !! Alsdann las er ihr 
ſein Sktück vor. Sie war entzückt, be— 
geiſtert. Wie er ſie kannte, wie richtig 
er ihre Begabung einſchähte! Er er— 
klärte dies durch die Thatſache, daß er 
jede Phaſe ihrer künſtleriſchen Entwick— 
lung aufmerkſam, mit hingebender An⸗ 
theilnahme verfolgt habe! 

„Da mußie er doch die ganze Tiefe 
ihrer herrlichen Individualität aus— 
höpfen!“ ..... Diefe Phrafe gab den 
Ausſchlag. Er war ein Dichter, dem 
das Höchfte minkte. Sie fagte e8 ihm 
mit marmer Verehrung, und er füßte 
ihre Hand abermals, Tags darauf 
nahm ber zielbeivußte junge Bühnenlei> 
ter da8 Drama des Freundes feiner 
Hreundin zur Aufführung an. 

Der Dichter triumphirte. In der 
Naht aber belam er mieber einen 
Wuthanfall. Als er ſchlaflos in ſei⸗ 
nem Bette lag, nach einem guten Sou⸗ 
per mit ſeinem neuen Gönner und ſei— 
ner edlen Gönnerin, da machte er ſich 
die ganze erbärmliche Geſchichte Kar, 
und Ekel überkam ihn ... „So alſo 
muß man es machen, um ſich durchzu⸗ 
ſetzen“, dachte er ingrimmig, „heucheln 
und ſchwindeln, ſeine Ueberzeugung 
verleugnen, ein miſerabler Kerl wer⸗ 
den!“ 

Aber am Morgen war das alles vor⸗ 
bei. Die Genugthuung darüber, daß 
er nun dicht vor dem Ziel ſtand, er—⸗ 
füllte ihn ganz allein. 


* * * 


Der Tag ber Premiere war heran⸗ 
gerückt. Nur eine Stunde noch trennte 
den Dichter von dem großen, jenfatios 
nellen Erfolge, der nach feiner Meis 
nung mit unfehlbarer Sicherheit kom⸗ 
men mußte. Nur eine Stunde noch 
und er war am Ziel... 

Run ftand er in feinem kleinen Stüb⸗ 
hen vor dem verfchliffenen Spiegel und 
machte Toilette. Mit peinlichiter Sorg=- 
falt, um in möglichft mürbigem Zu⸗ 
ſtand vor dem hochwohllöblichen Publi⸗ 
kum zu erſcheinen. Schön und intereſ⸗ 
ſant wollte er ausſehen, denn er mußte 
bor allem den Damen gefallen. Das 
gehört zum Handiwerl, In Wirklich 
feit jab er gar nicht ſchön aus an die⸗ 


— 


* eine nee 
bie er nit zu Bannen 
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genheit von ſeiner Gönnerin ſpendirt, 
aber e& Half nichts. Seine Aufregung 
wuchs, anftatt nachzulafien. Das Ge⸗ 
fit glühte iym in bläulicher Röthe.. 
bie Augen traten ihm faft aus bem 
Kopf, und fein armes, ſchwaches Herz, 
das nie fo recht taktfeſt geweſen, ſchlug 
wie ein Schmiebehammer. 

Seht überfam’3 ihn wie ein Schüt- 
telfroft. 

„Verdammter Zuſtand“, murmelte 
er. „Noch einen!“ Und wieder goß er 
ein Glas Cognac hinunter. 

Nun wollte er ſich den weißen 
Shlips zurechtbinden. Aber es ging 


nicht. Seine Hände zitterten. Wie er 
dabei ſo hilflos in den Spiegel ſtarrte, 
fuhr er zuſammen. 
Wenn's nun doch 
| 
| 
| 


nicht3 wird,“ 
flüfterte er, menn jie Rabau machen 
... ...menn fie mich anulft, die Bande 
... menn Hildgard berfagt.... . wenn 
Strohmeier fich. wieder‘ verfpricht, mie 
geftern in der Probe... wenn fie mich 
nicht verftehen, bie Jdioten dort unten 
...“ und babei neftelten und zerrien 
feine bebenden Yyinger an dem meißen 
Shlips herum. 

„Nichtswürdiges Bieft!" fchrie er 
| plößlich auf und fehleuberte in einem 
| feiner Wuthanfälle den Shlips in bie 
Ede. 

Da Elopfte es leife an die Thür. 

Sn maßlofem Schred fuhr er zus 
| fammen und ftarrte hin. Die Geftalt 


| feiner alten Wirthin erfchien auf ber | 


Cıhmelle... 

„Aber, Herr Dettor,” fagte ie 
ängftlih, „was machen Sie denn für 
Standal?” 

Er jtürzte auf fie zu. 

„Helfen Sie mir, liebite, beite Frau 
' Aldrih ... Ich fann nicht mehr, ich 
 fomme um... .” 

„Trinken Sie doch 'n Cognac,“ 
meinte ſie und wollte ihm die Flaſche 
reichen. Aber ſchnell ſtellte ſie ſie wie— 
der in die Ecke, nachdem ſie ihren In— 
halt gemuſtert. 

„Nein, nein — lieber nicht. Sie ha— 
ben wohl genug — bei Ihrem Herzen.“ 

„Aber gerade! Gerade! — Das gibt 
Kraft!“ 

Und nun nahm er einen Schluck aus 
der Flaſche 

„Wie können Sie ſich blos ſo aufre— 
den, Herr Doktor. Es kann Ihnen doch 
keiner was thun.“ 

„Meinen Sie, Alte?“ 

„Ihr Stück iſt ja doch ſo wunder— 
ſchön! — Sie haben es mir ja ſchon 

| fünfmal vorgelefen, und ich muß immer 
| wieder weinen. E8 ift zu traurig!!“ 

„Und wenn die Anderen e& Iujtig 
finden?“ 

„Un fchabt’ des mas?!... Warum 
foll’n denn die Leute nicht lachen, 
wenn fie fich amüfiren . ..“ 

Er ftarrte fie an, al® mollte er fie 
| reifen. 

„Machen Sie mich nicht verrüdt, 
Alte!“ jehrie er dann... „Wenn man 
lact-... .. ’8-gibt ein Unglüd, jag ich 
Ihnen.“ 

„Du Tiebes Gottchen, 
einem ganz Anajt.” 

„Seien Sie qut, Liebite, beite Frau 
Aldrich . „... helfen Sie mir... . machen 
Sie mid) fertig zum Gebrauh ... 

| Binden Sie mit den Shlips.“ 
iſt 


| „Uber gerne, Mo er 
denn?” 

„Da liegt er.“ Er zeigte in die Zim- 
merede. Mit maßlofer Beltürzung 
| langte fie das zerfnitterte Ding auf 

und fuchte e8 wieder in Stand zu brin= 
gen. Dann begann fie ihr Werk. 
„Aber nicht jo, Herr Doktor... Sie 
müffen ftile halten... . Herrjeh ... 
wie Sie zittern... Und mie Nhre 
Baden alühn ... .* 


gerne. 


„He... Was ift dag?" 

Er entwand fich ihr, ftürzte zur 
Ihüre und horihte hinauß.... 

Ein Junge fietterte mohl die Trep⸗ 
pe hinauf und pfiff fich ein Lieb. 

„Ss pfeift einer!“ .... Hören Sie, 
eö pfeift einer... . Das ift der reine 
Hohn für mid)... Eine jchöne Vor: 
bedeutung! ... Frau Aldrih... wenn 
man im Theater pfeift... .“ 

Er lehnte an der Thür und ftarrte 
fie an. Geine Lippen bebten , feine 
Hände flogen. 

„Du lieber Gott, Herr Doktor, mie 
jehen Sie blos auß .. .“ 

„Wenn man pfeift, Mlte... wenn 
man pfeift... .. Geben Sie mir nod) 
'n Cognac — hören Sie... und dann 
binden Sie mir endlich die perdamms» 
te Schleife feit... Der erfte, der pfeift, 
den bringe ih um, dad fchmöre ich 
Khnen. ind nun fommen Sie ber zu 
mir... Alte... Sie find ja doch meis 
ne Befte, meine Einzige... . mein gu» 
tes, liebes Mütterchen ... . Kommen 
Sie ber... ich halte ſtill ...“ 

Und er bielt jtille... die Hänbe 
frampfhaft aufs Herz gepreht, und ließ 
fich ven Premierenhlips vorbinden. 

x * * 


Es gab einen Skandal im „moder⸗ 
nen Theater“. Das Erſtlingswerk des 
hoffnungsvollen, jungen Dichters wur⸗ 
de ausgelacht und verhöhnt. 

Schon im dritten Akt ſetzte die Ra— 
dauſtimmung ein und hielt vor bis 
zum Ende. Der zielbewußte Bühnen⸗ 
leiter rafte hinter den Kouliffen ums» 
ber und tobte. 

„Wo ift der fogenannte Dichter?” 
fohrie er. „Hört er das?“ ... Sieht 
er ‚mwa3 er und eingebrodt bat, ber tas 
lentlofe Herr? ... . Aber natürlich, er 
hat ſich gedrückt ... er iſt davongeſchli⸗ 
hen.... er bat ſich in Sicherheit ge⸗ 
bracht ... Nickelchen,“ ſchrie er dann 
dem faſſungslos daſtehenden Theater⸗ 
diener zu, Ichaffen Sie mir den Dich⸗ 


ter her aus dem Winkel, in den er ſich 


verkrochen, damit ich ihm meine volle 
Verachtung ins Geſicht ſchleudern 
tann! ...“ 

Nickelchen machte ſich auf die Suche 
..Aber er ſuchte vergebens. Der 


unglückliche Dichter war nicht zu fin⸗ 
fem Tage. Troy aller Zuverficht hatte ‘| be 
befallen, 


So cr. mer bepen-seiihlhihen, me 
Rei 00 00 ® 


Sie madıen | 


a wer ner men warn nt En 


bat, Und an feinem Lager machte 
ee Adrih .. ‚Mit thränenübers 
tömtem Gefiht ‚und gefalteten Hän- 
den... Ein Herzichlag Hatte ihn da» 
bingerafft, eben al3 feine Toilette mit 
größter Mühe beendet mar und er fich 
anjchidte, ind Theater zu geien... . 
Unb während man bart unter Höhnen 
und Lachen fein Lebenswerk zu Grabe 
trug, lag er fon ftumm und ftarr auf 
dem Todtenbett ... 
Seine Hoffnung hatte ihn doch nicht 
betrogen .. Er war am Ziel. 


Eine altindiſche Fabel auf ihrer 
Wanderung. 


In einem Hefte der Seidl'ſchen Halb⸗ 
monaitsſchrift „Die Geſellſchaft“ hat H. 
J. Gramatzki nach den im Muhabat⸗i⸗ 
hindi vorhandenen Originalen eine 
Reihe altindiſcher Fabeln frei überſetzt. 
Eine dieſer Fabeln lautet: Die ſecks 
Brote. Ein Schulmeiſter kaufte täg— 
lich ſechs Wecken Brot. Da fragte ihn 
einmal ein Bekannter: Sage mir, lieber 
Freund, was brauchſt du denn immer 
ſechs Brote? Der Schulmeiſter ant—⸗ 
woriete: Gines für mich ſelbſt, ein an— 
deres werf' ich weg, aber es kommt 
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Offen Bamftag Abend 
bis 11 Ahr 
und Sonntag Yormittag 


mieber; zmei leihe ich her, und mit den | J * 


| übrig bleibenden zweien bezahle ich 
; meine Schulden. Erlläre dich deutli— 
; her, entgegnete der Andere, ich verftebe 
:dih nicht. Nun, fagte der Schulmei- 
fter, ein Brot effe ich, ein Brot gebe ich 
meiner Schwiegermutter, zwei meinen 
Kindern, zivei meinen Eltern. Der Hu- 
mor, ber fich in diefer Fabel ausfpricht, 
muß frühzeitig nicht nur bei den alten 
Sndern, Jondern auch bei anderen Bil: 
fern befonberes Gefallen erweckt haben. 
Es iſt wahrſcheinlich, daß dieſer Scherz 
durch Kaufleute und Reiſende zunächſt 
| an den Küften des Mittelmeeres ver—⸗ 

breitet wurde und bann feinen Meg 


auch zu den nörbli” mohnenden Bölz | 


fern Europas fand. 


Wir haben hier ein padendes Bei: | 


'fpiel von der Verbreitung und der 
Fortdauer dichterifcher Ueberlieferungen 


bor ung, die oft in fernen Himmelaftri- : 
ı chen erfcheinen und durch Kahrhunder’e | 
wandern, dann ſcheinbar verſchwinden 


und plötzlich wieder auftauchen, gefärbt 
| nach dem Boden, auf dem fie Wurze. 
‚ Ihlugen. Ein altes Märchen von der 
| SInfel Sizilien erzählt: ES war einmal 
ein König, der war auf die Jagd gegan- 
gen. Da fah er auf einem Felde einen 


J 


Bauer, der arbeitete. Wieviel verdienſt | 


du mohl . einem Tage, fragte er ihn. 


Königliche Majeftät, antwortete er, vier | 
Garlimi ven Tag. Was macht du denn | 


damit, fragte der König meiter. Der 
' Bauer antwortete: Den erjten effe ich, 


den zweiten lege ich auf Zinfen, den | 
; dritten gebe ich zurüd und ben vierten | f 


| mwerfe ich fort. Der König reitet meg, 
ı fehrt aber zurüd, meil ihm bie räthjel- 
ı haften Worte des Bauers feine Ruhe 
laffen. Dann erflärt der Bauer feine 
Morte fo: Mit dem erften Carlino er- 
nähre ich mich felbft, mit dem zweiten 
ernähre ich meine Kinder, die für mich 
ı forgen müffen, mern ich alt fein mwerbe, 
| mit dem britten ernähre ich meinen Ba= 
ter und gebe ihm damit zurüd, was er 
an mir gethan hat, mit dem vierten er- 
nähre ich meine Frau, und merfe ihn 
alfo fort, denn ich Habe feinen Vortheil 
dabon. 
| _ In den „Geita Romanorum“, deren 
Erzählungen meift aus alten Weberlie- 
ferungen flammen und etwa gegen daß 
Ende des 13. Jahrhunderts n. Chr. zu> 
| fammengeftellt find, wird im Kar. 57 
erzählt: Kaifer Titus beftimmte einit, 
daß der Geburtstag feines Sohnes bon 
allen Römern heilig gehalten imeribe, 
und wer an biefem Tage feine Werk: 
| tag8arbeit verrichte, der folle dafür mit 
feinem Leben büßen. Durch den Zau- 
‚ berer Virgilius läßt er auf dem Martie 
ein Standbild errichten, das die magis 
Ihe Kraft bejigt, daß alle geheime Ber: 
töße aegen diefes Gebot offenbar und 
dem Kaifer fund werben. Damals lebs 
te ein Schmied Namens Focus in ber 
Stadt, der an diefem Tage wie an je- 
dem anderen arbeitete. Eines Morgens 
geht der Schmied zu dem Stanbbilde 
‚ und jagt zu ihm: ch gelobe e3 meinem 
ı Ott, wenn bu mich anflagft, werde ich 
| dir den Kopf zerbrecdden. Dann geht er 
nach Haufe. AS die Fatferlichen Boten 
nah ihm zum Standbilde heranfom- 
ı men, um zu erfahren, ob fich Jemand 
| von Neuem gegen das Verbot bergan- 
'gen habe, jagt bas Bild zu ihten: 
ı Hebt eure Augen auf und feht, was an 
ı meiner Stirne gefhrieben fteht. Da las 
| fen die Männer drei Sprüche: die Zei- 
| ten ändern fich, bie Menfchen werden 
| immer fehlechter, wer die Wahrbeit ja 
| gen till, dem wirb ber Kopf zerbro- 
| hen. Der Kaifer will willen, mer bieje 
| That beganaen bat, und erfährt bon 
| dem Stanbbilde, daß ed Focus war. 
Er wird vor ben Kaifer geführt und 
| aefraat, marıım er das Geſetz verletze. 
Foceus antwortet: Herr, ich kann Dein 
Gebot nicht halten, weil ich an jedem 
Tage acht Denare haben muß, ohne 
Arbeit kann ich ſie nicht derdienen. Der 
Kaiſer fragt, warum denn acht Dena⸗ 
re? Focus antwortet: An jedemTage 
im Jahre muß ich zwei Denare abges 
ben, welche ich in meiner Jugend ge—⸗ 
borgt habe, zwei leihe ich aus, zwei ber⸗ 
liere ich und zwei gebe ich aus. Als der 
Kaiſer ihm deutlicher zu ſprechen be⸗ 
fiehlt, erklärt er ſeine Worte ſo: Zwei 
Denare muß ich täglich meinem Bater 
geben, denn als ich jung war, hat er je⸗ 
den Tag ſoviel für mich ausgegeben, 
jetzt muß ich ihm beiſtehen, da er arm 
iſt; zwei andere Denare leihe ich mei- 
nem Sohne, der ſchon ſtudirt und 
mir's vergelten ſoll, wenn ich in Noth 
gerathen ſollte. Zwei andere Denare 
verliere ich täglich für meine rau, weil 
fie mir in Allem zuiviber ifl. Die bei- 
den anderen Denate ich für mich 
felbft aus. Der Kaifer ift milde ae 
finnt und fagt zu Focus: Gehe Bin 
und arbeite treu! 


in 
in Giger 


10 
12 
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Speziell — Lange Hoſen-Anzüge für Knaben — 87.50 werth — dieſe 


7 


n 16. November 1902. 


für den gleichen Preis offerirt. 


ter und aragın — ein Rod, 


Garments — unſer Preis 


Ueberzieher für Männer — Dies iſt das Hauptgeiprä.) 
auf der Nordſeite — nie zuvor 
Wir haben noch ein hüb« 
ſches Aſſortiment übrig — ſie gehen aber raſch zu 


Ueberzieher für Männer — in der allerneueſten Mode 
und in den allerneueſten Stoffen — handgemachte Schul⸗ 


hält — Andere verlangen 815 bis 818 für die gleichen 


Ed 


— 


North Ave. und 


Larrabee Str. 


Bereitet Euch auf den 


Danklagungstaa 


bor, b’orgt Euch Eure Dankfagungs-Kleider und gleichzeitig Euer Dant- 


fagungs-Dinner 


Ein Turfey frei 


mit jedem Einkauf von 10 Dollars oder mehr, 


Dies if: unfere jährliche Dfferte und berührt unfere Preife nicht im Ges 


tingjten — mir behaupten noch immer, 


dat mir alle Anderen unterbieten 


und Eud eine Erjparniß von 25 Proz. bis zu 33 Proz. an Euren Kleidern 
ermöglichen — und dann giebt3 noch außerdem einen „Zurfey“ freil 


Ihr verfäumt eine aroße Gelegenheit, 


wenn hr unfer fchönes und vollftändiges 


Lager von Veberziehern 


nicht in Augenfchein nehmt. Es umfaßt die neueften Erzeugnifje in Sagons und Stoffen zu auffallend niedrigen Preifen. 


wurde jold ein Mod 


10 
12 


welcher die Yacon bes 


Zinaben-Aleberzieher. 


wie bei Röden, 
Bargain für 


Wode für 


Bemerkenswerthe Bargains für diefe Wode. 


500—Dd 
Giderdomn-Rappen für Kinder — 
dene 
diefe Woche 3 

Kinder⸗Unterzeug —fließgefüttert —Werth 
50c⸗dieſe Woche zu 230 


KAloderne Männer-Hüte— 


meine Frau, und zwölf verbrauche ich 
für mich. Bei d'Ouville. Elite des 
contes, ä la Haye 1703, 11 155 
braucht ein Bauer täglih act Sous, 
ziwei verzehrt er, zmwei zahlt er zurüd 
an feinen Vater, amei verleiht er an 
jene Kinder, zwei wirft er fort, nämlich 
an feine Stieftöchter. In den ſpani— 
Then Dorfgeichichten von %. Caballero 
fagt Simon Verde, er verdiene täglich 
eine Bejeta, mit ber er feinen Ber- 
pflichtungen nachlomme, d. h. fi und 
feine Familie erhalte, eine Schuld ab- 
zahle, d. bh. feine Mutter ernähre, auf 
Zirden leihe, d.h. feine Tochter er- 
ziehe, und endli in eine Sparbüchie 
lege, d. b. niemal3 einem Armen ein 
Almofen verfage. Aus diefen wenigen 
Beifpielen fehen mir, mie die alte mbi=- 
Tche Fabel auf ihrem Wege durch die 
Völker Farbe und Geftalt gemandelt 
hat, daß aber bei allen einzelnen Um- 
mwandlungen die gemeinfame Grundla- 
ge noch deutlich durchfchimmert. 


— ———— 
Verbotene Büher in der Türkei. 


Die türkifche Zollverwaltung Tann, 
fo jchreibt die Barifer „Repue“, an An- 
telligenz mit ber türfifchen Zenjur 
metteifern. Verboten ift 3. B. die Ein- 


Kin 
wer 


Kinverslieberzieher—lang und 
Werty $2.50—diefe Woche zu 
et für Ainder— 

efe Mode zu 1 


fuhr non Wörterbüchern, mweil in Büs | 


chern biefer Art gewöhnlich auch, ber 
Sultan erwähnt ift, und da3 darf nicht 
fein; verboten find ferner: Taffog „Be- 
freites SJerufalem”, die „Martyr3” von 
Chateaubriand, die „Orientales“ von 
Victor Hugo, das „Jahrhundert Qug- 
mig3 XTV.“, alle Werte Voltaires, die 
Tabeln von Lafontaine, Rabelaıs, 


Bouillet3, „Geoaraphie-Atlas” u. f. w. | 
Irogdem fann man aber die meiften | 


biefer Werte bei allen Buchbändlern in 
Pera zu faufen befommen. Die Sadıe 
ift jehr einfach und beinahe fkindifch: 


Man entfernt nur das Titelblatt des! E 


verbotenen Buches und erfeßt eB durch 


das Titelblatt irgend eine® anberen 
Werkes — und fertig 
E3 ift nämlich einem türkifchen Zol- 
beamten noch niemals eingefallen, eines 
der von der Zenfur verbotenen Bücher 


ift Die Arbeit! | 


auch wirklich zu öffnen. Er weiß nur, | 
daß das und das Yuch verboten ift und , 


fennt den Zitel des gefährlien Bus 
ches; ermwifcht er diefen Titel, dann be— 
hält er das Buch zurüd — alles Anbere 
geht frei Durch. So ftehen 3.8. fämmt- 
liche Werte Zolas, die in ber Türkei 
ftreng verboten find, in allen Bud 
banblungen Peras ftol; zur Schau, 
und amar unter ben merkwürdigſten 
Titeln, ald da find: „Leitfaben ber 


franzöfifchen Sprache”, „Gemüfebau“, | 


„Sopbies Unglüd” u. f. mw. 


— Drudfehler. — Das nicht mehr 
gendliche Fräulein hatte in 


einem Kalender die Freiertage (Feier⸗ 
—Berhauen. — Herr: „Was Haber 


—— s8 tis 6281.48 


82.48, dieſe Woche zu......... 5 


Wertb 3öc und 25C 


i 8 verſchie⸗ 
arben — Werth doe — * 


Alter 10 bis 17 — Ein langer hübſcher Ueberzieher — mit zuverläſſi— 
gen Serges und Italian gefüttert, Facon, Paſſen und Arbeit 
die bedeutend mehr koſten — es iſt ein ſeltener 


Männer⸗Unterzeug —fließgefüttert, Wih. 
50c—bdiefe ch 

ene Männerhandſchuhe—Werth S50e, 
dieſe Woche zu 

ollenes Männer-Unterzeug — Werth 
$1.00 — dieſe Woche zu 


ſo gut 85 


85.00 


33e 
39c 


Woche zu 


»r Semden für Männer — gebügelt 


— Werth 50° — diefe Wode zu 
Wollene Waifts für Kınder, 
und 


250 — diefe Woche zu 


gerade fo qut als die 82.50- Wertde— 
zum Berkauf während diefer Woche zu 


Ein gewaltiger Bargain-Verkauf 


Montag und Dienstag. 


Talcum: Powder 
Mennen Talcum Potwder, 


Shaker⸗Flanell 
Shaker Flanell, ſchwere Qualität, rahm— 
farbig, auf beiden Seiten napped, 
regulärer Preis 6c die Nard, 
bomStid gejynitten, für Die: 
fen Verkauf 


Flanelette 
in helfen, mittleren und dunklen ars 
ben, jolche wie roja, blau, roth ufio., — 
paflend für Kinderfleider, gu: 3 
tes Affortiment vd. Muftern, 3 E 
billig au 8c die Yd., nur + 
Männer: Soden 
5 Kiften ganzmwollener Soden für Män: 
ner, Syabritanten-Mufter und einzelne 
Partien von Philadelphiaer yabriken, in 
braun, roth, marineblau, grau, jchivarz, 
und lohfarbig, rangirend im 
Preife von 15e bis 2dc d. 1 C 
in dieſem Verkauf 
Barme Schuhe für Damen 
Beaver Top Leder fored, Tlanell gefüt- 
terte Schuge für Damen, Leder = oh: 
fen, der rihtigeSchuh für Das 
talte Wetter, Größen 4 bis 8, 
$1.00 Werth für 
Shul-Schuhe für Knaben 
‚Satin Calf Schnür Spring Heel Schul: 
Schuhe für Heine Knaben, London Zehen, 
fchtwere hervorftehende Sohlen, Größen 9 
bis 13, regul. Preis $1.00, 
fpegieller Prei3 während Die: 
fes Verlaufs, das Paar 
Röde für Damen 
9000 feine weiche Domet Flanell-Unter— 
röcke für Damen, mit Ruffle und Cam— 
brie Yote, wirklicher B 
I 506, während biejes 
Vertaufs 


7 Amber⸗S ife 
Proctor & Gambels Amber Seife, volle 
Pfund⸗Stücke, ſpeziell für die— 
ten Verlauf — das Stück (nicht 
mehr wie 3 Stücke an Jeden) 
Fancy klei erſtoffe 
40 Stüce 38zöll. fancy niedlich gemu— 
ſterte Kleiderſtoffe, in allen 
arben, die Sorte, we' Ye für 
5c d. Yd. verkauft wird 


€ ner der gröf- 
ten Fäden 


„in Ehicago.. 
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Gehädelte Shawis 
100 Dugend große Sorte für Damen, 
Wolle und Seide gemijcht, alle Farben, 
gehäfelt, Mufter von Garjon, irie, 
Ecott u. Co., rangirend im 
Treije von 39c bis $1.25, 

Auswahl 
Taffetta⸗Kleiderfutterſtoffe 
40 Stüde 36 Zoll breite Seide appretirte 

Atlas geftreifte Taffeta Klei: 
der-Futterſtoffe, die wirkliche 

122c Sorte 

Beſte reine Taffetta⸗Seidenſtoffe 
2000 Narb3 allerbefte reine TaffetaSeide, 
jchlicht, zmweifarbig u. fanch gemuftert, 


dieje Stoffe wurden nie für 
weniger als T5c.die Yard ber: B 
tauft 

Unter eug 
4 Kiſten Winter ſchwere Camels Hair ge— 
miſchte und ſchwer gerippte fließgefütter⸗ 


te Unterhemden f. Männer, ein ſehr ſpez. 
Bargain, perfektes Unterzeug, tegulärer 
Preis 50c und 58, mährend 
dieſes ſpeziellen Verkaufs, un⸗ 
ſer Preis nur 

Männerslinterzeug 
187 Dutz. ſchwere Jerſey geſtrickte Ueber⸗ 
hemden f. Männer, gemiſchte Waaren u. 
einfache Jerſeys, eine große Partie, von 
uns zu gerade der dit des 
Preiſes gekauft, Räumung ei⸗ 6 
nes kleinen Fabrikanten, für.. 

Bett⸗Blantets 
Bett-Blankets, große Sorte, ſchwere Qua⸗ 
lität, ſchwer gefließt, fancy 
berändert, neue und- perfette C 
MWaaren,grau u. lohfarb., Baar 
Ausziehbare Meſſingſtangen 
Verſtellbare Meſſing-Stangen, für Spis 
tzen- oder Saſh-Gardinen, bis zu 54 
Zoll zu verſtellen, ſchwere Qua⸗ 
lität, mit Knöpfen an Enden, 
einſchließlich Fixtures 
Ofen:Röhren 

Ofenröhren, 5 oder 6 Zoll, von jchiverem 
Eifenbleh, volle 2 Fuß lang, gut 
zujammen gefügt, l5c iwerth, 
per Länge 

DBilfon Aye Whi tcy 
Wiljon Rye Whisfeyg — das 
ift Alles — per 
Flaſche 


— — — — 
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HALSTEN 


Kinder: AJadetd 
Kinder-Jadets, 99c, von gutem wollenen 
Chindhilla, mit hohem Sturmiragen, dop: 
pelbrüftig, finiihed Nähte, Größen 4 bis 
14 Nahre, regulärer Preis 
$2.50, unjer Preis für Diejen 
Verlauf nur 

Damen:Gapes 
Damen:Capes, $2.69. Von feinem Sei⸗ 
des Plüich und reintwoll. Boucle, mit 5os 
hem Sturmtragen, rund herum gerändert 
mit jhwarzem Pelz, einige garnirt mit “ 
Ket und Braid, alle gut gefüttert, alle 
Längen, regul. Preis 5.00, ' 
unfer Preis während Diejes 
Verkaufs nur 

Hölserne Wafhzuber 
Großer hölzerner Wajch-Zuber, gut gets 


macht, 3 Reifen, unjere res 3 
guläre S5c-Sorte, für diejen 6 
Verkauf nur 
Lakirter Kohlen⸗Eimer 
Großer lackirter Kohlen-Eimer, die ſehr 


ſchwere Sorte, m. extra Fun⸗ 
nel oben, wirll. 35e-Sorte, in 8 
dieſem Verkauf nur 

Ueberhoſen für Maͤnner 
Männer-Overalls, gemacht von ertra 
fhwerem blauen Tenim — mit großer 
Schürze —laftiihen KHofjenträger » Enden 


94 bis 42 — die beften 50c= 
Merthe — unfer fpez. Preis C 
Winter-Müten für Männer 
cons, von Fabrifrefter von Kerfeys, Mel« 
tons, Aſtrachans undCheviots Be 

bis 50c werth, in diefem Berk. 

Garnirte Süte 

Sailor, in blau und roth, mit weißem 

geftepptem Filz am Rand, born Pom⸗ 

Hüte, welche gewoͤhnlich für 

98c verkauft werden, in dieſem C 
Süher Portwein 

Völlig reiner füher Portwein, in_ bie: 

fer Preis, per volle 

Quatt = Tlafche 


durchweg doppelt genäht — Größen don 
während diefes Verlaufs 

Wintermügen für Männer, Brightonffa- 
gemacht, affort. dunkle Yarben, 

Fertige Hüte für Kinder, 500 Kinder 
Vom von Filz, Feder durch Pompom, 
Vertkauf 

ſem fpeziellen Bertauf, uns 17e 
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Provinz Brandenburg. 

Berlin. Xhren 90. Geburtätag 
beging in jeltener. Zriihe Frau 9. 
Kielblod, Elfholzitraße 7. — Profeſ⸗ 
ſor Dr. Ludwig Bellermann, Direktor 
des hieſigen Gymnaſiums zum Grauen 
Kloſter, an deſſen Spitze ſchon ſein 
Vater und Großvater geſtanden haben, 
feierte fein 25jähriges Jubiläum als 
Gymnafial = Direktor. — Juſtizrath 
Martin Hermann Adel iſt hier in ſei⸗ 
nem 70. Lebensjahre geſtorben. Er 
war lange Jahre Notar und Redtstin- 
walt am Landgericht J. — Sein 40- 
jähriges Dienſtjubiläum konnte der be⸗ 
rittene Schutzmann Rudolf Zander, 
Palliſadenſtraße 42, feiern. Er iſt ſeit 
30 Jahren bei der berittenen Schutz⸗ 
mannſchaft. — Lackirer Hoppe, der un⸗ 
ter. der Eiſenbahnüberführung ber 
Stettiner Bahn im Zuge der Oarten- 
itraße arbeitete, fiel aus der Höhe von 
fünf Meter von der Leiter und erlitt 
eine Gehirnerfhütterung. — Das Ju— 
bilaum ihres 40jährigen Veftehens be⸗ 
ging die Präcifions = Uhrenfabrit F. 
2. Löbner, Potsdamer Straße 23. — 
Die Kontoriitin Anna Silberbach 
lehnte ſich im Hoſpiz der Michaelkirch— 
ſtraße 3 dicht an den Ofen, um in der 
Märme Linderung zu finden. Sie 
überfah, daß fie mit ihrer Kleibung der 
offenen Feuerung zu nahe fam. Dieje 
feßte ihre Schürze und dann bie ganze 
Kleidung in Brand, fo daß der ganze 
Körper mit jhweren Wunden bebedt 
mar. — Das 60jährige Dienftjubilä- 
um feierte im 80. Lebensjahre ber Mi- 
nifterialbeamte im Auswärtigen Amte 
Kojef Wilhelm Widt. — Hermann 
Copmann, Magiftratsbeamter, 77 
Jahre alt, blidte auf eine 6Ojährige 
Dienftzeit zurüd. — Mit 8000 Mark 
durchgebrannt ijt der 26 Jahre alte, 
aus Erfurt gebürtige Kaffier Friedrich 
Eifenreich, der in einem hiefigen Hotel 
angeftellt mar. — Auf ein 6Ojähriges 
Beitehen blidte das Bankhaus Carl 
Kilz zurüd. — Der ältefte Sellner 
Berlins, Carl Wupty, beging Die Feier 
feines 80. Geburtätages in voller Rü- 
ſtigkeit. 

Broichs dorf. Lehrer emer. G. 
Nickel beging mit ſeiner Ehefrau das 
Feſt der goldenen Hochzeit. 

Charlottenburg. Vom hieſi— 

en Magiſtrat wurden gewählt als 
Direktor des humaniftiiden Ghymna= 
fiuma in der Wormfer Straße Dr. Al- 
fred Przygode aus Berlin; al3 Direl- 
tor an der Realjchule in der Gueride 
Straße Profefjor Dr. Dubislam aus 
Berlin und ald Direktor ber höheren 
Mädchenfhule in der Nürnberger Str. 
Profeffior Dr. R. Dammbolz aus 
Halle. 

‘ Provinz Oftpreußen. 
Krnigsbera. Lanbgerichtöprä- 
fident a. D., Geheimer Ober-uftiz- 
rath Harden bier, erhielt den Rothen 
Adler-Drden zweiter Klafle mit Ei- 
&enlaub, und der ordentliche Lehrer 
an der Hiefigen Kunft » Akademie Pro» 
feffor Georg Knorr den Rothen Abler- 
Drden dritter Klaffe mit der Schleife. 
Barten. NRittergutsbefiter Wal- 
ter Zaemmer ftellte feine Zahlungen 


ein. 

Bialla. Stadtſchullehrer Kloß 
erhielt bei ſeinem Scheiden aus dem 
Amte durch Kreisſchulinſpektor Knapp 
den Adler des Hohenzollern'ſchen 
Hausordens. Kloß amtirte 44 Jahre, 
wovon er 41 Jahre an der hieſigen 
Schule gewirkt hat. 

Gumbinnen. Einem Brande 
fiel die Dampfmühle der Firma Prang 
hierſelbſt zum Opfer. — In Concurs 
gerieth die Firma Preuß und Pilars- 
ty. 


Jägers dorf. Beim Beſitzez Ze⸗ 
ranski brach Feuer aus, das ſämmt— 
liche Wirthſchaftsgebäude in Aſche leg⸗ 
te. Durch den Wind wurde das Feuer 
auf das Nachbargehöft des Wirthes 
Kadelka getrieben und äſcherte das 
Wohnhaus ſowie die Wirthſchaftsge— 
bäube ein. . 

Liebemühl. Hier fand die Ein- 
führung des Bürgermeifterd Niekien 
aus Drenafurt durch Regierungsrath 
Dr. Alerander aus Königsberg ftatt. 

Dfterode. Feuer zerftörte das 
un. bes Shloffer3 Johann 
Kirſch. 

Ortelsburg. Gerichtskaſſen— 
rendant Scheffler von hier feierte ſein 
5ojahriges Dienſtjubiläum als Juſtiz⸗ 
beamter. Aus Anlaß deſſen hat der 
Jubilar den Titel „Rechnungsrath“ 
erhalten. 


Yrorinz Weitpreußen. 


Danzig. Regierung: - Baumei- 
er Schaefer bier: ift zum Wichung3- 
nfpeftor für die Provinzen Oft» und 

Meftpreußen ernannt worden. — Auf 
eine AOjährige. Dienftzeit, von melcher 
er 28 . Jahre im Dienfte der biefigen 
Criminalpolizei geſtanden, ſieht der 
Criminalbeamte v. Tesmar zurück. — 
In der Marienkirche hierſelbſt erfolg⸗ 

je durch Generalſuperintendent D. 
Döblin die Ordination der Pfarr⸗ 
amtscandidaten Horn und Georg 
Müller zu evangeliſchen Pfarrern. — 

n Concurs geriethen der Sattlermei⸗ 
Hugo Emil Baſtian und der 
Holzcapitän Ludwig Duske. 

Ali-Lo bitzz. Einem Brande fiel 
das Anweſen des Beſitzers Robert Spi⸗ 
dermann zum Opfer. 

Elbing. Rentier Kömwer, der 50 
Jahre Bürger unferer Stadt ift, em« 
pfing die Glüdwünfche der Vertreter 

“der jtäbtifchen Behörden. 

Kanitzken. Feuer zerſtörte das 

Wohnhaus des Beſitzers Gruhl. Durch 

Flugfeuer geriethen auch das Einwoh⸗ 
nerhaus des Beſihzers Mokinski und 
der Schweine⸗ und Holzſtall des Be⸗ 
ſihers G. Worm in Brand und wur⸗ 
ben vernichtet. 

Marienwerder Kaufmann 


Auguſt Hoffmann ftellte feine Zahlun- 


gen ein. 
- Reuteid. Zum Deihhauptmann 
warb Guts ‚Robert Vollertun 


gewãhlt. 
— —2 Lehrer Arzosta 


> 
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Hrovin; Pommern. 

Stettin. 3u SHanbelrichtern 
bei dem hieſigen Landgericht find er- 
nannt bezw. wieberernannt morben: 
Kaufmann Zohann Julius Branbis 
Trefielt, Kaufmann und Gonful Her: 
mann Günther, Kaufmann Paul Wil- 
helm Hemptenmacdher und Direktor des 
Pommerfhen Jnduftrie = Vereins auf 
Aktien Wilhelm Friedrich Emil Carl 
Jahn. — Die 10 Jahre alte Arbeiter: 
tochter Kurt goß Petroleum auf die 
noch glimmenden Kohlen des Küchen- 
berbes. Auflodernde Flammen brad;- 
ten die Petroleumfanne zum Erplodi- 
ten, modburh das Kind fo fchmere 
Brandwunden erlitt, daß e3 ftarb. 
Altdamm. Fleifchermeifter ©. 
Waurich hier beging die eier feines 
SOjährigen Meifterjubilaums. Der 76 
Jahre alte Herr mar lange ahre 
Obermeijter der hiefigen Fleifcher -In- 
rung. 

Belgrad. Die Wahl des Refe- 
rendars a. D. Dr. Trifehmann zum 
Bürgermeilter hiefiger Stabt auf eine 
zmölfjährige Amt3zeit hat die Beftäti- 
gung der Regierung gefunden. 

KB lin Megen Verleitung 
zur Branditiftung verurtheilte das 
biefige Schwurgericht den Eigenthümer 
Sulius Wrafe aus Klein - Küdde zu 
drei Kahren Zuchthaus. 

Kolberg. Ein größeres Scha- 
denfewer zerjtörte den Dachjftuhl des 
Photograph Schmidtfchen Haufe. Ei- 
ne zrau Dittmann und ein feuer: 
mwehrmann trugen bei ben Rettung3- 
berfuchen Brandmwundben davon. 


Sropinz Schleswig: $olftein. 


Skhlesmwig. Arbeiter Grage, ber 
in der Dachpappenfabrif von Erichien 
und Menge bejchäftigt war, ftürzte ei- 
ne Treppe hinunter und erlitt einen 
Schäbelbrud, an welchem er jtarb.— 
Stedbriefe find von ber biefigen 
Staatsanmwaltfchaft erlaffen morden, 
gegen Emilie Laura Bartich von bier 
wegen Stuppelei, den Tiſchler Auguſt 
Möller in Wandäbet wegen Unterfchla- 
gung, die Eheleute Gigarrenarbeiter 
Hoppe von bier megen Kuppelei und 
ben Heizer Ernſt J. H. Hagelſtein 
hierſelbſt wegen Diebſtahls. — Wegen 
Meineids erhielt der 34 Jahre alte Ar⸗ 
beiter Georg Ludwig Schnoor aus 
Hamburg 3 Jahre Zuchthaus. 

Altona. An Stelle des nach 
Wittſtock verſetzten Dr. Möller iſt der 
Gewerbe—Inſpektions - Aſpirant 
Stengel mit der Wahrnehmung der 
Geſchäfte der Aſſiſtentenſtelle bei der 
hieſigen Gewerbe⸗-Inſpektion beauf⸗ 
tragt worden. — Das 25jährige Ju— 
biläum der Stadtmiſſion hierſelbſt 
wurde durch einen Feſtgottesdienſt in 
der St. Johanniskirche mit daran an— 
ſchließender Feier in Dohrn's Evan— 
geliſchem Vereinshauſe begangen. 

Barmſtedt. Hier ſtarb im Al— 
ter von 79 Jahren der Rentier J. Bar—⸗ 
tholdt. Derſelbe iſt lange Jahre hin— 
durch Bevollmächtigter der vormaligen 
Grafſchaft und Kreisabgeordneter des 
Kreiſes Pinneberg geweſen. 

Hadersleben. Nach längerem 
Krankſein verſchied hier der Hardes— 
vogt a. D. Hermann von Krogh. Der 
Verſtorbene entſtammte einer alten 
nordſchleswigſchen Adelsfamilie. 

Hemme. Feuer zerſtörte das 
Haus des Tiſchlermeiſters Carſtens. 

Kiel. Der Beſitzer des Etabliſſe— 
ments „Sophienhöhe“, Caſſuben, wur—⸗ 
de in das hieſige Gerichtsgefängniß 
eingeliefert, weil er unter dem drin 
genden Verdacht jteht, jeine Haushäl- 
terin Krufe fahrläffig und deren Kind 
vorfäglich umgebracht zu haben. — Die 
Yırma Robert Kramutjchte jtellte ihre 
Zahlungen ein. 

Provinz Schlefien. 


Breslau. Der Kaufmann Leo 
Bergmann hat fi) aus Gram über das 
Ableben jeiner Frau erjhoflen. — 
Mit dem Fahrrade verunglüdt ift der 
13jährige Gymnafiaft Guftan Loebel, 
indem er bon einem Frachtivagen 
überfahren murbe. 

Bunzlau. Nn Tiefenfurt trat 
das drei Jahre alte Kind des Gutäbe- 
fifer3 Simon auf die morjchen Bretter 
einer Brunnendede, brach) ein, gerieth 
ins Wafjer und ertranf. 

Brauchitſchdorf. Viehwärter 
Aug. Brandt auf dem hieſigen Domi— 
nium konnte auf eine fünfzigjährige 
Dienſtzeit in der Familie des Grafen 
von Schmettow zurückblicken. 

Frankenſtein. Die Scheune des 
Gaſthofbeſtitzerss Guſtave Stork 
brannte nieder. 

Goldberg. In dem nahen Gott- 
fohlingbergen erhängt aufgefunden 
murde der auf dem Dominium Ano= 
bel3borf bebienftet gemwefene Pferbe- 
fnecht Auguft Bürger. Er lebte mit 
feiner Ehefrau in Scheidung und hat 
aus Aerger über das entitandene Fa= 
milienzerwürfniß feinem Leben ein 
Ziel gejeht. 

Zauban. Seinen 90. Geburtstag 
feierte der Ehrenbürger unferer Stabt, 
der Commi ‚ıondrath, Stadtrath a. 
D. Erdmann Lindner. _ 

Provinz Polen. 

PBofen. Lehrerin Anna Schmidt 
iſt als ordentliche Gewerbeſchullehrerin 
an der Handels- und Gewerbeſchule 
für Mädchen hierſelbſt angeſtellt wor—⸗ 
den. — Bei dem Uebertritt in den Ru— 
heſtand wurde dem Senatspräſidenten 
bei dem Oberlandesgericht, Geheimen 
Ober -⸗ Juſtizrath Lohmann von hier, 
der Charakter als Wirklicher Geheimer 
Dber = YJuftizrath mit dem Range der 
Räthe erſter Klaffe verliehen. 

Biehomo Bei dem Anfiebler 
Anton Fueft brach Teuer aus, wo⸗ 
durch une, Stall und Wohnung 
eingeäſchert wurden. 

Gneſen« Hilfsweichenſteller Karl 
Martin ti von bier hat mit 
—* Frau und zen —* Ge⸗ 
nehmigung zur tung: mis 
——— Bode“ erhalten. 

— 
€ bon gen In 
ar Reinftein an ben Wpotbeler 
Schlohau aus Bredlau für 23,000 
Mark vertauft worden. 


Provinz Sacfen. 

Magdeburg. Rentner Auguf 
Voigt feierte mit feiner Ehefrau die 
goldene Hochzeit. Auch der Bruder 
des Jubelbräutigams, der im 76. Le= 
benzjahre ftehende Rentner KarlBoigt, 
beging mit feiner 68 Jahre alten Ehe— 
frau das gleiche Felt. — Der Militär- 
intendant des 4. Armeecorp3 Qaeme ift 
zum Wirkflichen Geheimen Kriegsrath 
mit dem Range der Räthe zmeiter 
Klaffe ernannt worden. — Das Yubis 
läaum feiner 40jährigen Ihätigfeit be= 
ging der MWerfmeifter Andreas Gor- 
ges, der jeit jeinem 26. Jahre in der 
Lofomobilenfabrif von Garrett Smith 
& Co. in Magdeburg = Budau befchäf: 
tigt ift. —Uhrmadher Hermann Moo3- 
mann, Breitemeg 207, feierte fein fil- 
bernes Jubiläum als Inhaber feines 
Geihäfts. — Auf eine 4A0jährige 
Dienftzeit in der Dampfeifenfabrit 
bon Müller & Kaltom hierjelbit fonn- 
te der Arbeiter Albert Falke zurüdbli- 
den. 

Dingeljtadt. Xn der Birfinger 
Straße brach) Feuer aus, modurd) das 
Mohnhaus des Wirkers Mühr in Afche 
gelegt wurde. 

Eisleben. Zimmermeifter und 
Stadtratd a. D. Efchenhagen bier- 
jelbjt beging fein 6Ojähriges Meifter- 
jubiläum. Geit 1842 hier in feinem 
Gemerbe anfällig, war er jeit 1846 
im communalen Dienjt thätig. 

Helbra. In der Schneidemühle 
bes Tifchlermeijter3 Scheffler entitand 
ein Brand, der die Scheune und einige 
Ställe vernichtete. 

Hettitedt. Auf dem Niemandt: 
Ihadhte bier murbe der 40jährige 
Häuer Thomas aus Molmed von nie- 
derbrechenden Gefteinsmaflen verfchüt- 
tet, 

Halle. An Stelle des verftorbenen 
Landesökonomieraths von Mendel- 
Steinfels wurde der ſeitherige Gene— 
raldirektor Dr. Rabe zum geſchäfts— 
führenden Direktor der Landwirth— 
ſchaftskammer gewählt. Unter 
Theilnahme einer großen Volksmenge 
und der Lokalbehörden iſt auf dem Pe— 
tersberg eine Bismarckſäule enthüllt 
worden. Landrath von Kroſigk hielt 
die Begrüßungsanſprache und Paſtor 
Bethge die Gedächtnißrede. 


Propinz Hannover. 


Hannover. Superintendent 
Wendland, der langjährige Inhaber 
der Pfarre und Superintendentur 
Limmer, trat in den Ruheſtand. Sein 
Nachfolger wird der bislang an der 
hieſigen Dreifaltigkeitskirche wirkende 
Paſtor Beyer. — Der bisherigeSchatz⸗ 
rath Steinmetz von hier iſt zum Ge— 
heimen Regierungsrath und vortra— 
genden Rath im Miniſterium der geiſt⸗ 
lichen Angelegenheiten ernannt wor— 
den. — Die Firma Gebrüder Jänecke 
hierſelbſt, in deren Verlag der Hanno⸗ 
verſche Courier erſcheint, konnte auf 
ein 75jähriges Beſtehen zurückblicken. 
— Profeſſor Dr. Otto Künnemann 
von der Univerſität zu Breslau iſt zum 
etatgmäßigen Dozenten an der Thiers 
ärztlichen Hochſchule hierfelbft ernannt 
worden. — Das 50jährige Dienft- 
Subiläum feierte der Vorftand der 
Hauptfafle und Hauptkaffirer der 
Hannoverfchen Landes - Kreditanftalt, 
Ft. W. Bergmann. — Schwere Verle: 
tungen 309 fich der Yuffetier Guftav 
Ihiemen von hier in Gehrden zu, ala 
er mit einem Rabe unbefugtermeife 
Durch die Wagenhalle der Straßenbahn 
fuhr, und hierbei mit dem Rabe in ei= 
nenhoffenftehenden Kanal ftürzte. — 
Sein 40jähriges Jubiläum feierte Eu: 
gen Traverſo, Werfmeifter der Küchen 
möbelfabrif und Firmenmalerei bon 
Adolph Sedendorff. 

AUltenhbagen. Der 4jährige 
Sohn des ae Hymann Tief 
nahe vor dem Gejpann eines mit Kar- 
toffeln fchmwer beladenen Wagens über 
die Straße, mobei er fiel. Der Wa: 
gen aina über das Kind hinweg und 
zermalmte e2. 

G elle. Der Kaffirer unferes Waf- 
ſerwerks Dlepp erlitt, al3 er auf der 
Blumenlage Gelder eintafliren ging, 
einen Schlaganfall, an dem er fofort 
berichied. 

Einbed. Jm GStabtwalde nahe 
dem Ausflugsorte „Zeichen“, ift die 
68 Jahre alte Wittwe Ernejtine Bö- 
der von hier in einem der Teiche Tie- 
gend ermordet aufgefunden morden. 
Der Thäter wurde in der Perfon des 
aus dem hiefigen Gefängniß entjprun= 
genen Anechtes Johann Pieblad aus 
Klein =» PBarlöien verhaftet. 

. Elze. Die goldene Hochzeit begin- 

gen der Mühlenbefiger W. Kudud und 
veflen Ehefrau Johanne, geb. Specht. | 
Der Kaifer zeichnete das Paar durd) | 
Verleihung der Chejubiläums - Me- 
| 


Taille aus. 

Geeftemünde. Waflerbau = In- 
fpeftor Waßmann wurde an die Regie- 
tung in Arnöberg verjegt. 

Dfterrode. In Mefterhof ging 
die Befigung des Holzshauerd Cchulze 
in Flammen auf. Von dem euer 
wurde au die Kegelbahn des Gaft- 
wirth3 Zufall eingeäfchert. 

Verden Kaufmann Guftap 
Schmidt, der frühere Inhaber ber 
Firma Karl Friedrih Schmidt bier, 
hat fih auf der Rathsmeide an der 
Aller erichoffen und ift dann in’3 Maf- 
fer geitürzt. 

Mettmar. Der im 62. Lebena- 
jahre ftebende Abbauer Heinrich Hoppe 
fiel aus einer Bodenlufe auf die harte 
Diele und erlitt dabei einen Schäbel- 
bruch; er iſt ſeinen ſchweren Verletzun⸗ 
gen erlegen. 


Provinz Weftfalen. 


Münfter. Die hiefige yreimaus 
rerloge beging ihr 125jähriges Befte- 
ben, jotvie die freier de3 Tages, an dem 
Generalleutnant v. Blücher, der ſpäte⸗ 
re Held der Befreiungstriege, den Vor- 
Te "der Moge gu bifem Gehenftage 

oge zu biefem 
fein Bilbniß in pradhtvollem Rahmen 
mit eigenhänbiger Unterfrift. 

Bielefeld. Einem Brande fiel 
die erei von C. Wehmeher 


Neumann. Um wieviel er die Kaffe 
geſchädigt hat, konnte noch nicht feſtge⸗ 
ſtellt werden. 

Dortmund. Der Direktor der 
Viktoriabrauerei hier, B. Speer, hat 
ſich erſchoſſen. 

Gronau. Eine große Tyeuerd- 
brunft legte bier die Wohnhäufer von 
Stiehl ten Brüd, Gaydoul und Wm. 
Buvers in Aſche. 

Gütersloh. Betriebsverwalter 
Schrader von der Teutoburger Wald— 
Eiſenbahn, der aus dieſer Stellung 
ausſchied, iſt ſeit einigen Tagen flüch— 
tig. Bei Reviſion der Betriebskaſſe hat 
fh ein Fehlbetrag von 4000 Mark 
herausgeſtellt. 

Hiddenhauſen. Verhaftet 
wurde der 27jährige Cigarrenmacher 
Hermann Vieregge von hier, gegen den 
ber Verdacht erhoben wird, feinen Va= 
ter ermordet zu haben. Der 60 ahre 
alte Mann war Wittmer und lebte mit 
dem Sohne und einem Pflegefohn zu= 
fammen. 

Lippftadt. Feuer zeritörte das 
Wohnhaus des Kaufmanns Wächter. 

Paderborn. Kanzleirath Brün- 
ning hierfelbjt feierte jein 5Ojäahriges 
Dienftjubiläum. 

Siegen Auf dem biefigen 
Staat3bahnhof wurde der Wagenmei- 
jter Linde von hier von einer rangiren= 
den Lofomotive erfaßt und getödtet. 


Rbeinprovinz. 


Köln. Der wegen Meineid in 
Haft genommene frühere Direktor und 
Stadtverordnete Bauer wurde ſeiner 
Familie zur Pflege übergeben, weil er 
ernſtlich erkrankt iſt und nach der Mei— 
nung der Aerzte im Gefängniß die er— 
forderliche Pflege nicht erhalten kann. 

Bonn. 
rath a. D. Dr. Hermann Eulenberg iſt 
hier im 89. Lebensjahre geſtorben. — 
Der frühere altkatholiſche Pfarrer in 
Paſſau, Herausgeber des „Altkatholi—⸗ 
ſchen Volksblattes“, D. Dr. Leopold 
Karl Goetz, iſt zum außerordentlichen 
Profeſſor in der philoſophiſchen Fa— 
kultät der hieſigenUniverſttät ernannt 
worden. 

Düſſeldorf. Paſtor Joſeph 
Keller feierte im hieſigen Dominikaner⸗ 
kloſter ſein fünfundzwanzigjähriges 
Prieſter-Jubiläum. 

Elberfeld. Das hieſigeSchwur— 
gericht verurtheilte den Feilenhauer 
Saßmannshauſen von Heiligenhaus, 
der kürzlich einen Mann erſchlug, deſ— 
ſenLeichnam zerſtückelte und verbrann⸗ 
te, zu 10 Jahren Zuchthaus. 

Hecken. Eheleute Karl Adolphs 
2* das Feſt der goldenen Hoch⸗ 
zeit. 

SZrovinz Seſſen⸗-Naſſau. 

Kaſſel. Seinen 87. Geburtstag 
beging in vollkommener RüſtigkeitPri— 
vatmann Adolf Waege hier. — Groß— 
händler Adolf Harloff hierſelbſt hat 
anläßlich ſeines Geſchäftsjubiläums 
der Stadt 10,000 Mark überwieſen 
mit der Beſtimmung, daß von denZin⸗ 
ſen jährlich 12 arme Familien mit 
Kohlen verforgt werden. — Das 25- 
jährige Jubiläum als Muſikdirigent 
fonnte derMufikdirigent KarlSchlunte 
hierfelbit begehen. Es geſtaltete ſich 
für den Jubilar zu einer ehrenden 
Kundgebung. 

Eitra. Unſer ſchon 24 Jahre 
ſeines Bürgermeiſteramts waltende 


Landwirth Heinrich Görk J wurde auf | 


die Dauer von act Jahren mieberge- 
mählt. 

Floh. Eine Feuersbrunft zer- 
ftörte 35 Wohnhäufer und 15 Scheu: 
nen. 

Gemünden. Kaufmann Heinr. 
Krieger feierte jein 3Ojähriges Yubi- 
laum als Boftagent. 

Großalmerode. Der ältejte 
Bürger unferer Stadt, Schmiedemei- 
fter Wollenhaupt, bat in einem Alter 
bon 92 Nahren das Zeitliche gefegnet. 

Hanau. Zum Nnipeftor der hie- 
fiaen Voll3- und Mittelfehulen an 
Stelle des freimillig von diefem Amte 
zurüdaetretenen Vöchterfchuldireftors 
Bunaenitab wurde der Rektor Loreng 
aus Iempelhof bei Berlin gewählt. 

Hofheim. Der hiefige Todten- 
gräber Fri Mitternacht feierte feine 
aoldene Hochzeit und zugleich fein 50- 
jähriae3 Iodtengräber-$ubiläum. 

Mitteldeutfche Staaten. 


Braunfhmeig Fuhrgehilfe 
Wilhelm Borjchers von hier wollte mit 
einem Möbelmagen auf dem Hofe fei- 
nes Dienjtherrn ummenden,al3 er vom 
Sitbrett fiel und mit dem Kopf auf 
die Wagendeichjel ftürzte, wobei er ei- 
ne Gebirnerfehütterung erlitt. — Der 
bor Kurzem verftorbene Kaufmann 
Iheodor Pol hat außer verjchiedenen 
anderen Zegaten auch der Herzog LXed= 
pold-Stiftung ein Vermächtniß bon 
500 Mart ausgejebt. 

Blantenburg Die Schüler 
bes biefigen GHymnafiums brachten 
dem Profefjor Adolf Klügel aus Ans 
laß deflen 25jähriger Thätigkeit um 
genannten Ohymnafium einen Tadel: 


zug. 

Weſſau. Das Feſt der goldenen 
Hochzeit beging der Rentier Rauer 
mit ſeiner Ehefrau. — Von der hieſi⸗ 
gen Strafkammer wurde Buchhalter 
Kurt Zeidler wegen Unterſchlagung 
und Urkundenfälſchung zu 6 Jahren 
Gefängniß verurtheilt. Er hatte als 
Buchhalter der Klepziger Zuckerfabrik 
12,000 Mark unterſchlagen und bei 
ſeiner Verheirathung einen unrichtigen 
Namen in das Standesregiſter eintra⸗ 
gen laſſen. 

Gera. Reninerin Ida Reißig liez 
ihr Vermögen von 67.000 Mark unſe⸗ 
rer Stadt, der Kirche und dem Gym⸗ 
naſium zuſchreiben. Altersſchwäche 
war die Todesurſache der Verſtorbe⸗ 
nen; ſie hatte Jahre hindurch nur 
kümmerlich ernährt. 


Bu 
Bormann _Slhlte auf eine SOjeige 


| Dienfizett bei dem Adermann Heinrich 


merehee d. 
ne Ueber ba3 


Geheimer Dbermebdicinals | 


ß⸗ 


Schuß in die Schläfe getödtet hatte. 
Aus einem Schreiben ging hervor, daß 
eö ber Schlachtermeifter Schrieber aus 
Stadtoldendorf war, den mißliche Ver⸗ 
mögensverhältniſſe in den Tod getrie⸗ 
ben haben. 

Melverode. Die 74 Jahre alte 
Ehefrau Friederike Schwamecke fiel in 
ihrem Hauſe die Treppe herab und 
ſtarb an den erlittenen Verletzungen. 

Neeken. Ein 18jähriger Knabe 
legte mit einem Teſchin fſcherzeshalber 
auf den 12jährigen Sohn des Arbei- 
ter Liniad an. der EHuß ging los 
und die Kugel drang dem Jungen in 
der Schläfengegend tief in den Kopf 
ein, jo daß der Getroffene ftarb. 


Sachlen. 


Dresden. Wegen Unterfehlagung 
verurtheilte die biefige Straffammer 
| den Kaffenboten Löjel von hier zu 1 
| Sahr 3 Monaten Gefängnig. — 
Stadtrath a. D. Teucher feierte fein 
| Sojäßriges Bürgerjubiläum. — Auf 
| feinem Gute Bistowig bei Camenz er: 
ſchoß ſich der ſächſiſche Major a. D. b. 
d. Planitz, ein Vetter des kürzlich ver— 
ſtorbenen ſächſiſchen Kriegsminiſters, 
wegen zerrütteter Verhältniſſe. — Im 
| Dienfte töbtlih verunglüdt iſt duf 
Bahnhof Döbeln der in Großbaudlik 
mohnhafte Wagenrevifor Belt. Er 
gerieth zmijchen die Puffer zimeier ab- 
geitoßener Wagen und verjchied auf 
der Stelle. — Der A6jährige Stein- 
druchsarbeiter Julius Herm. Friedrich 
murbe wegen Nothzucht, begangen an 
| einem in Zufchendorf mohnenden, etiva 
15jährigen Mädchen, zu 2 Jahre Ge- 
fängniß und 5 Sabre Ehrverluft ver- 
urtheilt. — Sein Zöjähriges Dienit- 
jubiläum feierte der Direktor der bie- 
figen Zandezftrafanftalt, Regierungs- 
rath Reich. 

Chemnit. Dem PBolizei-Ober- 
mwachtmeijter Naumann hier ift anläß- 
lich feiner Verfegung in den Rubeftand 
das Albrechtsfreug verliehen morben. 

Großenhain Karl Morig 
Markus gehört jeit 50 Jahren dem 
Zurnrathe des hiefigen Turnvereins 


an. 

Klolgfjche. Der König hat ge» 
nehmigt, daß der praftifche Arzt Dr. 
meb. Reicharbt hier ben Titel als 
Fürſtlich Schwarzburg-Rudolſtädti— 
—* Sanitätsrath annehme und 
ühre. 


Seſſen: Darmſtadt. 


Darmſtadt. Auf ein 2djähri—⸗ 
ges Beſtehen blickte die Sonntagsſchule 
der Frau Meier hier zurück. — Der 
23jährige verheirathete Zimmermann 
Ernſt Eck aus Groß-Zimmern fiel hier 
von einem Montagegerüſt aus einer 
Höhe von 73 Meter herunter und ver— 

letzte ſich ſchwer. — An einem Neu— 
bau auf dem Schloßfreiheitsgebäude 
waren drei Maurer mit dem Abtragen 
des Gerüſtes beſchäftigt, als dieſes ein— 
ſtürzte. Die Arbeiter 
Tiefe. Einer von ihnen, der verheira⸗ 
ſthete Maurer Karl Schollmaher aus 
Kaſtel, blieb auf der Stelle todt, zwei 
meitere murben verlegt. — In hohem, 
Alter jtarb der Oberfteiger Heinrich 
 Dude zu Reichenbach im Odenwald. 

Bifhofsheim Der Rangirer 
Schneider von bier fam unter einen 
Rangirzug, der ihm über beide Beine 


; ging. 
| Friedberg. Die Leiche des Bür- 
germeifters Wörner von Bad Nauheim 
murbe au3 dem großen Teiche gezogen. 
Kofthbeim. Vor Kurzem fiel das 
zweieinhalbjährige Kind des Schloffers 
Adam Spindler aus einer Höhe bon 
fünf Meter an der Gtiege auf den 
Hausflur und erlitt dabei eine Gehirn 
erfchütterung, die zu dem Zode de8 
Kindes führte. 
Mainz. Seinen Verlegungen er- 
ı legen ift im Rochushofpital der Cigar-: 
‚ renhändler Hugo Viol, der vor einiger 
ı Zeit Nachts im Kirfchgarten von den 
| Brüdern Delorme bei einem Streit 
| um einen Hund mit Mefferftichen und 
Fußtritten ſchwer verletzt worden mar. 
— Während die Ehefrau des Taglöh— 
ners Heinrich Mayer mit einem Kinde 
beim Arzte war, fiel ein 2jähriges 
Kind in einen am Boden ſiehenden 
Topf mit ſiedendem Waſſer und ver— 
brühte ſich derart, daß es nach einigen 
Stunden ſtarb. 


Bayern. 


München. Dem außerordentli⸗ 
chen Profeſſor an der mediziniſchen 
Fakultät der Ludwig -Maximilians⸗ 
Univerſität Dr. Rudolph Emmerich 
wurde Titel und Rang eines ordentli⸗ 
chen Profeſſors verliehen. — Geheim⸗ 
rath Profeſſor Dr. von Kupffer wurde 
vom Schlag getroffen und liegt ſchwer 
krank darnieder. — Lehramtscandidat 
der Mathematik und Phyſik Schön 
von hier wurde der Kreisrealſchule 
Kaiſerslautern widerruflich als Aſſi— 
ſtent beigegeben. 

Bayern. 

Hof. Maurerpolier Heinr. Win— 
terſtein ſtürzte infolge eines Fehltritts 
vom vierten Stockwerk eines Neubaues 
auf das Pflaſter und blieb mit zer— 
ſchmettertem Schädel todt am Platze. 

Krumbach. Das Staatsmini— 
ſterium des Innern hat genehmigt, daß 
die Landgemeinde Hürben in unſere 
Stadtgemeinde einverleibt werde. 

Marktbreit. Hier ſtarb im Al— 
ter von 85 Jahren der Begründer des 
hieſigen Handelsinſtituts — der jetzt 
ſtädtiſchen Real- und Handelsſchule — 
Rentier Salomon Wohl. 

Neunkirchen. Auf der Gro— 
Benbucher Straße wurde die 7Ojährige 
Delonomensfrau Urfula Spörl von 
amwei Rabfahrern überfahren und jo 
unalüdlich zur Seite gefchleubert, daß 
fie den erlittenen Verlegungen erlag. 

Württemberg. 

Stuttgart. Das Ehepaar Bed 
if} vor einigen Tagen mit Vierlingen 
überrafät Mwcben, bie fi Anfangs 

‚au 


Vermögen de aufmanns Hermann 
Heine hier ift Das Eonturäverfahren | Pr 
eröffnet werben. - 


N in 


Bo Berbuftet | Kreienfen Um Rande unfe- 
ber Kefigen Gentraffiehe bes fecinte | ce8 @ehölges fonb man die Yeide ein 


pen in Die‘ 


‚verdeden, die Bücher gefälicht. 


als Wundarzt 1. Klaſſe und ließ ſich 
gleichzeitig dauernd in Stuttgart nie= 
der. Im beutfchfrangöfiichen Kriege 


1870—71 lag ihm als freiwilliger Un= | 


terarzt die Verpflegung der nad; hiefi> 
ger Stadt verbrachten Kriegävermun- 


beten ob. Später widmete er fich au3= | 
Thlieglic nur noch der Zahnbeiltunde. | 


— Anton Friedrich bei der Firma Fr. 
Appenzeller hier feierte fein 25jähriges 
Subiläum ald Buchhalter. 

Aalen. In einer hiefigen Sand» 
grube wurde der Dienjtineht Wilhelm 
Schmid dur eine abftürzende Sand- 
mafje erihlagen. Der Unglüdliche 
hinterläßt eine Wittmwe mit 8 Kindern. 

Backnang. 
Schreinermeiſters 
eine 
äſchert. 

Eßlingen. Der fünf Jahre alte 


Keck wurde durch 


Knabe des Sattlers Schäfer hier wur-⸗ 


de von einem Laſtfuhrwerk überfahren 
und getödtet. 
Göppingen. 


riethen miteinander in Streit, wobei 


der Gießer Robert Pommerenke von 
ſeiner Collegen todtgeſchlagen 


einem 

wurde. 

Gültſte in. Wohnhaus und 

Scheuer von Molfereibefiter Maper, 

fomwie die Scheuer des Bauern Unfsld 
find durch Teuer zeritört worden. 
Baden. 


Karlsruhe. Geheimrath Sad, 
Generalfetretär des Bapdifchen Frauen 
bereins, beging das Tyeit feiner golde= 


nen Hochzeit. — Der außerordentliche | 


Profeifor der Mathematit Dr. Difteli 
bon der hiefigen Techniichen Hochichule 
hat einen Ruf an die Univerjfität 
Straßburg erhalten und angenommen. 

Aach. Rathsſchreiber Cornelius 
Wiggenhauſer iſt zum Bürgermeiſter 
gewählt worden. 

Biederbach. Bei der Bürger— 
meiſterwahl wurde Altbürgermeiſter 
Schmieder wiedergewählt. 

Bräunlingen. In dem den 


Landwirthen Mathias Robs und Fer-— 


dinand Duttlinger gehörigen Doppel— 
hauſe entſtand Feuer, dem das Ge— 
bäude vollſtändig zum Opfer fiel. 
Bühl. Landwirth Daniel Kaiſer 
wollte mit einem jungen Pferde Klee 
holen. Das Thier ging durch und 


ſchleifte den Bedauernswerthen eine 
Kaiſer 
erlitt hierbei einen Schädelbruch und 
Rückenmärksverletzungen, ſo daß der 


Strecke weit auf dem Wege. 


Tod ſofort eintrat. 


Donaueſchingen. Nach tur⸗ 


zer Krankheit ſtarb hier der Druckerei— 
beſitzer Hugo Dreß im 55. Lebens— 
jahre. Der Verſtorbene war ſeit lan— 
gen Jahren Vorſtand des hieſigen Mi— 
litärvereins, ſowie erſter Vorſitzender 
des Militärgauverbandes „Baar“. 
Heidelberg... Der 


rad Benerle hierjelbft ift zum außeror- 
dentlihen PBrofeflor in der’juriftijchen 
Fakultät au Breslau ernannt worden. 
— VProfeffor Dr. Wunderlih an der 


biefiaen Univerfität hat einen Ruf als | 
Bibliothelar nach Berlin erhalten und | 
wird diefem Rufe Folge leiften. — 
Aus unbefanntem Motive [ho fich der | 
22jährige FFlafchner Emil Kempel in | 
feiner Wohnung mit einem Rebolber | 


in die rechte Schläfe, was den foforti= 
aen Tod zur Folge hatte. 

Kehl. An der hiefigen Kirche fand 
die nveitur des Tatholifchen Stadt- 
pfarrer3 Wild Statt; Diefelbe murbe 
von Delan Ritenthaler ausDffenburg 
boragenommen. 

NBeinpfalz. 

Böhl. In der Behaufung Ye 
Aderers Jean Groß in der Niedergaffe 
brachrzeuer aus, das fih aufStallung, 
Schuppen und Scheune auddehnte und 
noch die angrenzende Scheune und 


Schuppen des Aderers Johann Müls | 


ler in Ajche leate. 


Esthal. Einem Brand fielen die 
Tagners Johannes | 


MWohnhäufer des 
Steiner und de Maurerd Heinrid) 
Buflinger zum Opfer. 
Granfenthal, Dienſtknecht 
Heinrich Werz erhielt wegen Sittlich— 
keitsverbrechen 6 Monate Gefängniß. 
Fußgönheim. Ihr goldenes 
Ehejubiläum feierten die EheleutePri— 
vatier Jakob Ellſpermann und Chri— 
ſtina, geb. Krämer. 
Kaiſerslautern. Wegen 
Kuppelei iſt der Wirth Philipp Mau— 
rer in Unterſuchungshaft genommen 
worden. 
Elſaß; Lothringen. 
Straßburg. Die beiden altbe— 
kannten Straßburger Brauereien 
Udelshoffen und Hahnenbräu find zu 
einer Großbrauerei vereinigt worden. 
Med. Sein Zö5jähriges Priejter- 
jubiläum beging Bijchof Benzler. 
Mühlhausen. Der 72 Yahre 
alte Aderer Theobold Papierer in 
Reiningen war von 1891 bis zum No= 
vember 1901 Rechner des Reininger 
Darlehnstafjenvereing. n diefer Zeit 
bat er an 5000-6000 Mi. unterjchla= 
gen und um die Unterjchlagung zu 
Das 
hieſige Cangericht verurtheilte den Al- 
ten zu 9 Monaten Gefänaniß. — Eine 
Feuersbrunſt zerſtörte die Hirler’fche 
Möbelfabrit. 
Dberhbazlad. Der biefige 
Steinbrecher Ulrich erlitt einen eigen- 
artigen Unfall beim Holzfpalten. Sin 


"Sceit Holz, welches nur theilmeife 


durchgefpalten und in dem die Art 


ftedden geblieben war, wollte Ulrich mit | 
den Händen auseinander reißen. Das | 


dur fam die feitgeflemmte Art aus 


ihrer Stellung und fiel U. mit der | 


Scheide auf die linfe Hand, fo daß fie 
ihm die Handnerven und die Pulsader 
durchſchnitt. 
AMecklenburg. 

Schwerin. Der Tiſchlergeſelle 
Max Fröhlich aus Königsberg iſt we⸗ 
gen Sittlichteitsverbrechens un⸗ 
jer Zubilligung mildernder Umftände 
zu 9 Monaten Gefängniß veru 
tmorben. — Die Schweriner Lieberta- 


—— 
Bere 


Das Wohnhaus des 


Feueräbrunft vollitändig einges | 


Auf ein 50jähri: | 
ges Beitehen blidte die hiefige Feuerz | 
mehr zurüd. — Drei Eifengieger ges | 


biöherige | 
außerordentliche Profellor Dr. Kon: | 


Alt⸗ Jabel bei Lübtheen iſt dem zwei⸗ 
ten Lehrer Fuhrmann zu Groß⸗Krams 
verliehen worden. 

Tetero w. Die älteſte Perſönlich— 
keit unſererStadt, Frau Zimmermann 
Kaiſer, iſt im 94. Lebensjahre geſtor— 
ben. 

Wismar. Das Hotel „Stadt Al— 
tona“ iſt von dem jetzigen Beſitzer Au— 
guſt Wendland, der daſſelbe vor etwa 
4 Jahren übernahm, an den Oberkell— 

ner Herrn E. Suhrbier, zur Zeit m 
Bützow, für 80,000 M. verkauft wor— 
den. 


| Oldenburg. 


| DOldenbura Das Wohnhaus 
des Schneidermeifterd Brunfen an 
ber Yunteftraße ift durch eine fyeuers- 
brunft zeritört worden. — YmRaus 
| The ariff an der Heiligengeijtitraße 
| ber Arbeiter Michael Stroemer einen 
| SInfanteriften an und erhielt von Dies 
| jem einen Hieb mit dem Seitengemwehr, 
| der ihn beinahe die Schäbelvede zer- 
trümmerte. — Der 12jährige Sohn 
des Anjtreichers Karl Harmz an der 
Kurmwiditraße aerieth unter die Hufe 
eines Gelpanna Pferde und murde 
tödtlich verletzt. 

Jever. Der Tapetenhändler 
Martens an der St. Annenſtraße hat 
den Concurs angemeldet. Im 
Schloßgraben iſt die 7jährige Tochter 
des Wirthes Büſing ertrunken. 

Waddewarden. Der Knecht 
RidlefMinien wurde auf demBauern- 
aute von Klaus Nanffen von einem 
wüthendenStier angefallen und jchmwer 
verletzt. 

Jaderbuſch. Das Hausweſen 
| bes NRentner3 Hans Gehrfen ift abae= 
brannt. e 
| S$reie Städte. 

ı _Hamburg. Auf eine jährige 
ı Dienftzeit als Angejtellter des Aljter- 
ı dampfichifffahtrt - Unternehmens DO. 


— 
Wichmann blickte der Brückenwart am 
Jungfernſtieg Auguſt Scheel zurüd.— 
In die Liſten der bei den hieſigen Ge— 
richten zugelaſſenen Rechtsanwälte 
wurde eingetragen Dr. Guſtav Sieve 
fing. — Verhafttt wurde der wegen 
ſchweren Diebſtahls ſteckbrieflich ver— 
folgte Metallſchleifer Glashoft. — 
Johannes Kriebel, der Inhaber der 
Buchhandlung Stein-Damm No. 3, 
konnte auf ein 25jährigesBeſtehen ſei— 
nes Geſchäfts zurückblicken. — Profeſ— 
ſor Arnold Krug erhielt vom preußi— 
ſchen Kultusminiſterium in Anerken 
nung ſeiner hervorragenden Leiſtungen 
als Componiſt ſowie als Lehrer den 
Titel „Königlicher Profeſſor“. — Sein 
25jähriges Geſchäftsjubiläum feierte 
der Inhaber des Sattlergeſchäftes, 
Neuer Pferdemarkt 20, H. L. Schulze. 
— Ueberfahren wurde der in der 
Haidenſtraße 77 wohnende Händler 
Saßarautski, der in der Billhörner 
Brüdenftrage vom Magen auf die 
Straße geichleudert wurde, meil fein 
Pferd jcheu wurde und. durdhgine. 
Der Mann zog jich. [here Verlegun 
gen zu. 





Schweiz. 

Bern. Bei einem Gewitter, das 
über die Geaend von Bern niederging, 
flug der Blif in die Johännistirche, 
jedoch ohne zu zünden. Dägegen ent: 
zündete der Blitjtrahl das von Päch- 
ter Wüthrich bevohnte Haus jammt 
Scheune in der von Wattenwil’jchen 
Beſitzung „Einſchlag“ bei Rubigen. 
Das Gebäude brannte ganz nieder. — 
| Auf der Heimkehr vom Zuchtſtier— 
; marft wurde Xavier Rolle, von Far: 
| dagny (Freiburg), Nachts auf dem 
| Fußweg von Farvagnyd nad Pofat 

überfallen. E3 wurden vier Revolver: 

Thüfe auf ihn abgegeben, tmobon 

drei trafen. Cine Kugel fonnte aus 
| dem Schädel entfernt werten. 

Freibura. Bei GOrandrillard 
| (Greyerz) ift der 35jährige Auguft 
| Eurrat über eine 200 Meter hohe 
ı Feldwand zu Tode geftürzt. — Die 
Ehegatten Richoz, Inhaber des Buf- 
fet von VBauderens, wurden dad Opfer 
eines Attentates mit Schmwefelfäure. 
Der Mann ilt Tchredlich entjtellt, Die 
| Frau lebensgefährlich verwundet. Es 
| handelt fi mahrfceinlih um ei- 
nen Radeatt. — in Freiburg hat fich 
| ein $nitiatio -Comite gebildet für Er: 
' ftelung einer modernen Mühle gro— 
| Ben Stils auf dem Plateau von Pe- 
| rolles bei Freiburg. E3 ift ein Af- 
tienfapital von 500,000 Franten, ein= 
getheilt in 1000 Aktien zu 500 Franca 
in Ausficht genommen. 
©elierreich: Angarn. 
MWier. Teuer bradh in dem Ge— 
fchäftslofate der Filiale der Aktieng— 
ſellſchaft für Miethwäſch, Mariahilf, 
Barnabitengaſſe No. 7, aus. Die zum 
Waſchen beſtimmte Wäſche wurde voll—⸗ 
ſtändig von den Flammen verzehrt.— 
Der fünfjährige Robert Berger ſtürzte 
vom Fenſter der im dritten Stockwerke 
| gelegenen elterlihen Wohnung in den 
ı Hofraum und 30g ji) einen Schäbel- 
‚ bruch und einen Bruch des linken 
ı Oberjchentela zu. — Schloßpermalter 
 Chriftian Winter beging mit jeiner 
' Gemahlin das filberne Hochzeitsfeit.— 
| Baugerüfter Simon Hifjel aß gemein- 
| fam mit feiner Frau und jeinen er- 
| wachjenen Töchtern Bertha und Ma» 
tie Schmämme aus dem Dornbadher 
| Walde. Kurze Zeit darauf jtellte ji 
bei allen Mitgliedern der amilie hef- 
tiges Unmohljein ein, jo daß Hiffet 
und feine beiden 19 und 21 Jahre al« 
| ten Töchter in das Allgemeine Kran- 
| fenhaus gebracht werben mußten, ma 
| man eine Vergiftung feftitellte. — Drei 
| Beamte der Firma Ph. Haas & 
ı Söhne, Robert Bußinger, Oskar 
Gihlaht und Wenzel Seidl, feierten 
ihr "BSjähriges Dienftjublläum. — 
Am Modewaarengeihäfte de8 mas 
ı.nuel Weiß, Uintere Augartenftraße 13, 
fam Teuer zum Ausbruch, welches er- 
hebliden Schaden anrichtete. — Ahr 
filbernes Ehejubiläum begingen die 
BürgerſchuldireltorFranz Ruder'ſchen 
Eheleute. 


Juxemburg. 
Düdelingen,. Die Pferbe bes 
Aderers Mid. Meyric gingen mit 
dem Wagen dur und rannten in ra- 
fendem Galopp durch bie Lacergaffe. 
Der 12jährige des MWirthes 
Saini-Eroir murde von einem Pferde 
umgemorfen und geführkch verlieh, 


* 





Bie Mode. 


Beim Eintreten der fälteren Witte- 
rung finden bereits Die meichwolligen 
Gemebe, unter denen gemufterte Zibe- 
lines als. bejondere Neuheit zu erwäh: 
nen find, Verwendung, wo jonit noch 
leichtere Stoffe, wie DVoile, Etamine 
u. f. mw. bevorzugt wurden. GSomeit 
es die dideren Stoffarten geitatten, 
werben die aefalteten Rodbahnen, Di: 
uns der Spätfommer gebradt hat, 
gern beibehalten ; neuer als dieje wir- 


* 


| 


pen. von je bier ſtrohhalmbreiten 
Säumden undSteppftichteihen ſchmü⸗ 
den. Er iit feit auf Futter zu arbei- 


— — — — 


= 55% I ya 


a 


ein Breiter, die Taille nur leicht um= 
fpannender Gürtel vor jchmwarzem 
Libertyband ſichtbar wird; dieſer der⸗ 


ten und ringsum gleichmähig lang ſchwindet unter dem ſchmalen Vorder⸗ 
ı beräuftellen. Säumdenihmud zeigen | theil. Ein Rap nebit Stehlragen bon 


auch die Vorder- und Rüdentheile der | 


\ 
4 


’ 


| 


| 


| 


! 


fen in Längsfalten genähte, nach dem | 


Gürtel hin ſchmal verlaufende Tad- 
lierd, an die fich die alatten Seiten- 
und Rüdenbahnen anfügen. Die *nd 
die Hüften umgebenden, aus drei Bo» 


lants beftehendentöde zeigen jegt häu- 


fig eine breite Tollfalte, die hinten den 


Schluß dedt. Gerade bei diejen Rö- 
den wirft diefe Anordnung, die ic) 
an jedem Volant wiederholt, bejonders 
hübſch. — Ebenio gern wie Tütenfal- 
ien an den Röden, den weiten, mober: 
nen Kadet3 und Mänteln angebracht 
werben, find fie auch zur Ausjtattung 
der kurzen, lojen Bolerojädchen beliebt. 


Den Anjat diefer mit Grelorihmud | 


ausgejtatteten Falten, die au „ft 
born zu beiden Seiten des Einfahes 
berabfallen, vedt meift ein fhamlartig 
breiter Umlegefragen; oft 
fih auch einer Paffe an. 


Börthen, Trefien u. j. m. mancherlei 
Sarniturabwechslung. Die, je nad) 


ügen fie | achene e 
füg ßed übereinendertretend mit Knöpfen 


Neben den reichen Sieppereiverzie- von dunkler Bronze geſchloſſen wird. | 


zungen geben die jchmalen Franfen, | — 
gen 9 ſch Gran] dere, übergreifende Theil angejchnit: 


| 


| 


ſementeriebordüre ſchmückt. 


Taille, die von einem faltigen Gürtel 
aus blauem Libertyband umſpannt 
wird. Ein hübſch geformter, hinten 
in zwei Bogen geſchnittener Shawl— 
fragen mit Steppſtichreihen und einer 
geſtickten Bordüre umgiebt den kleinen 
Halsausſchnitt und deckt den vorderen 
Schluß. In dem Halsausſchnitt wird 
ein kleiner Einſatz nebſt Stehkragen 
aus weißer Waſchſeide ſichtbar. Mit 
Säumchen und Bordüre geſchmückte 
Manſchetten faſſen die oben in Säum— 
chen genähten, unten ſtark bauſchenden 
Aermel zuſammen. 

Beſonders für große, ſchlanke Fi— 


guren eignet ſich vorzüglich das zweite 


Kleid aus kaſtanienbraunem Chevron. 
Der kurze, mit einem breiten Serpen— 
tinevolant aus Futter- und Oberſtoff 
begrenzte Futterrock iſt mit einem 
zweiten Volant und einem kurzen 


Oberſtoffrock überdeckt, deren Kontu— 


ren je eine ſandfarbene, ſeidene Paſ⸗ 
Sie be⸗ 
grenzt auch die unteren Ränder des 
dreifachen Schoßjäckchens, das anſchlie⸗ 


Dem oberſten Jäckchentheil iſt der vor— 


ten, der ſich, innen mit braunem Sam— 


Schöße der Jacken, Taillen und Blu-— 


fen haben oft derartige feine Begren- | 
zungen aufzumeifen. — Auch den ein= | 
— Aermeln ſind übereinſtimmend mit 
ügt man durch Beſatzſtreifen aus ab— — — 
füg ch eſ sitreif | dem Rod zwei Serpentinevolants un- 


farbigen Koftümen aus 


—Jſ 


meiſt dunkelgrünen, mit 
Stahlperlen überſticktem Tuch eine 
lebhaftere Nuance, Hinzu. Natürlich 
wird diefe Garnitur aanz diskret ge= 
halten, jo daß nur der GStehlragen 
und die Bejakitreifen des in Medici? 
form gehaltenen Schoßgürtels in dieier 
Tsarbe aufleuchten. Wenn auch >ie 


ftehendem, 


| perdem jhmüdt 





| 
| 


Aermel noch) immer die Grundlinien | 


ihrer harakteriitifchen Form beibeha:=- 
ten, jo find doch die Heinen Variatio- 
nen außerordentlich grazios. Bei aller 
Einfachheit recht flott wirken 3. 8. 
Aermel, die etwa 6 Zoll von der Ad 
jel entfernt an der äußeren Naht übec 
einer vollen Stoffpuffe auseinander= 
treten. Am Handaelent jchließen ii2, 
dicht eingereiht, unter einem abgerun= 
beten Aufihlag eng an. Derartige 
Formen eignen ſich beionders für 
QTud, Zibeline und Sammetgemwebe, 
die viel für Promenaden: und %is- 
lauffoftüme gewählt werben. Für den 
legtgenannten Zwed fommen die fuf;- 
freien Röde zu vollem Redht. Auf 
find die mit glattem, jhoßartig einge= 
fegtem Hüftentheil verfehenen Falten⸗ 
röde a Baußerordentlih chic zu ers 
mähnen. MWbitechende : Zaillen und 
Scohblufen aus geripptem Melvet 
gleichfarbigen Zibelineröden haben in 
ihrer gefhmadoolien Zufammenitel- 
Iung etwas befonders Kleidfames und 
Elegantes für jugendliche Geftalten. 
Pelz Spielt in diefem Jahr eine jo 
große Rolle, daß nicht nur auf Ber- 
brämung und Blendendefag Werth 
gelegt wird, jfondern aud) breite $ 
berd, Kragen und Bluſen, ſowie loſe 
Jäckchen aus Rauchwerk als Vervoll⸗ 
ſtändigung der Toiletten dienen. Na— 
türlich kommen bei dieſen Koſtümen 
die Pelzhüte zu beſonderer Geltung. 
Zuweilen wird der dunkle Pelzüberzug 
der flachen Tellerformen mit farbigeũ 
Bandroſetten aufgelichtet; an ben 
Chaſſeurhüten legen ſich die gebogenen 
Federflügel, die unter vollen Band» 
Inoten vorn zufammehgefaßt find,. 
feitlih gegen ven leicht. verbteiterten 
Kopf der mit Seal oder Nerz Ber 
genen Hutform. Als neuefte Parifer 
Mode gelten naturwahr gearbeitete 
Hrüchte, die ji zwifchen das buntge- 
fürbte Herbitlaub der Hutgarnituren 
—— | 
unjeren heutigen Abbildungen 
zeigt und Die erfie ein fee praftijches. 
breitfeiligen 


“. 


zz 
. 


Gefhmad mehr oder minder langen | met befleibet, auffhlagartig umlegt. 


Die Aufichläge, Tomie den kleinen 
Umlegefragen aus aleihem Stoff bes 
grenzt ein 3 Zoll breiter Chepronitrei= 
fen. Den oben enaen, unten meiten 


tergefeßt. Die Jade wird über einer 


| beliebigen Blufe oder einer Unterzieh- 

taille aus Futterftoff mit Kramatte 
ı und baufchigen Unterärmeln getragen. 
| — Der tleidfame Hut aus meichen 
ı Felbel ift mit einer fchwarzen und ei- 


ner weißen Straußfeder garnirt. Au: 
ibn an der linten 


| Seite der hochgefhlagenen Krempe ein 


Scleifenarrangement von jhwarzem, 
jatinirtem Sammetband, 

Recht jugendlich wirft das bejon- 
ders für Brautoifiten geeignete britte 
Kleid aus elfenbeinweißem, feinem 


Tud, deflen Iofe auf Futter ruhender, | 


Ichleppender Rod mit einem oben leicht 
eingereihten, nach hinten breiter wer 
denden Gerpentinevolant begrenzt ift. 
Den Anja dedt ein zollbreiter, hell- 
blauer Iuchitreifen. Gleiche, mit wei— 
Ber, jchmaler Geibenlite garnirte 
QIuchpatten grenzen eine jchmale Vor: 
derbahn ab und legen fich unten zuge- 
ipigt auf den Bolant. . lieber einem 
hohen Gürtel von hellblauer Liberty- 
feive baufcht die faltige Wlufentaille, 
die jich einer edigen Paffe anfügt und 
mit einem großen, mit irifchen Spi- 
keninkruftationen aarnirten Schulter- 


fragen von weißer Seide ausgeltattet 
ift. Litenverzierung zeigen audy die 
borderen PBatten, der Stehtragen und 
die Aermelbündchen aus blauemXud. 
Der Schluß des Kleives befindet jich 
binten. Die einfache, hübjche Form 
des Kleides eignet fich in bunkleren 
Stoffen ausgeführt auch jehr gut für 
praftifchere Kleider aus Homelpun, 
Zibeline u. f. w. Duntelgrün und ein 
tifes Blau find hierbei eine beliebte 
Farbenzuſammenſtellung. 

An dem letzten Kleid aus kaſtanien⸗ 
brauner Zibeline iſt Rock und Taille 
zuſammenhängend gearbeitet, wodurch 
die Hauptbedingung der Reformtracht, 
die Laſt der Kleidung den Schultern 
aufzubürden, erfüllt wird. Es iſt 
reich mit buntgeſtichten Bulgenbordü⸗ 
ren und mit brauner Mohairlitze gar⸗ 
nirt, die auf ſandfarbenem Tuͤch zus 
hen. Die Garnitur deckt den Anſatz 
des Rodvolants, jegt. fi auf der 
ſchmalen Vorderbahn 


des Rocles und 
nd bei 1 


f dem vorberen Rand 


itifcher, auf weißem Atlas rubender 
Spite füllt den HeinenAusschnitt, den 
ein breiter, mit Spite und Borbüren- 
ftreifen garnirter Kragen aus fand: 
farbenem Zuch bearenzt. Spikenpuf- 
fen und -Manichetten dedfen unten bie 
mit Atlas bekleideten Futterärmel, 
über. die die weiten, in der gleichen 
MWeife wie das Kleid garnirten Ober: 
ftoffärmel fallen. . Uermel, Kragen 
und Jäckchen ſind außerdem in grazid- 
fer Meife mit feidenen Baflementerie- 
rojetten mit Orelotabfhluß ge- 
ſchmückt. 


* 


Dentſche Bandenkmüler. 


Für die Erhaltung der deutſchen 
Baudenkmäler hat in den letzten Jah— 
ren eine lebhafte Beroegung eingejeßt, 


in deren Dienft fich u. a. bereits ein 


beionderer Verein und ein eigenes 
Hahorgan — „Der Burgmwart” — ge: 


| jtellt haben. Ein Ergebnif diefer über- 


| all merfbaren Beitrebungen ift die 
| Wieberherftellung der Altenburg bei 
| Bamberg, deren Vollendung man dor 
; Kurzem feierlich begangen hat. Berg 


| und Burg waren einft im Belike des 
| Ritters Adalbert vom Babenberge, den 
Kaifer Konrad I. megen Hochperrat)3 


909 hinrichten Tieß und den in neuerer 
Zeit Adalbert Brachvogel zum Helden 
ı eines Trauerfpiels gemadht hat. Bon 
| der damaligen Burg ift freilich heute 
| faum mehr ein Stein übrig; der Berg 
| ging fpäter in den Bejik der Bifchöfe 
bon Bamberg über, die fich hier eine 
luftige Sommerrefibenz und eine Zu- 
ı fluchtsftätte für unfichere Zeitläufe 
erbauten. m 16. Jahrhundert wur— 
de auch diefer Bau bei einem Plünde- 
rungszug des Markgrafen von Bah- 
teuth zerjtört; erjt im 18. Jahrhundert 
ließ der Fürftbifhof von Schönborn 
die Burg wieder aufrichten und fe= 
ftungsartig armiren. Schon menig 
jpäter richteten ein PBergrutich und 
Blikeinfchläge von neuem Verwüjtun- 
gen an, und fo gerieth die Burg all- 
| mählieh vollends in Verfall, bis bor 


|Die Altenburg bei Bam- 


berg. 
einigen Kahren in der-Bürgerjchaft von 





| Bamberg der Wunjcd mac) wurde, da3 


alte Wahrzeichen der Stadt in per- 

| jüngter Geftalt mieberherzuftellen. 
| Der legte Befiger der verfallenen Ge- 
| bäude, in denen er fidh\ein Heim zu- 
| reditgemacht hatte, war feit 1801 der 
oifchöfliche Zeibarzt und Hofrath Dr. 
' Marcus gemweien, ein Freund E. Ti. 
IM. Hoffmanns, den er bier jahrelang 
| als Gajt beherbergte. Als nach feinem 
ı Tode die Burg unter den Hammer 
| fommen follte, jchloß fich ein Confor= 
tium von Bamberger Bürgern zus 
 fammen und faufte den Belig um 
‚4800 Gulden. Die jegige Wiederher: 
| ftelung ift vorzugsmeije das Verbient 
| des Commerzienrath3 Heinrid Manz; 
als Bauleiter wirkte Ingenieur Häs 
| berle. 

Das alte Herzogtdum Berg auf dem 
rechten lfer des Niederrheing zwiſchen 
Ruhr und Sieg ift nicht nur eins der 
gewerbfleißigften Gebiete des Deut: 
ihen Reiches, jondern aud reih an 
landichaftliden Schönkeiten und an 
Erinnerungen aus einer waffenfrohen 
Zeit, in der die Herren und Grafen 
bon Bera fich ein jtattliches Ierritori- 
um unterwarfen. 

Zwei gewaltige Bauoenfmäler zeut- 
gen noch heute von dem fraftvollen 
Walten der ehemaligen Grafen von 
Berg: der 1255 bis 1379 erbaute Ber: 
giihe Dom zu Altenberg, jomwie das 
bald nah 1133 gegründete Schloh 
Burg auf feljiger Höhe oberhalb der 
Wupper, das bis in das 16. Jahrhun: 
dert hinein der Sit der Grafen und 
(feit 1380) der Herzöge von Berg 
war. 

Mohlerhalten waren hier bis in Die 


Gegenwart die mittelalterlichen Befes | 


ſtigungswerke, prächtig wie bor vielen 
Sahrhunderten die Auzficht von der 
alterögrauen ?yejte über die Berge und 


KRaijer-Wilhelm- Brun: 
nenauf Schloß Burg. 
Flußthäler des Sauerlandes; aber der 
geſchichtlich ſo bedeutſame Bau zeigte 
—— ee “ 5 Da 
bildete ſich in den erſten Regierungs⸗ 

‚jahren SKaifer Wilgelm’s LU. 
Scloßbauber auch von 


ein | 


a 


Architelten Fiſcher aus Barmen die 
Wiederherſtellung und der würdige 
Ausbau von Schloß Burg übertragen 
werden konnte. Der vom Kolner Etz⸗ 
biſchof Engelbert J. erbaute zweiſtöck⸗ 
ge Palaſt wurde zunächſt reſtaurirt. 
Alsdann führte man 1882 den An— 
bau mit der Schloßkapelle auf. Im 
Obergeſchoß des Palaſts wurde ein 
heute ſchon recht anſehnliches Landes⸗ 
muſeum des Herzogthums Berg un— 
tergebracht. In großem Stil erfolgie 
die maleriſche Ausſchmückung des Rit⸗ 
terſaals im Palaſt und der Kapelle. 
Für den Burghof ſtiftete Frhr. U. 
v. d. Heydt zu Elberfeld einen monu— 
mentalen Brunnen zur Erinnerung an 
den Veſuch Kaiſer Wilhelm's II. im 
Jahre 18899. Am 20. September iſt 
nun in Anweſenheit von Vertretern 
der Regierung die feierliche Einwei— 
ung der vonSpatz ausgemaltenKapel⸗ 
le und des Kaiſer-Wilhelm-Brunnens 
erfolgt. Der in romaniſchen Formen 
ſich aufbauende Brunnen trägt die in 
energiſchen Linien entworfene Bron— 
zeſtatue des Grafen Adolf, des Grün— 
ders der Burg und zuſammen mit 
ſeinem Bruder Eberhard — der Ci— 
ſtercienſerabtei zu Altenberg, 
Gotteshaus der oben erwähnte Dom 
wurde. Das Standbild iſt eine Schö— 
pfung des Bildhauers Fritz Courbillier 
in Düſſeldorf. 


— —ñ——— — 


Das Daute-Deukmal Canciauis. 


Seit Jahren iſt keine ſo hervorra— 
gende und gewaltige Skulptur geſchaf— 
fen worden, wie Alfons Canciani's 
Dante = Denkmal it. An Großar— 
tigfeit ter Auffaffung, am Schwung 
der Compofition fucht es jeinesglei= 
chen. Kaifer Franz ofef hat wegen 
eines früheren Werkes dem jungen 
diterreihtichen Künftler einen Betrag 
bon 2000 Gulden gegeben, damit er 
fich weiterbilden folle, aber der geniale 
Entwurf feines Dante ift bis jegt vom 
dfterreichtfchen Staate nicht ermorken 


worden, obzmwar das Werk nach allge: | 


| 


| 
| 


| 


meinem Urtheil ala eine ter herborra= | 


genditen Monumental - Plaftiten an- 
zufeben ift. Der Künftler mußte fich 
mit tem Rom = Breife der Wiener 
Ulademie der bildenden Künjte be= 
gnügen. Canciani’3 Dante macht auf 
den Fefchauer einen auerft frappiren= 
den Eindrud, der immer tiefer wird, 
je länger man das fühneWerf betrad)- 
tet. Hoch oben auf mächtigem TFeld- 
blod jteht Dante, der Dichter der 
„Söttlihen Komödie”, während tief 
unten die Geitalten des „Inferno“ fich 
im Staube minden. 

Aus einem tiefen Erdfpalt Elimmen 
die Schatten der Unterwelt empor, 
jene Xammervollen, von denen Dante 
jagt, daß für fie das Heil des wahren 
Lichtes Schwand. Zur Sonne wollen 
fie dringen, einer jucht dem anderen 
zuborzulommen... Sie jtoßen einander 
mit den Füßen, fie dringen mit Bruft, 
Kopf und Händen aufeinander ein, 
frallen fich mit ihren Fingern in das 
sleifch ihrer Bealeiter, paden einan- 
der mit den Zähnen und wälzen ſich 


Das Dante : Dentmalpon 
Alfons Banctani. 


tingend auf dem Geftein. Kaum ha= 
ben aber die Körper die Glut der 
Sonne verfpürt, To jchießen zmei 
mächtige Rielenichlangen pfeilichnell 
aus dem TFellen hervor, umminden die 
Reiber, drüden da eine Frau zu Bo- 
den, würgen dort einen Mann, bis fi 
die Körper der aus der Hölle Entmwi- 
chenen wie au einem Anäuel zufam: 
menballen. Auf den Gefichtern ber 
noch 2Zebenden malt fich das Entjeben. 
Nur ein einziaer Mann findet noch 
Kraft genua, um die Fauft zu erhe- 
ben; drobend jtredt er fie in die Höhe, 
als wollte er da8 harte Schidfal bei 
Dante verklagen. Canciani hat von 
den Geftalten, die der Dichter in fei- 
ner „Hölle“ vorführt, eigentlih nur 


| eine einzige dem Oriatnal getreu nadh- 


aebiltet. E8 ift die Figur des Grafen 
Upolino, der feine Zähne in den Schä- 
del Roaer’3 veraräbt. Die erhafene 
Größe der Dante - Fiqur mit der 
ftrahlenten Dicterfrone auf tem 
Haupte, die Hände aefenft in majeftä- 
tiſcher Ruhe, ift meifterhaft gegeben. 
Das ganze Merk ift von der Stim— 
mung der Dante’ichen Poefie erfüllt. 


Mädchen von heute 


Frau (zur Köchin): „Zum britten- 
Mal ſchon finde ih ein Schuurrbart- 
haar in ber Suppe, das ijt gewiß von 
Ihrem Wachtmeifter, das muß-aufbö- 
MRE..:: . 


völtern. 


Der Hana,- fich zu jchmüden, iſt 
tief in der Natur des Menfchen be— 
gründet. Schon lange bevor der Na: 
turmenjch jeine Blößen mit Kleidung 
bedeckt, fucht er durch allerlei Gegen 
Stände, die ihm feine Heimath bietet, 
durd Mufcelichalen, Ferern, Thier= 
zähne u. f. w., feinen nadten Körper 
zu zieren. Uber nicht genug damit, 
daß er fich oft aufs Tächerlihfte mit 
allerlei nichtiaem Iand herauspukt; 
er greift auch umgeftaltend in ven 


Eine Tätomirung auf Sa 


moa. 


deren | Entwidlunasgang und den Bau jet | 


ned Körpers hinein, indem er Die 
Kopfform des Kindes durch feitaezo- 
gene Binten verändert und dur rie- 
fig große Holzfcheiben die Lippen und 
Ohrläppchen aufs ſcheußlichſte verun— 
ziert. Auch die Haut ſeines Körpers 
dünkt ihm als ein geeignetes Schmuck— 
objekt; er ſpottet entſetzlichſter Qua— 
len, bringt ſich auf die verſchiedenſte 
Art Wunden bei. um auf der Haut 
Schriftzeichen oder Bilder anzubrin= 
gen. 

Der auf tiefiter Stufe lebende Wil- 
de, der ein unjtetes ägerleben führt, 
ift mit den Angehörigen einer anderen 
Horte in ftete FFehden veriwicelt. Dies | 
fer durch den Erifienztampf hervorges | 
rufene friegeriiche Sinn führt zu er: | 
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Narbenzeihnung bei 


nemNufjtralier. 


Ausbildung des Gigenbewußtfeins 
des Kriegers. Hieraus entjteht das 
Bedürfni der Angehörigen eines 
Stammes, fich von denen eines ande- 
ren gleich auf den erften Blid Außer 
ih zu unterfcheiden, da e3 für 
Ihimpflich ailt, mit dem verachteten 
Gegner vermwechjelt zu werden. Da 


| der Menich in dem vergänglichen Flit= 


-zoih, während andere 


rikas 


terwerk, womit er ſich ausſtaffirt, 
nichts vorfindet, deſſen er nicht be-⸗ 
raubt werden könnte, ſo nimmt er ſei— | 
ne Zufludt zu Mitteln, die feinem | 
Körper unauslöihlih anhaften. So | 
entitand die Tätomirung.. Diefe be— 
fteht aber auf der niederjten Stufe in 
nichts anderem ala in der Erzeugung 
bon dicken Hautnarben durch beſtändi— 
ges Abreißen des auf der beigebrach— 
ten Wunde ſich bildenden Schorfes. 
Dieſe Narbenzeichnung hat demnach 
den Werth von Stammesabzeichen. | 
Bei der Tätomwirung jpielt auch die, 
Hautfarbe eine Rolle. Mährend die | 
Narbentätowirung oder Narbenzeich-- 
nung, mie fie zur Unterfcheidung von 


| 


Tätomwirter Neufjeeländer)! 


echter Tätomiruna genannt werben | 
muß, fich bei duntelfarbigen Völtern | 
findet, jpielt die leßtere bei den hell: 
häutigen eine aroße Role. Da bie | 
Tätomwirung die Weberführung von 
Ruf oder dunteln Farbitoffen in die | 
mit Inftrumenten verurjachten Wunsz | 
den der Haut bebinat, ift es jelbjtver- 
ftändlich, daß jolche Abzeichen 


bar merben. 

Nach oeit aibt e8 auf der ganzen 
Erde fein Volk, dad das Tätomwiren 
des Körpers nicht einjt augübie oder 
no jebt ausübt. in vielen Füllen 
mag, wie biefer Yoricher annimmt, 
der unvergänalichen Tätomirung die 
vergängliche, abwajchbare Bemalung 
borausgegangen jein. 

Was zunädlt die Bemalung anbe- 
langt, jo wird zu diefem Zwed eine 
große Anzahl von Farben angewandt; 
amı beliebtejten find aber roih, meiß, 
fchwarz, gelb, blau und grün. Unter 
fämmtlichen Farben ift bei allen Böl- 
fern ber Erde das Roth das hervor 
ragendſte Farbmittel; namentlich 
ſpiell es bei den Indianern Nordame⸗ 
eine große Rolle. Manche 
Stämme färbten den ganzen Körper 
in Ermange- 
lung von. Farben das Geficht mit ro- 


them Zhon und farbigen Erden «in- 


| 
| 
ei- 
bitterter Geanerfchaft und zu ftarfer | F;: 


in den Körper getrieben werden. 
Farbſtoffe werden Tuſche, Tinte, Zin⸗ 


wendet. 


| 
auf | 
heller Hautfarbe am beutlihiten ficht- 


findet fich bei der WVenölferung der 


MWeitfüfte wie im ventralen Afrika. 


Auch aus verfchiedenen Theilen Aſiens 
laffen fih Bemalungen mit rothen 
Farben nachweiſen. Die ſchwarze 
Farbe iſt ebenfalls bei vielen Völkern 
ſehr verbreitet. Da ſie ſich auf der 
lichten Haut hellgefärbter Stämme 
deutlich abhebt, ſo zeigen dementſpre— 
chende zahlreiche hellgefärbte Natur— 
menſchen dieſen Hautſchmuck. So fin— 
det fich die Schwarzfärbung bei einer 
Anzahl von Andianerftämmen, unter 
denen die Bakairi und Yuruna in®ra- 
filien, 2otofuden, Patagonier 


heben find. Die gelbe Farbe findet 
fih vorwiegend bei aelben und gelb- 
braunen Raften in Gebrauch, jo bei 
verichtedenen Andianerftämmen, Sia— 
mejen und Birmanen. 
und füdlihen Amerika 
blaue Farbe verbreitet, mit der Ti 
verſchiedene Indianerſtämme phanta— 
ſtiſch bemalen. 


Da der durch die Bemalung her— 
vorgerufene Hautſchmuck ein leicht ver— 
gängliches Daſein hat, ſo ſah der 
Menſch ſich genöthigt. zu anderen 
mehr Dauer verſprechenden Mitteln 
jeine Zuflucht zu nehmen. So ent: 
midelte jih 4uerit die Narbenzeich- 
nung. Wa Operationsgegenftände 
dienten und dienen no heute Dor: 
nen, Knochen, Mufchelftüde und Hai= 
fiichzähne. Während bei der Narben: 
zeichnung die auf den Stihmunden 
ih entwidelnde Narbenbaut immer 
wieder abaeriffen wird, bis Inschen- 
artige Hautwülfte entitanden find, 
läßt man bei der eigentlichen Tätomi- 
rung die Wunden verbeilen, nachdem 


und | 
Feuerlänter, Haidah, Pueblos, Cali= | 
fornker und Mapa = Völker hervorzus | 


Im nördlichen: 
it auch die | 


— 


Unverfroren. - - 


| 
| 


Zofe (der beim Abaange ein Tchlech- 
| tes Zeugnit ausgeitellt wurde): „Nee, 
ı Madam’, mit folch’ einem Atteft krieg 
| ich feine neue Stelle — da müflen Se 
| mich Tchon behalten!” 

| 

Borbereitung. 


Farbitoffe, wie 4. B. Ruß und Sins | 


nober, in diedaut hineingebracht wor: 
den jind. Diele Tätomirung hat bei 
den einzelnen Bölfern bie verſchieden⸗ 


artigfte Entfaltung angenommen, die | 


mit dem fünftlerifchen Gefühl der ein 
zelnen Boltsftäamme parallel läuft. Bei 
ben Yätomwirunaen laflen fich die Or: 
namente wiederfinden, die das betref= 
fende Bolt auch auf Hausgeräthe und 
Waffen, dur Bemalung, Kerbichnitt 
oder Holzichnikerei, anbringt. Aber 
jelbit fiaürliche Darjtelungen werden 
als Vorbilder für Dielen Zmwed ges 
wählt. in ornamentaler Beziehung 
feijteten früher namentlich die Maoris 
das vollfommenfte; Hinfichtlich der Fi: 


Tätowirte Japaner. 


qurenzeichnuna aber dürften die Ya= 
paner, deren Körper theilmeile mit den 
ichönjten, fünftlerifch ausgeführten fi- 
gürlihen Darftellungen teppichartig 
bevedt ift, den eriten Rang einnehmen. 
Als Werkzeug zur Ausführung der 
Tätowirung werden bei den einzelnen 
Völkern die verſchiedenartigſten In— 
firumente verwendet, meift ijt es ein 
Holzichäftchen, in das eine Nadel im 
Winkel angebracht it. In Napan be: 
dient man fich hierzu Eleiner Holzftäb- 
chen, in die.vorn eine größere Anzahl 
von Nadeln einmeiekt ift, die neben= 
einander in einer Reihe ftehen. Die 
Manipulationen mit Diefen Snftru= 
menten ift meilt außerordentlich 
Ichnierzhaft und aanz dazu angethan, 
die Standhaftiafeit im Ertragen von 
törperlichen Leiden au erproben. 
Doch beiteht die Tätomirung nicht 
nur bei auf tiefer Culturjtufe ftehen- 
den Menichen, foaar ein Theil der 
heutigen Bevölkerung Europas täto- 
wirt fich noch jeßt zu Beginn des 20. 
Sahrhunderts. Nicht nur Seeleute, 
Neifende, Soldaten, herumziehende 
Artiften üben die Sitte, indem jte ih- 
rem Beruf entiprechende Embleme auf 
die Haut brinaen, Tondern auch ver- 
jhiedene SHandmwerfer, namentlich 
Schlächter ſchmücken auf ſolche Weiſe 
Theile ihrer Haut. Dieſer Hang iſt 
in Europa ſogar ſehr weit verbreitet. 
Die Europäer bringen ſich dieſe Ab— 


en 


„Seht bin ich in der Lebens: und 
| Unfallverficherung, meine Frau hab’ 
ich zu ihren Eltern gefhidt, mein Se- 
ftament ift aemadt — nun fann’a 
losgehen!“ 

j m 
| Dilemma, 
| 


| 


| 
| 


* 


I WM 

Haudherr: „Lebt ift die Frage, was 
thue ich, wenn jie mit ihrem Vortrag 
fertiq ift? Xobe ich fie, jo jpielt fie 
gleich noch einmal; lobe ich fie nicht, fo 
dentt fie am Ende, ich habe nicht aut 
zugehört und fpielt dann erit recht nod) 
einmal!” 


— — ——— — — — — 


Einziges Mittel. 


„Ich ſag' Ihnen, Frau Nachbarin, 
was die neue Vartei in unſer'm Haus 
ſtehlt, davon machen Sie ſich keinen 
Begriff! Wenn ma' net als Rewanſch 
auch hie und da a' bisl was ſtehlen 
thät, käm' ma' um ſei' ganze Sach'!“ 


— — — 


Boshaft. 


— 


zeichen durch drei bis vier Nadeln bei, | 


die mit Ausnahme ihrer Spiten dur 


ı einen Sraden ummidelt und verbunden 


find und durch leichte Hammerfchläge 
Als 


ncber, Xndiao und Berliner Blau ver: 
Die faft unzerftörbaren Tä- 


 towirungen laflen fich höchſtens durch 


Uehuna mit Säuren bi3 auf eine 


leichte Narbe mweabringen. 


Mibalüdte Enitſchuldi— 


Herr (der auf den Bahnhof eine 
Dame irrtbümlich ald Bermandte ums 
armt bat): „DO Bitte taufendmal um 
Ber I... Sie fehen aber einer 


Sie! Zante von mir furchtbar ähnlich!” 


Alte Kofette: „Diele Nacht auf dem- 
Ball habe ich wieder fünf Liebesertläs 
zungen anhören müflen!” 

Sgreundin: „Da haft Du mohl in 
irgend einer verborgenen Ede gefelen 
— und aehorcht?” 


— 


Sittliche Entrüſtung. 


Wäſcherin (zum modernen Dichter) 
„Herr Doktor, ib lann > bie 
Wäih‘ ninmer majden! © 


ben immer auf die Manchetten —— 
Gedichte * meine Tochter Kiefi ei 
3 — 





Bankf Tiſch-⸗ Pei 
anklegung Eild- Peinenfloffe, 
| Handtudzeng, Betttiiher etc. 
Nichts wird Euren Dantjagungs-Tifh einladender ausfehen machen, tie hübfches Tas 
fel-Leinen. Nirgends fönnt Ihr Euren Bedarf in diefen Artiteln beffer befriedigen und 
Iparjamer einkaufen, wie hier; nirgends findet Ahr eine reichhaltigere Auswahl Tafel- 
Leinen wie in der Leinen-Abtheilung des Großen Ladens. 
Hohlgefäumte Cloths — Gute ſchwere Dualität, 10:4 
Größe; ſilbergebleichtes deutſches Leinen, 23 Yards 
lang; hohlgeſäumte Tiſchtücher, ſämmt. neue u. 
beliebte Muſter, das Stück 
Waſch⸗Lappen —Türkiſche Waſchlappen — 
das Stück 
Grafh Handtucgeug-- Schweres 18;0ll., ganz Leinen 74 
Barnsley Erafh Roller Handtuchzeug 2c 
Hud-Handtüher— Rolle Größe, 18 bei 36, ichmere -Teinene, 
hohlgefjäumte Hud-Handtücher, mit fanch ac: 
quard Borders 
Tafel = xXeinen 64zöll. ganz reinleinener ſilbergebleichter 
Tafel =» Damaft, Spot, Fleur de Lis und Blumen-Ent« 
witrfe, Hard Adc; 1835. dazı paflende Ser: 98 
vietten, Dutzend c 
Tafel = Damaft --- 723Ö1. ganzleinener doppelt Satin gebleichter Tafel-Dameit, 
a ae dsa innen — J —— — 89c 
Servietten — 22351. ganzleinene gebleichte Dinner Eerpietten, 

* das Dugend 
Gebleichhter Musiin — 
lins, 8 Qualität 
Kiffen-Tubing — Beftes 42 Zoll breites nahtloſes, gebleichtes Kiſſenbezug Tub⸗ 

ing, feine Kähte in Euren Kiffen 


Bien - Bander. 


Die eleganten Werthe in feiner Dualität ; Spezielle Entwürfe in Band-Schleifen und 
Satin Taffeta Bänder, melde mir ver. ; Garnituren — verlangt, unjere neuen 
faufen, erfreuen Ute, weiche fie 


ſehen 


Proviſionen, Thee und Raffee. 
Samen, Bnollen und Beetpflanen. 


Die feinften Kiefigen und importirten Srocerie& werden morgen zu fpeziellen Preiſen 
quotirt. Wir behaupten, ohne Furcht, wide rſprochen zu werden, daß wir unverfälſchte 
Nahrungsmittel billiger verlaufen als irgend ein anderes Geſchäft in den Ver. Staaten. 
Unfer Kaffee wird direkt in großen Ouantit äten von den Pflanzer gekauft, und wir 
röſten und mahlen ihn auf Veſtellung. Sie ben Telephone. Harriſon 3680. 

20c 


Mamfutta Mille Yard breite gebleihte Gambric Mus- 


Schinten — Armour'S befte Star Marke, | Santos Kaffee-—fanch alte Ernte, 
Dazel Extra Selected Mild Gured, 10 bit | 55 Pfd. $1.00; per Pfd 


12 Pfund im Durdichnitt, per 
Bfund 


135C | 


| 
| 


Bacon — Armour’s befte Star Marke, Has | 


el Extra Selected Mild Cured, ſchöne 
treifen, 2 bis 34 Pfr. im 
Durdfchnitt, per Pfd 


19c 


Cotoſnet —Swift's berühmtes Shortening 


— 3:PBfund Eimer, 290; 5: 


Buder — Hapemener & Eider’$ beite Cua= | 


Iitöt feiner gramulicter, per Pr 
Pfund, Age; 11 Po eo 
Mehl — Pillsbury's beſtes XXXX, Cere⸗ 


de; 


ı Delmonico, 


jota beftes Patent, Hazel Premiuin Pas | 


Mafhhurn Crosby Gold 
beftet Patent, per Faß, 


tent, 
Golden Horn 
in Holz oder in Süden, 


Guadarali Kaffee, eine Miihung von had: 
feinem Java u. Mlodya, per 
Pfd. 36c; 34 Pd 

Kava und Modya Kaffee — 
läre Mifhung, 4 Prund 
81.00; 10 Bid 

Epeziele Kombination Java und Moda 
Kaffee, per Pd. 2öc; - 


unfere popus 


52.45 


Mother Cats oder Nut late Tatmeal, | 


2:Pfund PRadet Ye; per 
Tugend 


51.00 


| 


Medal, 
ı Grätenlojer 


51.00 


| range Marmelade 


Merican Napa oder feinfte Qualität Ma- 


racaibo Kaffee, Pfd. 260, S1 00 
« * 


ID ac ce le 


Demon Eling Peache? — Hazel ertra Ca- 
lifornia Frucht, fchwerer Stüdenyuders 


Sirup, 3:Pfd. Büchie 25e: > 75 
S2. 


Dugend 
Neuer Thee — Auswahl von all unjeren 
ARc grümen, jchtivarzen oder ge= 33 
mifchten Iiheeiorten, per Po...) c 
Golden Drip Sirup oder 


Glendale Molaffee; 3:Gallone w 
30e; per Gallone DIE 
durchaus 


Codfiſch — Hazel 
echte George's Bank Fiſche, 
2:Rfd. Tablet 


Srahanı oder Datmeal Gradere, Yutter 
Mafers, Bırtter Gems3 od. Ginger Snaps 
in Inerjeal Padeten, das Stüd 
9e; 3 Badete 


Hazel feinſte Qua— 
lität, bitter oder ſüß, per 1-Pfund Glas 
Jar, 170; 5-Pfund Stein— 


Neue Nüſſe — eine Miſchung aller beſten 
Sorten, per Pfund 160; 
3 Pfund 


19€ | —— zu ſehen, das Stüd, IC 


Umfa 


ſſendſte Dankjagungs:Borbereitungen. | 


E3 fann jozufagen ala eine Gemikheit betrachtet werben, daß Euer fämmtlicher Bebarf, der Euren Dankfagungs- 
tag zu einem fröhlichen aeftalten mird, in dem Großen Laden zu billigen Preifen erhältlich ift.-Sech8 QTage mit uns 
tergleihliden Bargain-Dfferten ift da3 Ihema für diefe Woche. 


Große Strumpfwanren- und Unlerzeug-Werlhe 


für Männer, Damen, Kuaben und Mädchen. 


Ganzivollenes Merino- und Plufh Bad Unterzeug für Männer, 
in natürl. Grau, Gamels Hair, Blau und Iohfarbig, jümmt. 
jelffinifhed und eine Partie, die Ahr nirgends un 


ter 1.25 faufen könnt 


Ganz reiniwollenes Gajhmere Unterzeug fir Männer, 

türl. Gran, Iohfarbig und rofa Schattirungen, auh PlujhBad 
- e3 gibt tein befjeres, wärmeres, Dauer: 
hafteres Garment, und nichtS befler wird ver: 


in denjelben Farben — 


fauft für 


Sheker Tlanell Naht =» Roben für Männer, mit Kragen 
macht, felled Nähte und Guffet3, und gute, volfefän- 


ge und Größe, jehr beliebte Tyarben 


Wollene Caſhmere Strümpfe für Männer, in fhlichten. Farben, 
fancy Streifen und beftidt, fämmtlich nahtlos, 


richtige Schwere für Komfort 


Völlig 
ſtem 


Blankets — gerade 200 Paar weiße 11-4 volle Bett-Größe Cali— 
fornia wollene Blankets zum Verkauf Montag, zu 
$1.50 weniger als d. reg. Retailpreis —per Paar... 


Bett-Kiſſen —7 Pfund ganz mit Federn gefüllte Kiſſen, beſteOua⸗ 
lität fanch oder altmodiſcher Tid-Ueberzug, 
Geruch, keine Quills; ein gutes 32.00-Kiſſen — 


Bargain = Montag 


Blankets 


fen — alle neuen Gffette — große Sorte, 11:4 —präd: 
tiges Eortiment— 500 Paar — Montag, per Paar 


Japanifche Porzellan⸗Muſter. 


Mormara Bros., die größten amerifanijcden Ymporteur von japan. Porzellan, haben ung ihre ganze Partie von 

Die Partie enthält Zuder und Cream 
Set3, Teller, Trays, jotwie die berühmte Moriaga Waare und Cloiffonne VBajen, Taffen und Untertafien, Trin: 
fets und Nopitäten ufm., ujv. Wir werden diefe MWaaren am Montag zu Preijen verfaufen, welche niedriger 
ind al& Die Importfoften betragen, und ertheilen Euch den Rath, jest Eure Auswahl für die fyeiertage zu tref: 
Srgend ein Artikel, welcher jet gelauft wird, wird zu irgend einer beliebigen Zeit abgeliefert werden. Der 


Muftern zu 334e am Dollar verkauft. 


fen, 


Be farbige Hemden für Männer, von Garners be> 
ercale gemadjt, in fämmtlichen neueften und ſchönſten 
Streifen und Figuren und zwei Paar dazu paſſende 
Manſchetten — der reguläre Preis dieſer Hemden iſt 
50 60 ae eat 


45 Qualität für Damen—teine Nebertreibung im Werth, mir 
haben aber die Waaren—gelümmte Polle Garn Leib: 
den, Gufjet-Aermel, Seide bejegte franz. Band Pants. 


Ausgezeichnete Bettzeug-lderthe. 


Beit-Comforters — 10 Kiften extra feine Qualität 
Sateen, eine Seite mit jhlichtem mercerized Sateen = 
quilted wie die Daunen-Quilts — jhiwerer Corded Rand, ges 


— Fanchy Robe oder Bett-Blankets, in PlaidE: u. Etrei: 


Ihr Verluſt iſt Euer Gewinnſt. 


iſt 


in na— 


kommen für 


Silbergraue Seal gefließte Veſts und Beinkleider für Damen, 
werben für 50c veggauft — unjer Preis 


ge 


MWollene plaited Betz und Beinkleider fiir. Damen — mirkliche 
65 Werthe, 60 Prozent Wolle — der beite 

"welcher je offeriert murde 

Die Oneita Union Suit8— von den meiften Läden zu 
ein Bargain angezeigt — Ihr könnt fie hier be- 


50 als 


(Andere Union = Suit3 von 25e bis zu 83.75, 30 Faconz zur 


ges 


49e 


250 


83.50 


füllt mit einem Stück ganz weißer Watte —regulä⸗ 
rer $4:Comforter, Montag 

Blantet3 für die größten Betten, die gemacht werden —12:4 78 
bei 84 weiße California Wolle Ylantet3— werth 


fein 


25 


fein Staub, 


89.00 — Montag 


cc 


Verfauf beginnt morgen früh. Kommt und fihert Eud; die erfte Auswahl. 


Dankſagung Verlauf von ZTafel-Waaren. Yals hr ein neues Service Gefhirr für Dankjagung wollt, jo wird 
es ji für Euch lohnen, unjere Auswahl zu bejichtigen. 


einige der Preije: 

Deforirtes Worzellan, 
Stüde, $4.00 Werth 

Amerif. detorirtes Rorzellan, 
100 Stüde, $8 Werth 

Gngl. deforirtes Porzellan, 
100 Stüde, $10 Werth 


45 


——— EEE 


Die polnifhe Gonvernante. 


Ssınnoreife von Paul Eteinemann. 


Holde Jugendzeit fehre noch einmal 
zurüd mit deinem Leichifinn und deinen 


Thorheiten. 


| 


In ein funtelnageinenes Jagdfoftüm | 
gehüllt, die Biichfe über der Schulter, | 


wanderte ih am Nil entlang dem ©i- 
den zu. Die enaliiche Brüdenbaugejfell- 
jchaft, in deren Dienft ich jtand — da— 
mals wurde bei Fum-el-Bagger die 
große Karawanenbrücke über den Nil 
geſchlagen — hatte mir ſechs Wochen 
Ferien gegeben und ich wollte ſie benut⸗ 
zen, um am Wüſtenſee Birlet⸗el-Kerun, 
noch zur Daje Fayum gehörend, meiner 
Saadluft zu Fröhnen. 

In Uafta gab ich die zweitägnige Fuß⸗ 
wanderung auf. Von hier aus zweigt 
ſich ein Schienenſtrang der Eiſenbahn 
von der Hauptlinie ab nach Medinet-el⸗ 
Fayum, es ſind nur ſechs Wegeſtunden, 
doch es geht dabei durch einen ununter⸗ 
brochenen Engpaß — das iſt das Bett 
des alien Joſephskanals — und in die— 
ſem brütet die Sonne mit Höllengluth. 

Eigentlich fähr: in Egypten kein an⸗ 
handiger Europäer dritter Klaſſe. Doch 
wos kümmerte da& mic, ich wollte mein 
Gelb in der Tafche behalten, Ioite Das 
obffure Billet, und alS der abzweigende 
Zug fam, jtieg ich- in einen Wagen drit« 
ter Alafje — richtia, angefüllt mit auf 
den Bünten kauernden Araberjünglin— 
gen, ziwiebelichnagend, jchnatternd, fi- 
hernd, feirend und jchlechte ige reis 
bend. 

Mem diefe galten, merkte ich fofort. 
Dort in der Ede fah eine junge, nobel 
aetleivete Dame, hilflos und verlaffen, 
fie verfehlang mich gleich mit verzmeifels 
ten Bliden. Sie mußte die Verhältnifie 
- gar nicht kennen, daß fie fich in bie dritte 

Klaffe gewagt hatte — ja, ich. omnie 


ihr nicht helfen und gefreffen wurde fie | 


au) nicht, fie wiirde fehon noch die eine 
Stunde aushalten. 
auf den erften freien Plab, durch) den 
ganzen Wagen von ihr getrennt. 

Es vergingen zen Minuten. Das 
Kichern wurde immer dreifter, bieWiße 
immer unverfchämter, ihre Blide immer 
Hilfeflegender — und endlich habte ich 
genug, fiard auf, begab mid; nad) ber 
anderen Seite, jchob die edlen Araber 
mit dem Gemehrfolben zufammen und 
jegte mich ihr gegenüber. 

Ad, zu melcher Tollfühndeit hatte 
mich mein mildes Herz verleitet! Gie 
war jung und bübfh! Und id) Yerms> 
fter jaß ihr allein. gegenüber. 

Denn ich mar damals ein Yüngling 
von neunzehn Lenzen. E3 gibt neun 
zehnjährige Greife, welche die Liebe 
ſchon als überwundene Thorheit bin= 


EN ter jich haben; e& gibt auch neungehn- 


Ber Knaben, melde noch nicht ein- 
jehen, mozu das jhmadje Weib denn 
überhaupt auf-ber Etde eriftirt. Was 
nun meinen damaligen Standpuntt 
dem -fchöneren Gejdjlechte - gegenüber 

inbetraf, fo mar dies folgender: wenn 

— wochen wäre. 


IR 
ir! 


Strudel machen zu müflen, 
ı unbedingt 


| aud. 


Schwimmtour durh den Niagara» 
ich hätte 
den Strudel vorgezogen. 
Sch war damals ein fchredlicher Angit- 
haſe. 

Und ſie war ſo hübſch! 


o Gott! Was follte ich denn nur an: | 


fangen? Sie Jah mich immer fragend 
an, umd ich hätte meine Augen am 
ltebiten in die Iafche fteden mögen. 
Sie räufperte fih, ich räufperte mich 
Sie huftete, ich hujtete aud. 


| Sie jeufzte, und mir blieb der Seuf- 


Sp febte ich mich | 


zer in der Kehle fteden. 

Gnädiger Gott, jchide doch ein Ei— 
fenbahnunalüd! Ach, wie wohl wäre 
es mir unter brennenden Wagentrüm- 
mern aemejen! 

Uber nein, die furchtbare Wirklich: 
feit blieb, ich jah einer jungen, hüb- 
fhen Dame allein gegenüber. 

Na, To kann es nicht meitergehen. 
Nobert, jer ein Mann! Lächerlih! 
Du zähljt einfach bis drei, und dann 


O Gott, 


Wir kauderwelſchten eine ganze 
Stunde zuſammen. Ein Glück nur, 
daß mein franzöſiſcher Lehrer nicht da— 
bei war, er hätte ſich zu Tode geweint. 

Die pfeifende Lokomotive zeigt die 
Nähe von Medinet an, ein furchtbares 
Rütteln und Schütteln, ſämmtliche auf 
den Bänken kauernden Araber kugeln 
auf den Boden. 

„Herrcheſes!“ ſchreit meine Nachba— 
rin auf. 

„Donnerwetter!“ entfährt 
gleichzeitig. 

„Donnerwetter?“ 
und „Herrcheſes?“ 
Tone. 

„Sie ſind doch nicht etwa ein Deut— 
ſcher?“ fährt ſie auf deutſch fort. 

„Jawohl, und Sie ſind doch nicht 
etwa aus Sachſen?“ 

„Nu allemal. Aus Leipzig.“ 

„Und ich bin ja auch aus Leipzig 

„Herrcheſes!“ 

Dieſer charakteriſtiſche Ausruf, 


es mir 


wiederholte fie, 
ich in demſelben 


ya 


rn 
* 


be⸗ 


ſchießt du los. Alſo: eins, zwei, drei gleitet von einem entſprechenden Au— 


.. und ich ſchoß nicht los. 
zählte bis ſieben, ich zählte die Schie— 
nenrucke, ich zählte meinen Puls, ich 
zählte ihre Mleiderfnöpfe. ich zählte 
überhaupt alle — aber berausbelom- 
men that ich nichts, 
doch nur einen Anfang, um dann mie 
ein Buch reden zu fünnen. 

Da ein heftiger Rud des Wageng, 


| 
| 


Jh | genauffchlag zum Himmel, 


und ich brauchte | Dabon, 


war ihr 
leßtes Wort gemweien, der Zug hielt, 
ein Kampf mit Koffern und Hutichadh- 
teln, ein Herr empfing fie, fte fuhr mit 
ihren Hutichachteln in einer Equipage 
und ich fchlug mich ſeitwärts 
in das nädjfte Haus, mo etwas Zrint- 
bares verzapft tmurbde. 

Vier Wochen jpäter kehrte ih von 


und fchnell, ehe die Brandung wieder- | den Ufern bes Wiüftenfeed nad; dem 


Lehtt.; ... 
„Speak Engliſh?“ 
Löwenſtimme heraus. 
Nach und nach erholte ſie ſich von 


platzte ich mit 


ihrem Schreck, ſie hatte ſtarke Nerven. 


„No Sir, Parla italiano?“ 

„No. Taraf arabit?“ fragte ich 
wieder. 

„No. Mowitſche populsku?“ fragte 
ſie nun wieder. 

„No. Parlez-vous-francais?“ fragte 
ich nun wieder. 

„Dui, monjieur.” 

E3 mar wieder fehr fühn von mir 


| gewejen, fie zu fragen, ob fie franz: 


ff fünne. Denn ich konnte es jelbit 
nicht. Das heißt, ich hatte franzöſiſch 
in der Schule gelernt, aber wie! und 
zwei Drittel davon hatte ich wieder 
pergefien. Ind fie konnte es auch 
nicht, fie jprach Tchauderhaft franzd- 
fifeh, wenn auch nit jo jehon fchaus 
derhaft wie ih. Nun, mir fauber- 
welſchten los, wir unterhielten uns 
köſtlich, klagten über die Hitze, ſpra— 
chen über das Wetter, über Sonne, 
Mond und Sterne. Die Unterhaltung 
wurde auch geiſtreich. So fragte ſie 
mich — doch dies erfuhr ich erſt ſpä— 
ter — wer der Erbauer des Labyrin— 
thes ſei, deſſen Ruinen noch in der 
Oaſe Fayum zu ſehen ſein ſollten, und 
ich glaubte immer, ſie frage, ob es 
wahr ſei, daß der Ichneumon dem 
gähnenden Krokodile in den Rachen 
fröche, um ihm die Eingeweide auszu⸗ 
freffen, und ich berneinte bies ganz 
entjchieden. Weiter erfuhr ich, da fie 
eine polnifche KRunftreiterin jet, ge 
mahrte aber meinen Jrrthum; feine 
Kunftreiterin, fonbern eine Gouber- 


| 


* 


vier Stunden entfernten Medinet zu— 
rück, vor mir her einen Eſel treibend, 
bepadt mit den Fellen meiner Jagd— 
beute. 

Es war ein ſchönes, romantiſches 
Jägerleben geweſen. Aber ach, ich war 
kein eleganter Sportsmann mehr im 
funkelnagelneuen Jagdkoſtüm. Ich 
ſah herrlich aus: ſchwarzgebrannt wie 
ein Neger, zerlumpt wie ein Zigeuner, 
am Kinn lange Haare, und außerdem 
ſchläft man nicht ungeſtraft einmal 
eine Nacht unter einem Beduinenzelte. 

Wie ich in die kultivirte Gegend 
komme und die erſten Hütten des Oa—⸗ 
ſenſtädtchens vor mir auftauchen, hole 
ich eine Dame ein, welche an jeder 
Hand ein Kind führt. Aha, das war 
ja meine polniſche Gouvernante! Ich 
will mir einen Scherz machen, gebe 
meinem klugen Eſelführer einen Wink, 
ſich nicht hineinzumiſchen, nähere mich 
leiſe von hinten und frage: „Speak 
Engliſh?“ 

Sie dreht ſich um — und erkennt 
den verwilderten Eſeltreiber nicht wie⸗ 
der. „No.“ — „Parla italiano?“ — 
„No.“ — „Parlez-vous-francais? Oder 
find Sie vielleicht aus Leipzig?“ 

„Kerrchefes, das find Sie ja!“ 

Nun war des Lachens fein Ende, 
‘ch begleitete fie bis an die Grenze des 
europätfchen Viertel; mir. jprachen 
über die Heimathftadt, Tommentirien 
unfere frühere Unterhaltung. cd er« 


fuhr, daß bie Gouvernante in Polen 


und in Jtalien gemefen fei und 
jegt in Stellung bei einer italtenife 
Familie in Mebinetrel-ayum be 
de — bann. ben mit uns.ni 


* 


ähnlichen 
Ef San 


Engl. und amerifan. Porzellan, 100 Stüde, 


und 103 Stüde, deforirt, 512 95 
’ 


$16 Werth 


Defterreichifches Porzellan, 102 Etüde, defo- 


515.95 


rirt, ein ausgezeichneter 
$19 Werth, Montag 


2 f 
Die Uneigennüsgigen., 
Humoreste von Kean Hänkßler. 


E3 war im Yahre dreitaujend. — 
Die Lehre vom Webermenfchen und 
Aehnliches waren längft abgethan, und 
dafür hatte die Theorie des Altruis- 
mus (Selbitlofigteit, Nächitenliebe) Tich 
immer mehr und mehr überzeugend 
Bahn gebrochen. Zulegt war ein Pro- 
felfor aufgeitanden, der die Lehre von 
der Selbftübermindung und jelbitlofen 
Hingabe an den Nächten mit folcher 
Kraft und Logik aufitellte, daß alles 
Bolt ihm jauchzend zufiel und feine 
Lehre ind Praktifche zu überjfegen be— 
gann. 

Der Student Trintaus war audge- 
gangen, wie deiien Wirthin den 
Schneider verficherte, der, einen neuen 
Anzug auf dem Arm tragend, denStu= 
denten zu ſprechen wünſchte. 

„Herr Trinkaus iſt nicht zu Hauſe. 
Sie kommen gewiß wieder, ihn zu 
mahnen?“ 

„3 mo denten Sie bin, Frau Nad)« 
barin! Ich mwill ganz das Gegentheil! 
Ih las geitern in der Zeitung einen 
Auffag des berühmten Herrn PBrofel= 
ford & über feine neuen großartigen 
Ideen von Nächftenliebe — und da bin 
ih fo überzeugt worden, dab ich bon 
jet ab nur noch dem von ihm gepredig- 
ten Evangelium der Unetgennügiafeit 
nadhleben will. ch bringe demnach 
Herrn Zrinfaus feine jämmtlichen 
quittirten Rechnungen, einen neuen An— 
zug, damit er nicht nöthig hat, fich zu 
einem andern Schneider zu bemühen, 
und noch fünfzig Mark baar, für die er 
fih einmal ordentlih amüfiren fol. 
Der gute Menfh — er hat’3 ja fo nö- 
thig! Und ich will gerne darben, wenn 
ih nur weiß, daß mein Nädhfter fein 
Vergnügen hat.” 

„Ach ja“, fagte die Zimmermirthin 
und zerdrüdte fich heimlich eine Zähre. 
„5 bin auch fo für die neuefbee einges 
nommen, daß ich meinem Mann geftat= 
tet habe, von jeßt ab jeden Abend aus 
zugeben und beimzulommen, mann e3 
ihm beliebt. Und wenn er auch einmal 
bie und da im Freife von jungen Mäd- 
hen ein menig über die Stränge 
ſchlägt, was ſchadet es ſchließlich? ch 
will ja gern allein zu Hauſe bleiben 
und mich langweilen, wenn ich nur 
weiß, daß mein lieber Mann im mun⸗ 
tern Kreiſe ſich wieder jung fühlt.“ 

Unter dieſen und ähnlichen Geſprä⸗ 
chen trennten fie fi. 

Als der Schneider nad) Haufe fam, 
erichraf er aber do. Er hatte vergej- 
fen, daß heute ein Mechjel für eine 
Tuchrehnung fällig war und daß ihm 
die fünfzig Mark nun zur Ungeit fehl- 
ten. Er rannte fpornftreich3 zum Tuch 
händler und trug ihm feine Sache vor. 

„Regen Sie fich nicht weiter darüber 
auf, lieber Herr Zid”, fagte der Tuch⸗ 
bänbler, „Ste haben gehandelt al3 ina- 
derer Mann. Und Da ich mich von 
leiten Iaffe und bamit 

4 


gen, er 


2, ** utt 
— 


Jaeger farbige flache fließgefütterte Hemden, 
Unterhoſen für Kinder, das beſtbekannte Fabrikat, kor— 
rekte Gröhßen — 5c Aufſchlag für jede Gr. —Größe 18.. 

Silbergraue Drop Seat Union Suits für 
Größen für 4 bis 14 Jahre —auch Schlaf-Suits für 
Kinder, mit Füßen 

Seiben bejekte gefließte Veits für Babies, offen an der 
Tront, alle Größen, zu einem Preis, das Stüd 

Geformte gefliehte Veits und Beinfleider fürMädden, flache ge: 
fließte Unterhemden und =Hojen für Knaben, Grö: 
gen 24 bis 34, 39c Werthe 

800 Dugend Mufter 
— zu weniger als den Einführungs-Koſten, in 

artien für den ſchnellen Verkauf getheilt, 2500 und. 


Kein weiteres Suchen wird nöthig ſein. Nachfolgend 


Auswahl). 
Beinkleider und 


20c 
Kinder — pajiende 

25c 

c 

- Strümpfe, von Lord u. Tapler, Nem 
..15€ 

gemuftertes 

Futter, 


| 
| 


57.50 


Betrdeden — große Sorte jchivere gehäfelte Mufter Bettdeden — 
fertig für das Bett — ein Bargain — Montag 


Havdiland Porzellan, 100 Stücde, delifate 
PBlumen:Malereien, $32- 
Werthe 


Hapiland Porzellan, 103 Stüde, delifate 


PBlumen:Malereien, 5 27 95 
* 


$35:Werthe 


Verfügung, tvie Sie wollen. Xch will 
ja gern mein Geld zufegen, wenn ich | 
—* weiß, daß es Ihnen dadurch gut 
ge ) Ki. 

Der Schneider empfahl fich dan 
fend; dem QTuchhändler aber fiel nad)- 
träglich ein, daß felbft das größte Por: 
temonnaie bald leer wird, wenn immer 
nur darau8 entnommen und nichts 
wieder hineingethan wird. 

Sinnend ging er zu feinem Bantier, 
Herrn Aaron Leoy, und fegte ihm 
J——— was der Seele Schmerz 
ei. 

„Beruhigen Sie ſich“, ſagte Herr 
Aaron Levy, „auch ich bin überzeugter 
Anhänger der neuen Lehre geworden. 
Soeben habe ich Zirkulare verſchickt, 
wonach ich allen Denjenigen, die mir 
etwas ſchuldig ſind, ihre Schulden er- 
laſſe und ihnen mein übriges Vermö— 
gen ebenfalls zur Verfügung ſtelle. Ich 
will ja gern Pleite machen, wenn ich 
nur weiß, daß meine Kunden Nutzen 
davon ziehen. Und ferner habe ich mei—⸗ 
nem Kaſſirer, der, wie geſtern zufällig 
ans Tageslicht kam, mir Jahre hin— 
durch größere Beträge veruntreut hat, 
in echt chriſtlicher Liebe verziehen. Ich 
habe nämlich angenommen, daß er jei- 
ne berfehlten Börfenfpefulationen mit 
meinem Gelde nur beöhalb gemacht hat, 
damit meine Konkurrenten etwas ver⸗ 
dienen. Und denen gönn' ich's! — Die 
guten Leute — ſie haben ja das Ver— 
dienen ſo nothwendig!“ 

Der Tuchhändler wußte vor Freude 
kaum, wie ihm geſchah. Auf dem Kor- 
ridor draußen wäre er faſt mit einem 
Boten aus dem Miniſterium zuſam— 
mengeſtoßen. Herr Aaron Levy wurde 
durch eine ſchleunige Ordre zum Mi⸗ 
niſterpräſidenten berufen. 

Dieſer empfing ihn auf's freund— 
lichſte. 

„Wie Sie wiffen, Herr Leon, ift die 
Stelle des TFinanzminifterd vafant ge- 
worben. Der alte ging, weil er fi 
ben neuen ‘been nicht anpaffen mollte, 
die verwirklicht werben follen. &3 find 
fo viele ftaatliche Gelber und Merthe 
da, die müßig liegen und bie zum all- 

emeinen Wertheilen mie geichaffen 
And. Auch gedenten wir, für die näd)- 
jten Jahre die Steuern zu erlaffen. Um 
alles da3 in’3 Merk zu jehen, fünnen 
wir ald Yinanzminifter nur einen fols 
Sen edlen, uneigennügigen Menjchen 
gebrauchen, wie Sie find. Der Ruf 
Ahrer Selbftlofigfeit ift zu uns ges 
drungen. Wollen Sie Minifter wer⸗ 
den? Wir geben Ihnen unumſchränkle 
Vollmacht, und der Fiskus iſt gern be—⸗ 
reit, ſein Letztes herzugeben.“ 

Herr Levy wußte ſich ebenfalls vor 
Freude kaum zu faſſen. Den Poſten 
eines Finanzminiſters, der keine Re— 
chenſchaft zu geben braucht, hätte er 
ſchon lange gern angenommen, aber im 
Begriff, feinen Dank zu äußern, warb 
er burch den Yuftigminifter unterbro- 
EEE 

‚Bergiben Sie 5 
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— — u mn en 5 om 


—— agung ——— 


Viele der beſten Fabrilate in dieſer Partie ſind in dem Aſſortement des Großen Ladens 
vertreten, und wir offeriren Euch viele jpezielle Bargains, damit Ihr Eure Einkäufe von 
DankfagungstageMaaren diejer Art hier macht. 


2:Stüde Zrandir:Set, ameritaniihe Stahl: 
Klingen, Goro =» Griffe, Patent: = 
Guard an der Sabel * 
2-Stüde Trandhir:Set, garantirte amerikani- 
ihe Stahl:Rlingen, edhter Stag: 55 
Griff: Pat.:Guarb an der Gabel.. IC 
3:Stüde Putnam Cutlery Co.'s feinfte Qualität Irandirer, jilberplattirte fyer: 
rules, Patent-Guard an der Gabel, prächtige Tual. Stag = Griff, 1 35 
an ? 9] 
Landers, Frary & Clark's 3Z-Stüche Damascus Stahl Trandir » Set, jilberplat: 
tirte fyerrules, jchiwere Stag:Griffe, Patent:Yuard an der Gabel, 2 9 
in feidesgefüttertem Käftchen, mwerth $5.50 Ss + 


Adyöllige volle Größe jilberplattirte Dinner Mejjer mit Nerimuttergeiff, 
mit Sterling: Silber fFerrules, werth 81.50................... .. M 
Feucht: Mejier oder Autter-Spreader:, mit. Perlmuttergriff, 30 
Be a ae eek Da ER EN ee Fa a BER! —* c 
Roger Brose.’ berühmte 1847 12 Diet. . 
Dinner:Mefjer od. Gabeln, Set v. 6 51.75 
1847 Iheelöffeln, in allen neuen fan: 
cy Muftern, Set von 6 
i847 GChlöffel oder Gabeln, 
Griffe, Set von 6 
NTierfach plattirte Bad:Schüjjel, mit jepe- 95 
ratem inneren Porzellan, Bader, mwth. 33.50 s 9} 
Ra RE BER VRR a an ara Gear aha ne ne en ke Sc 
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Anwiderlegbare Schuh-Bargains. 


Hier find 5000 Paar hochfeiner Damen:Schuhe von unferm neulihen großen Einkauf 
überladener öftlicher Tyabriten. Diefe wurden in zwei Partien arrangirt für den PVer- 
fauf am Montag. Wir find ficher, daß Ahr nirgends foldhe Werthe finden werdet. 


Die $5 und $6 Schuhe, welche wir für $2.95 verfauften, find 
$2.45; die $4 und $5 Schuhe, welche wir für 82.45 ver- 
fauften, find 81.98. Cs jind viele hübihe Schuhe in 
diefen Partien — Louis XV. Abjäge, Cuban— thatjählic) 
39 neue, hübfche Herbft = Tacons, jomwohl für die Strafe, 
wie FGejellichaften und am „end zu trajen — ganz Le: 
der, Patent Kid, PVici, VBelour, Enamels und Bor Calf— 
Treat Zehen oder in jeder beliebten Yacon — Wirklich ein 
wunderbarer Schuh = Bargain, wenn Yhr $5.00 und $6.00 
Schuhe für $2.45 faufen Lönnt und 84.00 und 


- | einer 


H Schuhe für 


51.98 


Ein fpezieller Bargain in Kid» und Paten Leder » Schuhen f. 


Mädchen und Kinder — von guter Qualität, niedliche 


Fa⸗ 


cons — 81.50 wãre der durchſchnittliche Verkaufs⸗ 
Preis — unſer Preis 


Filz Kolonial Haus-Slippers für Damen —Neue Facons — Preis ſollte 31.50 


betragen — Montag, jpeziell 


59e 


300 Paar für einen fpeziellen Bargain in feinen Schuhen fir Männer — Smwab Bros.’ 
35.00 Patent Kid, 4.00 Velour Freak Blucher und Pici Kid Bal — 3 Faconz — 
aber Forrelte — extra gute und feine Schuhe — Montag 


für 


Baumwollfoffe, 


Wolle Eiderdowns, Mard breit, ſolide Far— 
ben, roth, blau, roſa, lohfarbig ete. — 
Wolle Eiderdown paſſend f. Da— 29€ 
men:Roben und Gloals, Yd.... 

dunkel, 


Wrapper Flannelette, echtfarbig, 
fancy bedruckt, gefließtes Wrapper 5e 
Flannelette, Yard 

Comfort Cretonnes — hübſche Muſter in 
ſchweren twilled echtfarbigen Com— 6c 
fort Gretonnes — 8c:Dualität..! 


alles vertheilt wird, mie geplant, aber 
eine gemwiffe Grenze müffen mir babei 
beobachten. Wir haben im Staate nicht 
nur gute Bürger, fondern au DBer= 
bredher, und die müffen wir do ein- 
fperren, unterhalten —“ 

Der Auftizminifter hatte noh nicht 
geendet, da ftürzte athemlos der Poli- 
zeipräfident herein. 

„gaben Sie fie fchon gehört, bie 
neue Kunde? Site ich da ahnungslos 
auf meinem Bureau, da naht ein gro= 
Ber Zug Menfchen, fämmtliche mit 
Feſſeln verſehen, die fie fich freimillig 
hatten anlegen laffen, und mit einem 
Strid um den Hald. E3 waren alles 
Uebelthäter, Verbrecher, Defraudanten 
u. f. w., die noch nicht entdedt waren, 
an ihrer Spihe der Kaffirer bes Herrn 
Leoy. Sie trugen ihr Anliegen por, 
befannten ihre Vergehen und berlang- 
ten alle, jchleunigft aufgehängt zu 
werben, damit der Staat pon ihnen 
befreit werde und ihre Unterhaltung 
nicht mehr zu bejtreiten brauche.“ 

Während die Herren über biefen jel- 
ienen all fich beiprachen, entfernte fich 
eiligen Schritte ein Reporter. Er hatte 
Ion tagelang am Hungertud) genagt, 
meil er eine ermähnensmerthe Neuig- 
feit nicht hatte auftreiben fünnen. 

Eiitq und fiegesgewiß rannte der 
Reporter zur Redaktion, um die fenfa- 
tioneleNeuigfeit, die er gehört, und bie 
ihn mit einem Schlage zum berühmte- 
ften Reporter machen mußte, jchnell- 
möglichit zu überbringen. Eine glän- 
zende Zutunft jtand nunmehr vor ihm, 
er träumte fogar von einem Brötchen 
mit Kabiar, feiner Lieblingsbelitateffe, 
die er — ach fchon fo lange nicht mehr 
genoffen hatte. 

Da plöglich Stand er vor ber Thüre 


der Redaktion jtil. Yhm fiel ein, daß | jiber der 


| 


Süd-Ende. 


Tennis Flanell —Amoskeag Mills ſchwere 
helle und dunkle, karrirte und geſtreifte 
Tennis Flannelettes, j. Nachttlei-⸗ *1 
der, lnterzeug etc., 10c:Dualität. sc 


Schwarze Sateens — Z3zöllige echtfarbige 
mercerized Kleider-Sateens, Yyı 
dic 


Kleider-Längen — fanch gefteppte und ges 
jadte Rand fFlannelette .Kleis 
der⸗Längen 


von jetzt ab jederzeit ſo viel Kredit zur | ja auch gern damit einverftanden, daß der erzählte dem Reporter die Gefchich- 


te mit dem Stubenten Trintaus und 
fuhr fort: „Kaum mar ich wieder zu 
Haufe, da trat mein Kunde Trintaus 
bei mir ein, legte ben neuen Anzug, 
den ich ihm gebracht, die quittirtentech- 
nungen und bie fünfzig Mark mieber 
bin und fagte: „Liebiter Meifter Zid, 
verübeln Sie mir nicht, wenn ich Ihre 
Gefchente nicht annehme. Ich komme 
foeben aus dem Kolleg, two ich einen 
großartigen Vortrag unfere® Profei- 
ford gehört Habe, der mich zu feiner 
neuen philofophifchenLehre betehrt hat. 
3b bin davon fo ergriffen, daß ich 
mich gründlich ändern werde. Zu: 
nächſt will ih Yhre Rechnungen be- 
zahlen.“ — X unterbrach ihn ganz 
eritarrt, denn fo etwas hatte ich noch 
nie gehört. Xrinfaus fhien mein Er- 
ftaunen wahrgenommen zu haben. 

„Slauben Sie nit, daß es mir 
Ernft ift?“ 

„Ja, das fchon, “erwiderte ich, „aber 
moher mollen Sie benn das Geld neh- 
men? Etwa anderweitig fchuldia 
bleiben? Nein, das geht nicht, das 
wäre gegen —” 

„Beruhigen Ste fi,“ unterbrach 
Zrinfaus mid, „Sie wiffen ja gar 
nicht, ma& ich vermag, imenn ich nur 
mill! Ich werde von jekt ab fparen, 
mo und wann ich nur fann, und mir 
bor allen Dingen das Biertrinten, das 
Rauchen, dad Bummeln und fonftige 
Allotria abgemöhnen. Ad will ja 
gern nur nohWaffer trinten und trode- 
ned Brot effen, menn mein Schneider 
— aber da nehmen Sie doch!“ Und da- 
bei ftedte er mir bie fünfzig Mark in 
die Tafche, 

* * *® 
Plötßzlich erwachte ich und bemerkte, 
daß ich an dem warmen Sommerabend 
Lektüre eines philoſophiſchen 


er ja auch Anhänger der neuen Ideen Buches auf einer Bant im Thiergar— 


war. „Pfui, und Deinen Kollegen 
willſt Du die ſchöne Neuigkeit in ſo ge— 
häſſiger Weiſe wegnehmen,“ ſprach der 
Gute zürnend zu ſich ſelbſt, „hin zu 
dem langen Müller, der Dich neulich 
noch aufgezogen hat wegen Deiner 
Mißerfolge und erzählſt ihm die ganze 
Sache. Ich will,“ fuhr er in ſeinem 
Selbſtgeſpräch fort, „ja gern als unge— 
ſchickter Dummkopf gelten, wenn ich 
nur weiß, daß der lange Müller da— 
durch den Ruf höchſter Findigkeit und 
Tüchtigleit erlangt.“ 

Noch ſchneller, als vorhin zur Re⸗ 
daltion, rannte er nun zum langen 
Müller, der wie er genau wußte, jetzt 
faul auf dem Sofa lag und warieie, 
bis ihm der liebe Gott aus den blauen 
Wollen eine gute Neuigkeit zuſenden 
würde. „Dem Manne kann geholfen 
werden,“ dachte unſer Held, „ich werde 
wohlwollend dafür ſorgen —“ 

„Heda, wohin fo eilig, Sie Men- 
jchentind da?“ rief ihn jemand an. &8 
mar, der u Zid, der athemlos 
ihm in die Quere rannte. 

„Ich Juche Sie fhon überall wegen 
enfationellen Neuigteit, die Sie 


ten eingefchlafer war. Bor mir jtand 


| der Führer einer SKriminalpatrouille, 


der mich gemwedt hatte, während in bem 
Gebüfch nebenan ein gemiffes Cimas 
fih davonzumaden fuchte, jedoch Tor- 
ben von zwei KRriminalbeamten gefaßt 
murbe. 

„Gut, daß wir noch rechtzeitig dazu 
famen,“ meinte der yührer, „Tonft hät- 
te der Leichenflebderer, der neben Ih— 
nen faß und verbächtige Bewegungen 
nach Xhrer Zafche hin machte, Sie 
noch gründlich geflebdert.” 

Erfhroden fuhr ich nad) meiner Ta- 
fche, um zu fehen, ob mein Portemon- 
naie noch vorhanden mar. Uber — 
Gotte8 Wunder, nicht nur das, fondern 
— noch zwei fremde dazu! ebenfalls 
batte der Leichenflebberer im fritifchen 
Augenblid meine Tajde ald Abla— 
dungsort für geſtohlene Objekte be- 
nüßt, damit fie bei ihm im all der 
Verhaftung nicht gefunden murben, 
denn er war bon ben Friminalbeamten 
bereitö umftellt gemefen. 

Und mein Traum übertrug fi ge- 





